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Es  waren  lange,  dunkle  Nächte,  als  wir,  von  Madras  kommend, 
auf  der  Bay  von  Bengalen  umhertrieben.  In  den  Stürmen  des 
Monsun’s  vorUherfliegend , hatten  wir  trübe  und  matt  die  be- 
waldeten Höhen  der  Cocos  - Inseln  durch  den  Wolkenflor  tropi- 
scher KegengUsse  hindurchscheiuen  sehen,  und  wir  wussten, 
dass  die  Küste  Hinterindiens  jetzt  nahe  sein  würde.  Das  Wasser 
nahm  bald  die  lehmig  schmutzige  Farbe  an,  dem  erfahrenen 
Seemann  wohl  bekannt , aber  kein  Land  zeigte  sich  den  darnach 
ausspähenden  Augen.  Links  musste  sich  das  Cap  Negrais  hinter 
gefürchteten  Klippen  erheben,  rechts  drohte  die  gefährliche  Mün- 
dung des  Sittang  mit  seiner  Alles  vernichtenden  Bore,  und  nur 
durch  stetes  Werfen  des  Lothes  konnte  der  Capitain,  so  gut  es 
Uber  dieses  Meer  noch  unvollkommene  Seekarten  erlauben,  sei- 
nen Weg  Anden.  Drei  Tage  und  Nächte  wurde  gekreuzt,  das 
Schiff  alle  zwei  Stunden  beigelegt  und  geankert ^ aufs  Neue  ge- 
wendet, und  jede  Richtung  des  Conipass  versucht,  bis  endlich  die 
erste  Wache  den  fernen  Lichtschein  der  blauen  Feuer  bemerkte, 
die  periodenweise  auf  dem  Wachtschiff'  abgebrannt  wurden.  Da- 
hin ward  der  Curs  jetzt  eingehalten  und  das  Schiff  bald  in  der 
Nähe  der  deutlich  erkannten  Leuditwarte  zu  Anker  gebracht. 
Nachdem  der  Lotse  am  nächsten  Morgen  an  Bord  gekommen  und 
uns  der  Mündung  des  Irawaddi  entgegengefubrt  hatte,  wuchs 
dann  allniUlig  die  flache  Küste  mit  Büschen  und  Bäumen  aus 
dem  Wasser  hervor.  Nach  dem  Passiren  des  Elephanteuvorgebirges 
scheidet  sich,  das  Festland  bestimmter,  als  Flussufer  ab,  auf 
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denen  Uber  den  Maisfeldern  niedrige  HUtten  hervoi  blicken  und  mit 
ötrohdiicbern  bedeckte  LandungspUltze  zu  den  uabegelegenen 
Dörfern  auffUbren. 

In  Fiseberböten  an  sclnvimmende  Bambus  befestigt,  sassen 
braune  Peguer  mit  boebgespitzten  StrobbUten  und  kreuzten  den 
Fluss.  Mit  geschnitztem  Schnabel  verzierte  Canoe,  durch  Kuder 
hinten  und  vorn  bewegt,  fuhren  vorüber,  und  bald  legten,  ausser 
den  Zollhausofticiantcn , auch  Bazaarböte  am  Schiffe  an , um  die 
nach  der  Seereise  stets  erwünschten  F rllchte  und  frische  Provisionen 
zu  Uberbringen.  Die  Dörfer  wurden  zahlreicher,  das  Land  zeigte 
sorgfältige  und  ausgedehnte  Vegetation , bald  schimmerte  in  der 
Sonne  die  silberne  Spitze  der  Pagode  Syriam’s  aus  einem  Walde 
dunkelbelaubter  Baumgruppen  emporragend,  und  dann  nach  einer 
neuen  Wendung  des  h’lusses , erhob  sich  vor  uns  der  colossale 
Schwedagon,  die  goldene  Pagode  Rangun’s,  von  der  sich  die 
Reihe  der  Häuser  und  Hutten,  die  die  Stadt  ausmachen,  nach 
dem  Ufer,  und  längs  desselben,  erstrecken.  Die  Fluth  erlaubte 
nicht  mehr,  denselben  Abend  die  letzten  Untiefen  zu  passiren,  und 
erst  am  nächsten  Morgen  konnten  wir  im  Hafen  Kanguu’s  die 
Anker  werfen. 

Von  meinen  Freunden  in  Rangun , denen  die  Ankunft  des 
Schiffes  signalisirt  war,  hatte  Einer  derselben  die  Znvorkommen- 
heit,  mich  in  seinem  Boote  abzubolen,  und  bald  landeten  wir  au 
der  Treppe  eines  Holzgebäudes,  von  dem  noch  Uber  einen  langen 
Plankenweg  wegzugehen  war,  ehe  wir  den  sicheren  Boden  fester 
Erde  unter  unsem  FUssen  fühlten.  Die  Natumothwendigkeit 
der  birmanischen  Pfahlbauten  sprang  sogleich  in  die  Augen,  denn 
ohne  diese  hohen  Gerüste,  auf  die  die  Häuser  gestellt  sind, 
würden  sie  in  dem  lehmigen  Morast  versinken. 

Rangun  wurde  nach  dem  letzten  birmanischen  Kriege  von  den 
Engländern  annectirt  und  erlangte  bald  eine  Bedeutung  in  der 
Handelswelt  durch  seine  reiche  Reisausfuhr,  die  von  Jahr  zu  Jahr 
zunahm.  Der  Reis  wird  gewöhnlich  aus  den  umliegenden  Pro- 
vinzen als  Paddy  nach  der  Stadt  gebracht,  dort  mit  der  Hand- 
mUhle  der  Chinesen  oder  den  eigenen  der  Kaufleute , die  jetzt 
auch  eine  Dampfmühle  hinzugefUgt  haben , gereinigt  und  dann 
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verschickt.  Auch  Teakholz  wird  exportirt , obwohl  fttr  dasselbe 
Molmein  gelegener  ist,  und  Rangon  wird  erst  dann  völlig  in 
seine  richtige  Stellung  eintreten,  wenn  durch  die  freie  Schiffifahrt 
bis  Ramo,  der  Handel  mit  Yunan,  auf  dem  nächsten  Landweg  in 
das  Innere  China’s,  wieder  eingeleitet  oder  besser,  wieder  herge- 
stellt ist,  da  er  im  Mittelalter  schon  existirte. 

P Nachdem  die  Kllsten  Hinterindiens  bereits  vielfach  durch 
europäische  Schiffe  besucht  waren,  wurden  die  offfciellen  Be- 
ziehungen, in  welche  die  englischen  Colonien  Vorder-Indiens  zu 
Birma  traten , durch  die  beabsichtigte  Factorei-Anlage  am  Cap 
Kegrais  herbeigefUhrt,  als  .Fleetwood  Uber  die  deshalb  veran-^ 
lassten  Verhandlungen  nac&%tn  geschickt  wurde.  Andere  fried- 
liche Missionen  folgten,'  bis  sich  die  ersten  Ursachen  zu  Miss- 
stiimiiung  aus  den  Thronstreitigkeiten  in  Manipur  entwickelten 
(17t>2)  und  später  fast  zu  Feindseligkeiten  führten,  als  die  Eng- 
länder durch  die  Einmischung  der  Birmanen,  um  den  Raja  von 
Kachar  wieder  einzusetzen,  ihre  Grenze  in  Sylhet  bedroht  sahen. 
Durch  die  Eroberung  Arakans  (1784)  waren  die  Birmanen  in 
Chittagong  ebenfalls  Nachbarn  der  Engländer  geworden  und  . 
nachdem  die  fUr  die  Unabhängigkeit  ihres  Landes  kämpfenden 
Kronprätendenten  sich  auf  brittisches  Gebiet  gefluchtet  hatten, 
blieben  auch  dort  feindliche  Reibungen  nicht  lange  aus.  Dieselben 
erneuten  sich  besonders  während  des  Aufstandes  des  Häuptlings 
Khyen-bran  im  Jahre  1811,  und  die  Birmanen,  die  damals  und 
später  bei  den  in  Vorderindien  vielfach  beschäftigten  Gouverneuren 
Calcuttas  unvermuthete  Nachgiebigkeit  fanden,  wurden  immer 
UbermUthiger  und  anmassender  in  ihren  Forderungen.  Als  der 
König  sich  nicht  länger  durch  die  in  Assam  ausgebrochenen  Un- 
ruhen beschäftigt  sah,  gab  er  durch  die  gewaltsame  Usurpation 
der  Insel  Shapuri  das  erste  Zeichen  zum  offenen  Kampf  und  ob- 
wohl dieselbe  vor  dem  AnrUcken  der  aus  Calcutta  gesendeten 
Verstärkungen  wieder  geräumt  werden  musste,  folgte  gleich 
darauf  eine  Reihe  von  Scharmtltzeln  am  Bhartelui-Pass.  Nach 
der  Kriegserklärung  des  General  - Gouverneurs  erzwang  der  den 
Oberbefehl  führende  General  Sir  Archibald  Campbell  im  Jahre 
1824  die  Landung  in  Rangun  und  nach  dem  aiegreichen  Vordringen 
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der  Engländer,  die  die  damals  noch  ganz  neue  Erfindung  der 
Dampfböte  zur  Auffahrt  auf  dem  Irawaddi  benutzten,  wurde  am 
24.  Februar  1826  der  Friede  von  Yandabo  abgeschlossen,  wodurch 
der  König  Ton  Birma  ausser  Arakan,  Ramri , Cheduba  und  San- 
doway,  auch  die  zu  Tenasserim  gerechnete  Kttste  südlich  vom 
Salwehnfluss  cedirte,  wo  Molmein  als  Centralsitz  der  englischen 
Verwaltung  eingerichtet  wurde.  Der  zweite  birmanische  Krieg 
entspiang  aus  Bedrückungen,  die  der  englische  Handel  in  Rangun 
zu  erleiden  hatte  und  wurde  schliesslich  herbeigefuhrt  (1852) 
durch  Zwistigkeiten  Uber  die  von  dem  Könige  Birmas  zu  zahlende 
Entschädigungssumme.  Er  dauerte  bis  zum  Jahre  1854  und  be- 
raubte den  König  des  Restes  seiner  SeekUste,  die  jetzt  ganz  in 
den  Händen  Grossbrittanniens  ist,  mit  Rangun  als  dem  Sitz  des 
Statthalters. 

In  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Rangun  fielen  verschie- 
dene Festtage  der  Birmanen  und  der  dort  angesiedelten  Chinesen, 
deren  Beschreibung  ich  aus  dem  damals  geführten  Tagebuche  im 
Anhänge  beifüge,  da  sich  dann  besser  der  erste  Eindruck  bewah- 
, ren  wird,  als  wenn  ich  sie  nach  dem  später  erworbenen  Verständ- 
niss  mehrerer  mir  damals  noch  fremdartiger  Scenen  und  Bezeich- 
nungen umändem  würde. 
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Meine  Zeit  in  Rangun  war  besonders  mit  meinen  Vorberei- 
tungen zu  der  weiteren  Reise  und  Einziehung  der  gewünschten  Er- 
kundigungen in  Anspruch  genommen.  Ausser  Oberst  Phayre,  der 
die  birmanischen  Provinzen  nicht  nur  als  Gouvemeur^verwaltet, 
sondern  auch  als  Forscher  studirt,  konnte  ich  verschiedene 
Armenier  befragen , die  Etablissements  in  Mandalay,  dem  neuen 
Ava,  besassen  und  mehrfache  Auskunft  Uber  die  dortigen  Verhält- 
nisse gaben.  Seit  den  ersten  Tagen  hatte  ich  einen  Munschi 
angenommen,  um  die  birmanische  Sprache  zu  lernen,  obwohl  ich 
wusste,  dass  ich  erst  dann  Fortschritte  im  Sprechen  machen 
würde,  wenn  ich,  von  europäischem  Umgang  entfernt,  mit  den 
Eingebomen  allein  sein  würde.  Bei  der  ersten  Einrichtung 
einer  ins  Innere  fremder  Länder  zu  unternehmenden  Reise  darf 
man  sich  nie  übereilen.  Meine  früheren  Erfahrungen  hatten  mir 
vielfach  gezeigt,  dass  die  Tage,  die  durch  vorsichtige  Ueber- 
legung  am  Abgangsort  verloren  gehen , nachher  durch  Monate 
eingebracht  werden , und  so  Hess  ich  mehrere  Wochen  in  der 
Gesellschaft  meiner  zu  jeder  Hülfe  bereiten  E'reunde  Rangun’s 
verstreichen,  trotz  der  täglich  steigenden  Ungeduld,  das  neue 
Land , das  in  Erwartung  stand , zu  betreten. 

Für  die  Reise  den  Irawaddi  aufwärts  wurde  bis  Mandalay  ein 
birmanisches  Boot  gemiethet,  mit  vier  Ruderern  und  dein  Steuer- 
mann. Diese  Fahrzeuge  sind  hinten  mit  einem  Hause  versehen, 
das,  nachdem  ich  die  Planken  des  Verdeckes  hatte  herausnehmen 
lassen,  hoch  genug  war,  nm  aufrechtes  Stehen  zu  erlauben.  Die 
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vordere  Hälfte  wurde  so  durch  Kinfllgung  eines  den  'fisch  ver- 
tretenden Holzbrettes  in  einen  Wohn-  und  Esssalon  verwandelt, 
während  die  andere,  in  ihrem  ursprünglichen  Zustande  belassen, 
zuin  «Schlafziininer  diente  und  Aufsitzen  ini  Bett  zuliess,  ohne  mit 
dem  Kopf  an  die  Decke  zu  stossen.  Der  Steuermann  sitzt  auf 
einem  hohen  Stuhle,  der  noch  tlber  das  Haus  der  Kajüte  her- 
vorragt und  vor  der  letztem  ist  ein  Mast  angebracht,  um  bei 
gutem  Winde  ein  plumpes  Segel  aufzuhissen.  Mein  Dienstpersonal 
hatte  ich , um  den  liaiuii  im  Schiff  nicht  zu  überfüllen , auf  zwei 
Individuen  beschränkt.  Für  die  Küche  war  ein  Koch  aus  den  in 
Rangun  gewöhnlich  dafür  verwandten  Bengalcsen  engagirt,  da 
die  Künstler  dieses  Volkes  mit  europäischen  Sitten  vertrauter  sind, 
während  man  bei  einem  Birmanen  Gefahr  laufen  möchte,  eine  der 
stark,  nicht  gerade  duftig,  parftlmirten  Saui,'cn  seines  I..ande8  aufge- 
tischt zu  erhalten.  Sein  College  w’ar  gemischter  Ka^e,  von  einer 
birmanischen  Mutter  und  einem  Karen , als  Vater.  Er  war  ein 
Original  in  seiner  Art,  und  für  mich  ein  Factotum,  der  alle 
Rollen  zu  spielen  hatte  und  willig  spielte,  von  der  des  Professors 
bis  zu  der  des  Stiefelfuchs.  Des  Morgens  unterrichtete  er  mich 
im  Birmanischen  Buchstabiren  und  später  im  Lesen ; dann  ging 
er  auf  den  Markt,  Hühner  und  Gemüse  zu  kaufen ; Nachmittags 
studirtenwir  die  alten  Geschichten  imd  die  Sagen  des  Landes,  und 
Abends,  wenn  er  die  Teller  und  Schüsseln  wusch,  unterhielt  er  mich 
mitCitaten  aus  den  heiligen  Pali-Texten,  die  ihm  aus  seinem  Auf- 
enthalt im  Kloster  im  Gedächtniss  geblieben  waren.  Dies  nützliche 
Chamäleon  hatte  ich  durch  freundliche  Unterstützung  in  der 
amerikanischen  Missionsschule,  wo  er  einige  Zeit  zugebraebt 
hatte,  aufgefunden,  und  da  er  einige  Brocken  Englisch  plapperte, 
war  er  mir  anfangs  als  Dolmetscher  nützlich , obwohl  er  glHck- 
Kcherweise  bald  mein  Birmanisch  besser  verstand , als  ich  sein 
Englisch,  so  dass  wir  uns  fortan  nur  in  der  Landessprache  unter- 
hielten. 

Nachdem  die  Contracte  gemacht,  die  Fregatte  an  die  Stadt 
gebracht  und  mit  V'orräthen  beladen  lag,  war  denn  endlich  der 
ersehnte  Tag  der  Abreise  gekommen.  Als  ich  mich  zur  be- 
stimmten Stunde  an  Bord  begab,  fand  sieh  freilich  Niemand 
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ansger  mir  selbst  an  Bord , doch  Hess  sich  das  nicht  anders  er- 
warten. Ein  Indier  denkt  nie  daran,  an  dem  verabredeten  Tage 
ahzureisen,  denn  so  lange  man  ihn  auch  vorher  davon  benachrich- 
tigt haben  mag,  es  wird  immer  den  letzten  .\ugenbliek  etwas  auf 
dem  Markte  zu  thun  Übrig  sein , was  ihn  bis  zum  Abend  beschäf- 
tigt. Indess  hatte  ich,  durch  frühere  Erfahrungen  gewitzigt,  meine 
Einrichtungen  getroffen,  und  als  der  anfangs  allen  Vorwürfen 
eine  apathische  Ruhe  entgegensetzende  Capitain  mich  bereit 
sah,  in  dem  ihm  gehörigen  Fahrzeug  mit  neugemietheten 
Leuten  abzureisen , wenn  die  schon  contrahirten  sich  nicht  ein- 
stellten , waren  die  letzteren  wunderbar  rasch  aus  den  Kneipen 
und  sonstigen  Ix>calen , wo  sie  umherlagen , zusammengetrieben 
und  an  die  .\rbeit  gesetzt.  Am  1.  November  1861  um  10  Uhr 
Morgens  stiess  das  Boot  vom  Lande  ab  und  trieb  bald  mit  gün- 
stiger Fluthzeit  an  den  Gärten  Kemendynes  vorbei  und  den  Fluss 
hinauf. 

Das  Wasser,  auf  dem  wir  uns  befanden , war  ein  Nebenarm 
des  in  seinem  weiten  Delta  verzweigten  Ilauptstromes  und  oft 
nur  ein  schmaler  Fanal,  eingeengt  an  beiden  Seiten  durch  dichte 
Buschvegetation , die  bei  Steigen  der  Fluth  umhergeschwemmt 
wurde.  Birmanische  Dörfer  waren  reichlich  unter  den  Reisfel- 
dern zerstreut  und  legten  wir  Abends  in  der  Nähe  eines  solchen 
an.  Ueherall  in  Birma,  an  Land-  und  Wasserstrassen  finden  sich 
zahlreiche  Zayat's,  d.  h.  bedeckte  Holzschuppen , die  als  Erho- 
lungs  - und  Ruheplätze  für  Reisende  durch  fromme  Buddhisten 
anfgerichtet  sind  (während  in  Wüsten  Brunnen  für  sie  gegraben 
werden).  Neben  einem  Kyaung  oder  Kloster  findet  man  stets 
ein  oder  mehrere  Zayat's,  in  denen  die  den  Tempel  besuchenden 
Pilger  ihren  Aufenthalt  nehmen  können. 

Am  Abend  des  zweiten  Tages  erreichten  wir  Yandoon,  ein 
reger  Verkehrs-  und  Stapelplatz,  da  man  von  dort  in  denlrawaddi 
eintritt.  In  der  trockenen  Jahreszeit  müssen  grosse  Schiffe  statt 
des  Canals  Panlaiig,  den  China  Bukeer  genannten  wählen.  Eine 
weite  Strecke  fuhren  wir,  Ton  Verkaufshöten  mit  Betel,  Zeugen  und 
Früchten  umschwärmt,  an  einer  langen  Reihe  von  Schiffen  hin, 
die  dort  neben  einander  am  Lande  lagen.  Auf  dem  mit  Matrosen 
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gefüllten  Razaar  herrschte  ein  lebendiges  Treiben  und  der  ganze 
Ort  trug  das  GeprSge  des  Wohlstandes.  Vor  den  Häusern  waren 
in  Vierecken  kleine  Gärten  eingezäunt,  um  die  für  den  Curry 
(das  heisse  Ragout  Indiens)  nöthigen  Gemüse  und  Blumen  zu 
ziehen , besonders  die  gelben  Blumen , mit  denen  die  Birmanen 
gerne  ihre  durchbohrten  Ohren  schmücken.  Die  Mönche  des 
Klosters,  das  am  Anfang  der  das  Dorf  umgebenden  Bananengärten 
lag,  waren  dick  und  fett,  und  schauten  mir  wohlwollend,  aber 
etwas  verwundert  nach,  als  ich  mir  die  Mühe  machte,  die 
steilen  Treppen  eines  Holzgerüstes  zu  ersteigen,  das  dort  wie  ein 
hoher  Wartthurm  das  Land  überschaut.  Oben  fand  ich  kleine 
Pagoden,  Buddhabilder  und  sonstige  Opfergaben.  Andere  Miniatur- 
Pagoden  hatte  ich  im  Dorfe  neben  dem  Hanse  des  Myok  (Dorf- 
ältesten) gesehen,  wohin  sie  zum  Besten  eines  im  Hause  krank 
Damiederliegenden  gestellt  waren. 

Am  nächsten  Morgen  fuhren  wir  in  den  Irawaddi  ein  und 
sahen  dort  den  majestätischen  Strom  in  der  ganzen  Breite  seiner 
Wasser  vor  uns,  ehe  er  dieselben  in  die  Mündungen  des  Delta 
zertheilt.  Unsere  Schiffer  profitirten  sogleich  von  den  höheren 
Uferbänken,  um  das  Boot,  das  sie  bisher,  wenn  der  Wind  fehlte, 
durch  Stangen  hatten  vorwärtsstossen  müssen,  an  Stricken  entlang 
zu  ziehen.  Die  Ausdauer  der  Indier  im  Bootschleppen  hatte  ich 
schon  in  früheren  Jahren  auf  dem  Ganges  zu  bewundern  Gelegen- 
heit gehabt,  wo  selbst  die  schwächlichen  Bengalen  vom  Morgen 
bis  Abend,  fast  ohne  Unterbrechung,  in  gleichmässigem  Schritte 
fortgehen , und  die  Birmanen  standen  ihnen  darin  wenig  nach. 
Während  wir,  nebst  anderen  Leidensgenossen,  im  Scbneckengange 
längs  des  Landes  hinkrochen,  sahen  wir  die  flussabwärts  ziehen- 
den Schiffe,  die  sich  in  der  Mitte  des  Stromes  hielten,  mit 
reissender  Schnelligkeit  an. uns  vorbeischiesscn.  Die  rege  Schiff- 
fahrt, die  den  Fluss,  im  Vergleich  mit  den  nur  noch  schwach 
bevölkerten  Ufern  belebte , zeugte  von  dem  anregenden  Einfluss, 
den  der  wachsende  Handel  Ranguns  auf  sein  Hinterland  auszn- 
üben  begann.  Zayat's  waren  neben  verschiedenen  Anlegeplätzen 
erbaut,  und  in  denselben  sassen  Karen,  Bananen,  Arecanüsse,  oder 
Cigarren  den  Vorüberfahrenden  zu  verkaufen. 
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Für  das  Nachtquartier  wurde  in  der  Nähe  der  Städte 
Donnabew  und  Yeikatapaya  angelegt.  Vor  dem  Abendessen 
machte  ich  einen  Spaziergang  nach  einer  Pagoden  -Ruine,  die  im 
Felde  stand,  und  trat  auf  dem  Wege  in  das  Haus  eines  Birma- 
nen, wo  ich  hn  Vorttbergehen  mit  bunten  Farben  bemalte  Bilder 
aufgehangen  gesehen  hatte,  die  Scenen  aus  Buddha’s  Leben  dar- 
stellten.  Der  Besitzer  schien  ein  besonders  frommer  Mann  zu 
sein,  denn  er  hatte  auf  der  andern  Seite  des  Weges  aus  Bambus- 
stäben eine  kleine  Scheuer  errichtet  und  darin  eine  Reihe  Miniatur- 
bilder Buddha’s  aufgestellt.  Ein  halb  Dutzend  junge  Hunde 
spielten  dort  umher,  und  als  ich  einen  derselben  an  mich  lockte, 
bot  mir  der  Eigbnthttmer  denselben  an  und  zwang  ihn  förmlich 
auf,  ohne  Bezahlung  dafür  annehmen  zu  wollen,  weil  er,  wie 
mein  Dolmetscher  bemerkte , sich  lieber  später  im  Himmel  aus- 
zahlen lassen  wollte.  Um  ihm  sein  gutes  Geschäft  nicht  zu  ver- 
derben, Hess  ich  den  jungen  Köter  von  meinem  Burschen  mit- 
nehmen und  nachdem  er  zwei  Stunden  in  heisses  Seifenwasser 
eingeweicht  war,  ins  Boot  setzen.  Dass  er  so  durch  seine  ver- 
dienstvolle Handlung  den  Tod  von  Hunderten  unschuldiger  Flöhe 
verschulden  würde , hatte  der  habsüchtige  Buddhist  wohl  vorher 
nicht  recht  überlegt. 

Als  wir  am  nächsten  Morgen  einen  Halt  machten , damit  die 
Bootsleute  ihren  Reis  kochen  konnten,  rieth  mir  der  Capitain,  ein 
nicht  weit  vom  Flusse  abgelegenes  Dorf,  Saga-gyi  genannt,  zu 
besuchen,  das  nach  seiner  Beschreibung  ein  wahres  Muster  ge- 
zierter Reinlichkeit  sein  musste.  Da  sonst  Reinlichkeit  das  Letzte 
ist,  was  man  in  birmanischen  Dörfern  sucht,  so  wollte  ich  mir 
die  Bekanntschaft  dieses  holländischen  Broek  nicht  entgehen 
lassen.  Die  ganze  Aehnlichkeit  fand  eich  indess  darauf  be- 
schränkt, dass  ein  gepflasterter  Weg  hindurchlief,  wahrscheinlich 
gerade  deshalb  gebaut,  weil  sonst  durch  den  Schmutz  nicht  hin- 
dnrehzukommen  gewesen  wäre.  An  dem  Wege  nach  einem 
nahegelegenen  Kloster  standen  unter  einem  Banyanenbaum 
Nathäuser  oder  Teufelstempel,  die  ans  einem  Bambusgerüste  be- 
stehen, in  dem  ein  kleiner  Käfig,  gleichfalls  aus  Bambus,  mit 
den  Opfergaben  von  Reis,  Betel,  Früchten  u.  s,  w,  aufgebängt  ist. 
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Der  in  der  Nähe  hausende  Dämon  kommt  dann  gelegentlich,  um 
davon  zu  naschen,  wenn  sie  ihm  die  Vögel  nicht  vorher  gestohlen 
haben.  Das  Kloster,  .“^apupatipaya  genannt,  hatte  mit  den  zuge- 
hörigen Gärten  und  Parkanlagen  einen  ziemlichen  Umfang  und 
schien  früher  noch  ausgedehnter  gewesen  zu  sein,  da  viele 
zerbrochene  Figuren  umherlagcn  und  an  zusammengestärzten 
Pagoden  kein  Mangel  ,war.  Darin  darf  aber  kein  Zeichen  des 
Verfalles  gesehen  werden,  so  lange  die  wirklich  im  Gebrauche 
stehenden  Tempel  und  Zellen  im  guten  Stande  sind,  denn  der 
Buddhist  wird  nie,  oder  nur  in  besonderen  Fällen,  eine  alte 
Pagode  restauriren,  sondern  lieber  eine  neue  daneben  bauen. 
Ini  ersteron  Falle  würde  er  für  fremdes  Verdienst  arbeiten,  im 
letzteren  aber  für  sein  eigenes. 

Unter  den  Pagoden  dieses  Kyaungs  fand  sich  eine  in  der 
Kiip|)clfonn,  die  zwischen  Dom  und  Spitze  mit  mehreren  Reihen 
bunter  Glasstücke  verziert  war.  In  einer  andern  standen  die  Figuren 
auf  Marmor  ähnlich  bemalten  Piedestalen.  Beide  zeigten  kleine 
Nischen  ringsum,  mit  Buddhatiguren  gefüllt  und  waren  durch  Löwen 
in  der  den  Buddhisten  eigenthUmlichen  Fabelgestalt  bewacht.  In 
der  Nähe  standen  auf  einem  steinernen  Fundament  zwei  Colossal- 
Figuren  Gautama's,  mit  Spuren  rother  Farbe,  und  weiterhin  ein 
Steinsarkophag,  auf  dem  zwei  andere  Figuren,  gleichfalls  in 
gigantischen  Dimensionen,  ausgestreckt  lagen.  Sie  waren  von 
klagenden  SchUlaru  und  betenden  Yahandas  umgeben  und  sollten 
Gautama  mit  seinem  jüngeren  Bruder  oder  Vetter  Ananda  (Nitchi 
Ananda)  darstellen.  Diese  Scene  habe  ich  auch  sonst  häutig  in 
birmanischen  Tempeln  wiedergetroffen , aber  gewöhnlich  findet 
sich  nur  die  eine  Figur  des  sterbenden  Gautama  unter  seiner 
trauernden  Umgebung.  Die  Seiten  des  Steinsarges  waren  mit  aller- 
lei SchriftzUgen  bekritzelt,  theils  in  den  GefühlsergUssen  frommer 
Pilger  und  Reisender,  besonders  aber  durch  Knabenhäade , die 
in  Birma  nicht  nur  Tische  und  Wände,  sondern  auch  Tempel  be- 
schmieren. Als  ich  anfangs  noch  die  cursive  Schrift  schwer 
lesen  konnte,  war  ich  oft  sehr  enttäuscht,  wenn  mein  eiligst  her- 
beigerufener Munschi , um  eine  an  besonders  heiliger  Stelle  an- 
gebrachte jjiBchrift  zu  entziffern , mir  eine  Spalte  aus  dem 
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birmanischen  Thinboungyi  (die  Abc-Fibel)  vorbuchstabirte.  Die 
Kloster  - Pagoden  erkennen  sich  immer  durch  die  auf  Stangen 
gesteckten  Henza- Vögel  (Wombai-Henza),  in  deren  Form  auch 
die  Gewichte  gemacht  sind.  Von  den  Pungyis  (Mönchen)  sah 
ich  nur  wenige,  da  sie  nach  ihrer  Religionsvorschrift  um  12  Uhr 
Mittags  zu  essen  aufhören  mtissen  und  sich  deshalb  dann  für  den 
Rest  des  Tages  zum  &blafc  hinlegen.  Ihr  Klostergebäude  war, 
wie  gewöhnlich,  aus  Holz  gebaut,  aber  eine  hohe  Treppe  breiter 
und  polirter  Steinstufen  führte  zu  der  EingangsthUr,  die  mit  zier- 
lichem Schnitzwerk  geschmückt  war.  An  der  Seite  stand,  durch 
ein  Strohdach  geschützt,  eine  breite  Steinplatte,  einen  Abdruck  des 
heiligen  Fusstapfens  darstellend  und  in  Fächer  für  die  Mannig- 
faltigkeit der  verschiedenen  Figuren  getheilt.  Ueber  dieselbe 
wölbten  sich  zwei  Nagaköpfe  (der  Drachenschlange).  Der  Teich 
des  Klosterhofes  enthielt  den  Priestern  geschenkte  und  deshalb 
heilige  Fische , die  Niemand  verletzen  durfte. 

Auf  dem  Rückwege  berührten  wir  eine  Colonie  Shau,  die 
sich  von  Körbeflechten  ernährte,  und  trafen  dann  auf  dem 
ofienen  Felde  vier  Pagoden,  von  denen  zwei  von  rothen  Ziegeln 
erbaut,  zwei  mit  Stucco  belegt  waren,  in  Nachahmung  von 
Marmor.  Durch  die  offenen  Nischen  der  noch  unvollendeten 
Ziegelpagoden  konnte  man  in  die  eine  hineinblicken  und  in  der 
Höhlung  den  viereckigen  Grundpfeiler  sehen , über  welchem  das 
Gebäude  errichtet  war.  Ueber  der  Figur  des  sitzenden  Buddha 
erhob  sich  das  Haupt  der  behaubten  Schlange,  wie  Uber  der 
Vischnu’s  in  Vorderindien.  Von  den  übrigen  Figuren  war  eine  mit 
einer  pagodenartigen  Kopftracht  geschmückt  und  Sabubuddha 
genannt.  Solche  gekrönte  Buddha’s  Anden  sich  faäuAg  neben  den 
kahlköpfigen  Repräsentationen  und  sollen  den  zur  Weihe  ausge- 
zogenen Königssohn  bezeichnen  oder  auch  den  Besieger  Mara’s. 

Ausgedörrt  von  dem  heissen  Sonnenbrand,  der  in  dem 
schutzlosen  Feld  auf  uns  niedergeprallt  hatte,  eilten  wir  einem 
Wäldchen  von  Cocos-  und  Arecapalmen  zu,  das  uns  schon  lange 
aus  der  Feme  in  seine  Schatten  gewinkt  hatte.  In  einem  etwas 
verfallenen  Kyaung  (Kloster)  sass  ein  alter  Mönch , von  einem 
Dutzend  Knaben  umgeben,  die  ira  Unisono  lasen  oder  buchsta- 
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birten , und  bei  unserer  Ankunft  ihr  harmonisches  Concert  erst 
recht  laut  ertönen  liesscn.  An  der  Wand  lehnte  eine  Reihe  der 
grossen  schwarzen  Tafeln,  auf  denen  sie  ihre  ersten  kalligraphi- 
schen Versuche  einUben.  Ein  schwarzer  Kasten  in  der  Schul- 
stubc  war  mit  Bilderscenen  aus  Buddha's  Leben  bemalt;  wie  er 
mit  seinem  fürstlichen  Gefolge  fortzielit,  wie  er  dem  Alten  und 
Kranken  begegnet,  und  wie  er  an  unvmi^aulichem  Schweine- 
fleisch stirbt.  Die  Schuljugend  stammte  ans  dem  nahegelegcnen 
Dorfe,  wo  wir  eine  weite  Wilderniss  eingezännt  fanden  und  zu 
unserem  Erstaunen  hörten , dass  das  einen  Garten  vorstclle.  In 
einer  kleinen  Separathecke,  deren  Viereck  eher  auf  einen  solchen 
Namen  Anspruch  machen  konnte,  blühte  die  rothe  Blume, 
Bodidhamia  genannt , die  aus  dem  Blute  des  Gottes  aufgesprosst 
sein  soll.  Durch  das  Essen  ihres  Samens  wurde  die  erste  Stlnde 
begangen.  Das  Dorf  zeigte  viel  Betriebsamkeit,  und  die  Bauern 
waren  alle  mit  ihren  KUhen  undBUfFeln  oder  mit  Weben  beschäf- 
tigt. Das  letzte  Haus  des  Dorfes,  ein  wenig  abseits  (wie  im 
Mittelalter  das  des  Schinders)  war  das  Haus  des  Tattuers,  der 
zu  gleicher  Zeit  kabbalistische  KUnste  verstehen  muss,  da  er 
seine  Patienten  dagegen  zu  beschützen  hat.  Die  Birmanen 
kennen  zwei  Arten  der  Tättowirung,  die  schwarze  und  die  rothe. 
Die  schwarze,  deren  sieh  Jeder  unterziehen  muss,  ist  jetzt  ein  so 
gewöhnlicher  Gegenstand  geworden,  dass  sich  Niemand  mehr 
etwas  dabei  denkt  und  sie  nur  als  Modesache  betrachtet.  Die 
rothe  dagegen  ritzt  magische  Figuren  in  die  Haut  der  Arme  und 
der  Brust,  da  die  Beine  schon  schwarz  occupirt  sind,  um  Krank- 
heiten und  andere  Anfechtungen  abzuwehren.  Ein  alter  Mann,  an 
dem  gerade  operirt  wurde,  erhielt  Quadrate,  deren  Felder  durch 
versebiedene  Charaktere  ausgefUllt  waren,  auf  die  rechte  Brust 
gesetzt,  um  fortan  kugelfest  zu  sein.  Diese  werthvollen  Talismane 
sind  natürlich  schwer  im  Preis  zu  schätzen  und  werden  je  nach 
dem  Liebhaber  bezahlt.  Für  die  vulgäre  schwarze  Tättowirung 
ist  aber  eine  bestimmte  Taxe  festgesetzt ; der  Künstler  sagte  mir, 
dass  er  sich  zwei  Rupien  pro  Fuss  bezahlen  Hesse,  so  dass  der 
ganze  Mensch  (d.  h.  in  seiner  unteren  Hälfte)  ungefähr  auf  fünf 
Rupien  zu  stehen  komme.  Ein  anderes  Verschönerungsmittel  der 
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Birmanen  ist  das  Scbwantfärben  der  Zäbne , zu  welchem  Zweck 
sie  mit  Citroneusäure  eingerieben  und  dann  mit  einer  Koblen- 
miscbung  belegt  werden. 

Wir  kamen  erst  am  Nacbmittage  zum  Boote  zurttck  und  fuhren 
dann  weiter,  bis  wir  durch  die  Nacht  in  der  Nähe  einiger  Fischer- 
hUtten  überrascht  wurden.  Das  Fischen  ist  ein  bedenkliches  Ge- 
schäft für  den  Buddhisten,  und  ich  habe  besonders  in  den  Tempel- 
gebäuden Siams  mit  grellen  Farben  die  Strafe  abgebildet  gesehen, 
die  des  Fischers  nach  dem  Tode  harret.  Der  arme  Schlucker  bau- 
melt mit  der  Zunge  an  einem  Angelhaken,  womit  ihn  höhnische 
Dämonen  zum  Spiel  aus  einem  Pechpfuhl  auffischen  und  wieder 
hineinfallen  las.sen.  Diese  erbarmungslose  Strafe  sieht  der  be- 
dauernswürdige Sünder*)  vor  sich,  und  da  er  doch  einmal , um 
nicht  mit  seiner  Familie  zu  verhungern,  sein  Geschäft  forttreiben 
muss,  sucht  er  wo  möglich  durch  eine  HinterthUr  zu  entschlüpfen. 
Die  Lieblingsspcisc  der  Birmanen  ist  das  Ngapie,  dieser  entsetz- 
liche Schrecken  europäischer  Nasen,  den  alle  fliehen,  dom  aber 
noch  keine  entgangen  ist.  lieber  ganz  Birma  lagert  eine  verpestete 
Atmosphäre  und  ich  bin  mitten  auf  der  freien  Wasserwildniss  des 
Irawaddi  für  Stunden  nicht  aus  ihrem  Bereich  herausgekommeu, 
wenn  gerade  ein  mit  Ngapie  beladenes  Schiff  im  Winde  lag. 
Diese  Delicatesse  wird  bereitet,  indem  Fische  in  die  Erde  ver- 
graben und  im  haut  gout  fauliger  A'erwesung  mit  ranziger  Butter 
eingemacht  werden,.  Wie  man  von  dem  Käse  unserer  Fein- 
schmecker erzählt,  dass  er,  wenn  beim  Dessert  die  Glasglocke 
weggenommen  wird,  ausoinanderläuft  und  gejagt  werden  muss, 
so  berichten  die  Birmanen  die  Elephantengeschichte , dass  einst 
ein  mit  Ngapie  beladenes  Schiff  von  den  darin  erzeugten  Wür- 
mern fortgeschleppt  worden  ist,  auf  Nimmerwiedersehen.  Die 
Verfertigung  des  Ngapie  nun  ist  es,  wofür  die  Fischer  hauptsäch- 
lich massenhaften  Absatz  ihres  Ertrags  finden,  und  da  es  bei  dem 

•)  Nach  den  Lehren  der  Manichäer  (bei  Tyrbon)  gehen  die  Seelen  der 
Ackerbauer  in  Kräuter  fiber,  in  Cietreide  und  Gemüse,  d<amit  sie  ihrerseits  gemäht 
und  abgeschnitten  werden.  Die  Brodbäcker  werden  zu  Brod  werden  und  selbst 
gegessen  werden.  Wer  ein  Huhn  tödtet,  wird  selbst  zum  Huhn , wer  eine  Ratt« 
tödtet,  zur  Katte.  Wt^r  ein  Haus  baut,  dessen  .Seele  wird  zerrissen  werden. 
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Product  auf  Frische  nicht  ankömmt , so  haben  sie  ein  Auskunfts- 
mittel gefunden,  um  ihre  Hände  nicht  mit  unschuldigem  Blute 
zu  beflecken.  Die  gefangenen  Fische  werden  nicht  getödtet, 
sondern  nur  in  die  Rönne  gelegt , um  sie  nach  der  langen  Nässe 
zu  trocknen,  und  wenn  sie  Uber  diese  gute  Absicht  absterbeu 
sollten , so  ist  es  nur  ihre  eigne  Schuld. 

Ich  habe  oft  diese  Quälereien  mit  anselien  mttssen , und  die 
gemarterten  Thiere  thaten  mir  in  der  Seele  weh.  Ein  Buddhist 
sucht  aber  nur  die  That  zu  vermeiden,  da  die  Absicht  keinKamina 
erzeugt.  Einmal  Gestorbenes  kann  Jeder  essen,  selbst  Ochsen 
und  Kühe,  obgleich  ihre  Tödtung  im  alten  Birma  gleich  dem 
Meuschenmorde  mit  Enthauptung  bestraft  wurde.  Kein  'fisch  ist 
reichlicher  mit  Fleischspeisen  versehen,  als  der  des  Pungyi 
und  wiewohl  die  strengem  unter  ihnen  selbst  das  Kochen  von  Reis 
verdammen,  da  dadurch  lebendes  Princip  vernichtet  wird,  so  er- 
höht das  Selbstbewusstsein  ihrer  Unschuld  nur  den  Appetit,  wenn 
er  ihnen  schon  gekocht  gebracht  wird.  Auf  den  Märkten  Binna’s 
werden  deshalb  fttr  scrupulöse  Seelen  die  Hübner  auch  schon 
getödtet  verkauft,  indem  entweder  ein  ungläubiger  Mohamedaner 
oder  ein  für  Geld  feiler  SUndenbock  sie  in  den  gewünschten  Zu- 
stand versetzt  hat.  In  Dörfern , wo  die  Pungyi’s  grossen  Ein- 
fluss besassen,  zeigten  sich  die  unerwartetsten  Schwierigkeiten, 
auch  nur  Eier  aufzutreiben,  da  die  Eigenthümer  überlegten,  dass 
der  Koch  ihr  Lebensprincip  durch  siedendes  Wasser  zu  tödten 
beabsichtigte.  Gewöhnlich  indess  sind  sie  indifferent  gegen  das, 
was  geschieht,  wenn  sie  es  nicht  selbst  thun,  und  die  Dorfältesten 
haben  mir  manchmal  den  Wink  gegeben,  dass  ich  das  gewünschte 
Huhn , das  der  Eigenthümer  zu  verkaufen  weigerte , erschiessen 
sollte  und  ihm  das  Geld,  nicht  als  Blutpreis,  sondern  als  Geschenk 
geben  möge.  Am  fruchtbarsten  in  Schleichwegen,  ihr  Gewissen 
zu  betrügen,  sind  die  Pungyi’s  selbst.  Nach  dem  Patimok  ist 
es  ihnen  verboten,  nach  der  Mittagsstunde  zu  essen,  es  ist  ihnen 
aber  nicht  geboten,  genau  zu  wissen,  wann  es  Mittag  ist.  Der 
Priester  sitzt  in  seiner  Zelle  mit  dem  Kücken  gegen  die  Sonne, 
so  dass  er  sie  nicht  sehen  kann,  und  ruft  den  aufwartendeu  Kna- 
ben, ihn  fragend,  ob  es  schon  Mittag  ist.  Der  durch  gewisse  Wort- 
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Wendungen  der  stereotypen  Paliforniel  instruirte  Schiller  ant- 
wortet, dass  es  noch  hoch  am  Vormittag  sei , und  der  Meister 
lässt  sich  dann  die  verbotenen  Speisen  bringen.  Die  Sünde  des 
Knaben  ist  nur  die"  der  LUge,  und  hat  bei  seinem  jugendlichen 
Alter  nicht  viel  zu  bedeuten,  wogegen  die  Sünde  des  die  Gesetze 
des  Patimok  übertretenden  Priesters  schwere  BUssungen  erfor- 
dern würde. 

Nachdem  wir  die  nächste  Nacht  in  der  Nähe  einiger  Karen- 
bäuser  zugebracht  hatten , langten  wir  am  folgenden  Morgen  in 
Uenzadah  an,  eine  Stadt,  deren  Häuser  sich  für  eine  weite 
Strecke  auf  dem  Flussufcr  aneinander  reihen.  Au  dem  Lan- 
dungsplätze waren  kleine  Stöcke,  mit  rothem  Papier  umwunden, 
in  Kreisen  aufgesteckt,  unter  aufgespannten  Sonnenschirmen, 
uud  die  Bootsleute  erklärten  mir,  dass  dies  die  Opfergabe  irgend 
eines  Kranken  sei,  dent  Nat  (Dämon)  des  Wassers  dargebracht. 

Freundliche  Güte  hatte  mich  mit  Empfehlungsbriefen  an 
Capitaiu  Plant  versehen,  den  Bevollmächtigten  llcuzadah's,  und  ich 
fand  ihn,  nicht  zu  Hause,  aber  auf  dem  Bureau , wo  er  mir  mit 
englischer  Gastfreiheit  seine  Wohnung  zur  Disposition  stellte 
und  mich  bat,  dort  selbst  den  Wirth  zu  spielen,  bis  ihm  am 
Abend  die  Beendigung  der  Gerichtsgeschäfte  erlauben  würde 
mich  zu  empfangen.  Das  Haus  war  birmanisch  gebaut,  aber 
englisch  eingerichtet.  Es  stand  in  einem  nach  europäischer  Weise 
hübsch  arrangirteu  Garten,  dem  eine  verfallene  Pagode  mit 
einem  Colossalbild  Gautama’s  die  pittoresque  Characteristik  des 
Landes  beifügte.  Als  in  der  Feierstunde  Capitain  Pfant  zum 
Spazierritt  nach  Hause  kam,  zeigte  er  mir  auf  dem  Wege  eine 
fUnfseitige  Pagode  (Ngamena-paya)  als  die  Merkwürdigkeit  der 
Stadt,  uud  in  einem  andern  Viertel  eine  Glocken-Pagode,  die  die 
KUrbiss  - Pagode  (Budipaya)  oder  auch  die  runde  Pagode  (alon 
paya)  genannt  wurde  und  der  Form  des  ursprünglichen  dagob  am 
nächsten  kommt.  Ais  wir  zurUckkehrteu,  stand  das  Souper  d.  b. 
das  in  Indien  auf  die  späten  Stunden  der  Kühle  verschobene 
Mittagessen  bereit,  und  ich  verbrachte  die  Stunden  in  Ge- 
sprächen, die  mir  für  meine  Keisezwecke  ebenso  interessant  als 
forderlich  waren.  Während  meiner  iieise  durch  die  englischen 
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Provinzen  Indiens , habe  ich  mich  Überall  der  Gastfreundschaft 
dieser  Herrn  Offiziere,  die  in  den  Civildienst  getreten  sind,  zu 
erfreuen  gehabt,  und  ich  rechne  die  'läge,  die  ich  bei  ihnen  ver- 
brachte, zu  den  angenehmsten  und  lehrreichsten  meiner  Erin- 
nerung. Durch  ihr  Militärleben  an  einen  raschen  Blick  und 
praktische  Auffassung  der  Dinge  gewöhnt,  finden  sie  sich  bald 
in  den  Verhältnissen  zurecht,  deren  Ordnung  ihnen  ihr  neuer 
Dienst  als  Administratoren  und  Richter  auferlegt.  Da  das  Urtheil 
nicht  an  vorgefassten  Theorien  oder  an  überklugen  Sophistereien 
kränkelt,  wird  es  ihnen  nicht  schwer,  den  Eingeborenen  so  zu 
verstehen,  wie  er  ist,  und  ihn  dem  entsprechend  zu  behandeln. 
Mit  der  Beschäftigung  wächst  ihr  Interesse  und  man  findet  viele 
unter  ihnen,  die  tiefeingehende  Studien  Uber  die  Sprache,  über 
Sitten  und  Gebräuche  gemacht  haben.  Wenn  einmal  die  Neigung 
dafür  geweckt  ist,  giebt  ihnen  ihre  Stellung  grosse  Erleich- 
terung, da  ihnen,  als  der  höchsten  Behörde  des  jedesmaligen 
Districtes,  Alles  zu  Gebote  steht.  Manchmal  wenn  im  Laufe  des 
Gesprächs  Punkte  angeregt  wurden.  Ober  die  sie  mir  selbst  keine 
Auskunft  geben  konnten,  so  bedurfte  es  nur  eines  Winkes  und  wir 
waren  im  nächsten  Augenblicke  von  allen  denjenigen  Autoritäten 
der  Stadt  umgeben,  die  unsere  Zweifel , ob  über  politische  oder 
Uber  religiöse  Institutionen,  lösen  konnten.  In  diesen  englischen 
Proconsulen  erkennt  sich  die  Weltbestimmung  der  anglosäch- 
siseben  Ra^e.  In  Provinzen,  grösser  wie  ein  Königreich , trifft 
man  einige  wenige,  vielleicht  nur  einen  Beamten,  der  eine  unter- 
worfene Nation  fremden  Stammes,  fremder  Sprache,  fremder  Re- 
ligion, durch  seinen  natürlichen  Verstand  regieren  muss  (denn 
die  bestehenden  Gesetzbücher  verwirren  mehr  als  sie  nutzen),  und 
der  diese  Aufgabe,  mittelst  seiner  geistigen  Ueberlegenheit  und 
mit  Hülfe  eines  gesunden  Kopfes  mit  Leichtigkeit  löst. 

Am  nächsten  Morgen  machte  mich  Capitain  Plant  mit  dem 
amerikanischen  Missionar  Herrn  Thomas  und  Frau  bekannt,  die 
medicinischen  Rath  für  ihr  Kind  wünschten.  Dort  trafen  wir  eine 
junge  Karenfrau,  eine  grosse  BerDhmtheit  der  dortigen  Gegend. 
Sie  war  als  eine  Prophetin  unter  den  Bergstämmen  aufgestanden, 
die  baldige  Ankunft  des  erwarteten  Retters  Morley  verheissend. 


Digilized  by  Google 


Eine  Prophetin. 


19 


eine  Hoffnung,  die  sie  auf  ein  altes  Schifferlied  gründete,  worin 
von  einer  Pagode , die  einst  auf  hohen  Bergen  gestanden , als 
dem  Versammlungsort  der  Vorfahren  gesprochen  und  eine 
Einigung  verheissen  wird.  Herr  Thomas  erzählte  aus  ihrer  Ge- 
schichte folgende  Einzelheiten : „Vor  ungefähr  drei  Jahren  rief 
diese  Frau  grosse  Aufregung  in  der  Morley-Secte,  zu  der  sie  ge- 
hörte, hervor,  indem  ihr  Offenbarungen  gekommen  waren,  nach 
welchen  der  grosse  Nat  (Gott  oder  Dämon),  ihr  Vater,  bald  seinen 
Fuss  auf  die  Erde  setzen  und  diese  dadurch  mit  Wasser  über- 
schwemmen würde,  die  Sünder  zu  tüdten  und  Alle  zu  reinigen. 
Seine  Anhänger  werden  dann  mit  ihren  Gegnern  kämpfen , die- 
selben überwältigen  und  die  Weltherrschaft  erlangen,  bis  sie,  am 
Ende  der  Dinge,  in  goldenem  Wagen  zum  Himmel  aufgefUhrt 
werden  würden,  die  Freuden  des  Paradieses  zu  geniessen.  Von 
allen  Seiten  strömten  Fanatiker  herbei  und  sassen  für  Tage  und 
Nächte,  der  Rede  dieses  Weibes  lauschend,  indem  sie  behaupteten* 
weder  Speise  noch  Trank  zu  bedürfen,  so  lange  wie  sie  ihr  zuhüren 
könnten.  Wundergeschichten  kamen  überall  in  Schwung  über 
das  Himmelsmädchen.  Ihr  Haar  war  lang  genug,  um  sie  vom 
Kopf  bis  zum  Fuss  zu  bedecken , ihre  Nägel  waren  seidenweich 
und  ein  Glorienschein  umstrahlte  sie  täglich,  wenn  sie  bei 
Sonnenuntergang  aus  ihrer  Wohnung  trat  Man  brachte  ihr 
blecherne  Kronen  und  andere  Insignien  der  Königswttrde,  in 
Nachahmungen,  wie  sie  das  arme  Volk  aus  irgend  welch  billigem 
Material  fertigen  konnte,  bis  zuletzt  die  englische  Regierung  alle 
diese  Dinge  confisciren  Hess  und  auf  das  Anerbieten  eines  katho- 
lischen Priesters,  die  Kur  der  Visionärin  zu  übernehmen,  sie 
demselben  übergab.  Dieser  Franzose  taufte  sie  und  entQess  sie 
als  geheilt  nlz  sie  aber  bei  ihrer  Rückkehr  wieder  neue  Unruhen 
erregte,  wurde  sie  in  die  baptistische  Mission  geschickt,  wo  sie 
jetzt  mit  andern  Kareiischülern  zusammenlebt.  Ihr  erster  Mann« 
von  dem  sie  drei  Kinder  hatte,  neigte”sich  zum  Christenthum  und 
besuchte  oft  ein  nahegelegenes  Dorf  christlicher  Karen.  Sie 
scheint  von  ihm  die  christlichen  Ideen  erhalten  zu  haben , die 
sie  zusammen  mit  mahomedanischen  in  ein  System  auffiemisebt 
hat.  Sie  lebte  später  mit  einem  zweiten  Manne,  der  aber  seiner 
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Umtriebe  wegen  von  ihr  getrennt  wurde,  da  er  sich  für  den  Vor- 
läufer des  Vaters  ausgab,  der  bald  auf  Erden  herabsteigen  würde, 
und  Moralgrundsätze  predigte,  um  die  Herzen  zu  reinigen.  Noch 
vor  wenigen  Monaten  sah  man  die  umliegenden  Dörfer  Boote  auf- 
kaufen und  Feiertag  halten,  damit  Alles  für  das  grosse  Ereigniss 
bereit  sei.  Die  Eltern  dieser  Frau  sind  todt,  nahmen  aber  eine 
angesehene  Stellung  in  ihrem  Lande  ein.  Sie  behauptet  die  erste 
himmlische  Oflenbarung  bei  Abschluss  ihrer  Hochzeit  erhalten 
zu  haben,  indem  die  Engel  herabkamen  und  ihr  Verehrung 
zollten.“  Die  Frau  hatte  einen  exstatischen  Blick  im  Auge  neben 
einem  etwas  sohwärmerisefaen,  aber  sanften  Gesichtsausdruck,  doch 
bemerkte  Herr  Thomas,  dass  ihre  ganze  Erscheinung  sich  völlig 
ändere,  sobald  sie  von  einem  ihrer  Anfälle  ergriß’en  wird. 

Bei  Sonnenuntergang  wurde  die  AbendkUhle  zum  Spazierritt 
benutzt  und  Gapitain  Flaut  machte  mich  aufmerksam,  wie  an  jedem 
Hause  ein  langer  Hakenstock  lehnte,  der  bis  über  das  Dach  her- 
vorragte , indem  nach  gesetzlicher  Vorschrift  solche  beim  Eintritt 
der  trockenen  Jahreszeit  überall  hingestellt  werden  müssen,  um 
bei  Ausbruch  eines  Feuers  sogleich  das  ganze  Haus  zusauimeu- 
reissen  zu  können.  Vor  einem  colossalen  Götzen  sassen  Betende 
mit  Lichtern  in  der  Hand.  Die  Fonahs,  die  in  einer  besonderen 
Strasse  Zusammenleben,  beten  in  einem  leeren  Verschlage.  Neben 
einem  Fusstapfen  Buddha’s,  in  einem  von  Ava  gebrachten  Speck- 
steine ausgearbeitet,  hing  eine  von  zwei  Holzfiguren  getragene 
Glocke.  Die  Beistehenden  bemerkten,  auf  Fragen,  dass  die 
Bilder  in  dem  Fusstapfen  (in  44,  36  und  20  Felder  arrangirt) 
bedeuten  sollten , dass  alle  Dinge  unter  Gautama's  Fusse  seien. 
Bei  einer  Sterbescene  Gantama’s  wurde  gesagt,  dass  er  bei  seinem 
Tode  den  ältesten  Kahan  inTheohoma  zu  seinem  Nachfolger  ein- 
gesetzt habe,  dass  aber,  nachdem  dessen  Geschlecht  ausgestorben, 
jedes  Kloster  sich  selbst  regiere.  Beim  Ausritt  den  nächsten 
Morgen  erzählte  mir  Capitajn  Flant,  dass  die  Mönche  Henzadab’s 
in  zwei  Seeten  getheilt  seien,  von  denen  die  jüngere  leichtgelbe, 
die  ältere  orange  Gewänder  trügen.  Die  Schuljungen  dieser 
feindlichen  Klöster  pflegten  sich  täglich  auf  der  Strasse  zu  balgen, 
um  die  Superiorität  ihrer  Lehrer  zu  verfechten.  Beim  Heiiu- 
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kommen  fanden  wir  Capitain  Plant’s  Bedienten  auf  einer  Bank 
liegen,  unter  den  Händen  eines  Tattower,  der  einen  dreispitzigen 
Stahl,  an  einem  langen  Griff  befestigt,  in  Schwarz  tunkte  und 
dann  auf  der  Haut  umherprickelte,  während  der  Junge  sieh  sein 
Taschentuch  fest  in  den  Mund  drückte,  um  nicht  vor  Schmerz 
aufzuheulen.  Es  war  für  mich  sehr  interessant,  diese  Procedur 
mit  anzusehen,  aber  nicht  so  für  Capitain  Plant,  denn  sein  Be- 
dienter blieb  für  die  nächsten  drei  Tage  wegen  geschwollener 
Beine  zum  Arbeiten  unfähig.  Mitunter  nehmen  die  Birmanen 
Morgens  früh  eine  Dosis  Opium,  um  dann  später  die  Operation 
nicht  zu  fühlen.  Zum  schwarzen  Tättowiren  wird  Kuss,  zum  rothett 
Vermillion  gebraucht.  Eine  I^eichenprocession,  die  ich  durch  die 
Strassen  ziehen  sah,  setzte  den  Sarg  auf  dem  nächsten  Kreuzweg 
nieder,  worauf  ein  Mann,  der  herabhängende  Federn  in  das 
Haar  gesteckt  hatte,  mit  grotesken  Sprüngen  dazu  umhertanzte. 
Nachdem  der  Todte  wieder  in  die  Höhe  genommen  war,  be- 
gannen die  Leichenträger,  als  die  Musik  aufspielte,  unter  sich 
eine  Art  C'ontretauz  aufzufllhren,  den  Sarg  von  einer  Seite  zur 
andern  hin-  und  herreissend  *)  und  dann  ein  paar  Schritte  vor- 
wärts schreitend,  nach  dem  Takte  von  vier  Yortänzem , die  sich 
näherten  und  entfernten. 

Der  Name  Henza-dah  (der  betrübte  Hcnza)  wird  von  einem 
Henza-Vogel  hergeleitet,  der  nach  dem  Verlust  seiner  Gefährtin, 
zum  Tode  bekümmert  auf  der  Stelle  sass,  wo  später  die  Stadt 
gegründet  wurde  **).  Sic  enthält  5600  Häuser  und  11000  Ein- 
wohner. Nach  den  statistischen  Aufzeichnungen  Ubertriflft  die  Zahl 
der  Geburten  die  der  Todesfälle.  Umgeben  von  einem  reichen 

*)  The  body  of  a rieb  man  ia  placed  on  a sort  of  trinmphal  car,  some  re- 
sisting  and  other  propelling.  One  partycries:  ,,We  will  bury  our  dead,“  the 
otber  voci  ferates ; ,You  shall  not  take  away  niy  friend.“  When  placed  in  the  car  the 
same  striiggle  is  renewed  and  two  or  three  days  are  spent  in  thia  manner,  the 
ppQple  miinifeRting  all  the  Jollity  of  a fostival  (M.ilcolm). 

**)  In  der  Linga  Pnrana  nimmt  Brahma  die  Form  eines  Hansa  (wie  Visehnn 
die  eines  Ebers),  um  die  Form  Mahadera’s  an  erforschen  (s.  Hnir).  Ever  since 
then,  men  call  me  Hansa,  for  Hansa  is  Viri^j.  Wboerer  shall  call  me  „Hansa," 
,, Hansa,"  shall  beeome  a Hansa  (unimpaasioned  saint).  Der  Name  Rongsavadi 
wird  von  demselben  Vogel  hergeleitet,  der  alle  Klosterpagoden  schmückt. 
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Reisdistricte , besitzt  die  Stadt  einen  ausgedehnten  Handel  und 
liefert  den  verhiUtnissniässig  bedeutendsten  Beitrag  zur  Revenue 
des  englischen  Birma.  Das  Volk  hatte  indess  damals  noch  eine 
grosse  Abneigung  gegen  die  von  der  englischen  Regierung  ge- 
wünschten Assessments,  da  die  regellose  Regierung  unter  den 
birmanischen  Königen  noch  zu  lebhaft  in  Erinnerung  stand.  Die 
Dorfältesten  werden  von  der  Regierung  ernannt  und  erhaltenPro- 
cente  aus  den  eingelieferten  Steuern.  Die  Balanz  der  Verbrechen 
ist  günstig,  und  in  den  letzten  drei  Monaten  war  damals  kein 
einziger  Fall  von  Diebstahl  oder  Raub  vor  den  assistirenden 
Commissär  gekommen. 

Nach  einigen  angenehm  verbrachten  Tagen , nahm  ich  Ab- 
. schied  von  Capitain  Plant  und  bestieg  wieder  mein  Boot.  Unsere 
Oesellschaft  hatte  sich  vermehrt  durch  einen  Birmanen  aus  Ava, 
der  mich  bat,  ihm  zu  erlauben , dass  er  für  seine  Reise  auf  dem 
Boote  mitarbeiten  dtlrfe.  Er  hatte  in  Henzadah  in  der  Polizei 
gedient,  hauptsächlich  als  Nachtwächter  und  theilte  mir  Nacht- 
wächterlieder mit,  z.  B. 

In  dunkler  Nacht  die  Zeit  der  Stunde 
Des  Witchters  Stimme  rufet  laut, 

Er  maeht  allein  die  stille  Runde, 

Begleiter  nur  die  Windesbraut. 

Um  Mitternacht  mit  schweren  Bächen 
Der  Kegen  strömt  zur  Erde  fort, 

Kein  Licht  die  Finsterhiss  zu  brechen. 

Im  Osten,  Westen,  Sfid  und  Nord. 

Allein,  allein  im  Finstern  wandr’  ich. 

Ein  Hann  folgt  nur  vom  Wachtbaus  mir. 

Das  Herz  ist  schwer,  die  Trauer  drückt  mich. 

Es  kehrt  der  Sinn  zurück  zu  Dir. 

Zur  Stadt  lass  denn  zurück  ans  schreiten, 

Znra  Posten  an  dem  Thore  dort. 

Sieh,  dieser  kurte  Pfad  will  leiten 
Uns  rasch  zu  M.enscbenhäusem  fort. 

Nachdem  wir  die  Abzweigung  des' Basseinflusses  passirt 
waren,  legten  wir  für  die  Nacht  im  Walde  an,  da  weder  Haus  noch 
Dorf  in  der  Nähe  war.  Auch  die  folgende  blieben  wir  im  oflheii 
Felde.  Das  Yomagebirge  war  jetzt  in  Sicht  und  folgte  uns  fUr 
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die  folgenden  Tage,  ln  einem  Fiscberdorfe  fand  ich  bei  den 
Verkäuferinnen  die  bei  den  Birmanen  sehr  beliebten  Kuchen  aus 
glutinösem  Reis  (Kaunjin),  die  in  Blättern  oder  Stengeln  verkauft 
werden.  Dieser  Reis  lässt  sich  auch  in  derselben  Weise  wie  der 
gewöhnliche  bereiten,  aber  die  Birmanen  meinten,  dass  sie  ihn  so 
nur  ässen  am  V'^orabend  einer  grossen  Unternehmung  oder  einer 
Reise,  um  Vorrath  au  Kräften  einzulegen. 

Am  nächsten  Abend  hielten  wir  bei  dem  Dorfe  Schwejuen, 
wo  neben  einem  Kloster  zwei  Zwillingspagoden  standen,  und  vor 
demselben  ein  aus  Bambu  gefertigtes  Schiff  mit  gelbem  Zeug  be- 
deckt. Ein  altes  Buddha-Bild  war  unter  einen  aus  Stein  gefer- 
tigten Schirm  gesetzt  und  von  den  umhergcstellten  Stangen 
hingen  lange  Banner  herab.  So  oft  der  Wind  dieselben  bewegt, 
ebenso  oft  wird  der  Geber  in  künftigen  Existenzen  als  König  ge- 
boren werden. 

ln  der  Nähe  unserer  Anlegestelle  war  der  Badeplatz  des 
Dorfes,  wie  ich  die  Birmanen  fast  Überall  im  Irawaddi  habe 
baden  sehen,  und  täglich  selbst  gebadet  habe,  obgleich  er  wegen 
Alligatoren  verrufen  ist.  An  einigen  Stellen  allerdings  wurde  ich 
noch  im  besoudem  gewarnt,  und  begnügte  mich  dann  mitUeber- 
giessen.  Die  Dorfleute  wissen  oft,  dass  ein  bestimmter  Alligator 
da  und  da  wohnt,  oder  bezeichnen  die  Grenzen,  seines  Jagdre- 
viers. ln  Rangun  wurden  mir  mehrere  UnglUcksfälle  durch 
diese  gefrässigen  Thiere  erzählt  und  im  Hafen  gingen  badende 
Matrosen  durch  Haie  verloren.  Die  Birmanen  erfrischen  sich 
meistens  zwei  Mal  am  Tage  durch  AbspUlen  und  beim  Baden 
hatte  ich  gute  Gelegenheit,  die  NUancirungen  der  Hautsebat- 
tirungen  zu  beobachten,  die  sehr  durcheinander  laufen.  Ein 
Reisender,  der,  nachdem  er  nur  die  Birmanen  Rangun’s  kennen 
gelernt,  andere  von  Ava  sähe,  würde  ohne  Zweifel  die  aus  den 
nördlichen  Provinzen  hergekommenen  für  dunkler  erklären,  aber 
dabei  vergessen,  dass  die  in  Rangun  ansässigen  Birmanen,  die 
ohnedies  alle  eingewandert  sind,  ihrer  handeltreibenden  Be- 
schäftigung wegen,  sich  wenig  exponiren.  Wenn  er  in  die  Nieder- 
lassungen der  wirklichen  Eingeborenen  Rangun’s,  die.  Fischer- 
dörfer der  Talein  ginge , so  würde  er  deren  Bauern  noch  mehr 
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dem  Schwarzbramien  angenüliert  finden.  Die  Karen,  besondere 
die  8gau  scheinen  im  Allgemeinen  heller,  als  in  dichten  Wäl- 
dern selten  der  Sonne  ansgesetzt , aber  die  Bghais  zeigen  sich 
unter  ihnen  wieder  sehr  dunkel,  ohgleich  sic  nicht  nur  von  Nor- 
den, sondern  auch  von  hohen,  aber  waldlosen.  Bergen  kommen. 
Die  Wirkung  des  äussem  Einflusses  tritt  am  klarsten  bei  den 
Biniiiininnen  hervor.  Solche,  die  zur  arbeitenden  Klasse  ge- 
hören, tragen  selten  Kleider  auf  dem  Oberkttrper  und  auch  bei 
Vomehnieren  istder  halbe  Schenkel  entbUlsst,  da  das  rechte  Bein, 
wie  bm  den  Spartanerinnen,  bei  jedem  Schritt  aus  der  schmalen 
Tkmein  hervortritt.  In  den  Kttstenstädten  wird  dieselbe  jetzt 
länger  und  enganliegend  getragen,  ähnlich  dem  Gewände  der 
Feiertagstmeht,  das  im  ganzen  I.ande  ein  züchtigeres  ist,  als  da« 
des  täglichen  Lebens.  Beim  Baden  gehen  die  Frauen  und 
Mädchen  gewöhnlich  mit  einem  Tuche  ins  Wasser,  das  sie  beim 
Untertauchen  abschllipfcn.  Man  konnte  immer  deutlich,  wie 
durch  eine  Linie  markirt,  die  Grenze  sehen , wie  weit  der  Körper 
bedeckt  getragen  zu  werden  pflegt,  indem  abstechend  gegen  den 
dunklen  Teint  des  Oberkörpers  und  der  Arme , die  Hüften  und 
Lenden  die  von  SUdeuropäem  hätten  sein  können.  Dies  ist  all- 
gemein in  Indien.  Schon  der  chinesische  Gesandte  (XIII.  Jahrh.) 
bemerkte  es  bei  den  Kambodiern , die  er  dunkelschwarz  nennt, 
mais  |H>ur  les  dames  du  palais  et  meme  parmi  les  femmes  de 
Nan-pheng  il  y en  a qui  ont  le  teint  d’un  blane  dclatant  comme 
du  jaspe  et  cela  vient  de  ce  qu’elles  ne  voient  ni  le  ciel  ni  la  lu- 
mi^re  du  soleil  (nach  Remusat).  Unter  den  Bootsleuten  war 
schon  am  Morgen  Uneinigkeit  ausgebrochen , die  bis  zar  Schlä- 
gerei geführt  hatte,  wobei  sie  sich  in  ihren  langen  Haarbttseben 
umfaerzausten,  dass  es  eine  Lust  anzuseben  war.  Auch  am 
Abend  brach  wieder  solcher  Lärm  aus,  dass  ich  sie  alle  mitein- 
ander aus  dem  Boot  fortschickte , um  ihre  freundlichen  Erörte- 
rungen anderswo  fortzusetzen. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  neben  dem  geschleppten  Boote 
herging,  kam  ich  durch  das  Töpfer-Dorf  Kauna , wo  die  meisten 
der  irdenen  Krüge  Birma’s  verfertigt  werden.  Die  Erdart  wird  dort 
am  Flusse  gefunden.  "Der  Töpfer  sitzt  vor  einem  in  die  Erde 
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gegrabenen  Ix)che  und  liewegt  da»  Rad  mit  dem  Fusa.  Neben 
den  aufgeatapelten  Haufen  von  Chatties,  die  gebrannt  werden  soll- 
ten. Ingen  Ballen  von  Baumwolle  zum  Trocknen  aus,  und  Rom 
wurde  durch  Ochsen  ausgetreten. 

Als  ich  ins  Boot  zurllckgekehrt  wieder  weiter  fuhr,  hätte  ich 
beim  Aufschauen  glauben  können,  nach  Egypten  versetzt  zu  sein, 
denn  an  dem  hohen  Ufer,  an  dem  wir  hinfuhren,  standen  zwei 
coloBsale  Uiwen-Sphinxe  Uber  den  Fluss  heraus,  und  eine  Treppe 
führte  zwischen  ihnen  aufwärts.  Ich  folgte  einem  engen  Gange 
zwischen  hohem  Steingerhlle,  und  kam  zu  einer  Pagode,  die  in  m 
TrUmmem  lag  und  der  Vergangenheit  angchörte.  Die  Götzen- 
haufen in  der  Nähe  enthielten  Riesenstatuen  von  Gautania  und 
Ananda.  Vor  denselben  stand  ein  langes  Schiff,  dessen  Rippen 
von  Bambu  und  die  Planken  mit  Matten  bedeckt  waren.  In  dem 
nahegelegenen  Dorfe  Raunagj’i  war  Alles  geschäftig  und  für  den 
bevorstehenden  Festtag  wurden  Schaubühnen  aufgeschlagen.  In 
einem  Hause  wurden  Kuchen  gebacken , im  Hofe  eines  andern 
KrtTcbtc  gepflückt,  an  einem  dritten  Blumentöpfe  arrangirt  und 
wenn  ich  fragte,  war  die  Antwort  immer:  um  es  zum  Kloster  zu 
bringen.  So  ging  auch  ich,  um  das  Kloster  ansusehen  und  fand 
die  Hauptfigur  am  Tempel  Uberschrieben  mit  dem  Namen  Sota- 
bundi,  was  sagen  will,  „der  Gott,  der  mit  Übervollem  Maasse 
denen  giebt,  die  ihm  geben.“  Doch  geben  diese  guten  Dörfler 
nicht  nur  den  feisten  Götzen,  die  den  Mund  mit  Versprechungen 
voll  nehmen,  sondern  unaufgefordert  auch  armen  Reisenden.  An 
der  Heerstrasse  fand  ich  in  kleinen  Entfernungen  Zayats  unter 
schattigen  Bäumen  zur  kUhlen  Ruhe  einladend,  und  in  jedem 
stand  ein  gefüllter  Wasserkrug  mit  Trinklöffel,  sowie  auch  V«sen 
mit  frisch  gepflttckten  Blumen  daneben. 

Jeder  Birmane  nrass  einmal  im  Leben  das  gelbe  Kleid  des 
Pungyi  getragen  haben,  ob  fttr  Tage,  Wochen  oder  Jahre.  Ge- 
wöhnlich werden  die  Knaben  vom  6 — 13.  Jahre  in  die  Schule 
(im  Kyaung  oder  Kloster)  geschickt,  um  lesen  und  schreiben  zu 
lernen,  und  während  dieser  Zeit  begleiten  sie  die  Pungyi  beim 
Almosensammeln  nach  den  Häusern  ihrer  Verwandten.  Später 
verweilt  der  Schttlör  noch  einige  W'oehen,  um  Paligebete  zu  lernen. 
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und  hieibt  dann  entweder  dauernd  im  Kloater  oder  kehrt  in 's 
bürgerliche  Leben  zurück.  Verbeiratbete,  die,  obwohl  sie  nicht 
mehr  Pung^i  werden  können , sich  dem  Mönchsstande  widmen 
wollen,  tragen  statt  des  gelben  ein  weiases  Gewand,  ebenso  wie 
die  Nonnen,  meistens  alte  Frauen  oderWittwen  ohne  Beziehungen 
in  der  Welt  Manche  sind  zwei  oder  drei  Mal  in  den  Mönchs- 
stand ein-  und  wieder  zurtickgetreten , bis  sie  sich  zuletzt  ver- 
heirathet  haben.  Das  birmanische  Kind  erhält  seinen  Namen 
aus  zufälligen  Benennungen,  die  meistens  von  dem  Vater  oder 
der  Mutter  (obwohl  dieselben  nicht  immer  Ubereinstimmen)  aus- 
gehen  und  später  haften  bleiben.  (MeinMunschi  inBangun  hiess 
Bawah,  wie  die  Kalah,  indem  seine  Mutter  ihn  wegen  der  ' 
schwarzen  Farbe  einen  kleinen  Indier  zu  nennen  pflegte.)  Um 
später  zwischen  verschiedenen  zu  unterseheiden,  wird  der  Name 
des  Vaters  beigefUgt,  oder  der  der  Frau  oder  die  Beschäftigung, 
oder  der  Wohnort  beschrieben  oder  die  Gestalt  u.  s.  w. 

Der  Herr  Nachtwächter  schien  in  der  Polizei  zu  Henzadah 
keine  schweren  Tage  gehabt  zu  haben , denn  Arbeit  wurde  Ihm 
etwas  sauer.  Er  kam  zu  mir  und  klagte,  dass  das  Bootziehen  ihm 
gar  nicht  recht  behagte  und  er  wolle  lieber  in  Myanoung,  wo  wir 
gerade  angekommen  waren,  bleiben,  da  vielleicht  eine  Nachtwäch- 
terstelle vacant  werden  könnte.  Er  hatte  mir  ausser  seinem  Naeht- 
wächterliede , auch  die  Abschrift  eines  Pali-Amulettes  gegeben, 
das  ihm  bei  seinem  Austritt  aus  der  Klosterschule  von  seinem  Lehrer 
(Zaya),  als  unfehlbarer  Talisman  gegen  Krankheiten,  mitgegeben 
war.  Die  Formel  musste  Uber  einem  mitWasser  gefüllten  Becken 
gesprochen  und  der  Körper  dann  aus  diesem  gewaschen  werden. 

In  Myanoung  ward  ich  durch  Capitain  llitdebrand,  den 
dortigen  Deputy-Commissioner,  eingeladcn  bei  ihm  zu  wohnen, 
und  machte  noch  die  Bekanntschaft  einiger  andern  Herren 
der  Station.  Beim  Spazierritt  sah  ieh  einen  Tempel  in  läng- 
licher Form,  (^nz  den  Ratha  in  Mafaabalipuram  ähnlich.  In 
einer  andern  Pagode  führte  eine  SpitzthUre  zu  einem  Gewölbe- 
gang, wie  sich  solche  vielfach  antreffien.  Die  Birmanen  legen 
aber  die  Ziegel  in  derselben  Weise,  wie  sie  sonst  beim  Brunnen- 
bau gelegt  werden , wo  nur  auf  aeitlichen  Druck  Rtteksieht  zu 


Digilized  by  Google 


MyaMung. 


27 


nehmen  ist.  Wenn  hei  Gebäuden  an^wendet,  fallen  deshalb 
die  birmanischen  Gewölbe  auch  immer  rasch  zusammen.  Einige 
der  Holzdächer  ähnelten  in  ihren  ThUrmeii  dem  chinesischen 
Styl.  Die  Gallerien  des  Klosters  waren  mit  elegantem  Sehnitz- 
werk verziert,  dessen  Muster  sich  in  den  Sculpturen  der  Stein- 
treppen wiederholten.  In  den  Zellen  hingen  verschiedene  Ge- 
mälde aus  Buddha's  lieben  und  dazwischen  auch  Carricaturen 
von  Europäern,  deren  liebenswürdige  Höflichkeit  gegen  ein  schö- 
neres Geschlecht  den  cönobitischen  Mönchen  ein  Aergerniss  zu 
sein  schien.  Ini  Klosterhofe  wurde  ein  gewaltiges  Schaffet  er- 
richtet, ganz  mit  Teppichen  und  Zeugen  Uberkleidet,  mit  Figuren 
und  Opfergaben  besetzt,  auf  dem  der  seit  einem  Jahre  verstorbene 
Abt  des  Klosters  nächstens  in  die  Luft  und  zum  Himmel  hinauf 
gesprengt  werden  sollte.  Bei  grossen  Feierlichkeiten  wird  der 
Scheiterhaufen  in  Birma  gewöhnlich  durch  auf  denselben  losge- 
lassene Raketen  in  Brand  gesteckt.  Hohe  Herren  werden  ein 
Jahr  lang  für  das  licichenbe^ngniss,  das  viele  Vorbereitungen  er- 
fordert, präservirt,  und,  um  sie  frisch  zu  halten,  steckt  man  sie  in 
Honig,  als  die  sicherste  Methode,  die  ausserdem  auch  die  billigste 
ist,  da  der  geschenkte  Honig  sich  nachher  wieder  verkaufen  lässt. 

Bei  der  Rückkehr  nachMyanoungbesuehte  ich  Herrn  Hyde,  den 
Polizeisergeanten,  der  mir  einen  von  Dämonen  besessenen  Baum  in 
seinem  Hofe  zeigte,  der  in  diese  Krankheit  gefallen  ist,  weil  früher 
die  Sepoys  des  dort  stationirten  Regiments  ihre  Götzen  unter  ihm 
aufznstellen  pflegten.  Es  langten  gerade  mehrere  Depeschen  an,  die 
Räuberbanden  betreffend,  die  seit  einiger  Zeit  in  dem  Districte  sehr 
zugenommen  hatten  und  ganze  Dörfer  ausplBnderten.  Sie  hatten 
Überall  ihre  Spione  und  Helfershelfer,  so  dass  es  schwer  war, 
ihnen  beizukommen,  und  wenn  wirklich  in  Bedrängniss,  blieb 
ihnen  stets  der  Ausweg  nach  den  Bergen  derKbyen.  Auch  hatten 
sie  allen  Landleuten  einen  so  grossen  Schrecken  eingejagt,  dass 
Niemand  gewagt  haben  würde,  sie  zu  verratben,  im  Gegentheil  ihre 
eigenen  Schlachtopfer  ihnen  auf  die  geringste  Aufforderung  Pro- 
viant und  Kleidung  lieferten.  In  den  verschiedenen  Strassen  Mya- 
noung’s  sind  Polizeistationen  für  die  Quartiere,  in  denen  die  Stan- 
den durch  das  Schlagen  der  Gong  angezeigt  werden.  In  den  Dörfern 
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gieht  mau  zuweilen  alte  Männer  mit  Blumenvagen  auf  dem  Rucken 
durch  die  Strassen  gehen,  beständig  einen  Oong  schlagend , um 
dadurch  die  Leute  an  Werke  der  Frömmigkeit  zu  erinnern.  Beim 
I lausbauen  sah  ich  zwischen  die  Pfosten  und  das  Dach  Lumpen 
gestecUvind  hörte,  dass  das  geschehen  müsse,  um  dein  Hause 
Glück  au  bringen  nach  den  Vorschriften  des  Deitton-Kyaui. 

Am  andern  Tage  begegneten  uns  einige  der  seharfge- 
schnittencn  langen  und  schmalen  Böte,  in  denen  die  Priester  sich 
von  ihren  >SchUlern  auf  ihren  Amtsreisen  umhcrrudem  lassen. 
Zuweilen  fanden  wir  sie  in  grossen  Mengen  auf  dem  Flusse  in 
der  Nähe  der  Klöster,  wo  sie  sich  für  den  Festtag  des  Bootrenuen 
einUbten.  L’ngorähr  zwei  Dutzend  Knaben  sassen  in  Reihen  hin- 
tereinander an  den  beiden  Seiten  des  Bootes,  jeder  mit  einer 
kleinen  Schuppe  in  den  Händen,  und  stiessen  das  Boot  unter 
taktmässigem  Geschrei  mit  grosser  Si  huelligkcit  vorwärts.  Der 
in  grellgelber  Farbe  gespreizte  Priester  sitzt  hinter  einer  Schach- 
tel, die  ArecanUsse,  Betelblätter,  Kalkbutter,  losen  Tabak,  ge- 
rollte Palmcigarren  nebst  anderen  Utensilien  des  Cumforte  ent- 
hält, und  schaut,  einer  wiederkauenden  Kuh  ähnlich,  mit  dem 
obligaten  Ausdruck  nichtssagenden  Wohlwollens  zu.  Als  ich, 
während  das  Boot  nur  langsam  gegen  den  reissenden  Strom  fort- 
rttckte,  am  Ufer  neben  herging,  kam  ich  bei  einer  Scbiffswerfte 
vorbei , auf  der  ein  halb  fertiges  Boot  stand.  Der  Zimmermann 
sass  daneben  und  hatte  ein  Buch  in  den  Händen,  aus  dem  er  sich 
zu  seiner  eigenen  Unterhaltung  laut  vorlas.  Weiterhin  hörte  ich 
einen  Iterzzerreissenden  Jammerton  die  stille  Luft  durchschneiden, 
es  war  ein  langgezogenes , dumpfes  Klagen  des  tiefsten  Wehes, 
und  als  ich  ihm  nachging,  fand  ich  auf  einem  halbverwttsteten 
Reisfeld  eine  alte  Frau  mit  verhülltem  Gesicht  an  einem  noch 
frischen  Grabe  sitzen,  das  vielleicht  ihr  einziges  Kind,  ihre  letzte 
Stutze,  enthalten  mochte.  Es  ist  eine  stereotype  Monotonie  in  der 
birmanischen  Todtenklage,  die  ich  schon  oft  gehört  hatte  und 
später  noch  oft  hörte,  aber  auch  in  dieser  gleichraässigen 
Wiederholung  enthält  sie  Wehetöne,  die  aus  dem  tiefsten  Ge- 
fühl hervorzusteigen  scheinen  und  tief  in  das  Gefühl  ein- 
schneiden. 
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Die  Lebmbänke  des  Ufers  hatten  einem  Strande  weissen 
Sandes  Platz  gemacht,  an  dem  das  klare  Wasser  hinfloss,  und 
wo  dasselbe  sieb  in  ein  weites  Bassin  erweiterte,  umgränzte  sich 
der  Hintergrund  mit  emporsteigenden  Bergen.  Beim  NSb^rkom- 
men  pflanzte  sich  der  dunkle  Berghllgel  Akau-Taung,  ifÜblKhyen 
bewohnt , in  die  Ebene , auf  welchem  sonst  die  Karen  die  Kno- 
chen ihrer  Verstorbenen  in  ein  gemeinsames  Grab  zusammen- 
trugen. Jetzt  blieb  das  Vorgebirge  Tarupnguh  zu  passiren,  und 
die  Bootsleute  trafen  ihre  Vorbereitungen , da  Jeder,  der  diese 
sogenannte  Teufelsspitze  zum  ersten  Male  umfährt,  einen  Tanz 
auffuhren  muss,  um  den  Dämon  zu  versöhnen.  Früher  war  dies 
die  Grenze  zwischen  dem  birmanischen  und  pcguanischen  König- 
reich, erhielt  aber  den  jetzigen  Namen,  weil  die  chinesische 
Armee  bis  dorthin  den  nach  Bassein  geflohenen  König  Pagan’s 
verfolgte.  Der  Felsen  fällt  schroff  in  den  Fluss  ab,  und  die  Wand 
war  in  eine  Menge  Nischen  ausgearbeitet,  von  denen  jede  eine 
sitzende  Figur  Gautama’s  enthält.  V'iele  derselben  hatten  Stücke 
Zeug  um  den  Kopf  gewunden,  die  Opfergaben  vorbeikommender 
Pilger,  andere  prangten  mit  grellen  Farben  lustig  bemalt,  aber 
die  älteren  waren  schon  so  verfallen  und  durch  Moos  überwach- 
sen , dass  man  sie  kaum  vom  Stein  unterscheiden  konnte.  Ver- 
schiedene der  darüber  gekritzelten  Inschriften  liesg  ich  copiren. 
Eine  besagte:  „Schuesan  und  seine  Frau  Mipa  erbauten  diese  Pa- 
gode.“ -Eine  andere  mit  Kohle  auf  Kalk  geschrieben:  „Payagatha, 
der  I.4iienbmder,  der  Erbauer  der  Pagode  Mounniasan,  und  Paj-a- 
Ama,  die  Laienschwester,  die  Erbauerin  der  Pagode  Shinsau“ 
u.  8.  w.  Als  wir  den  Fluss  gekreuzt  und  auf  der  andern  Seite 
für  die  Nacht  angelegt  hatten , erzählten  mir  die  Bootsleute,  dass 
der  Berg  voll  vonBelu  oder  Ungeheuern  wäre,  die  Elephanten  und 
Büifelochsen  aufUssen,  aberwie  ein  Schatten  verschwänden,  wenn 
man  sie  packen  wollte.  Der  den  Berg  hütende  Nat  heisst  Tasaun- 
Nat  oder  der  Gott,  der  den  Berg  wäscht.  Mein  Bursche  kam  erst 
spät  in  der  Nacht  aus  dem  Dorfe  zurück , wo  er  nur  mit  Mühe 
die  Leute  hatte  bewegen  können , ihm  ein  Huhn  zu  verkaufen. 

.Ms  ich  am  nächsten  Morgen  für  einen  Spaziergang  ansl^and 
ging,  sah  ich  Knaben  unter  Anleitung  eines  Mönches  beschäftigt. 
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voaSaad  Pagoden  ani  Strande  au&uriehten.  Ich  fand  \iele  Pilger 
auf  der  Strasse , die  alle  zur  grossen  Festfeier  des  Scbwesandoh 
f Goldhaar)  nach  Prome  zogen  und  in  einem  BUndel  auf  dem 
Klicken  ihren  Keiseproriaut  trugen.  Ein  kleiner  Junge,  der 
herbeigelaufen  war,  die  Fremden  anzustaunen,  trug  in  der  Hand 
den  Lau  lay  genannten  Bogen,  von  dessen  mit  Garn  umwiekelter 
Sehne  er  kleine  Lehmklumpen  absehoss,  um  die  VOgel  von  dem 
Felde,  das  er  hüten  sollte,  wegzujagen,  und  der  abgelegten  Probe 
nach  zielte  er  sehr  sicher.  Kleine  in  der  regnigten  Jahreszeit 
gefüllte  Strombetten  waren  mit  BambubrUcken  überlegt  und  ich 
passirte  mehre  Dörfer,  deren  Ein-  und  Ausgang  durch  Bambu- 
thore  verwahrt  war.  Ueberall  sab  man  rege  A'orbereitungen  für 
das  bevorstehende  Fest.  Vor  einem  der  Dorfklöster  stand  ein 
Kiesenboot,  aus  Papier  und  Bambu  zusammengesetzt  und  mit  hoch 
aufgestapelteu  Haufen  von  Früchten  und  Kuchen  für  die  Mönche 
gefüllt  In  dmu  Dorfe  Schuedaunnaiya  wurde  des  Festtages 
wegen  kein  Markt  abgehalten  und  das  Gebäude  des  Bazaars  war 
geschlossen.  Maskirte  Tänze  wurden  auf  den  Strassen  aufge- 
fUhrt.  Frauen  sassen  dort  mit  zierlich  ausgelegten  Esswaaren  in 
lackirten  Töpfen  und  luden  die  Yorbeigehenden  ein,  ihnen  die 
Ehre  anzuthun  und  davon  zu  kosten.  Ein  paar  Mönche  wan- 
derten  dazwischen  umher  und  schauten  lüstern  zu,  aber  ihre 
Essenszeit  war  vorbei.  Ich  fragte  sie,  wie  sie  an  bewölkten 
Tagen  wissen  könnten , ob  es  Mittag  sei  oder  nicht , und  erhielt 
die  Belehrung , dass  die  birmanischen  Hühner  vier  Mal  krähten, 
Morgens,  Mittags,  Abends  und  um  Mitternacht  In  Mandalay 
sah  ich  ein  Instrument*),  um  die  Sonne  zu  messen,  und  meistens 
verstehen  es  die  Birmanen , nach  ihrem  eigenen  Schatten  zu  be- 
urtheileu,  ob  der  Zenith  passirt  ist  oder  nicht.  Ich  begleitete  die 
Mönche  nach  ihrem  neben  der  Pagode  stehenden  Götzentempel, 
der  voll  von  Figuren  war , aber  als  ich  nach  den  Palinamen  der 
einzelnen  fragte,  erklärten  sie  ihre  Unfähigkeit  dieselben  zu  be- 
halten, da  es  zu  viele  gäbe.  Gegenüber  einem  schlafenden  Schinbin- 

*)  In  Order  toflnd  out  tbe  time  of  day,  at  which  events  happen,  the  Jyotiahas 
or  aatrologera  (In  Oormkhpoor)  ase  a rod  of  Khari  and  Judge  the  length  of  ita 
ahadow  (Bochauan). 


Digitized  by  Google 


Ankanft  Id  Prome. 


31 


tbauyan,  mit  einem  Strohdache  ttberdeckt,  atandendieSchwewetti 
(Gold  - Standarten) , die  mit  gelben  Zeugen  behängen  waren. 
Nachdem  die  Fuh-fah-tsong  genannten  Gesetzerklärungen  zur 
Zeit  des  Mamhig  oder  Aswaghosha  den  Sieg  in  den  Disputa- 
tionen davongetragen , wurden  unter  der  Bezeichnung  Gesetzes- 
fahnen (Dharmaketu)  Wimpelstangen  aufgerichtet. 

Als  ich  an  den  Fluss  zurttckkam , war  das  Boot  noch  nicht 
angclangt,  und  so  trat  ich , zum  Schutz  vor  der  Sonne,  in  eine 
der  Mäklerbuden  (Poesa),  die  dem  Fluss  entlang  bei  den  Lan- 
dungsplätzen in  Dbrfem  und  Städten  aufgebaut  sind,  meist  mit 
denen  der  Zollbeamten  verbunden.  Am  Abend  kamen  wir  in 
Prome  an  und  meine  Bootsleute  warfen  sich  schnell  in  Putz, 
um  nach  den  Theatern  zu  eilen , deren  laute  Musik  die  Nacht 
hindurchlärmte.  Unsere  Nachbarschaft  war  auch  geräuschvoll 
durch  das  Herabfibssen  des  Tmkholzes  auf  einem  Bache,  der 
dort  in  den  Irawaddi  mlindete  und  wo  die  ganze  Nacht  ge- 
arbeitet wurde,  damit  die  Blöcke  nicht  in  den  grossen  Strom 
hinaustrieben. 
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Atn  nttcbsteu  Morgen  sucbte  icb  Major  Brown , den  üeputy- 
Comniisaioner,  auf  und  erhielt  von  ihmein  leeres  Hans  neben  dem 
seinigen  fttr  mich  und  meine  I>eute  eingeräunit.  Nach  einem 
durch  angenehme  Gespräche  gewürzten  Frtthstttck  mit  dem  Major 
und  seiner  jungeu  Frau  Gemahlin,  wanderte  ich  umher,  um  das 
altherllhmte  Pronie  zu  betrachten,  das  unter  dem  Namen  Tiji- 
kittya  eine  so  bedeutungsvolle  Rolle  in  der  birmanischen  Ge- 
schichte spielt.  Die  Stadt  liegt  äusserst  malerisch  am  Flusse 
in  einer  fruchtbaren  Thalfläche,  die  sich  mit  der  goldschiimnern- 
den  Pagode  Schwesandoh  an  dunkelbewaldete  HUgel  lehnt. 
Nach  dem  Ersteigen  dieser  gelangt  mau  auf  ein  Tafelland , das 
vor  dem  Anschwemmen  der  alluvialischen  Ebene  der  Sitz  alter 
Städte  gewesen  zu  sein  scheint.  Bei  Aufgrabungen  soll  man  dort 
auf  alte  Anker  gestosseu  sein  und  Major  Brown  bemerkte  mir, 
dass  sich  noch  deutlich  das  alte  Bette  des  Flusses  erkennen  Hesse, 
der  später  seinen  Lauf  verändert  haben  müsse  *).  ' 

Breite  Strassen,  reinlich  mit  Kies  belegt,  führten  mich  zu 
der  grossen  Pagode,  die  von  Löwen-Sphinxen  bewacht,  auf  einer 
hohen  Platform  steht,  zu  der  man  auf  Steintreppen  und  durch 
verdeckte  Gänge  eiuporsteigt.  Der  Ilof  war  mit  einer  Mannig- 
faltigkeit von  Kiosks,  Pavillons  und  Kapellen  gefüllt,  alle  Arten 


*)  Auch  Pbayre  nagt : Great  changea  no  doubt  have  occured  in  the  courtte 
of  the  Irawaddy  rirrr,  probably  within  the  biutorical  perlod,  about  Prome.  The 
rock»  arouud  Prome  coutain  large  deposit»  of  marine  »hell». 
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von  Statuen  cinsrlilicssend,  die  meistens  zu  Ehren  des  Festtages 
in  nagelneue  Oewiinder  eines  hellscheincndcn  Gelbe’s  gekleidet 
waren.  Die  Opfergaben  von  Reis  waren  vor  ihnen  in  niaiinshoben 
Haufen  aufgescliUttet  und  verbesserten  natürlich  nicht  die  Atmo- 
sphiire , da  der  unterste,  der  seit  mehreren  Tagen  dort  lag,  schon 
vermodert  war,  während  man  oben  immer  frisch  nachschUttete. 
Im  Hofe  und  der  Gallerie  ging  man  Uber  einen  Teppich  korbweis 
umhergestreuter  Blumen , frische  und  verwelkte.  Die  kolossalen 
Figuren  Gautama’s  sind  aus  Backsteinen  aufgebaut,  die  später 
mit  Kalk  und  Sfucco  bedeckt  werden , um  dann  auf  schwarzem 
Finiiss  die  Blättchen  der  dttnnen  Vergoldung  aufzuklebcn.  Zu- 
weilen sieht  man  diese  Figuren  pechschwarz,  wenn  sie  eben  fUr 
die  Vergoldung  vorgerichtet  sind,  und  da  dem  frommen  Erbauer 
zuweilen  fUr  diese  letzte  und  kostbarste  Vollendung  das  Geld 
ausgeht,  so  mägen  sic  auch  immer  so  bleiben.  Hier  hatte  ich 
Gelegenheit,  eine  Figur  in  einem  noch  frtthen  Stadium  der  Arbeit 
zu  sclien,  und  fand,  dfiss  die  erste  Anlage  in  den  Backsteinen 
nur  den  Grundtypus  der  Piigode  selbst  darstcllt,  dem  erst  später 
diejenigen  Merkmale  zugefttgt  werden,  wodurch  sie  zum  gleich- 
falls Pagode  genannten  Gott  der  Pagode  wird.  Das  Modell  eines 
heiligen  Fusstapfens  fehlte  auch  hier  nicht,  wie  man  ein  solches 
llberhauj)t  fast  in  jedem  Tempel  von  einigen  Prätensionen  findet, 
gewöhnlich  mit  einer  Glocke  daneben,  damit  der  Opferer  durch 
Anschlägen  Nachricht  geben  kann.  An  einem  der  Neben -Ein- 
gänge bemerkte  ich  zwei  weibliche  Figuren,  die  Eine  sitzend  mit 
einem  Kinde,  die  Andere  tanzend  neben  einem  Zwerge.  Die 
Figuren  Gautama’s  mit  freistehendem  Daumen  haben  oft 
einen,  Kleinod  genannten,  Stein  zur  Stütze  zwischen  gefügt. 
\’on  dem  hochgelegenen  Hof  der  Pagode  schaut  man  über 
die  Stadt  hinweg  auf  den  breiten  Strom,  der  am  andern  Ufer 
den  Fuss  mit  Wald  bedecktet  Gebirge  bildet.  Seitlich  blickt  man 
nieder  in  ein  eng  cingezwängtes  Thal , das , ganz  mit  Klöstern 
gefüllt,  sich  hinter  dem  grossen  Tempel  umherwindet,  und  durch 
einen  Kreis  mit  Pagoden  gekrönter  Hügel  umkränzt  wjrd.  In 
der  Nähe  der  Pagode  liegen  Steine  mit  antiquirten  Pali-Inschriften, 
die  mein  Begleiter  Kyoutsa  nannte  und  für  unverständlich  erklärte. 

BMtian,  Oiuaieo.  II.  3 
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Major  IJrown  verschaffte  mir  l’oiiies  und  die  niitliijrcii  luter- 
preteu,  um  eine  Colonie  von  Khycu  zu  hcsucdien , die  iu  einem 
Dorfe  beiProme  augesiedelt  sind  und  sich  dort  durcli  Wehen  und 
Schweinezucht  ernälireu.  Leider  trafen  wir  fast  Niemanden,  mit 
Ausnahme  eines  Einzigen,  da  Alle  im  Walde  beschäftigt  waren, 
doch  waren  einige  Krauen  zu  Hanse  geblieben,  so  dass  ich  wenig- 
stens (ielcgcnheit  hatte,  diese  berühmten  Scheusale  zu  sehen. 
Und  allerdings  war  ihr  durch  dicke  Schwarten  nach  allen  Uich- 
tungen  hin  aufgeschwollenes  Uesicbt  weniger  lieblich  anzusehen, 
als  iu  jenen  vergangenen  Zeiten,  wo  ihre  Schönheit  Könige  und 
Prinzen  verblendet  haben  S(dl.  Schon  als  ihre  erste  l rahnin 
l’aeluadüh  aus  dem  Ihimbu  hervorwuclis , erschlugen  sich  in 
Pagau  die  beiden  Ih  üder  Xiuundo -Naramatimiu  und  Nidogara- 
tliingamiu  im  Todeskampf  um  sic. 

Die  mir  gezeigten  Muster  des  Tattii's  bestanden  nur  aus 
krummen  und  geraden  Linien,  idine  wirkliche  Figuren  darzu- 
stelleu,  wie  sie  die  nirniauen  auf  dem  Köri»er  tragen.  Die  Ver- 
hässlieliung  der  Frauen  von  Ladak  durch  schwarzes  Destrcichen 
des  Gesichts  mag  zum  Schutz  gegen  die  Gebirgsluft  dienen,  wie 
mau  in  den  peruanischen  Audes  Masken  trägt.  .Us  im  Lande  der 
Khiang  das  lieich  Thoupho  gestiftet  wurde  (CÖOp.  d.),  waren 
die  Bewohner  Wilde,  die  ihr  Gesicht  mit  rother  Farbe  bemalten, 
aber  durch  die  chinesi.sche  Prinzessin  civilisirt  wurden. 

Die  Häuser  der  Khyen  gleichen  den  birmanischen,  haben 
aber  die  Thür  am  Gicbeleude  angebracht.  Wie  sie  mir  sagten, 
haben  die  von  ihnen  verehrten  Nats  keinen  fe.sten  Wohnsitz  und 
werden  in  Krankheitsfällen  bewirthet,  um  sie  gemUthlich  zu 
machen.  Die  Khyens,  die  ich  auch  später  zu  sehen  Gelegenheit 
hatte,  gleichen  mehr  den  Karen,  als  den  Birmanen. 

Dem  Forstverwalter  Herrn  Ivccds  zufolge , sind  im  Prome- 
District  GOüO  Männer  von  dem  Khyen -Stamme  mit  der  Gewin- 
nung JesKatechus  beschäftigt,  pro  Mann  11  Vis  täglich  bereitend. 
Nachdem  die  Cutch-Biiume  (.Acacia  catcchu)  im  .Alter  von  etwa 
20  Jahren  mit  dem.Dah  probirt  und  tauglich  befunden,  werden 
sie  gefällt  und  von  Büffeln  nach  der  Ansiedhiug  geschleift.  Das 
Kernholz  wird  in  kleine,  etwa  1'/^  Quadratzoll  grosse  Würfel 
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geftchnitten , diese  werden  in  irdenen  Oefässen  mit  Wasser  aus- 
gekoelit,  das  so  erhaltene  Fluidum  in  eisernen  Pfannen  abge- 
dainpft,  nach  Ahktlhlung  in  Stücke  von  acht  Zoll  I^nge  und 
zwei  Zull  Breite  geschnitten  und  in  den  Handel  gebracht. 

Auf  dem  Uückwege  kamen  wir  an  einer  Pflanzung  junger 
Teakbäume  vorbei,  von  iJr.  Brandis  angelegt,  der  damals  das 
Forstwesen  der  Provinzen  Pegu’s  und  Binna’s  leitete  und  eine 
schwere  Aufgabe  darin  zu  lösen  hatte. 

Fine  der  Vorstädte  Prome’s  fand  ich  von  Ponah’s  bewohnt, 
grössteiitheils  Seideiiweber.  .Sie  sassen  mit  ihren  Arbeiten  alle 
zusammen  in  einer  ütfeutlichen  Hallö  oder  .Scheune,  aus  der  eine 
niedrige  ThUr  in  deu  hintern  Kaum  führte  und  zum  Tempel 
diente.  Auf  einem  Tische  standen  vier  bekleidete  Figuren,  ver- 
schiedene Formen  Vischnu's  darstellend,  als  Karika,  Nitiananda 
(Kama) , Mahapara  und , der  Yumehraste  unter  ihnen , Bigabain 
(Krischna) , der  die  Flöte  spielte  und  eine  Pfauenfeder  als  Haar- 
schmuck trug.  Ihr  heiliges  Buch,  die  Vischnu-Purana,  das  sic 
Bahagebat  oder  Bhagavat  nannten , war  im  Bcngalesischen  ge- 
schrieben. Auf  einem  Lehmhaufen,  ausserhalb  des  Tempels,  war 
neben  der  Tulasipdauze  eine  Flagge  aufgepdanzt.  Der  grösste 
Thcil  der  Männer  und  Knaben  trug  die  dreifache  Schnur  und  musste 
sieh  deshalb  des  Genusses  von  Fleisch  und  Fisch  enthalten , die 
Auderu , die  n<M.‘h  nicht  geweiht  waren , konnten  solche  Dinge 
essen.  Sie  tättowirten  und  sagten,  diese  Sitte  in  Ava  angenommen 
zu  haben.  Ihr  Haar  war  Uber  die  Stirne  abrasirt,  sonst  trugen 
sie  deu  birmanischen  Kopfknoten,  der  niedriger  ist,  als  der 
spiralig  huch  aufgewundene  der  chinesisch  gekleideten  Schans. 

Ich  liess  mich  nach  dem  Hause  eines  der  geschicktesten 
'l'attucr  in  der  Stadt  führen , um  etwas  in  seinen  Büchern  und 
suHstigen  Schrabscheeren  umherzukummen , gerade  nicht  zu  sei- 
ner Aufheiterung.  Die  meisten  Aufzeichnungen  waren  nach  der 
birmanischen  Weise,  mit  SjHsCksteinstiften  auf  schwarz  gefärbten 
TafelbUchern  geschrieben , andere  auch  mit  Bleistift  auf  Papier. 
DeuZeichen  waren  lange  Beschreibungen  heigefUgt,  ihre  Kraft  und 
die  Art  der  Verwendung  zu  erklären,  mit  Angabe  der  Waffen, 
gegen  welche  sie  festmachteu.  Die  Figur  eines  in  einem  Wagen 
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fabrcndea  Nat»  nannte  er  mir  Thiitji<lcwi,  eine  auf  einem  Bein 
(Ungelieuer)  reitende  Yniadewa,  eine  auf  einem  Pfau  Menca- 
dewa.  Als  er  mich  zum  Weggehen  bereit  sah,  steckte  er  mir  in 
der  Freude  seines  Herzens  noch  einige  Papiere  in  die  Hand,  die  ich 
zu  kaufen  gewünscht  hatte,  ohne  Bezahlung  annchmen  zu  wollen, 
um  mich  nur  haldiubgliehst  los  zu  werden. 

In  einem  der  Keeepte  war  gesagt:  „Stehle  Oold,  schön  und 
rein,  beim  Feuer  maeh’  es  fein,  spreche  des  Pali  Worte,  im  Haus 
sprech  sie,  am  Wege,  vor  den  Sternen  guten  (tlllcks,  in  der 
Pagode  sprech  sie  ein  tausend  Mal.  Das  Wasser  weih,  denCUrkel 
zieh,  des  fliegenden  Drachen  Gestalt.  In  den  linken  .\rm,  den 
rechten  Arm  steck  hinein.  Kein  Schaden  k.mn  geschehen,  sicher 
und  unverletzlich.“  lieber  einem  auf  einem  Pfau  reitenden  Nat  war 
geschrieben  Mainarathewi  (die  königliche  Gottheit  der  Fische  im 
Zodiakus),  Uber  einem  durch  einen  Belu  getragenen  Nat  stand 
Inarathathewa,  die  Gottheit  der  Naga  oder  Agyanathi.  Ein  in 
einem  Wagen  fahrender  Nat  war  Diritthewi  genannt,  als  die 
Gottheit  der  Sonne  oder  Thuriyah. 

Ein  anderes  Buch,  ebenfalls  voll  mit  den  Figuren  von  Belu 
(Ungeheuern),  wilden  Schweinen,  magischen  Quadraten,  enthielt 
die  folgenden  Zauberformeln:  1)  Wiederhole  Sa  ba  pa  wa  wa 
ba  pa  wa  (ein  sinnloses  Wortgeklingel).  Mit  des  Ebers  Zahn,  mit 
des  Ebers  Ohr,  wie  du  weisst.  Mit  rotheui  reinem  Gold  zieh’  den 
Kreis.  Zeichne  hinein  eine  Gaoviin -Figur,  dann  zeichne  seit- 
wärts die  Figur  eines  fliegenden  Löwen,  irmschrcibe  es  mit  Om 
julu  julu  thoa  ha  ya.  ZurPagoda  dann  trage  den  Reis,  das  frische 
Wasser,  BetelnUsse,  'l'abak  und  Theeblätter,  häufe  sic  auf,  bringe 
sie  dar.  Dann  nachdem  du  ein  tausend  Mal  die  Worte  der  ringsum 
geschriebenen  Gatha  wiederholt  hast,  fitge  es  ein  unter  die  Haut. 
Aber  sei  vorsichtig.  Gieb  es  nicht  dem  ersten  besten  Kommer. 
Seine  Kraft  ist  sehr  gross.  2.)  Und  zuerst,  nachdem  du  die  vier 
Buchstaben  auf  Eisen  und  Gold  geschrieben  hast,  schreib  sie  mit 
glühenden  Kohlen  drei  Mal,  und  zuletzt  der  bezauberte  Character 
will  erscheinen.  Und  wenn  er  erschienen,  mische  SenfÖl  und 
Sesamöl  und  schüttle  es  mit  Wasser.  Dann  mit  der  allmächtig- 
sten Mantra  Om  binde  Bodan  (Buddha),  binde  Damman  (das 
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Gesetz),  binde  Tangun  (die  l’ricstersehaft),  und  naebdem  du  mit 
Wasser -Sprenkeln  den  unteren  Platz  gcwaselien  und  gereinigt, 
lege  es  dorthin,  daun  will  niemals  Lähmung  der  Glieder  ent- 
stehen und  dich  UberkommeTi.  3)  Mit  reinem  Gold,  mit  rothem 
Gold,  und  der  holzigen  Substanz  der  rotlien  Erde  bilde  einen  Kreis, 
zeichne  Figuren  von  Nats  (Göttern)  und  llelus  (Ungehenem) 
hiuein.  Zur  linken  Hand  zeichne  eine  Erscheinung,  die  denVer- 
wUnsehuugs-Stab  erhebt,  zur  rechten  eine  Erscheinung  mit  dem 
Schwerte  auf  der  Schulter.  Schreibe  rings  um  die  stchcjidcn 
Figuren:  „Ohm,  yekko,  gmnban,  erscheine,  o Lehrer,  erschein!“ 
und  schreibe  die  neun  lluchstaben  um  die  neun  Ikichstaben  des 
unteren  Yekko.  Mit  dieser  Gatha  geh  zur  Pagodu,  Reis  und 
Wasser  tragend  und  nmrmelc:  „Heisse  Liebe  floss’  eiu.“  Dann 
schneide  ab  mit  einem  Mcissel  von  reinem  Gold.  Willst  du  die 
Stärke  probiren,  flige  es  einem  Küken  ein.  Von  allen  Dingen, 
für  die  es  nützHch  ist,  kann  ich  nicht  sprechen.  Von  den  vielen 
Eigenschaften  nur  wenige  können  erwähnt  werden.  Das  Haupt- 
buch dieser  Mo-Zea  (magische  Doctoren)  heisst  Naktarapukyam 
und  soll  von  8(K)0Yathay  (Eremiten)  gc.schriebcn  sein.  Es  wurde 
ins  Rinnanische  übersetzt  durch  den  Eremit  Mathekka. 

Hörend,  dass  sich  in  Promo  ein  berühmtes  Nathans  befände, 
forderte  ich  meinen  Hegleitcr,  einen  jungen  BUrgerssohn  der 
Stadt,  der  mit  allen  Lokalitäten  gut  vertraut  war,  auf,  mich  dort- 
hin zu  begleiten,  ln  einer  abgelegenen  Seitengivsse  des  Bazaars 
stiegen  wir  zu  der  ersten  Etage  eines  birmanischen  Hauses  hin- 
auf und  fanden  dort  auf  einer  Erhöhung  l*iedoschamatt,  den 
Schutzgott  Prome's,  mit  einer  beflügelten  Figur  neben  sich.  Als 
wir  die  dazu  gehörige  Frau  riefen,  kam  sie  bleich  vor  Schrecken 
herbei  und  behauptete,  von  Nichts  zu  wissen.  Dies  wären  nur 
zwei  Puppen,  die  sie  ini  Nachlasse  ihres  kürzlich  in  hohem  Alter 
verstorbenen  Vaters  gefunden,  und  dort  hingcstellt  habe.  Die 
frischen  Opfergaben,  die  niedergelegt  waren,  zeigten  indess,  dass 
der  Nat  noch  jetzt  eifrig  von  Kranken  besucht  wird,  aber  die 
Aiisübcr  dieser  zweifelhaften  und  von  den  autorisirten  Zauber- 
pricstern  als  schwarze  Magier  verschrieenen  Künste  haben  nie 
gern  mit  der  Regierung  zu  thun  und  der  Besuch  eines  Europäers 
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lies»  sie  verniHtlicn , dass  e«  auf  eine  besonders  scharfe  Unter- 
suchung abgesehen  sei. 

In  einer  nahegelegenen  Pagode  fanden  wir  die  WSnde  mit 
bunten  Bildern  bedeckt,  besonders 'Maina,  den  IKillengott,  und 
die  durch  seine  Trabanten  in  unverantwortlicher  Weise  nialträtirten 
Verirrten  darstellend.  In  der  von  einem  Hindu  aus  Madras  gebauten 
Pagode  in.\va  wurden  solch  religiöse  Gemillde  an  Urawfurd  von 
den  Birmanen  als  siamesische  bezeichnet.  Mehrere  andere 
Pagoden  waren  ohne  Spitze,  die  sic  in  einem  vorjUhrigen  Erd- 
beben verloren  hatten. 

Ich  verbrachte  einen  Theil  des  Nachmittiigs  bei  dem  alten 
Sikay  (Richter),  einem  Talein  von  .\bstammnng,  der  mich  in  die 
Vorgeschichte  Prome’s  einzuweihen  suchte.  Zur  Zeit  des  alten 
Yathay-myo  habe  esKayan-myo  (die  Stadt  der  Kanian)  geheissen 
und  der  Name  Thijikitfia  rühre  daher,  weil  König  Dwattabong  die 
eingebornenPyus  durch  das  KunststUek  einer  in  Stränge  geschnit- 
tenen Haut  um  den  ihnen  gehörigen  Grundbesitz  betrogen  habe. 
Die  Pyus  seien  von  derselben  Ra^’C,  wie  die  Schan  gewesen. 
Von  den  einen  dem  aracanischen  ähnlichen  Dialcct  sprechenden 
Kanian,  die  an  Armen  und  Reinen  kurze  Kleider  trugen,  fänden 
sich  Reste  bei  Mendung,  und  von  den  Seths,  die  ein  birmanisches 
Idiom  sprächen,  bei  Schwesaijan.  Das  durch  Schin-Bodagosa 
aus  Tiho  nach  Thatung  gebrachte  Alphabet  sei  später  mit  den 
Shin-Aralian  nach  Prome  gekommen,  und  von  dort  nachPagan  ge- 
schickt in  Folge  einer  darum  bittenden  Gesandtschaft  des  Königs. 

In  der  Abendgesellschaft  des  Major  Brown  hörte  ich  viel 
von  den  Räuberbanden  der  Dacoits  erzählen,  die  damals  ver- 
schiedene Theile  des  Districtes  brandschatzten  und  durch  ihr 
Plündern  und  Morden  die  Bevölkerung  in  Schrecken  setzten.  In 
Thayetmyo  hatten  sie  eine  Abtheilung  der  Scapoys  abgeschnitten 
und  waren  so  frech  gcw’orden,  vor  einigen  Nächten  das  in  Prome 
selbst  gelegene  Haus  des  GehUlfs- Bevollmächtigten  ganz  in  der 
Nähe  eines  Wachtpostens  zu  überfallen.  Er  selbst  rettete  sich 
durch  eilige  Flucht,  da  es  auf  sein  Leben  abgesehen  war,  aber 
seine  Frau  und  Tochter  wurden  im  Bette  besucht  und  um  Heraus- 
gabe ihrer  Schmucksachen  angegangen.  -. 
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Während  meines  Aufenthaltes  in  Pronie  machte  ich  einen 
Ausflug  nach  der  Pagode  Thoa-yakyoung  oder  dem  Waldklostcr, 
das,  wie  sein  Manie  besagt,  in  stiller  Waldeinsamkeit  in  einem 
frei  ausgehaucnen  und  somit  sehr  ungesunden  Platz  steht.  Es 
ist  wegen  dcrtJelehrsamkeit  seiner  Mönche  bekannt  und  deshalb 
als  Si'hule  berühmt,  aber  einen  grossen  Thcil  der  Knaben  fanden 
wir  fieberkrank  darnicderliegcn ; die  übrigen  lagen  auf  Ellbogen 
und  Armen  mit  ihren  HUchern  vor  sich  und  studirten  eifrig.  Eine 
am  Eingänge  mit  Sculpturen  verzierte  Höhle,  die  Thoa  you  kuh 
genannt,  soll  lange  der  Aufenthalt  eines  heiligen  Eremiten  gewesen 
sein,  der  später  nach  Aracan  ging.  Als  ich  dem  Abt  des  Klosters 
meine  .Aufwartung  machte,  befand  sich  in  seinem  Zimmer  ein  an- 
gesehener Einwohner  Prome’s , der  sieh  gerade  im  Kloster  auf- 
hielt, um  auf  seine  Kosten  einige  Figuren  aufsetzen  zu  lassen. 
Da  ich  ihn  im  Laufe  des  Gesprächs  in  seiner  .Art  gut  unterrichtet 
fand,  zeichnete  ich  einige  Notizen  aus  seinen  historischen  Mit- 
theilungen auf : Nach  dem  Mahayasuen,  der  in  Ceylon  (Tiho  oder 
der  Insel)  geschriebenen  Geschichte  Birma’s,  kamen  die  aus 
Misiinadesa  durch  Kriege  vertriebenen  Birmanen  nach  Tagaung 
unter  König  Abisaya  und  schickten  auf  die  Bitten  der  mit  den 
Kanian  lebenden  Pyu’s  Besandi,  die  Tochter  des  Kanyasagyi, 
mit  birmanischer  Begleitung,  als  Königin,  dorthin.  Nach  (30  Jah- 
ren wurde  Duttabonng  in  Pyu-myo,  hinter  der  jetzigen  Schwesan- 
dau-Pagode,  auf  der  Stelle  der  Pagoden  A^unjandau  und  Paela- 
tingau  geboren , und  herrschte  als  der  Erste  der  birmani.schcn 
Könige.  A'or  130.3  Jahren  gründete  er  die  Stadt  A'ayet-myoo,  die 
durch  die  drei  V'ölkcr  der  Pyu,  Kanian  und  Sett  gemeinsam  be- 
wohnt wurde.  Ihm  folgte  sein  Sohn  Tudeyang  und  nach  25  Kö- 
nigen Zena,  der  letzte  des  Geschlechts,  mit  dem  Yayet-myo( 
zerstört  wurde.  Für  11  Jahre  sass  kein  König  auf  deniThron,  und 
die  Pyu,  Kanian  und  Setts  erschlugen  sich  einander  in  ununter 
brochenen  Kriegen,  bis  Thamothiet,  der  König  Pagan’s,  das  Land 
eroberte.  Bis  auf  Somunit,  den  Letzten,  herrschten  55  Könige 
in  dem  dann  durch  die  Chinesen  zerstörten  Pagan.  Einer  dieser 
Pagan  - Könige , Thayopich  genannt,  hatte  durch  seinen  Sohn 
Thihet-thau  das  jetzige  Prome  erbauen  lassen,  das  nach  dem 
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RUckzupc  (1er  Chinesen  durch  TliHydoniinibia,  König  von  Ava, 
erobert  wurde.  Als  nach  43  Königen  Sanayiuin  (der  Sonnabend- 
König)  herrschte,  kamen  die  'l'alaings  vonregu,  unter  König  Ya- 
aadiyc,  l’ronie  und  Ava  zu  erobern,  welche  Städte  sie  besetzt  hiel- 
ten, bis  Alouniinibea's  (Aloiupra's)  Siege  ihre  Herrschaft  brachen. 

Dauns  ftlr  den  Tag  noch  viel  zu  thuu  blieb,  nahmen  wir 
Abschied  von  unserem  Erzähler,  um  den  sieh  bald  ein  Kreis  von 
Lauschern  gebildet  hatte,  und  stiegen  wieder  zu  l’ferde.  Noch 
weiter  im  Walde  hinein  lag  das  Kloster  Sehemakathia,  auf  dessen 
Pagoden-riatform  ein  Niaunsbaum  stand,  der  früher  und  vielleicht 
nocli  jetzt  verehrt  wurde.  Von  den  vielen  Figuren  iiu  Götzenhause 
konnten  die  dahin  gefolgten  Novizen  mir  keine  speciellen  Namen 
angeben,  sondern  sagten,  sie  unterschieden  sie  nur  als  Vettamu 
(Stehende),  Theminyu  (Sitzende)  iindLcaunomu  (Liegende).  Ein 
Mönch,  den  ich  in  seiner  Zelle  besuchte,  nannte  mir  die  Namen 
von  26  Huddha’s,  die  vor  Gautama  existirteu.  Niich  ihm  wird 
Arimatheiya  erscheinen  und,  wenn  die  ?>de  zerstört  ist,  fünf 
weitere  tUiddha’s  in  einer  andern  Welt. 

Im  Weiterreiten  erzählte  mir  mein  gesprächiger  Begleiter 
von  dem  Ingbaum  des  Waldes,  der  sich  im  hohen  .\lter  in  Stein 
verwandelt  und  zum  Feucrschlagcn  dient,  sowie  von  den  unter 
der  Haut  eingefilgten  Amuletten  seiner  Landsleute,  zu  deren 
wirksamer  Verfertigung  das  Gold  heimlich  aus  den  Pagoden  ge- 
stohlen und  die  Sterne  verehrt  werden  müssten.  Der  Eisenholz- 
baum (Inga  xyloearpus)  oder  Pyenkado  ist  in  den  Wäldern  Birma’s 
zu  Hause  und  ist  werthvoll,  weil  er  weder  von  den  weissen  Ameisen 
noch  dem  Wetter  angegriffen  wird.  Man  verwendet  ihn  besonders 
zum  Brückenbau.  Da  das  Holz  schwerer  als'  Wasser  ist,  wird  es 
beim  Hinabflössen  mit  Bambus  verbunden. 

Nachdem  wir  eine  Zeitlang  auf  Waldwegen  fortgeritten, 
kamen  wir  an  eine  Lichtung,  auf  der  Ochsen  gras'ten,  und 
standen  vor  der  in  vier  Terrassen  aufgebauten  Kuppelpagode 
Phayagyi,  eine. ungeheure  Struetnr,  deren  Errichtung  auf  Dwat- 
tabong  zurückgeführt  wird,  denn  wir  waren  jetzt  an  dem  äusseren 
Walle  des  alten  Yathay-myo  angekommen,  an  dcs.scn  nordwest- 
licher Ecke  diese  Phaya-gyi-Pagode  errichtet  war.  Gegenüber 
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stand  ein  Zayat  zum  Ausruhen  für  Keisende  und  auch  ein  Tzcin, 
ein  solches  Gebäude , in  welchem  die  Pungyi  sich  gegenseitig 
beichten.  Laien  dagegen  beichten  im  Zayat,  wo  der  I’uiigyi 
zu  ihnen  kommt.  Colossale  Steinblöcke  lagen  an  dem  Kuss  des 
Paya-gyi  umher  und  auf  einem  derselben  sah  ich  unter  einem 
gelben  Canojty  Thonmedaillons  mit  Buddha-Abdrilckeii  ausgelegt, 
die , gleich  den  in  Tagoung  gefundenen , solchen  gleichen , wie 
man  sie  noch  überall  in  der  Mongolei  trifft.  Auf  einem  der  hier 
am  Paya-gyi  von  mir  gesehenen  wurde  der  sitzende  Buddha  von 
zwei  Ziegenböcken  flaukirt,  die  aufrecht  auf  den  HinterfUsseu 
standcu.  Die  herbeigekommenen  Hirten  sagten,  dass  man  beim 
Nachgraben  oft  auf  ähnliche  sticsse.  Sie  gaben  uns  einige 
Direetionen  für  die  Explorirung  des  Buincnfcldes  und  erzählten, 
dass  sie  vor  einigen  Tagen  von  ihren  Stücken  Vieh  durch  Tiger 
verloren  hätten,  die  zwischen  den  verfallenen  Mauern  haus'ten. 

Nach  dem  Aufljrcchen  sahen  wir  in  der  Entfernung  den  hohen 
Thurm  Payama’s,  der  Pagode  der  nordöstlichen  Ecke,  wie  am 
südöstlichen  die  Pagode  Bobogyi  und  am  südwestlichen  dieMien- 
bahu  stand.  Durch  sumpfigen  Morast  arbeiteten  wir  uns  zu  einem 
engen  Hohlwege  hin,  der  zwischen  hohen  Wällen,  die  mit  grossen 
Backsteinen  aufgefUhrt  waren,  zum  Schwedagah  oder  dem  gol- 
denen Thore  (der  Eingang  zur  Stadt  von  Westen)  führte.  Die 
ganze  Trümmerstätte  war  in  eine  morastige  Wilderniss  verwan- 
delt, wo  hier  und  da  Erhebungen  die  Stelle  früherer  Gebäude 
zeigten,  aber  einige  Plätze  waren  in  Cultivation  genommen,  und 
wir  kamen  an  kleinen  Bananengärten  oder  Reisfeldern  vorbei,  um 
uns  dann  wieder  in  einen  dichten  Knäuel  ranker  Vegetation,  aus 
Dornen  und  Schlingpflanzen  in  einander  gewirrt,  verstrickt  zu 
sehen.  Auf  einem  freien  W'eideplatze,  wo  Knaben  auf  Ochsen 
hinter  ihren  Heerden  herritten,  sahen  wir  eine  breitgefächerte 
Palme  hoch  Uber  den  Bäumen  des  Waldes  vor  uns  emi)orragen, 
und  die  Hirtenknaben  sagten  uns,  dass  sie  auf  der  Höhe  des 
Ruinenhaufens  wüchse , in  den  Dwattabong’s  Palast  zusaiumcn- 
gebrochen  sei.  Nachdem  wir  wieder  in  den  dichten  Wald  einge- 
tretcu  waren  und  die  oftene  Aussicht  verloren  hatten , schlugen 
unsere  Versuche,  die  Stelle  zu  erreichen,  lauge  fehl,  bis  ein 
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Feldhlltcr,  der  ein  Blasrohr  zum  Yof;;elschics»cn  trug  und  gerade 
dort  umlierstreifte,  uns  liinfUlirte.  Weiter  war  aber  auch  Nichts 
erreicht,  denn  für  genauere  Untersuchung  hätte  erst  eiiiHeginient 
Soldaten  lierkoniniandirt  werden  niilssen,  um  den  Jungei  utnzu- 
hauen.  In  der  Nähe  sahen  wir  die  Ueherreste  eines  Tiereckigen 
Teiches  (Dahiidaunga  genannt),  der  zu  den  Ualastgärten  gehört 
haben  soll.  Auch  die  I’latform  wird  gezeigt,  wo  der  König  mit 
sdnem  Hofstaate  früher  den  Bootrennen  beiwohnte,  zu  einer  Zeit, 
als  der  Irawaddi  vor  der  Veränderung  seines  Laufes  noch  an 
Yathaymyo  vorbeifloss.  Wie  Major  Brown  mir  schon  mitgetheilt 
hatte,  soll  die  geologische  Formation  der  Hügel  jenseits  des  Ira- 
waddi mit  denen  Prome’s  ganz  identisch  sein,  dagegen  sich  hinter 
den  letztem  die  deutliche  Spur  eines  alten  Flusshettes  erkennen 
lassen  und  in  der  regnigten  Jahreszeit  auch  jetzt  noch  Wasser- 
Uommunication  bis  nach  Üangun  existiren.  Durch  einen  niederge- 
brochenen Theil  der  Stadtmauer,  den  Moutmorcncy  als  den  all- 
einigen Ueberrest  angiebt,  kamen  wir  wieder  aus  Yathaymyo 
oder  Bysi-Myo  hervor,  und  fanden  vor  derselben  in  Büschen  ver- 
steckt die  Ruine  der  thurmartigen  Pagode  Mundeniah-payah  (die 
Pagode  der  BUckerin)  neben  der  aus  abwechselnden  Lagen  von 
Steinen  und  Ziegeln  aufgehautenJektauntapayah.  Auf  dem  Rück- 
wege nach  Prome  kamen  wir  an  einer  Palmi)flanzung  vorbei , an 
deren  Stämmen  Leitern  herabhingen,  um  den  Toddysammlern 
das  Hinaufsteigen  zu  erleichtern.  Kiner  derselben  kam  gerade 
mit  gefüllten  Töpfen  herab,  und  da  wir  den  ganzen  Tag  Nichts 
genossen  hatten,  war  uns  der  frische  Saft  eine  grosse  Kniuickung. 
In  Kambodia  arbeitet  sich  der  Rammler  mit  Hülfe  eines  Reifens 
hinauf,  durch  den  er  seine  Füsse  andrüekt.  Der  Fruchtstengel 
wird  erst  längere  Zeit  zwischen  Hölzern  gepresst  und  dann  immer 
weiter  zurück  angeschnitten,  um  das  freie  Ausflicssen  zu  unter- 
halten. Auf  die  Landstrasse  zurückkommend,  fanden  wir  dieselbe 
durch  eine  lange  Reihe  der  schweren  Karren  Birma’s  blokirt,  die 
den  im  Jungcl  aufgekauften  Reis  nach  Prome  brachten.  Ihre  Räder 
bestellen  aus  einer  massiven  Holzscheibe  und  die  Deichsel  steht 
in  einer  hohen  Curve  und  vielfach  verziert  zwischen  zwei  Ochsen- 
gespannen hervor. 
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Am  nSchstenTa^  sollten  einige  Punkte  an  der  andern  Seite 
des  Flusses  besucht  werden,  und  mein  bisheriger  Begleiter , ein 
junger  Rursehe,  der  einige  Jahre  die  Kegierimgssehule  in  Rangun 
besucht  hatte,  wollte  das  Boot  zum  Ueberfahrcn  besorgen.  Das 
von  ihm  gebrachte  war  aber  so  schmal , dass  es  sieh  nach  dem 
Einschiffen  der  Gesellschaft,  zu  der  noch  der  jUngere  Bruder 
meines  Führers  und  zwei  seiner  Freunde  gehörten,  nur  eben  über 
dem  Wasser  hielt.  Dafür  würde  aber  auch  das  Ziehen  stromanf- 
wärts  nachher  um  so  leichter  sein,  hatten  sie  sich  schlau  genug 
berechnet,  wftren  aber,  als  wir  uns  auf  der  Mitte  des  breiten 
Stromes  befanden , doch  lieber  in  einem  grösseren  gewesen.  An 
der  Pagode  Sehwebunda-paya  vorbei , deren  Ecken  mit  Drachen, 
Blumen  und  anderen  Formen  ausgemalt  sind,  legten  wir  am  Fusse 
des  zu  besteigenden  Anaupet-thaun-Berges  an  und  improvisirten 
dort  ein  Frühstück.  Da  Sehwefelhölzer  vergessen  waren , sollte 
Feuer  aus  zwei  harten  Bambuhölzern  hervorgericben  werden, 
aber  obwohl  Rauch  zieinliehbald  hervorkam,  konnten  sie  es  nicht 
zum  Feuer  bringen , da  ihnen  die  Kraft  zur  Ausdauer  fehlte , und 
mussten  schliesslich  das  Boot  nach  dem  nächsten  Fischerdorf 
daAtr  aussehieken.  Beim  Dessert  gab  uns  einer  der  jungen  Fante 
seine  Liebeslieder  zum  Besten,  in  denen  er  seine  Auscrwählte  in 
Navawasi  (Proine)  als  die  Schönste  der  Schönen  pries,  der  die 
Schönheit  der  schönste  Schmuck  sei  und  anderen  überflüssig 
mache.  Wir  folgten  dann  einem  engen  Waldpfade,  der  sich  um 
den  Berg  wand,  und  zuletzt  im  steilen  Ansteigen  auf  den  frei 
stehenden  Gipfel  fllhrte,  wo  die  Pagode  Poudau  sich  erhebt.  Die 
Tafelplatte  des  l*ic’s  fällt  in  drei  Seiten  mit  sehroffen  Fels- 
wänden ab.  Man  überschaut  eine  ungeheure  Waldwildniss,  die 
bis  zu  dem  durch  das  Yoma -Gebirge  umzogenen  Horizont  fort- 
wogt, während  auf  der  anderen  Seite  der  Irawarldi  mit  seinem 
breiten  Wasserstreifen  den  grünen  See  durchbricht  und  von  jen- 
seits, aus  Promc,  die  goldene  Pagode  Sch  wcsandoh’s  hcrUberglänzt. 
Auf  diesem  Berge,  an  der  Stelle  der  Pag<»de  Tanjin-dau , soll 
Gaiitalna  auf  das  damals  noch  unbewohnte  Land  niedergebliekt 
und  die  künftige  Gründung  Prome’s  prophezeit  haben.  Aüf  einem 
platten  Steine  waren  zwei  Poe’s  ausgehauen,  menschenähnliche 
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Geschöpfe  mit  stumpfer  Bebnauze,  die  in  anhelendcr  Stell uiifj 
hiiigeworfcu  sind  und  um  deren  fJlieder  sieh  HIUthensteufi:el 
wanden.  Sie  werden  als  die  l'r-Kltern  Toc-ma  uinl  Tee-ha  >jrv- 
nannt  und  sollen  in  zwei  Höhlen  unten  am  Ilergc  pclebt  haben, 
aus  denen  sie  zur  Verelir^iiif?  heraufkamen  und  in  Stein  verwan- 
delt wurden.  Der  Xame  wird  in  lltlehern  zuweilen  durch  IJaiii- 
buratze,  zuweilen  durch  Uingwurin  übersetzt.  iMein  Hcfjleiter 
sjijrte  einfach,  dass  diese  Ge8chö])fe  ausfrestorben  seien  und  er  sie 
nicht  kenne.  Vielleicht  möp-n  sie  Biber  darstelleu  s<dlcn,  ein 
Thier,  das  auch  in  Kambodia  unter  dem  mit  Xath  und  Napa  zu- 
sanimenlaufeudcn  Namen  Ncakli  eine  ähnlicho  Bolle  in  der 
Schöpfunp  spielt,  wie  bei  den  amerikanischen  Indianern.  Ein 
Bilcherpelchrtcr  in  1‘ronie  sapte,  dass  sie  Gautaina  bei  seiner 
Ankunft  mit  .‘>taub  verehrt  und  dass  dieser  dem  männlichen,  den 
er  zuerst  petit)fl'cn,  verkündet  halie,  dass  erKönip  werden  würde, 
davon  käme  der  Name  des  Berpes  apo  (männlieh),  u (zuerst)  und 
taun  (Berp),  als  ro-u-taun.  Die  freien  Miaotsen  auf  der  Grenze, 
Yunnan  und  Kieutsebeou  werden  von  den  Chinesen  Mulao  (Bauiii- 
ratten)  penannt.  Unter  einem  Strohdache  neben  der  Papode  stand 
eine  an  beiden  Seiten  mit  l’ali-lnschriftcn  in  einem  ornamentalen 
Charakter  bedeckte  Steinplatte,  und  als  ich  sic  untersuchte,  be- 
obachteten meine  Gefährten  jede  meiner  Bewepunpen,  um  viel- 
leicht die  Stelle  des  verprabenen  Schatzes  zu  erspähen,  dessen 
Schlüssel  sie'  mich  dort  ablesend  plaubten. 

Als  wir  auf  der  Kückkehr  flussabwärts  trieben , riefen  die 
Birmanen  au  einer  ihnen  bekannten  Stelle  ein  lautschallendes 
Echo  hervor,  das  in  immer  erneuten  Wiederholunpen  durch  die 
Berge  widerhallte.  Beim  .Vbendessen  erzählte  mirCapitain  Brew  ii 
von  seiner  Stellung  in  Dalhousie,  welche  mit  grossen  Erwartun- 
gen angelegte  Station  durch  die  Stürme  des  Monsun’s  und  Ueber- 
schwemmunpen  trotz  aller.  Schutzversuche  geradezu  zerstört 
wurde.  Ich  sah  einige  der  geschätzten  (ioidti.selie  mit  buschigem 
Schwanz,  die  der  König  Birina’s  zuweilen  zum  Geschenk  picht 
und  die  durch  einen  von  ihm  employirtcu  Armenier  nach  Proiue 
gekommen  waren. 
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Hinter  der  Malogrih-Pagodc  finden  sich  in  dem  weichen  Sand- 
stein yerscliiedene  Höhlen,  von  denen  die  früher  von  einer  Nonne 
l)ewohnte  Mellu-Höble  Spuren  von  Sculpturen  zeigen  soll.  Ich 
fand  sie  zum  Thcil  aus  Ziegeln  naehgebaut,  um  das  bröekelnde 
Gestein  zu  unterstützen.  Nachdem  wir  Uber  das  Hügelplateau 
fortgegangen,  auf  dem  früher  eine  gepflasterte  Heerstrasse  be. 
standen  haben  soll,  stiegen  wir  in  ein  anderes  Thal  hinab,  wo 
am  Eingänge  der  Kayguh  oder  BleihOlile,  die  früher  eine  Zeit 
lang  RUubeiTi  zum  Versteck  diente,  die  Figuren  von  Bclii  oder 
Ungeheuern  in  den  Stein  geritzt  sind.  Als  eine  schon  vor  Dwat- 
tabong’s  Zeit  gebaute  Pagode  wird  die  von  Sudaunbieh  ge- 
nannt. Ein  birmanischer  Angestellter,  der  mich  mit  Herrn 
lyouis  auf  dieser  Expedition  begleitete,  erzählte  von  Iriga  undBe- 
liga,  zwei  Prinzen  von  den  Maldiven  und  Laccadiven*),  die,  durch 
eine  Revolution  bei  ihres  Vaters  Tode  vertrielren,  auf  dem  da- 
mals in  seinem  Ijsufe  noch  unveränderten  Flusse  nach  der  Stelle 
des  jetzigen  Prome  segelten  und  eine  kleine  Pagode  errichteten, 
über  welcher  Dwattabong  später  die  prächtige  Structur  des 
Sehwesandoh  baute.  Bei  der  Ankunft  jener  Prinzen  war  dasLaniT 
von  den  wilden  Pyus  bewohnt,  deren  noch  jetzt  mitunter  ange- 
trortene  Ueberreste  eine  dem  Dialecte  der  Yabain  ähnliche  Sprache 
sprechen.  Yabain  ist  der  allgemeine  Name  der  Seidenzüchter  in 
Itirma,  bezeichnet  aber  im  Speeiellen  den  bei  Jenbiin  angesiedel- 
ten Stemm  imTharawatldi-Districte.  Ein  belesener  Birmane,  der 
viele  Jahre  im  Pricsterstende  zugebracht,  und  also  den  Studien 
hätte  widmen  sollen,  stellte  es  anders  dar.  Nördlich  von  Ava 
und  östlich  von  Tagoung  wurde  durch  Kaniasagj’i  die  Stadt’ 
Thinduae  gegründet,  und  100  Jahre  später  wanderte  Tijikittia 
mit  500  Birmanen  nach  der  Wildniss  von  Prome  aus,  die  damals 
von  einem  besondorn  Volke  bewohnt  wurde,  von  welchem  Jeder 
mit  seinem  80.  Jahre  in  den  Mönchsstand  trat  und  in  einer  ab- 
gelegenen Einsiedelei  sein  Leben  beschloss,  als  ein  Yathay  otler 
Eremit.  Diese  Leute  schnitten  nicht  ihr  Haar  ab,  wie  die  von 


*)  Vifilloiclit  (I.1S  M-ieradafl.-i , wonintcr  nach  Kämpfer  die  Ceylonesen  das 
Geliiirtsl.and  Unilhnm's  in  Siam  verstellen  (Makhadwipa). 
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GauUDMi  cin^efUhrtcu  PriCMter,  Houdern  buuden  es  in  einem  Kno- 
ten auf,  und  Hessen  es  als  Turban  dienen.  ü(J<l  Jabre  später, 
während  ein  anderer  König  des  Namens  und  (iesehleehtes  Tiji- 
kittia  herrsclitc,  kamen  Iriga  und  Beliga,  zwei  Kaufleute  dort- 
hin, und  begruben  initgeirraelite  Haare  Gautauia's  au  der  Stelle, 
wo  später  die  Sehwesandoli  erbaut  wurde.  Dann  kamen  aus  Ta- 
goung  die  Brllder  Sulatainbiia  und  Muhatainbua , die  wegen 
Blindheit  von  ihrem  Vater  ausge.setzt,  aber  um  Wege  dureh  einen 
Belu  geheilt  waren,  und  sich  am  Baka-Baehe  in  der  Nähe  l’ro- 
me’s  niederliessen.  Narhdeni  sie  ihre  erkannte  Base  gehei- 
rathct , wurden  beide  die  V'äter  Uwattabong's  (des  aus  Zwei  Zu- 
sammengesetzten), der  die  SUidt  Y’athay-myo  (die  Stadt  der 
Kremiten)  gründete.  Diese  Vathay  s])ielen  in  den  birmanischen 
Sagen  dieselbe  Bolle,  als  die  BUsi  oder  Bischi  in  der  siaine- 
sischon  Vorgeschichte. 

Von  Dwattabong,  als  dem  grossen  Volkshelden,  ist  Alles 
in  l'rome  voll  und  jedes  Kind  auf  der  Strasse  weiss  von  ihm 
zu  erzählen.  Neben  der  grossen  Glocke  in  der  Schwesaudoh- 
l'ugode  stehen  vier  Löwen  und  auf  einem  derselben  sitzt  Dwatta- 
1x>ng  beritten,  mit  dem  berllehtigtcn  Fleck  (hine)  auf  der  linken 
Backe.  Die  dort  herum  wandernden  Beter  erzählten  mir,  dass 
dieser  Fleck  früher  lebendig  gewesen  und  jeden  andern  Tag  von 
einer  Backe  zur  andern  Ubergegaugeu  sei.  Die  Geschichte  setzt 
ihn  als  drittes  Auge  auf  die  Stirn,  doch  hatte  auch  der  Tausend- 
äugige  seine  zweifelhaften  iünbleine  Uber  den  ganzen  Körper 
zerstreut.  Auf  einer  andern  Figur  Dwattabong's  war  diese 
Marke  ganz  verwischt  durch  das  stete  Küssen  und  Berühren  der 
Gläubigen. 

Die  reformatorisehe  Secte  der  Paramat's  (Parsuawat),  die 
ihr  Beginnen  ungefähr  im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  nahmen, 
ist  besonders  zahlreich  in  Prome,  weil  sic  dort  unter  englischem 
Schutze  die  Verfolgung  des  birmanischen  Königs  nicht  zu  fürchten 
hat.  Ihre  Grundsätze  wurden  am  frühesten  auf  dem  Sinpyou- 
Khwyun,  der  weissen  Elephauten-Inscl,  unterhalb  Pagan  ausge- 
sprochen. König  Bodo  bekannte  sich  damals  öffentlich  zuui 
Glauben  der  Paramat's,  folgte  ihren  Vorschriften  und  zwang  den 
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Thathanabliyne , den  Hohenpriester  der  Buddhisten,  sich  zu  ver- 
heiratheu. Die  Paraniat’s  verwerfen  die  Anbetung  der  Pagoden 
und  Bilder,  nur  den  Nyan-dau  (die  göttlic  he  Weisheit)  verehrend. 
Sie  glauben  an  die  Existenz  eines  höchsten  Wesens  der  Ewigkeit, 
das,  einem  goldenen  Lichtberge  gleich,  in  den  Höhen  des  Him- 
mels wohnt,  aber  sterblichen  Augen  unsichtbar  ist  und  keinen 
.\ntheil  au  irdischen  Dingen  nimmt.  Die  amerikanischen  Mis- 
sionäre meinten,  nach  Birma  ausgestreute  Ideen  Payne’s  in  diesen 
Freidenkern  zn  finden,  voll  Verwunderung,  ihren  alten  Feind 
auch  dort  zu  treffen. 

Als  ich  mich  wieder  znr  Abreise  rüstete,  wurde  ich  durch 
einen  jungen  Studiosus,  der  soeben  von  der  hohen  Schule  aus  Ava 
zurllekgekommeu , besucht,  der  nur  von  den  Geheimnissen  der 
Sau-Sprache  schwärmte,  die  er  dort  von  dem  Professor  L'medah 
im  Kloster  Gujitaik  gelernt.  Er  zählte  mir  (50  verschiedene  Arten 
auf,  das  birmanische  Alphabet,  je  nach  der  Veränderung  der 
N'ocale,  zu  schreiben.  Ein  anderer  sprach  von  einer  Gcheim- 
.schrift,  die  nur  im  Spiegel  zu  lesen  sei,  also  im  Schreiben  mit 
der  linken  Hand  bestand. 

Während  der  ganzen  Zeit  meines  Aufenthaltes  in  Proine 
hatte  Mouiig  Schweb,  mein  schon  erwähntes  Factotum  aus  dem 
Karenstamm,  krank  darnieder  gelegen  und  ich  . musste  ihn  bei 
der  .\breise  ins  Boot  tragen  lassen.  .Vueh  mein  bengalischer 
Koch  suchte  alle  möglichen  AustiUchte,  um  seine  Entlassung  zu 
erhalten,  da  seine  Frau  in  Prome  wohnte  und  es  wahrscheinlich 
schon  in  Kangun  seine  Absicht  gewesen  war»  nur  so  weit  mitzu- 
gehen. Obgleich  ich  ihn  durch  den  Contract  hätte  halten  können» 
war  mir  nicht  viel  daran  gelegen,  da  ich  im  Gegeutheil  wünschte, 
einen  birmanischen  Koch  zu  versuchen,  um  nur  Birmanen  im 
Boot  und  dadurch  noch  mehr  Gelegenheit  zum  Hören  der  Sprache 
zu  haben.  Erst  nachdem  ich  ihm  schon  die  Erlaubuiss  zum  Bleiben 
gegeben,  wurde  mir  klar,  dass  das  Engagiren  eines  Koches  nicht 
eine  so  leichie  Sache  ist,  wie  ich  es  mir  vorstellte.  Verschiedene 
Individuen  stellten  sich  ein,  da  sie  von  meinem  Wunsche  gehört 
hatten.  Mit  einem  derselben,  der  mir  besonders  gefiel,  war  ich 
.schon  ziemlich  im  Keinen,  ich  hatte  sogar  beinahe  schon,  was  in 
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Birma  oft  eine  Herkuleaarbctt  ist,  alle  Onkel  und  Tanten,  Vettern 
und  Basen,  Brllder  und  Schwestern,  nebst  Vater  und  Mutter  unter 
einen  Hut  gebracht  und  die  Einwilligung  erhalten,  dass  dieser 
iiir  geliebter  Verwandter  von  hinnen  ziehen  dUrfe,  als  sich  ganz 
unerwartet  ein  neuer  Knoten  schUrzte.  Indem  ich  ihm  seinen 
Vorschuss  ausz^hlte,  gab  ich  ihm  eine  Summe  Geldes  ausserdem, 
um  auf  dem  Markte  Hühner  zu  kaufen , etwa  ein  halbes  Dutzend. 
.Hühner,  fr.agte  er,  wofür  denn?“  „Wofür,  Tolpatsch?  nun  zum 
essen!“  „.Ja,  aber.  Euer  Gnaden,  die  Hühner  sind  lebendig.“ 
„Nun,  sagte  ich,  freilich  bleiben  sie  frischer,  wenn  man  sie  leben- 
dig mitnimmt  und  nur  jeden  Tag  eins  schlachtet.“  Bei  diesen 
Worten  fiel  er  vor  Schreck  beinahe  rtlcklings  über.  Er  hatte 
schon  vorher,  nach  birmanischer  Sitte,  auf  den  Knicen  gesessen, 
aber  jetzt  wand  er  sich  wie  ein  Wurm  auf  der  Erde,  hüchlichst 
betheuemd , dass  er  kein  unschuldiges  Huhn  ermorden  könne, 
dass  er  so  viele  Hühner  kochen  wolle,  als  ich  es  ihm  geböte,  sic 
braten  oder  zum  Ragout  zerhacken,  aber  einen  Todtschlag  könne 
er  nicht  begehen.  Da  war  ein  Dilemma.  Mein  Jack  of  all  trades 
konnte  sieh  nicht  rühren,  und  auf  die  Bootsleute,  die  schon  lange 
meine  tägliche  Verheerung  unter  dem  Htthnervolke  mit  Grausen 
angesehen  batten,  war  für  solche  HUlfslcistung  nicht  zu  rechnen. 

blieb  nichts  übrig,  als  den  stchon  gemachten  Confract  wieder 
zu  zerreissen , und  da  ich  eines  Koches  wegen  keinen  Aufenthalt 
haben  wollte,  reis’te  ich  ohne  solchen  ab  und  fand  erst  inThaj  et- 
myo  einen  Madrassy,  der  gerade  seinen  Herrn  verloren  hatte 
und  der  natürlich,  wie  alle  seine  Landsleute,  weder  diese  noch 
sonstige  Serupel  kannte. 

Am  Ä.'J.  November  brachen  wir  vönProme  auf  und  hatten  bei 
der  Hinauffahrt  noch  einen  vollen  Blick  auf  den  steilen  Tempel 
des  Poutatitt.  Bald  darauf  landeten  wir  auf  der  anderen  Seite 
des  Flusses,  an  einer  Stelle  des  Waldes,  wo  bunte  Wimpeln  an 
dem  Beginn  eines  hindurchfUhrenden  ITades  aufgepflanzt  waren. 
Dieser  führte  zu  einem  kühl  beschatteten  Fclsenthale,  durch  das 
ein  schäumender  Bergstrom  rauschte  und  dann  zu  einer  breiten 
Steinplatte,  mit  dem  Abdruck  des  heiligen  Ftisses.  Noch  weiter 
aufsteigend,  befand  ich  mich  plötzlich  unter  einem  ungeheuren 
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Riesenftcwölbe,  das  durch  die  scliräfr  UhcTlicfrciule  Hoifrwand 
gebildet  war.  Wo  die  schliessende  Hälfte  fehlte,  lag  innerhalb 
eines  Felsenkran/.es  ein  titlher  See  am  Abhänge,  aus  dein  ein 
Bach  ausfloss.  Sehwarzdunkles  Laub  hing  Uber  den  Kami  des 
Felsbogens  herüber,  und  aus  den  Kitzen  des  Gesteins  fiel  ein 
Kegen  schwerer  'l'ropfen  nieder  auf  einen  langen  Block,  aus  dem 
die  Figur  des  Scbinbariniielleth , ein  berühmter  Gegenstand 
buddhistischer  Verehrung,  ausgeliauen  war.  Auch  zeigten  die 
dort  hiugestellfen  Schirnie  und  aufgebangenen  Zcuglaiipen , frei- 
lich alle  schon  triefend  nass,  dass  erst  kürzlich  Pilger  des  Weges 
gekommen.  .\ls  ich  an  den  Fluss  zurlickkebrte , war  das  Boot 
aus  Missverstilndniss  bereits  weiter  gegangen  und  ich  holte  es 
erst  gegen  .Vliend  wieder  ein. 

.\m  niiehsten  Tage  zeigte  sich  die  Sekiataii-Pagode,  malerisch 
situirt  auf  |)yramrdalischen  Hügeln  und  in  der  Nähe  liegt  Kama, 
wo  in  der  trocknen  .lalireszeit  die  Feucrquelle  brennt  und  um  die 
Krscheiniing  des  Nat-mih  (Feuer  - Dämon)*)  gebetet  wird.  Der 

*)  Vor  AU«‘rs  wohiito  in  dniii  Dorfe,  welches  jetzt  Nat-inih  genannt  wird, 
ein  lirohselmiied , welcher  nnch  «einem  Totle  ein  Nat  wurde,  imd  da  ihm  der 
Hang  zu  «einem  alten  Ifamlwerk  gehliehen  war,  jrrundtde  er  da«  Geist -Feuer 
(\at-inih).  Ho  oft  ein  Dorfltewolmer  ein  I>ha  oder  eine  Axt  oder  einen  Spaten 
hraiiehtc , hraelite  er  das  KiHcn  ans  Feuer,  lejifte  es  auf  deniselhen  nieder  und 
sprach;  «0  Herr,  mach*  au»  diesem  Kisen  ein  Dha,“  und  wenn  er  den  nächste« 
Ta{f  /iirQckkam , fand  er  den  gewünschten  Ge^^cnstand.  Nachdem  einst  ein  Mann 
aus  dem  tJeschIcchfe'  der  Khyeii  seine  lUtte  vorj;ehracht  und  da»  Kisen  nieder- 
^relept  hatte,  versteckte  er  sich  in  der  Nähe  im  Juujjel.  Wie  er  niui,  als 
es  am  andern  Mt»r{?en  hell  wiinie,  aiHseliaute,  sah  er  den  Geist  in  Mcnschen- 
jjestalt;  er  tnijf  einen  rotlien  Pntso  und  einen  rothen  timinhonnc  und  ariieitete  ^in 
dem  (rewriiischten  Dha.  Da  rief  der  Khyeii  ans:  „O  mein  Herr,  liast  du  mein 
l»lia  nocli  nicht  fertig?  Sehaff  e»  mir  eiligst,  ich  bitte  dieh!"  Aber  der  Nat, 
darfiher  aufgeliraclit , »ich  entdeckt  zu  Hcheii , naimi  da»  heiHso  fiha  aus  dem 
Feuer  und  warf  es  dem  Khy«*n  an  die  Wjn»g«‘,  welcher  ganz  entsetzt  entfloh,  ohne 
auch  nur  seine  Wunde  zu  untersuchen.  Nachdem  er  IVaDein  gelaufen  war, 
nistete  er  ein  wenfg  und  fiel»  sich  die  Wange,  und  desliall»  heisst  das  dort  !m»- 
flndlichc  Dorf  Pa-hweet  t^Vange-Heihen).  Als  er  nngefähr  eine  Meile  weiter  ge- 
laufen war  lind  »ich  dann  niedersetzte , liefirl  ihn  plötzlich  ein  heftiges  Zittern 
an  dem  Dorfe  Poen  (Zittern).  Ahennals  weiter  laufend,  musste  er  »tili  »tehen, 
weil  da»  Itiilsehen  seiner  Wange  i»ar»t  und  diese  aufschwoll  liei  dem  Dorfe  Pouk- 
Poe  Gu  (){er»ten  der  OeseliwuUt).  Heitdem  arbeitete  der  Nat  nie  wieder  für 
ßsstian.  OBUsieii.  tl.  j 
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Bootfllhrer  vertrieb  sieb  die  Stunden,  wo  er  am  Steuer  sass,  mit 
Singen  und  Hess  niiob  einige  der  Lieder  aufsehreiben.  Das  be- 
liebteste war  das  des  Mandalay-Berges,  auf  dessen  Spitze  er  fUr 
inmier  mit  seinem  l.,iebeben  widmen  möelite.  Er  batte  aueb  eine 
ziemliebe  Kenntniss  der  Linga  oder  der  1 tiebterspraebo,  worin  viele 
Wörter  <les  gewöbnlieben  Itirmaniseben  eine  ganz  versebiedene 
Bedeutung  erhalten  oder  dureb  andere  Bezeiebnungen  substituirt 
werden.  Sein  Lieblingsdiebter  biess  Montabieb.  .\m  .\bend  bielten 
wir  in  der  Nähe  einiger  (iärten,  und  Kinder  braebten  uns  Frllcbtc 
zum  Verkauf.  DieSebiffer  erzählten  sieb  Räubergesebiebten  Uber 
die  embryonalen  Könige,  .\mintba  (.\loung-i)baya),  die  in  Birma 
oft  aufsteben,  um  das  \’olk  zum  .\ufstandc  aufzustaebeln.  Einer, 
den  sie  18.57  im  Bassein-Distrietc  gesehen,  wäre  dureb  sein  Wort 
allmäebtig  gewesen  und  Feuer  sebnaubendc  Rosse  tlogen  in  der 
Luft  Uber  seinem  Haupte  bin  und  her.  Dieenglisehen  l’olizisten,  die 
ihn  einsteekten,  scheinen  sieb  darum  niebt  gekümmert  zu  haben. 

Naeb  unserer  Ankunft  in  'I  hayetmyo  traf  ich  (’apilain  DuflT 
im  Oeriebtsbause , und  wurde  von  ihm  naeb  seiner  Wohnung  ge- 
führt, wohin  er  aueb  das  (lepäek  bringen  Hess,  leb  konnte  so 
die  Zeit  meines  Aufenthaltes  zu  vielfachen  Unterhaltungen  mit 
diesem  intelligenten  Offizier  benutzen,  der  cs  fUr  seine  l’fHebt 
hielt,  vorher  den  Geist  des  Volkes  zu  begreifen,  das  er  zu  regie- 
ren haben  wllrde,  und  der  mit  Interesse  darin  eingedrungen  ist. 
Dureb  seinen  I’osten  an  der  Grenze  des  eigentlieben  Birma  bat 
er  oft  Verhandlungen  mit  den  dortigen  Gouverneuren  und  er  zeigte 
mir  die  von  dcn.sclbcn  gesebiekten  Briefe,  mit  .Seifenstein  be- 
sebriebene  'l'afeln,  die  in  einen  bohlen  Banibu  gesteckt  und  naeb 
dem  Umwinden  mit  Zeug  durch  einen  Pfau  versiegelt  sind  ln 


<Ue  ])orfbcwo!mer,  aber  noch  immer  brennt  «ein  Feuer  in  der  Nalie  seiner  alten 
Heimatli,  und  ein  Mul  in  Jedem  Jahre  werden  alle  Feuer  im  Dorfe  aiisürelöscht  und 
wieder  an(cczündet  an  dem  Geist-Feuer,  denn  jeder  Dorfhewolmer,  der  dem  (»eist 
des  Feuers  Ehrerbietung  aa  zollen  unterlasst,  dessen  Haus  und  alle  seine  Habe 
wird,  ehe  ein  Jahr  vergeht,  unwiderruflich  ein  Kaub  der  Flalnmen.  (Copirt  aus 
Capitain  Duffs  Sammlungen.)  Der  Schmied  in  Munster  (and  otlier  wayland-Hinitht} 
in  llerketliire)  arlKMtete  in  ähnlicher  Weise  für  seine  Kunden,  wiePytheas  von  den 
vulkanischen  Inseln  Stromboli  und  Lipari  erzählt. 
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deiiJahrcu  meiner  binuaniselien  Heise  Itestiiiul  zwischen  Engluml 
und  liiniiH  ein  zweifelhaftes  Verbältniss.  Ein  eigentlicher  Frieden 
war  seit  dem  letzten  Kriege  noch  nicht  ahgeschlossen , ohwcdil 
der  Waflenstillstand  von  beiden  Theilen  factisch  respeetirt  wurde. 
Der  jetzige  König  wurde  während  des  Vordringens  der  Engländer 
durch  eine  l’alastrevoluti<»n , die  ihn  ans  dem  Kloster  hervorzog, 
auf  den  'rhron  gehoben  und  er  schickte  sogleich  Gesandte  dem 
anrllckenden  Heere  entgegen , um  seine  Hereitwilligkeit  zur  gttt- 
licheii  Heilegung  der  Feindseligkeiten  anzuzeigen.  Die  Eng- 
länder nahmen  dann  den  Funkt,  bis  zu  welchem  sie  fortmarschirt 
waren,  als  die  Grenze  an  und  wollten  auf  der  Basis  seiner  C’es- 
sion  s]iäter  den  Frieden  abschliesseu.  Dagegen  sträubte  sich 
der  König,  und  meinte,  weil  sein  Vorgänger,  der  den  Krieg 
geführt,  bestraft  worden  wäre,  er  selbst  sich  aber  gleich  zuin 
Frieden  geneigt  erklärt  hätte,  müssten  ihm  von  Hechtswegen  alle 
die  besetzten  Frovinzen  seines  Landes  wieder  eingeräuint  werden. 
So  zerschlugen  sich  die  N'erhandlungen.  Nachdem  mehrere  .lahre 
darüber  hiiigegangen,  unternahm  Oberst  Fhayre  von  Hangun  aus 
seinen  Vermittlungsversuch , der  durch  Vule’s  werthvolle  Be- 
schreibung bekannt  ist.  Aber  obwohl  man  sich  gegenseitig  mit 
Höflichkeiten  überhäufte , kam  die  Sache  nicht  weiter.  (Jberst 
Fhajre  ging  später  nochmals  nach  Mandalay,  doch  der  König 
blieb  dabei,  dass  er  nicht  in  den  Annalen  seiner  Geschichte  als 
derjenige  König  gebrandmarkt  stehen  wolle,  der  eingewilligt 
halte,  dass  ihm  gehörige  Frovinzen  seines  Landes  an  Fremde 
abgetreten  würden.  So  standen  die  Sachen,  als  ich  von  Hangun 
altreiste  und  konnte  ich  deshalli  von  den  englischen  Behönien 
iiuch  keinen  Fass  erhalten,  obwohl  Oberst  Fluiyre  die  Güte  hatte, 
mir  ein  von  ihm  ausgeheniles  Frivatschrcibeu  mitzugeben.  Nach- 
dem ich  Birma  sclton  verlassen  hatte,  ist  es  Oberst  Fhayro,  glaube 
ich,  auf  einer  neuen  Heise  gelungen,  den  Frieden  endlich  durch- 
zusetzen, Bei  meiner  Anwesenheit  in  riiayetmyo  (Iböl)  süinden 
deshalb  die  N'erbindungen  zwischen  Capibtin  DutV  und  den  Be- 
amten an  der  anderen  Seite  der  Grenze  noch  tiuf  höchst  unbe- 
stimmtem Fuss.  Anfangs,  sagte  er  mir,  wurden  gar  keine  Be- 
ziehungen unterhalten.  Sie  leiteten  sieh  aber  ein  durch  das 
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|»raktisHie  Hodllrfniss,  iiuleni  in  Folge  einer  Kiiiiberei  die  Tliäter 
auf  engliselies  Gebiet  geüllelitet  waren  und  iler  Gouverneur  von 
Menla  »elirieb,  nin  ilire  Krgreifnng  zu  bitten;  und  da  sieli  scdelie 
Fälle  an  dieser  von  Häiibern  llberlanfenen  Grenze  häutig  wieder- 
holten, HO  wurden  die  einmal  angekniljiften  t’oniinunieationen 
iinterlialten.  Aber  «ie  waren  nur  lokal,  zwisehen  den  beiden 
Gouverneuren  der  Grenze. 

Heim  Ausreiten  nni.Miend  zeigte  mir  ('ai»itain  Dutl'eine  alte 
Pag»)de,  die  der  Sage  naidi  von  einem  birmanisehen  Prinzen  er- 
bautworden, der  von  seinem  gegen  ihn  erbitterten  \'ater  auf  einem 
Floss  den  Trawad<li  liinabgesrhirkt  wurde  und  nach  dem  'l'hale 
Mendun  tloh,  wo  das  Volk  ihn  zum  Kfinig  erwählte.  Als  in 
späterer  Zeit  sein  Vater  selbst  dureh  eine  Kmpöriing  iles  Landes 
vertrieben  wurde,  kam  der  Sohn  zu  seiner  Hülfe  mit  einer  .\riiiee 
bis  naeh  Saret-myo  oder  Thayetmyo,  der  Stadt  der  Mangftes,  die 
dann  .\thek-myo,  die  Sta<lt,  die  neu  belebt,  genannt  wurde.  Das 
Thal  Mendun,  das  zu  dem  Districte  Caiiitain  l)utt"s  gehört,  ist 
sehr  fruehtbar,  und  war  diejenige  Provinz,  aus  der  der  jetzige 
König,  als  er  noeh  Prinz  war,  seinen  rnterhalt  zog.  Der  jedes- 
malige König  Hirma’s  jiHegt  jeden  seiner  Söhne  mit  einer  Stadt 
oder  einer  Provinz  zn  belehnen,  von  der,  naeh  der  liirmani- 
sehen  .\usdrueksweise,  dann  gesagt  wird,  dass  der  Prinz  sie  isst. 
Da  er  so  Mendun  stets  als  sein  Figenthum  betraehtet  hat,  fühlt 
der  König  den  \'erlust  dieser  Provinz  aueh  besonders  hart,  und 
hat  schon  versehietlene. ‘schritte gethan,  um  wenigsteiissiezurüek- 
zuerhalten.  Die  Yabein’s,  die  in  der  NäheProme’s  Seidenwürmer 
ziehen,  erhalten  dieselben  von  Mendun,  wohin  sie  dureh  wan- 
dernde Kaufleute  aus  Assam  gebracht  werden.  C'apitain  Diitl' 
fand  in  seiner  Correspondenz  mit  liirma  den  .Vusdruek,  dass  er 
den  Verbrecher  auf  königliche  Weise  befragen  möchte,  was  be- 
deuten sollte,  ihn  zu  foltern  bis  er  gestände. 

Wer  nach  drei  'Pagen  an  eine  .Stelle  kommt,  wo  ein  Donner-  . 
keil  gefallen  ist,  findet  dort  keilartige  Insfrumente,  mit  einem 
llandgrifi’,  aus  weichem  Kalkstein,  die  geschabt  das  beste  Augen- 
mittel geben,  so  berichtete  mir  ein  birmanischer  .\rzt. 

Am  nächsten  Morgen  ritt  C’apitain  DufP  mit  mir  über  die 
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verscliiedencn  Märkte.  Aus.scr  dem  hirniniiisdien  wird  ein  Ba7.uiir 
<ler  Inder  und  Mogulcu  aligelialten,  sowie  in  den  C'antonneiuents 
nel»en  der  Festung  ein  eliinesiselier.  Is'aeh  einem  grossen  Feuer 
wurden  die  Kyaungs  alle  in  einem  Flatz  ziisammengeltaut.  Ihre 
Höfe  sind  reinlieli  gelullten  und  die  IU‘quemlielikeits|diUze 
werden  naeli  der  Ileciucndielikeit  auf  Kädern  umhergerollt,  Üie 
Koehvcrseldäge  sind  aiisserliall»  der  Häuser  auf  der  Strasse  an- 
geliraelit.  Die  meisten  Ursachen  des  Feuers  in  Birma  wird  das 
Kauehen  der  in  1‘almldätter  eingcwickelten  Cigarren  ahgeben,  die 
der  Birmane  hrennend  zw  i^dieu  die  leichten  Bambusplitter  seines 
Hauses  steckt,  um  sic  aus  der  Hand  zu  legen  und  vielleicht 
darüber  einsehläft.  Die  ütrentlichen  Mädchen  werden  in  der 
Stadt  nicht  gedidilet  und  wohnen  in  einer  N’orstadt  zusainiueu, 
welche  das  (Quartier  der  Fecnmädehcn  heisst,  ln  einem  alten 
Baume  am  Fluss  hat  derSeliutzgott  derStadt  seinen  Sitz.  Frliher 
stand  ein  Nathans  unter  den  Zweigen,  aber  seit  dem  Brande  ist 
nur  der  verkohlte  Grundiifeiler  davon  Übrig.  Die  Buddhisten 
haben  eine  besondere  Verehrung  für  den  Ingyin  (Sehorea  ro- 
busta),  unter  dem  Cautama  geboren  wurde,  und  für  den  Sug- 
Baum,  welche  beiile  besonders  auf  solchem  Sandboden  wachsen, 
in  dem  sieh  IVtrefaeten  finden. 

Als  wir  am  niiehsten  ^lorgcn  Uber  den  Bazaar  ritten,  sahen  wir 
einen  .Astrologen  mit  seinen  otVenen  Bllehcrn  vor  sieh  dasitzen  und 
lebhaft  mit  seinen  Kunden  beschäftigt.  Capitain  DutV  zeigte  mir 
zwei  aus  Knochen  geschnittene  Amulette,  die  bei  einem  Daeoit 
gefunden  wurden,  und  ihm,  seiner  Ansicht  nach,  jedes  Gefäng- 
niss  ötlnen  würden.  Die  Grenze  ist  mit  einer  dopiieltcn  Linie  von 
l’idizeistationcn  bewacht,  aber  dennoch  finden  beständige  Käu- 
bereien  auf  dem  zweifelhaften  Gebiete  zwischen  den  beiden  Län- 
dern statt,  und  die  Thäter  flüchten  immer  von  einem  Territorium 
aufs  andere.  Thayetmyo  gegenüber  liegt  Mcaday,  wo  früher  das 
Zollhaus  placirt  war.  Als  mit  dem  Knde  des  letzten  birinani- 
sehen  Krieges  den  vorrüekenden  Truiipen  Halt  geboten  wurde, 
waren  die  Engländer  gerade  bis  Mcaday  vorgerückt.  Admiral 
Seymour  wurde  ersucht,  die  Grenze  zu  ziehen,  und  er  entschied 
sic,  indem  er  einen  Kanonenschuss  oder  Seemeile  auf  drei 
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Meilen  zu  Land  heatininite,  und  dies  zu  Gunsten  Meaday’s,  das 
eingeselilossen  werden  sollte,  auf  seelis  verdoppelte.  Die  Kinnalinie 
des  nach  Tliayetiuyo  verlegten  Zolllmuses  belief  sich  flir  Reis, 
liickirte  Fabrikate  u.  s.  w.  auf  1(M)0 — ;U)()0  Rupien  per  Tag.  Iin 
.labre  18UO  war  der  ganze  Retrag  .5(KMX)  L.  ,St. 

Fine  wllnselienswertlie  Hekanntscliaft  war  die  Dr.  Blan- 
ford’s,  der  gerade  seine  geologische  Tour  durch  Birma  beendet 
^ hatte  und  mir  manche  Winke  für  meine  Reise  gab.  Dr.  Appline, 
der  .Militairarzt,  räumte  in  dem  für  Kingeborne  errichteten  Hospi- 
tal ein  Zimmer  fllr  meinen  kranken  Diener  (Moung  Schwell)  ein, 
und  führte  mich  durch  die  llos]iitiiler  des  Cantunnements.  In 
Thayetmyo  war  ganz  neu  ein  starkes  Fort  gebaut,  das  sehr  mar- 
tialisch aussah , nur  dass  das  Pulvermagazin  sonderbarer  Weise 
der  hervorragendste  Punkt  war. 

Moung  Schwell  litt  schon  seit  mehreren  Wochen  an  der  Ent- 
wickelung eines  tiefliegenden  Abseesses,  der  durch  sein  lang- 
sames Reifen  die  Kräfte  aufznrciben  drohte,  und  da  ich  nicht 
länger  warten  konnte,  so  beschloss  ich,  ihn  zu  operiren,  lieh  mir 
von  Doctor  Appline  die  nöthigen  Instrumente  und  Hess  ihn  nach 
dem  Verband  ins  Boot  zurUcktragen. 
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Als  wir  wieder  iinterwefjs  waren,  passirtcn  wir  haldMeaday, 
die  Stelle,  wohin  die  wunderbare  Heilung  der  blinden  Prinzen 
verlegt  und  diireb  einen  Kyaung  bezeiebnet  ist.  Ks  liegt  auf  dem 
Sandsteine,  der  aueb  die  Hügel  'l'bayetniyo’s  bildet.  Am  Ufer 
stand  unter  einem  Pipulbaum  ein  Zayat  aufgeseblagen,  mit  einer 
dureblaufendcn  Kille,  unter  welebcr  ein  Kätig  aufgebatigen  war, 
mit  einer  scbmaleu  Oeftnung  in  der  Mitte,  um  kleine  Wassertöpfe, 
Oellampen  und  Speisen  für  den  DUmon  (Nat)  bineinzusetzen. 
Alles  war  ringsum  dick  mit  Blättern  bestreut.  Ein  reisender 
Mönch  kam  vorbei,  dem  Einer  seiner  Verehrer  das  Gepäck  auf 
dem  Kücken  naebtrug.  Als  wir  am  Abend  das  Boot  zubrachten, 
setzte  ich  meine  Waden  in  Bereitschaft,  da  ich  jetzt  nicht  mehr 
unter  englischem  Schutze  sbind  und  das  herrenlose  Gebiet  betreten 
hatte , das  sich  bis  zu  der  birmanischen  Grenze  erstreckt.  Als 
ich  die  alte  Ladung  der  Kevolver  und  Gewehre  abgefeuert  hatte, 
hörten  wir  aus  der  Ferne  am  Lande  ein  wildes  Durcheinander 
von  Stimmen,  Lärmen  und  Geschrei.  In  der  Nähe  unseres  Lan- 
dungsidatzcs  war  zwischen  den  Büschen  ein  Dorf  gelegen,  ohne 
da.sH  ich  es  wusste,  und  durch  die  Schüsse  in  der  stillen  Nacht 
atifgesch reckt,  umringten  die  Bauern  in  hellen  Haufen  unser 
Boot,  mit  allen  Arten  ^ ertheidigungswaffen  in  den  Händen,  da 
sie  glaubten,  dass  ihnen  die  Banditen  wieder  einen  Besuch  zu- 
gedacht hätten.  Es  dauerte  lange,  ehe  sich  ihre  Aufregung  be- 
sänftigen licss. 
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Am  niu'lmtc'n  Mtirfcen  i>:issirten  wir  «lax  ItirmauiKdicZolUiaiiH, 
von  dem  eine  Flafrge  wehte.  Mehrere  Hoote  hatten  dort  anpe- 
Icfrt,  meistens  mit  Itlumentöpfen  am  Steuerruder  gesehmltekt. 
Sonst  fuhren  sic  aueli  das  Hild  eines  Itelii  oder  rngeheuers,  um 
gutes  ClUek  zu  gehen,  und  eine  helieitte  Figur  ist  die  eJnes 
Wissatho  oder  Wundernumnes  (wizzard).  Wir  liatten  jetzt  mit 
starkem  Oegenwind  und  reissendem  Strom  zu  klimpfen,  und  die 
ermüdeten  Bootsleute  maeliten  einen  .\nhalt.  Zum  Zeitvertreib 
liess  ieli  mich  unterrieliten , dass,  Wer  Ngapie  zu  früh  aus  dem 
Feuer  nähme  uinl  hehauptete,  dass  es  gar  sei,  wer  ein  vom 
Feuer  genommenes  Itamhuselieit  nii  lit  wieder  in  diesellie  Lage 
hräelite,  worin  er  es  gefunden , wer  Zwiebeln  mit  seinem  Keis 
zur  Feldarbeit  initnälinie,  dnreli  'l'iger  gefressen  würde,  die  der 
erzürnte  Nat  zu  seiner  Bestrafung  sehickte.  Als  wir  w ieder  auf- 
üraehen,  rannte  ein  anderes  Boot  an  das  unsere,  erbot  sieh  aber, 
als  ieh  es  anhalten  liess,  den  Seliaden  zu  bezalilen ; doch  war 
nicht  viel  gesehehen.  Bei  derAhendrast  erzählten  die  Bootsleute 
von  Tagoung,  einer  alten,  alten  Stadt  zwischen  himmelhohen 
Bergen,  in  welche  ein  einziges  Thor  führe.  Wenn  die  Leute 
Regen  bedürfen,  hrauchen  sie  nur  ein  Gewehr  ahzufeuern,  und 
sogleich  fällt  er  in  Strömen. 

Am  nächsten  Tage  hielten  wir  in  Zoung-gyi-doung  an,  wo 
in  einem  grossen  Klöster  Strassen  zwischen  mit  Strohdächern  be- 
deckten Mönchszellen  hinfUhrtcn.  Die  Reiseboole  standen  am 
Lande  auf  Rädern.  Neben  dem  Sandsteine  zeigen  sich  Muscheln 
enthaltende  Kalkschichten. 

DieJlorgen  und  Nächte  waren  Jetzt  beileutcnd  kälter  gewor- 
den, so  dass  (las  Wasser  sich  beim  Baden  warm  anfühltc.  Als  ich 
mich  durch  längeres  Uinherschwimmen  enjuickt  und  aus  dem 
Wasser  henorkam,  fragte  ich  nach  dem  Namen  eines  nahen 
Dorfes,  lind  hörte,  dass  es  Mya-goung-|)yai  oder  das  lachende 
Crocodil  heisse,  und  freute  inicb , nicht  weiter  zur  Erheiterung 
dieser  garstigen  Bestie  beigetragen  zu  haben. 

Hinter  den  rotluni  Klippen  Maluns  sahen  wir  eine  auf  hohem 
Hügel  errichtete  l’agode  zum  Ehrendcnkmal  Maha-Bandula’s,  des 
unter  den  Birmanen  hochgefeierten  Generals,  der  allein  im  ersten 
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Kriege  die  Kiiffländer  iiii  JScliiidi  zu  haltcu  verstand.  Bald  darauf 
kamen  wir  inMenlda  an,  dem  Sitz  iles  birmanisehen  Gouverneurs, 
und  das  Benelimen  meiner  Bootsleute  wurde  Jetzt  frewaltig  timid 
und  äiif'stlieli,  da  sie,  aus  der  engliselien  Provinz  kommend,  sieb 
in  dem  (iebietc  ihrer  unabliänffigen  Landsleute  niebt  pelieuer 
fühlten.  Da  Monn}!:  Seliwcli  noeh  immer  seine  Wunde  verband 
und  niebt  freben  konnte,  wcdlte  ich  einen  der  Sebifler  als 
Wegweiser  mitnehmen,  um  die  Pafroden  zu  besuehen , konnte 
aber  nur  dureli  Drobimfjen  dieselben  dazu  bewefjen,  nnr  als 
Fremdem  diese  lieiBfren  Gebiindc  zu  zeigen,  (dine  vorher  die  Kr- 
laubniss  der  Bcfrierunfr  einjjelndt  zu  baben.  Die  birmaniselien 
Soldaten,  die  unter  einem  grossen  Scbuiti>en  ihre  (icwelire  und 
Pulverkasteu  aiifgebäuft  hatten,  drängten  sieh  aueb  in  ziemlicb 
unversebämter  Weise  um  uns  herum,  doch  ging  ieh  unbelästigt 
in  den  Klostergebiuiden  umher,  die  mit  bunter  Stueeatur  über- 
klebt waren.  Die  'rbüren  liefen  meistens  auf  Bädern,  und  aueh 
kleine  Häuser  standen  auf  Bädern,  sowie  Sessel  zum  Niederlegen. 
Mein  Koeb  konnte  auf  dem  .Markte  noeh  ndt  engliseben  Bupien  und 
Anna’s  cinkaufen,  aber  mau  sah  sehon  vielfaeh  das  birmanisehe 
Geld  gebranelit,  an  das  ieh  mieh  für  s|täter  aueh  zu  gewöhueu 
hatte.-  Eine  Münze  besteht  nieht  in  Birma.  Der  frühere  König 
Hess  einige  Bupien  mit  seinem  Pfau')  jirägen,  aber  sie  sind  ganz 
versehwunden.  Das  Bullion,  das  den  Birmanen  im  Handel  dient, 
hesteht  aus  drei,  oder  vier  versehiedeuen  .Mloys  von  Silber  mit 
Kupfer,  das  beste,  fast  reinesSilber,  heisst  Bau,  das  uäehsteDain 
oder  in  anderen  Verhältnissen  Youetni  und  das  geringste,  aber 
am  gewilbuliehsten  im  kleinen  Hamiel  gebrauehte  .\zekiay. 

Wenn  man  auf  den  Markt  geht,  hat  man  sieh  mit  einem  Stück 
scdehen  Silbers,  mit  einem  Hammer,  einem  Meissel,  einer  Wag- 
sehaale und  cntspreelienden  Gewiehten  zu  versehen.  Was  kosten 
diese  Koehtöi)fc?  Zeigen  Sie  mir  Ihr  Geld,  entgegnet  der  Kauf- 
mann, und  Imstimmt,  naeli  dem  Aussehen  dessellien,  den  l’reis 
zu  dem  oder  dem  Ge\yieht.  Man  lässt  sich  dann  einen  kleinen 


*)  Tlic;  enin»  of  tlio  pi-acork  type  seem  to  have  foriiied  Mio  reeo)fni7.ed  silver 
currency  of  Ihe  central  aud  eastcrii  provincca  of  tlio  Gupta  dominioii.  (Thomas.) 
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Amboss  gfben  und  liiiininert  an  dem  Stlick  Silber  herum,  bis  man 
glaubt,  das  riehtigeGewiclit  gefunden  zu  haben.  Dieses  wiegt  man 
mit  der  eigenen  Wagsehaale , da  denen  des  Kaufmanns  nieht  zu 
trauen  ist,  und  fügt  zu  oder  nimmt  fort,  bisdasGewieht  riclitig  ist. 
Natürlich  geht  durch  die  altfallcndcn  Sjditter  ^ iel  verhtren,  und 
cs  ist  immer  vorzuziehen,  nieht  genau  die  gewünschte  Quantität 
zu  kaufen,  sondern  das  .Veiiuivalent  desjenigen  Stückes  Silber, 
das  man  gerade  abgeschlagen  liat.  Bei  grösseren  Einkäufen,  die 
nur  mit  dem  feinsten  Silber  gemacht  werden,  ist  derlVoeess  noch 
umständlicher,  indem  erst  ein  .\ssayer  (l’oeza)  gerufen  werden 
muss,  um  (his  Silber  in  der  Feinheit  genau  zu  bestimmen  und 
dafür  bezahlt  zu  werden.  Zum  Schmelzen  bedient  sich  derselbe 
zweier  Blasebälge  aus  Bambu,  die  die  Luft  in  einen  in  die  Erde 
gegrabenen  Ofen  treiben  und  durch  einen  erhöht  sitzenden  Ar- 
beiter, der  die  Stangen  hinabj)resst,  bewegt  werden.  Im  oberen 
Birma  gebraucht  man  für  die  kleinsten  Einkäufe,  wie  Früchte, 
Cigarren  u.  s.  w.,  ausserdem  gröbsten  Azekiay,  auch  Blciklum|>en, 
von  denen  der  Verkäufer  immer  einen  grossen  Kasten  voll  neben 
sich  stehen  hat,  und  die  auf  einer  massiveren  Wage,  als  das 
Silber,  gewogen  werden.  Die  Eingebornen  lassen  sieh , wenn 
sie  nieht  genau  das  Gewicht  treffen,  mit  Schalen  voll  Reis  her- 
ausgeben, da  dieses  das  Brod  vertretende  Nahrungsmittel  Jeder 
gebraucht  und  Jeder  zu  geben  hat. 

ln  Dörfern,  wo  keine  Aussicht  ist,  Silber  zu  wechseln,  muss 
für  kleine  Pankäufc  der  Diener,  unter  einem  Sacke  Blei,  keuchend 
folgen,  doch  ist  es  selbst  bei  den  schon  bis  zum  Papiergeld  civi- 
lisirten  Chinesen  nicht  viel  besser.  Die  Standard  ist  bei  ihnen 
Kupfer  und  nur  die  auf  Stränge  gcrefhten  Cash  (etwa  2(HK)  für 
einen  Dollar)  sind  geprägt.  Als  ich  nach  einer  langen  Seereise 
zum  ersten  Male  im  himmlischen  Reich  ans  Land  stieg  und  durch 
die  .saftigen  Früchte  verführt,  davon  kaufte,  erhielt  ich  für 
einen  Thaler  soviel  Hunderte  oder  Tausende  von  Kupfermünzen 
heraus,  dass  ich  einen  Coolie  miethen  musste,  den  Rest  des 
'l'halers  zu  tragen.  Die  Europäer  helfen  sich  mit  Noten  und 
auch  den  Chinesen  ist  in  den  Städten  locales  Papiergeld  bekannt. 
Nach  Frederick  bestand  in  Pegu  das  Gansa  oder  Ganza  genannte 
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Geld  aus  Kupfer  oder  Hlei  und  Menu  bestiimut  den  Geldwerth  im 
Gewicht.  Bei  Apollonius’  Besuch  war.  das  indische  Geld 

nicht,  wie  das  römische,  xfxaQay/ievij.  Im  süd- 
lichen l’cgu  finden  sich  statt  des  Blei  zuweilen  kleine  Zinnstücke 
mit  aufgeprägten  Henza  als  Scheidemünze. 

Am.Ahend  kam  der  bei  den  Beziehungen  mit  den  englischen 
Grenzj»osten  gebrauchte  Dolmetscher  des  Gouverneurs  nach  dem 
Landungsplätze- und  horchte  mich  aus,  ob  ich  seiner  Excellenz 
nicht  meine -Vufwartung  machen  würde,  was  ich  indess  schon  be- 
absichtigt hatte,  um  für  meine  Weiterreise  mit  Legitimations- 
papieren versehen  zu  sein,  die  immer  von  Nutzen  sein  konnten. 

.\m  nächsten  Morgen  begab  icli  mich  zur  Vorstellung  heim 
Gouverneur,  i-^eine  Besidenz  enthielt  in  einer  weiten  Umzäunung 
ein  Convolnt  verschiedener  Gebäude,  und  in  der  Mitte  des  Hofes 
gab  er  .\udien-z  unter  einer  oftenen  Halle,  umgeben  von  seinen 
Hecretairen  und  Beclinungsführern,  die  auf  Ellbogen  und  Kniecn 
vor  ihm  lagen  und  Bericht  erstatteten.  Er  selbst  sass  mit  unter- 
geschlagenen  Beinen  auf  einem  Teppich,  liess  aber  für  mich 
einen  8tuhl  bringen  und  setzte  sich  dann  selbst  auf  einen  solchen, 
um  nicht  die  birmanische  Etikette  durch  .Annahme  einer  niedri- 
geren Htellung  zu  verletzen.  Er  war  in  ein  rothes  Gewand  ge- 
kleidet, das  bis  an  die  Kniee  reichte,  mit  rothen  Strümpfen 
darunter,  und  einem  weissen  Ueberwurf.  Seine  Unterhaltung 
drehte  sich  hauptsächlich  um  meinen  Heisezweck,  über  den  er 
nicht  recht  ins  Klare  kommen  konnte  und  alle  möglichen  Kreuz- 
frageu  stellte.  Die  obligaten  Erkundigungen  über  Namen,  .Alter, 
Familie  u.  s.  w.  fehlen  in  einer  birmanischen  Unterhaltung  nie. 
Später  kam  das  Gespräch  aiifMcdicincn.  Er  war  krank,  wie  jeder 
Birmane,  wenn  er  einen  Europäer  sieht,  und  naclwlem  ich  ihm 
Arznei  dafür  versprochen,  wollte  er  noch  andere  Heilmittel  haben, 
gegen  Schlangenbiss,  Hydrophobie,  Arsenik- A’ergiftung  u.  s.  w. 
Er  schrieb  meinen  Pass  auf  eine  der  sclwvarzen  Tafeln  und  liess 
ihn  dann  durch  einen  Schreiber  copiren. 

Bei  meiner  Kückkunft  waren  die  Bootsleute  mit  dem  Zoll- 
hause noch  nicht  fertig  geworden,  und  so  machte  ich  in  der 
Zwischenzeit  einen  Ausflug  nach  Malun.  In  der  Pagode  fand 
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icli  verseil icdciie  Insdiriftcii  mul  wiinsebte,  ilii  ich  rupier  ver- 
gessen, eine  der  selnvar/.en  Tafeln  (raralieik)  miteineni  (irirtel  aus 
Speckstein  y.n  kaufen,  doeli  war  auf  dem  Jla/.aar  keine  y.n  haben, 
l'än  alter  Mann  bot  mir  sebliesslieb  eine  ilini  gehörige  an,  die 
'/.war  schon  vollgesehriehen,  aber  dnreh  .\breiben  mit  Kohle  und 
Erbsenblättern  bald  wieder  in  brauehbaren  Stand  gesetzt  war. 
S(dehe  oder  seliwar/.e  Tafeln  werden  in  den  Klostersehulen  yum 
Schreiben  gebraucht,  mitunter  aber  auch  nur  Sandbreller.  15er- 
mdiniis  beschreibt  den  Abacus  als  eine  Tafel  mit  blauem  Sande 
bestreut,  die  neben  dem  /.um  Hccliena]iparat  besonders  eingerieh- 
töten  Brette  nach  .lamblichus  sebon  dem  Pythagoras  bekannt  war 
(f’antor).  Zum  Hcehnen  wie  zum  Beten  dient  ausserdem  der 
Bosenkran/.,  der  in  den  Kreuzzjlgen  nach  Europa  kam,  ähnlich 
der  Aksbaniala,  wiidurch  im  brahmanischen  Indien  Vischnu's 
Namen  aufgezählt  werden.  Die  Dorfjugend  sjiielte  auf  der 
Strasse  mit  einem  eisernen  Kreisel,  den  sie  zwischen  Kilrbis- 
samen,  neben  einer  Zwiebel  ausgestreut,  herumdrehten.  \'on  den 
Kasia  bemerkt  Vulc:  the  childrcn  spin  a regulär  peg-toji  and  it  is 
indigenons,  not  an  importation.  — 

M ir  blieben  die  Nacht  in  der  Nähe  eines  durch  Pallisaden 
befestigten  Dorfes,  wo  mau  in  dem  Zayat  des  Klosters  beschäf- 
tigt war,  eine  Pagode  aus  Bambu  aufzurichten.  Mein  Koch  kam 
betrübt  vom  Bazaar  zurück,  denn  es  war  ihm  nicht  möglich  ge- 
wesen, weder  Hühner  noch  sonst  etwas  Lebendes  aufzutreiben. 
Nur  ein  paar  gekochte  Eier  hatte  er  schliesslich  durch  schweres 
Geld  von  einem  sündigen  Manu  des  M'aldes  erstanden,  dem  er 
auf  dem  M'ege  begegnete.  Hier  wurde  mir  die  beliebte  Banane, 
najiiü  schuetza,  gebracht.  \'on  Beis  zäbleu  die  Birmanen  lU:i 
Arten  auf,  aber  der  beste  ist  der  kleinkörnige  Nadamijoun. 

Am  nächsten  Morgen  sahen  wir  die  Pagode  Myenka-taoung 
auf  der  Stelle  erbaut,  wo  Zulu,  König  von  Pagan,  (10.')7)  er- 
mordet wurde.  Als  wir  bald  darauf  in  der  Stadt  Menguu  lan- 
deten, begleitete  ich  deii  Koch  nach  dem  Markte,  um  selbst  zu 
sehen,  ob  die  ausgelecrte  Siieisekammer  sich  nicht  wieder  füllen 
Hesse.  Auf  die  Fragen  nach  Hühnern  und  Eiern  gab  cs  aber 
nur  einen  entrüsteten  Blick  zur  Antwort.  Erst  als  wir  uns  in  die 
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abgelefjcncn  Gassen  der  Vorstadt  verloren,  zeigten  sich  Einige 
weniger  uneniptindlieh  gegen  den  Keiz  des  G(ddes,  und  waren 
geneigt  einige  <ler  Hühner,  die  in  grossen  Mengen  unter  ihren 
Häusern  uinherlicfen,  zu  verkaufen.  Es  kam  jetzt  nur  darauf  an, 
die  Einwilligung  der  Hühner  seihst  zu  erhalten,  denn  diese  wil- 
den Dinger,  denen  eine  s(dehe  Zuniuthung  noch  nicht  vorgekoin- 
nicn  war,  flogen  unter  lauten  Frotestotinnen  wie  Vögel  auf  die 
Bäume  hinauf,  und  nur  durch  übergeworfene  Netze  konnten 
seliliesslich  zwei  magere  Kücken  gefangen  werden.  Eine  ein- 
fachere Methode  habe  ich  in  andern  Dörfern  gesehen.  Der  Bir- 
mane setzt  sich  auf  den  Estrich  seines  Hauses,  dessen  Bambustäl)e 
weit  genug  von  einander  liegen,  um  die  Hand  diirehzustecken, 
und  hält  einen  Korb  unten  hindurch,  d.ann  streut  erHeis  aus,  und 
wenn  die  Hühner  sieh  unter  dem  Hause  zum  Aufpicken  versam- 
meln, lässt  er.  den  Korb  auf  sie  nicderfallen.  Beim  Jagen  ver- 
laufen sich  die  Hühuer  gewöhnlich  in  die  dichten  Büsche,  die  die 
Häuser  umgeben,  und  nur  zuweilen  gelingt  es  rasch  eins  durch 
lleberwci  fen  eines  Tuches  zu  erhaschen.  In  dem  Dorfe  unserer 
Abendrast  machte  ich  einen  andern  Versuch,  Provision  einzulegeii, 
aber  die  Leute  antworteten  mir,  dass  sie  die  Hölle  (nayai)  fürch- 
teten. .\uf  meine  Frage,  wozu  sie  denn  übcrliau|>t  die  vielen 
Hühner  hielten,  hörte  ich,  dass  es  nur  wegen  des  Krähens  am 
Morgen  geschähe  und  für  Hahiiengefechte,  übrigens  auch  um  sie 
zu  essen,  wenn  sic  aus  .Mtersschwäche  sterben.  Die  Hchifler,  die 
in  andern  Ileiseböten  Gesellschaft  gefunden  hatten,  unterhielten 
sich  über  die  Hexen  ('l'/.oii)  vonBhanio.  Bei 'Lage  flögen  sie  über 
den  Feldern  umher,  und  wenn  sie  ein  Individuum  örs]iähten,  gegen 
das  sic  einen  Pik  haben,  so  fallen  sie  wie  brennendes  Feuer  auf 
ihren  Feind  nieder  und  vernichten  ihn.  Laufen  die  Leute  dann  aber 
nach  dem  Hause  der  Hexe,  so  tinden  sie  sie  ruhig  im  Bett  liegen  und 
schlafen.  Die  Eintaleim  genannte  Hexe  lebt  in  der  Erde,  die 
Kavai  genannte  Hexe  steigt  zum  Himmel  auf,  ihre  Beute  zu  fassen. 
Der  Doctor  kann  nach  dem  im  Daumen  |)ulsirendcn  Blute  die.\rt 
der  Hexe  bestimmen*). 

*)  W;is  «üp  siphen  Arten  Hexen  o<ter  Z.'iiiliercr  UetrilTt,  so  ist  e»  eine  von 
Natur,  xwei  sind  es  durch  Arznei  Reworden  und  vier  sind  es  erblioh  durch  den 
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Am  iiiiclisteii  Tage  gelangteu  wir  iiucli  Magweli,  bcrUliiut 
durch  seineu  ’l’cinpel  Mya  Salwoii  (da«  Smaragd  - Bett).  Die 
«ehlanke  l’agode  in  ihrem  goldenen  Sehmueke  «teigt  von  einer 
blendend  weisaeu  l'latfnrm  ein|Kir,  die  mit  einem  Ziegelbau 
brennend  rother  Farbe  auf  dem  hohen  Flussufer  steht,  und  bietet 
in  dem  Glanze  der  Sonne  von  dem  dunkelblauen  Himmel  auf  das 
Grlln  ihrer  waldigen  Umgebung  zurliekstrahleud,  einen  höchst 
brillanten  .\nbliek  in  diesem  Fnsemble  reinster  Farbenmisehung. 
Sie  ist  Uber  Hcliquicu  Gautama's  gebaut  und  enthält  dessen  lie- 
gende Figur,  als  Sebinbindjetlekdon.  Unter  einem  Steingew'ölbe 
fand  ich  einen  verzierten  Stein  mit  einem  l’fau  neben  einer  lan- 
gen Inschrift,  besagend,  dass  2390  Jahre  (1208)  naebdem  Dipan- 
kara, Kassapa  und  die  Übrigen  24  Buddha's  zum  Himmel  gegan- 

Nat  ilirrr  Eltt  rn , iiulcin  tr  seine  Wohming  besläiiilig  in  ihnen  iiahni.  Die 
Hexe  Namens  Iliian*wen  uder  Kaway  myouk  Ut  die  grösste,  die  nächste 
abwarta  ist  die  hneet-padat , die  folgende  jeiig  ta-lien  oder  gtyauag  pyaut, 
die  folgende  yaiiga-nee,  die  folgende  atha-trong,  die  ftdgende  kyay  trong  und  die 
ftdgeiide  let-toiik-trong.  Die  ntlia-trong,  kyay-trong  und  let-trong  essen  des 
Nachts  Hlutnen  uinl  geröstetes  Korn  in  der  Umzäunung  um  ihre  Hauser,  indem 
Feuer  mm  ihnan  Munde  kommt.  Die  kyay-trong  und  let-trnfig  werden  Zaube- 
rer, indem  sie  gewisse  Arzneien  ntdimeu,  die  atha-trong  sind  es  von  Nntnr.  Sie 
l>ezaubem  tlie  Menschen  nicht.  Wenn  sie  7 UubiU  tief  (1  Cubit.=*  1';,  Fuss) 
ins  Wasser  geworfen  werden,  so  können  sie  so  sinken,  üa^.s  sie  1,  2,  d Knoten 
von  dem  Tau  über  dem  Wasser  lassen.  Die  Kaway  können  im  Wasser  nieht  sin- 
ken , iiml  die  llii(tet-))adat  kann,  wenn  auch  mit  grosser  Anstrengung,  iin 
W;mser  untertauchen;  sie  kann  mir  zwei  Knoten  sinken,  fünf  bleitien  über 
Wasser;  die  jeng  ta-lien  und  yaiiga-nce  sind  gleich.  Sie  sind  Zauberer  durch 
den  Nat,  welcher  von  den  Vorfahren  verehrt  wonlen  ist,  indem  er  hintereinander 
seine  Wohnung  in  ihren  Korjiern  anfschlug.  Sie  verzehnm  die  Lebensmittel, 
welche  ihnen  in  kleinen  Haehcn  Sehnsseln  ans  Hatnbii  vorgeworfen  wenlen  ; sie  be- 
zaubern die  Menseheu  in  der  Weiw,  dass  ihr  Tod  herbeigeffihrt  wird,  und  dann 
verzehren  sie  dieselben;  sie  grabmi  auch  die  nienst‘hlieheii  Körper  ans  ihren 
üralMTii  ans  und  verzehren  sie.  Die  letzten  drei  können  eine  iVrsoii  nicht  über 
einen  fliessenden  Strom  hinweg  !>ezanbcrn,  und  .sogar  in  demselben  Dorfe  oder 
Distriete  gelingt  ihnen  dieses  nicht  in  einer  Kntferniing  von  7 Häusern.  Wenn 
diese  Hchwimmiu,  so  müssen  sie  aus  dem  Distriet  gebannt  werden.  Die  Kaway 
kann  sogar  eine  Person  bezaiib«*rn,  wenn  ein  Strom  dazwiselienfliesst,  und  sie 
muss  daher  über  mehrere  Ströme  hinaus  gebannt  werden  (heisst  es  im  Dbam- 
inasath). 
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gen,  die  Pagode  durch  König  Minthaya,  den  Bruder  Thainada- 
tha's,  erneuert  worden  und  dann  wieder  unter  König  Belaundo  in 
Amarapura.  An  der  andern  Seite  war  zwischen  Sternen  ein 
Hase  ausgeliauen,  um  den  Mond  darzusteBen  und  daneben  eine 
magische  Tafel,  die  in  den  neun  Feldern  eines  Vierecks  und  in 
den  je  neun  Feldern  zweierKreise  verschiedene  Zahlen,  Buchstaben 
oderSylhen  enthielt.  Nach  der  l)eigefilgten  Inschrift  hatte  2399  J. 
nach  Buddha’s  Niphan,  der  F.delmaunMiug  ding  mit  Minglagoh  die 
Pagode  mit  gelbem  Zeug  llherdecken,  sie  neu  lirnissen,  vergolden 
und  roth  bemalen  lassen.  Die  Menge  der  verbrauchten  Materialien 
war  genau  angegeben,  sowie  die  den  Arbeitern  bezahlten  Geld- 
summen, wie  es  llerodot  auf  den  Pyramiden  gelesen.  l)ie  In- 
schrift schloss  mit  dem  Gelmte,  da.ss  des  Gebers  Familie  durch 
die  Geburt  eines  Sohnes  beglückt  werden  möchte.  Aus  einer 
verschlo.ssenen  Kai)clle  mit  dem  Kolossalbild  eines  Buddha  fllhrt 
eine  Treppe  zu  einer  oberen  Etage,  wo  die  Wand  mit  Sudauu- 
piehkiaunlchnpaya  beschrieben  war.  Aussen  stand  ein  durch 
eine  Schildkröte  getragener  Almoseutopf,  neben  dem  ein  Zwerg 
(der  genius  I<»ci)  sass.  Weissgekleidete  Nonnen  wanderten  um- 
her, die  in  den  Tem|)clstrassen  unter  StrohhUtten  lebten. 

Dass  in  einer  so  frommen  Stadt  keine  Hühner  oder  Eier  zu 
finden  waren,  lilsst  sich  denken.  Man  sagte  mir  zur  Entschul- 
digung, dass  durch  eine  Verordnung  der  Begierung  der  Verkauf 
verboten  sei.  Ich  versuehle  wieder  die  Quartiere  zweifelhaften 
Hufes  in  der  Vorstadt  und  eine  junge  Frau,  die  ein  theilnehmen- 
des  Herz  haben  mochte,  schien  nicht  abgeneigt,  mir  von  ihrem 
Vorrath  zn  Überlassen.  Ein  weissbärtiger  Brummbär,  der  da- 
neben wohnte,  rief  ihr  aber  zu,  dass  sie  sich  auf  eine  tUchtige 
Tracht  Prllgel  von  ihm  gefasst  machen  könne,  wenn  sic  die  ar- 
men Geschöpfe  einer  solchen  Gefahr  aussefze,  sie  sähe  doch, 
mein  cannibalischer  Koch  beabsichtige  nichts  anderes,  als  ihnen 
die  Kehle  ahzuschneiden.  In  dem  Dorfe,  wo  wir  Abends  anlegfen, 
waren  Fiseljer  während  der  Nacht  mit  ihrem  Fange  beschäftigt,  als 
wir  aber  am  nächsten  Morgen  früh  aufbrachen,  waren  die  Netze 
noch  nicht  aufgezogen,  so  dass  wir  ohne  grosse  Aussicht  auf 
ein  Frühstück  weiter  reisten. 
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In  der  Kühe  des  Dorfes  Wuniiiinzauf  stand  in  einer  sandigen 
Wildniss  zwischen  diehtein  GestrUpj)  eine  l’agode.  zwischen  de- 
ren Bäuliehkeiten  ich  ein  isolirtes  Portal,  nach  der  Art  der  in- 
dischen Mandrni»ani,  bemerkte.  In  der  Umgegend  wurde  Palin- 
saft  gewonnen,  und  dersellte  durch  die  Kinde  desTityeia-BnnmeH 
frisch  gehalten.  Heimlich  wird  auch  Arac  daraus  verfertigt, 
sowie  in  grösseren  Plantagen  Zucker.  Die  Schalen  der  Frllchte 
werden  als  Gefasse  gebraiiclit. 

Abends  hielten  wir  neben  einer  verfallenen  Pagode,  die  ich 
zum  Uesen  von  Inschriften  betrat,  aber  durch  den  moschusart-igen 
Modergeruch  fortgetrieben  wurde,  der  allen  diesen  alten  lüiinen 
eigen  ist  und  durch  die  ammoniakalische  Ausdünstung  der 
'Fledermaus- Exeremente  noch  unerträglicher  wird.  Aus  den 
Höhlen  bei  Molmein  sah  .ludsoi)  unzählige  Fledermäuse,  einer 
Säule  gleich,  hervorkoniinen.  die  sich  für  Meilen  weit  ununter- 
brochen forterstreckte.  Ein  Eingeborner  führte  mich  nach  dem 
versteinerten  Walde  eines  nabegelegenen  Hügels,  wo  einige 
Dutzend  dicker  Stämme  in  der  Erde  steckten  und  eine  Menge 
anderer  Versteinerungen  umbcrlagen. 

Moung  Schwell,  der  sich  zu  erholen  anfing,  erzählte  mir  zur 
.\bpmlunterbaltung  von  den  Hexen  seiner  Karen-Dörfer,  und  ih- 
ren Käm|ifen  mit  den  Zauberern,  die  er  birmanisch  Dzay  dzea 
f.\erzte  oder  Medieinmänner)  nannte.  Die  Hexen,  die  wie  Feuer- 
funken umhertiiegen,  suchen  sie  zu  tödten,  indem  sie  Gift  in  ihre 
Getränke  schütten,  die  Zauberer  almr  vernichten  die  Hexen  durch 
das  Verbrennen  von  Papieren,  die  mit  Gatha’s  oder  Palifornieln 
beschrieben  sind.  Sie  haben  solche  aus  alten  Zeiten  her  über- 
liefert erhalten,  von  den  Vathay,  die  im  Himmel  leben. 

Am  nächsten  Morgen  gelangten  wir  nach  Vaynangoun  (der 
Fluss  stinkenden  Wassers),  wo  eine  unabsehbare  Keilic  von 
Böten  den  grossen  Ausfulirmarkt  des  Petroleums  bezeichnet, 
des  Ueuehtmaterials  für  das  ganze  Reich.  Die  Hälfte  des  gc- 
W'onuenen  Products  muss  nach  Ober- Birma  gebracht  werden, 
die  andere  Hälfte  ist  einem  .\rmenier  verpachtet,  der  es  nach 
Kaugun  ausführt.  Da  es  noch  früh  am  Tage  war,  fanden  wir  die 
Strassen  überfüllt  mit  Schaaren  von  Pungyi,  deren  Weizen  in 
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Birma  inimet- da  blüht,  wo  andere  Geschüfte  blühen.  Siegin^^en  in 
langen  Reiben  von  Haus  zu  Hans,  wo  einer  nach  dem  andern 
durch  den  Hausherrn  oder  die  Hausfrau  einen  Lüflel  Reis  in  sei- 
nen Almosentopf  gelegt  erhielt.  Die  BegUnstigteren  empfingen 
noch  eine  Zugabe  von  Ragout,  Fleisch  oder  Fischen,  die  in  Blät- 
ter gewickelt  dem  Reise  beigefUgt  wurden,  oder  auch  Früchte. 
Die  in  der  Mitte  der  Stadt  belegene  Pagode  Schwemingwun  dient 
zur  Eidesleistung,  indem  der  Richter  die  streitenden  Parteien  für 
Sülche  Zwecke  dahinschickt,  ln  derselben  liegt  zwischen  zwei 
Vögelfiguren  des  Henza  und  Piso  ein  Stein,  den  derSt!hwörende, 
nachdem  Lichter  angezttndet  sind,  in  der  Hand  halten  muss. 

Die  Umgegend  Yaynankhyaung’s  sieht  sehr  verbrannt  und 
r>de  aus.  Nur  eine  sparsame  Vegetation  sprosst  auf  den  Barran- 
ken, die  sie  in  hügligen  Krhebun^n  aus  schiefrigem  und  lehmigem 
Thon  durchsetzen,  kalkige  Concretionen  und  Spuren  von  Kohlen- 
fomiationen  einschlicssend.  IndenRavinen,  die  wir  passirten,  um 
nach  dem  welligen  Tafellande  derOelbrunnen  zu  kommen,  trafen 
wir  lange  Reihen  der  mit  knarrenden  Rädern  schwerfällig  fort- 
bewegten  Wagen,  die  das  Del  herbeiführten  und  von  oben  bis 
unten  damit  beschmiert  waren,  ln  der  dörrenden  Sonnen- 
hitze schleppten  sich  die  Ochsen  nur  langsam  im  dicken  Sande 
fort,  aber  alle  mussten  auf  irgend  eine  Weise  Platz  machen,  als 
ein  Bote  des  Gouverneurs  des  Weges  kam,  dem  ein  mit  Pahn- 
blätteru  umwundenes  Schwert  als  Zeichen  seiner  Sendung  voran- 
getragen  wurde.  Das  Oel  wird  mit  Krügen  aus  den  Brunnen,  die 
durch  Planken  Halt  bekommen,  herausgewunden.  Nöthigenfalls 
lassen  sich  die  Arbeiter  an  Stricken  in  die  Brunnen  hinab.  Sie 
gehören,  die  königlichen  ausgenommen,  den  umlicgendemDorfbe- 
Wohneni,  und  die  Brunnen  des  V aters  vererben  sich  auf  seine  Söhne, 
die  der  Mutter  auf  die  Töchter.  Der  Brunnen  der  Königin  war 
durch  eine  Flagge  bezeichnet,  damit  ihm  lliemand  nahe  komme. 
W'enn  der  Bronnen  beinahe  erschöpft  ist,  so  mischt  sich  das  Oel 
mit  W'asser  und  muss  durch  Stehen  davon  getrennt  werden.  Der 
armenische  .Agent,  der  mich  von  Yaynankbyaung  begleitet  hatte, 
zeigte  mir  die  weisse  Erdart,  die  herausgeworfen  Wird,  als  das 
beste  Mittel,  um  Zeuge  von  Flecken  jeder  Art  zu  reinigen.  Wenn 
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die  Arbeiter  auf  eine  Schiebt  {^rilu-gräuliclien  SchieferH  kouiiuen, 
ao  8chlies:j,cii  sie  Cuutracte  ab  für  jeden  Quadratfuss,  deu  sie 
tiefer  graben.  Durch  Ausbrechen  von  Gas  kooiueu  oft  Todes- 
nUle  vor.  Uni  einen  nenen  Ikuimen  aufzutindeii,  stellen  die  Ar- 
beiter die  Steintigur  eines  kleinen  Eleiihauten  auf  einen  glatten 
Stein,  umgeben  ihn  iiu  Kreise  mit  allen  Arten  von  Opfergaben, 
und  beubaehteu  daun,  nach  welcher  Kiehtung  er  von  dem  Winde 
oder  durch  andere  Ursachen  gedreht  wird.  In  the  district  of 
Suvarnigiri  a huge  lug,  une  end  of  which  is  fashiuned  into  a form 
resembliug  au  clephaut's  head,  is  placed  at  right  anglcs  and  at 
an  equi{M»ise,  upon  an  upright  post,  on  which  it  revolves  (Frye). 
Auf  deu  .Strassen  der  birmauisclien  Städte  findet  mau  stets  Leute 
umhergeheu,  um  deu  täglichen  Hausbedarf  des  Gels  aus  Töpfen 
zu  verkaufen.  Ausser  zum  Ujjenuen  wird  cs  gebraucht,  um 
I’fosten  oder  .SchraukfUsse  zu  bestreichen  und  so  gegen  Insekten 
und  Ameisen  zu  schützen.  Nach  Cux's  Erkundigungen  lieferte 
jeder  Brunnen  182Ö  l’fd.  jir.  Tag  und  die  Arbeiter  erbielfen 
8Tieal  monatlich.  Er  liercchnet  aus  520  Brunnen  den  jährlichen 
Werth  an  Ort  und  Stelle  auf  2811,737  Uupien  oder  allgemein  für 
das  Land  auf  1,362,325  Bupien  und  das  königliche  Einkommen 
zu  132,232  Bujiicu.  Als  ich  au  das  Boot  zurUckkam,  hatte  der 
Amieuier  dafür  gesorgt,  dasselbe  so  mit  Hühnern,  Enten,  Eiern 
zu  überladen,  dass  für  die  nächsten  Tage  keine  Huugcrsnoth  zu 
fürehten  war. 

Für  die  Nacht  hielten  wir  in  der  Nähe  eines  Dorfes,  und  als 
ich  nach  der  ausserhalb  etwas  abseits  gelegenen  Pagode  ging,  fand 
ich  Niemand  dort,  als  einen  einzelnen  Birmanen,  der  eifrig  mit  einem 
Besen  in  den  Gängen  umherfegto  und  daun  seine  Gebete  sprach, 
ln  Krankheitsfällen  werden  Pagoden,  Kyauug  oder  Zayat  eu 
miniature  neben  das  Haus  gestellt. 

Die  Ufer  des  Irawaddy  waren  jetzt  einsam  und  menschen- 
leer. Dörfer  und  Felder  sah  man  keine,  und  nur  zuweilen  liatten 
Verkäufer  in  der  Wüste  eine  kleine  Scheuer  aufgeschlagen,  um 
den  vorUberfabreuden  Schiffen  zu  verkaufen.  In  einer  der- 
selben tauschte  ich  einen  Korb  voll  Reis  für  einen  halben  Korb 
Sat  aus,  da  das  engliscbe  Geld  verweigert  wurde.  In  der  Ferne 
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stand  der  Kegel  (ies  Puppataun  aus  der  Sandebene  hervor,  ein 
frttherer  V'^ulkan.  Mehrfach  begegneten  uns  grosse  Flösse,  mit 
Hutten  darauf,  die  von  den  au  den  vers4‘biedcnen  Stellen  postirten 
KigenthUmern  flussabwärts  gesteuert  wurden. 

Von  dem  Haltcplatie  kreuzte  ich  frilh  am  -nächsten  Morgen 
die  Sandebene  nach  Sillemyoh,  das  mit  seinem  Pagodenkranze 
in  der  Ferne  vor  uns  lag.  Von  Urnen  ist  die  Pagode  Schwetaunuh 
(der  goldene  Berg)  in  der  Form  des  Sri-Meru  gebaut,  mit  Kreisen 
von  Steinpfeilern,  die  über  einander  aufsteigend,  die  glocken- 
förmige Dagobe  des  f'entrums  umschliessen.  Fin  freiindlicber 
Mönch  des  nahegelcgenen  Klosters  gab  mir  nicht  nur  einen  der 
Schulknaben,  um  mich  nach  der  achteckigen  Pagode  Schimnietna 
(mit  den  Namen  der  Wochentage)  zu  führen,  sondern  auch  eine 
Parabeik  und  Stifte,  da  unterwegs  mein  Diener  das  iiiitgcbracbte 
Scbieibpapier  verloren  hatte.  Nachher  schickte  er  mir  n()cb 
einen  seiner  kleinen  Zöglinge  nach,  um  mir  ein  blankes  Vier- 
Annas-StUck  aufzunöthigen,  da  er  durch  dies  Ges<-henk  seineVer- 
dienste  noch  zu  veruiehren  wünschte.  Die  Birmanen  wiegen  ihr 
Geld  und  scheu  deshalb  in  Münzen  nur  eine  niedliche  Medaille, 
die  zum  Schmucke  dienen  kann.  In  einer  Grui)i)c  der  Storbe- 
scene  Gautama’s  (in  Tin-paya)  benrerkte  ich  die  llolziigur  einer 
liegenden  Frau,  die  ihr  Kind  säugte,  mit  dem  zuschaueuden  Vater 
daneben  stehend.  Ein  alter  Mann  war  eifrig  beschäftigt,  kleine 
(>ellaiu|ien,  die  an  der  Wand  umherstan<lcn,  in  Stand  zu  setzen. 
Neben  einem  die  Klostcrbibliothek  enthaltenden  Steiugebäude 
lag  ein  zerbrochener  Stein  mit  einer  Inschrift  in  Kyauktza. 

Um  die  Pagode  Schwesajopaya  oder  den  Tempel  des  goldenen 
Buches  (wo  die  königlichen  Gebeine  zusammengebracht  wurden) 
zu  l>esuchen,  kam  ich  durch  ein  Dorf,  wo  grüne  Bananen  gedampft 
wurden,  um  sie  rascher  zur  Keife  zu  bringen.  Zuweilen  sab  ich 
zu  stdehcin  Zweck  die  grünen  Ibinanen  in  die  Erde  graben 'Und 
olien  darüber  ein  Feuer  machen.  Der  Weg  führte  im  dicken  Sande 
zwischen  Büschen  und  (,’actus  hin,  au  einem  Teiche  vorbei^  wo 
die  zusammengetriel»eiien  Kindcrheerdcn  getränkt  wurden,  bis 
der  hidie  Thurm  der  Pagode  ülier  einer  fernen  Baumgruppc  her- 
vorblickte, die  uns  ihre  Schatten  gegen  die  brennende  Mittags- 
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hitze  anbot.  Beim  Näherkommen  aaheu  wir  die  ganze  Gegend 
mit  Ruinen  verfallener  Pagoden  l>estreut,  die  grosse  des  Klosters 
war  dagegen  in  gutem  Zustande  der  Restaurirung.  Sie  enthält 
in  der  hintern  Nische  ihrer  Haupthalle  ein  stehendes  Buddhabild 
in  riesigen  Dimensionen,  vor  dem  eine  Lampe  brannte.  Die 
Wände  waren  mit  Seenen  aus  den  Dzat's  oder  den  früheren  Exi- 
stenzen Buddha's  bedeckt,  und  den  Erklärungen  hatte  der  Maler 
gewöhnlich  seine  Hoffnung  auf  ein  seliges  Ende  beigefUgt.  In- 
schriften an  der  Thür,  von  denen  eine  einem  Priester,  zwei  andere 
Edelleuten  (Ming-gyi)  angehörten,  zätiltcn  die  in  Firniss  und 
gelbem  Zeuge  bei  der  Restaurirung  der  Pagode  verbrauchten 
Summen  auf.  Im  Hofe  sass  eine  Gruppe  lauschender  Schüler, 
die  ein  grösseres  Bild,  mit  den  Händen  in  lehrender  Stellung, 
umgab.  Jn  einer  abgelegenen  Kapelle  sah  ich  drei  zerbrochene 
Holzfigureu,  von  denen  die  eine  in  dem  Tasagnabo  oder  ver- 
zierten Putzo  und  dein  Nasadaun  - Schmuck  des  Ohres  die  In- 
signien der  Königswurde  trug.  Dies  waren  die  Nat  (Götter), 
die  beim  Bau  der  Pagode  iiiitgeholfen  hatten,  und  dass  sie  selbst 
in  dem  trübseligen  Zustande,  in  dem  sie  sich  befanden,  noch  ihre 
Verehrer  hatten,  zeigten  .Spuren  aufgesteckter  Lichter  auf  der 
Holzplanke  vor  ihnen.  In  einer  andern  Ka]>eIIe  standen  drei  be- 
malte Holzfigureu  weiblichen  Geschlechts,  gleichfalls  zusammen- 
gebrochen, staubig  und  schmutzig. 

Als  ich  den  Abt  des  Klosters  zu  besuchen  ging,  machten 
seine  Schüler  so  viele  Zeichen  und  bedenkliche  Mienen  Uber 
meine  Schuhe,  dass  ich  dieselben  am  Eingänge  zurUckliess,  und 
nur  in  Strümpfen  die  Teppiche,  mit  denen  das  Zimmer  belegt 
war  und  die  zugleich  zum  Sitzen  dienten,  betrat.  Ich  hörte  dort, 
dass  die  Pagode  vor  5ä4  Jahren  gebaut  sei  durch  Manithesu,  den 
König  Pagan's,  Uber  ein  heiliges  Buch,  das  vom  Himmel  ge- 
fallen und  in  dem  Fundament  nicdergelegt  worden.  Die  grosse 
Menge  der  kleineren  Pagoden  ringsumher  wären  dann  von  seinen 
Frauen,  Concubinen,  Kindern  und  Ministern  aufgerichtet. 

Als  ich  durch  die  langen  Spaziergänge  etwas  ausgehungert 
nach  Sillemyoh  zurUckkehrte,  um  mein  Frühstück  in  dem  Boote 
einzunehmen,  war  dasselbe  nirgends  zu  ünden,  weder  anderver- 
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abredeten  Stelle,  noch  an  den  andern  Landungsplätzen,  an  denen 
ich  fUr  Narhaucbungen  umherging,  zum  grossen  Zorn  der  wuth- 
entbrannten  Hunde,  die  sich  durch  die  ganze  Stadt  das  Signal 
zum  gemeinsamen  Angriffe  gaben,  und  zum  Entsetzen  krei- 
schender Kinder,  die  nach  Mutter  eehrieen>  Da  vorläufig 
nichts  zu  machen  war,  besuchte  ich  einige  der  in  der  Stadt  be- 
legenen  Pagoden,  erst  die  Schwesettapaya  (des  goldenen  Fuss- 
bipfens)  und  dann  die  am  meisten  verehrte  Schwesijopaya  (die 
Jtijuba-Pagode),  deren  Eingänge  durch  beflügelte  Löwen  mit 
Menschengesichteru  bewacht  wurden.  Ein  langer  Gang,  ge- 
pflastert und  bewallt,  führte  mich  nach  dem  Flusse  zurück,  wo  zwei 
lüweuartige  Kiesengreife  die  auffllhrende  'i'reppe  hüten.  Von 
den  Aggasahvaka  nit  pa  (den  zwei  LieblingsschUlern)  wird  Sari- 
puttra  zur  rechten  Hand  (I^ekyaron)  und  Mauggalan  zur  linken 
(Lekwäron)  des  Meisters  gestellt  Die  Tempel  enthalten  ge- 
wöhnlich, wie  ein  Museum,  eine  mannighiltige  Auswahl  von  Fi- 
guren jeder  Gestalt  Form  und  Grösse,  aber  die  Hauptfigur  der 
Centralhalle  ist  meist  von  colossalem  Umfang,  wie  auch  die  an 
den  Thttreu  und  an  den  Galerien  angebrachten  Fabelwesen  in 
ihren  Dimensionen  Uber  die  natürlichen  Proportionen  hinaus- 
gehen. 

Die  Buddhisten  verharren  auf  dem  Standpunkte  der  alten 
Egypter,  wo  der  Geist,  von  der  Allmacht  des  mächtigen  All's 
noch  überwältigt  nur  das  Ungeheure  auszudrUcken  strebt  ohne 
schon  ein  Auge  für  die  classischen  Schönheitsgesetze  in  dem 
bunten.  Kaleidoscop  des  irdischen  l.«hens  gewonnen  zu  haben. 
Aber  während  sie  in  .diesem  Punkte  Zusammentreffen,  stehen 
sich  Buddhisten  und  Egypter  in  ihrer  übrigen  Anschauungsweise 
diametral  entgegen.  Der  Egypter  haftet  an  dem  wirklich  Be- 
stehenden, an  der  Existenz  des  Kealen  und  müht  sich  ab,  in  dem 
Massiven  seiner  colossalen  Monumente  die  feindlichen  Matur- 
gewalten EU  besiegen.  Er  sucht  ängstlich  die  Mumie  in  den 
verborgenen  Kecessen  ungeheurer  Steinberge  zu  bewahren  und 
hüten,  damit  nach  dem  Ablauf  der  5000jährigen  Periode  die  zu- 
rUckkehrende  Seele  ihr  früheres  Haus  wiederfinde.  Für  die 
Ewigkeit  bauend,  hofft  er  der  Zerstörung  zu  trotzen  und  im  Raume 
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die  Zeitpcriodcii  zu  Überdauern.  Der  ßuddhiat  lächelt  ob  aoi- 
elics  V'orhabeiis,  da  für  ihn  der  anfangR-  und  endlose  Zcitsfrom 
jode  individuelle  Existenz  nivellirend  mit  sieh  fortreisst.  ln 
seinem  Ohre  gellt  nur  der  schrille  Misskluiig  des  Vergänglichen 
und  FlUelitigen.  Alles  Geborene  muss  stcrl)en,  jedes  Entstandene 
trägt  den  Keim  des  V^ergehens  in  sieh  seihst.  Jene  Auferstehung 
der  Leiber  hat  fiir  ihn  ein  gespenstisches  Granen,  schliesst  ihm 
nur  die  Vorstellungen  biiser  Diinioncn-KUnstc  ein,  die  in  ma-' 
gischen  Hesehwörungen  l‘hi  oder  Vctala’s  herbeirufen,  um  den 
vemiodernden  Leichnam  auf s neue  zu  Wieben.  Statt  solch  un- 
heimliche Proceduren  herbeizuwUnschen,  sucht  er  im  Gegentheil 
den  Leib  des  Todten  bald  möglichst  auf  dem  Scheiterhaufen  zu 
vernichten,  oder  ihn  noch  rascher  mit  Feuerwerken  und  Raketen 
unter  gänzlicher  Vertilgung  jedes  Atoms  in  die  Luft  zu  blasen. 
So  ist  er  wenigstens  eins  seiner  vormaligen  Häuset'  losgeworden, 
obw(dil  ihm  in  dem  Fortgange  der  Seelenwanderungen  noch  an- 
dere drohen  mögen.  Ist  er  deshalb  endlich  an  dem  ersehnten 
Ende  seiner  lmufl)uhn  angekoinmen,  so  stimmt  der  das  Nirwana 
Vorausschauende  Huddha’s Triumphlied  an,  womit  auch  die  Edda 
den  letzten  Sieg  feiert.  Er  hat  ihn  endlich  erkannt,  den  lläusor- 
bauer  (gaha-karaka),  der  ihn  durch  unzählige  Existenzen  in  F’es- 
seln  schmiedete,  und  jetzt  sind  seine  Balken  zerbrochen,  dass  er 
ihm  kein  neues  Haus  mehr  wird  hauen  können.  So  spottet  der 
Buddhist  des  Häuserbauers  oder  Architecten,  der  aus  Thebens 
Priester-Cerernonien  durch  die  Gnostiker  bis  zu  uns  herabge- 
stiegen ist  und  ehe  die  Dämmerung  dem  vollen  Tageslichte  ge- 
wichen, noch  gernezuweilen  mit  seinem  grotesken Zauberscepter 
selbst  in  dem  Gesichtskreis  der  Gegenwart  umherfuhr. 

Sonnenuntergang  war  schon  nahe,  als  das  Boot,  das  sich  auf 
einer  Sandbank  festgefahren  hatte,  endlich  'anlangte,  und  wir 
mussten  uns  zufrieden  geben,  «lie  Nacht  in  der  Stadt  zu  ver- 
bleiben. In  der  Dämmerung  kam  ein  Mann  von  der  andern 
Seite  des  Flusses  verstohlen  herUbergefahren  und  Hess  mir  sagen, 
dass  er  Hühner  liefern  wolle,  im  Austausch  fUr  Branntwein.-  Bei 
Nacht  hörten  wir  die  Musik  eines  Poe  oder  Schauspiels,  das  ein 
Mann  des  Dorfes  für  seinen  in  den  Priesterstand  getretenen  Sohn 
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atiflruhren  Hess.  Ich  begleitete  die  Bootsleute,  die,  vielleicht  in 
Aussicht  auf  eine  SchlHgerei,  zur  Mitnahme  von  Waffen  riethen. 
Unter  einem  Baum  brannten  Pechfackcln,  um  welclie  zwei  Mäd- 
chen, unter  Verdrehung  der  Gelenke,  tanzten.  Nach  dem  Auf- 
treten der  vicrWungyi  oder  Minister  wurde  die  Unterhaltung  zum 
Theil  in  Pali  geführt,  zum  Theil  legten  sie  sich  gegenseitig 
Räth  sei  fragen  vor,  besonders  Ober  grammatische  Controversen. 
Dann  erschien,  durch  den  Bogen  kenntlich,  der  Gesandte  des 
Königs,  der  sich  fünf  Mädchen  abgestuften  Alters,  bis  auf  eine 
Kleine  von  .5—0  Jahren,  herbeibringen  liess,  nm  sie  zu  Khren- 
damen  der  Prinzessin  zu  erziehen  und  in  der  Hof- Etikette  zu 
unterrichten.  Er  quälte  sich  lang  damit  ab,  aber  sie  schienen 
Nichts  zu  verstehen,  standen  auf,  wenn  er  sie  niedersetzen 
hiess,  und  sassen  nieder,  statt  aufzustehen.  Zuletzt  die  Geduld 
verlierend,  brach  er  eine  Ruthe  vom  Baum  und  gab  sie  dem  die 
Aufsicht  führenden  Wungyi,  damit  er  durch  die  Application  der- 
selben seine  Schülerinnen  gelehriger  mache.  Der  gestrenge  Herr 
Präceptor  schickte  sich  an. die  Züchtigung  vorzunehmen,  liess 
fich  aber  durch  das  jammernde  Flehen  der  zur  Bestrafung  herbei- 
gerufenen Schönen,  die  sich  schmeichelnd  unter 'seinen  Händen 
sträubten,  emeicben  und  entliess  Eine  nach  der  Andern,  nach- 
dem sie  sich  durch  das  Singen  eines  Liedes  befreit  hatten.  Durch 
die  verführerischen  Verse  erotisch  gestimmt,  fing  er  an  ihnen 
Liebeserklärungen  zu  machen,  wurde  aber  von  Jeder  der  Er- 
wachsenen zurückgewiesen,  bis  er  an  die  Kleinste  kam.  Mit 
dieser  unterhielt  er  sich  dann  durch  Gcbei-den  und  Gespräche  ln 
einer  Weise,  wie  es  nicht  unfläthiger  und  gemeiner  sein  konnte, 
die  aber  grade  dadurch  das  schallende  Gelächter  des  Publikums 
hen  orrief,  und  von  dem  Kinde  trotz  seines  zarten  Alters  auf  das 
Fertigste  erwidert  wurde.  Dass  solche  Dinge  nicht  der  epglischen 
Gesandtschaft  vorgeführt  wurden,  ist  begreiflich,  aber  für  das  Volk 
können  sie  nie  pikant  genug  sein.  Während  eines  Tanzes,  der 
die  Erscheinung  des  Königs  einleitcn  sollte,  ging  ich  zum  Boot 
zurück. 

Am  andern  Tage  sahen  wir  an  mehreren  Stcilea  hütende 
Riesenlöwen  über  den  Fluss  sebauen,  um  anzuzeigen,  dass  weiter 
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im  Lande  eine  Klosterpagude  läge.  Die  den  Fluss  aufwärts  ge- 
schleppten Boote  müssen  an  bestimmten  Stellen  für  einen  Augen- 
blick anlegen,  da  nach  der  andern  Seite  hinttberzukreuzen  ist, 
und  an  solche  Plätze  halten  sich  meistens  Frauen  postirt,  die 
durch  ihren  Sirenengesang  die  Schiffer  anzulocken  sucliten.  Am 
Abendhürte  ich  in  einemNachbar-Boote  laut  recitiren,  und  vernahm, 
dass  es  Ujat-tama  sei,  derltullen  aus  den  Poe  (Drama's)  vertrug. 
Ein  Buch  hatte  er  indess  nicht,  da,  wie  er  sagte,  sein  Herz  sein 
Buch  sei.  Er  sang  nachher,  wahrscheinlich  zu  meiner  Erbauung, 
ein  Ruhmcslicd  im  Preise  des  Künigssohnes,  des  kriegskundigen 
Prinzen  des  Sieges,  der  die  in  seine  lünder  hereingekomraenen 
Kala's  vertreiben  und  sie  wie  leichte  Spreu  vor  dem  Winde  zer- 
streuen würde.  Vielleicht  meinte  er  denselben  Sekyamin,  dessen 
Bekanntschaft  schon  Judsun  seiner  Zeit  machte. 

Am  nächsten  Morgen  erschienen  Pagan's  Pagoden  schon  früh 
in  der  Entfernung.  An  einem  Orte,  wo  die  gegen  den  reissenden 
Strom  nur  langsam  anarbeitenden  Schiffer  rasteten,  erstieg  ich 
eine  Erhöhung  und  blickte  Ober  ein  Buschland,  aus  dem  eine  un- 
zählige Mepge  von  Kuppeln  vorstanden:  „zahllos,  wie  die  Tempel 
Pagan's“  nach  dem  birmanischen  Sprichwort.  Nicht  lange  nach- 
her hatten  wir  in  Pagan,  an  derBodaphya  genannten  Pagode  an- 
gelegt und  in  der  Nähe  wurde  der  in  Terrassen  gebaute  Gauda- 
palin,  der  1160  durch  König  Narapatitsithuh  gegründet  wurde, 
besucht,  dann  die  mit  kleinen  Figurennischen  gefüllte  Bodhi- 
pagoda,  die  Sudaundieh-paya,  die  Schweguh  (goldene  Höhle), 
die  Schimmasu-pagoda  (mit  Gemälden  an  den  Wänden),  die  ge- 
wölbte Patha-dhamma-pagoda,  in  deren  Hofe  ich  eine  Rinder- 
heerde grasen  fand,  die  Schwesandoh,  mit  der  90  Fuss  langen 
Figur  eines  schlafenden  Buddha  unter  niedriger  Bedachung,  die 
Mamue-pagoda,  deren  Terrassen  durch  Treppen  verbunden  sind, 
die  massive  Thapinyu  *)  desKönigsAloungtsiehuhfllOOp.d.),  die 


•)  Die  Figuren  Uamiman’g,  Vischnn’s,  Siwa’s  in  dem  Thapinyu  - Tempel 
wurden  (sach  Phayre)  von  demWoondook  angesehen,  as  Images  of  Paramathwa, 
Nat,  worshipped  by  Brahmins,  and  (hat  they  a«  well,  as  som«  standing  flgures 
ronnd  the  centre  throne,  had  been  introdaeed,  as  snbonKnate  guardian  Nats  in 
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auf  eine  höbe  Platfunu  geatelit«  Minii'laujau-paya,  vou  deren 
um  die  Terrassen  laufenden  Corridore-n  man  Uber  die  Stätte  des 
alten  1‘agan's  schaut,  jetzt  von  busehigem  Gehölz  bedeckt,  durch 
das,  soweit  der  Blick  reicht,  ein  Feld  von  I’ago<leu  eingesäet  ist. 
Seitwärts  in  einem  Tempeliiofe  lag  ein  ausgestrecktes  Uiesen- 
bild,  wie  ich  solclic  später  in  Siam  noch  grösser  gesehen, 
bis  zu  150— 200  Fuss.  ln  der  nach  dem  Modell  der  Nanda- 
tsec-guli  durch  fünf  Kahandas  vou  lleniawonda  unter  König 
Kyau-zeetha  gebauten  Ananda-paya  leitet  die  Kingaugsthllr  di- 
rect zu  dem  Hect'ss,  in  dem  das  t'olossalbild  Ananda's  steht.  Die 
liolieu  Gcwölbegäuge,  in  denen  die  llecitativc  des  .\bendgottcs- 
dienstes  wunderbar  feierlich  wiederhallten,  kreuzen  einander  und 
die  Wände  sind  Überall  in  Nischen  ausges«-huittcn,  die  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  verschiedener  Figuren  enthalten.  In  einerllalle 
des  nahegclegeneu  Klosters  waren  die  Holzwände  mit  bunten 
Gemälden  bedeckt,  die  Sceuen  aus  den  Dzat's  darstellten.  Noth- 
witbstauding  that  well  formed  arches  of  brick  arc  still  to  bc  seen 
in  manyof  the  aucieut  tcmples,yef  Birman  workmen  can  nolonger 
turn  them,  bemerkt  Symes,  bei  Gelegenheit  l'agan's,  doch  kciuicn 
sie  noch  jetzt  den  Bogen,  nur  einen  zu  wenig  dauerhaften,  weil  die 
Steine  nicht  auf  unsere  Weise  eingefUgt  werden. 

Die  Häuser  einiger  Dörfer  drängen  sich  hier  und  da  unter  den 
Ruinen  der  verfalleuenl’agodcu  zusammen,  und  zwischen  denselben 
läuft  dicaneiuzelnenStclleu  durchbrochene  Stadtmauerdes  früheren 
Pagan  hin.  Ich  hatte  das  Boot  nach  derSchwesigoh-l’agode  (ein 
noch  jetzt  viel  besuchter  Wallfahrtsort)  bestellt,  die  am  äussersten 
Rande  des  Trümmerfeldes  Pagan's  liegt  und  durch  ihre  goldene 
Kuppel  weithin  sichtbar  ist  Als  wir  aber,  nachdem  wir  verschiedene 
Male  den  Weg  verloren  und  uns  in  dem  schwach  bevölkerten 
I..andc  nur  schwer  oricutirt  hatten,  Abends  spät  dort  anlangten, 
war  kein  Boot  und  auch  sonst  kein  Mensch  am  Flusse  zu  sehen. 
Nur  ein  llausirer  hockte  noch  dort,  mit  einem  Kasten  dünner 
Goldblättchen,  für  die  er  während  des  Tages  auf  Pilger  gewartet 

hnnour  of  Riidilha'a  imaffc  whirti  once  occupied  the  central  placc.  Durch  Horm 
Me.  Leod  in  RanKiin  erhielt  Ich  die  Biider  hrahininiach^r  Oottheiten,  mit  dem 
BnddhlBina«  anm^hUrlKen  Veraierangen. 
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hatte.  Er  hatte  kein  Boot  ankomnicn  sehen  und  konnte  aueh 
von  den  vorllberpefahrenen  keine  Auskunft  gehen,  die  der  Be- 
schreibung nach  auf  das  unarige  gepasst  hätte.  Die  Klosterhöfe 
der  Pagode,  an  deren  Fiisse  wir  standen,  waren  schon  ver- 
schlossen, und  so  fanden  wir  uns  ziemlich  rathlos  an  dein  Flusse, 
der  auf  unsere  Fragen  nur  dundi  sein  einförmiges  Kauschen  ant- 
wortete, ohne  zu  wissen,  ob  wir  stromauf  oder  stromabwärts  zu 
suchen  hätten.  Wir  folgten  dem  Hausirer,  der  nach  seinem 
Dorfe  zurllckging,  und  die  steilen  Felsen  auf  Wegen  herunter- 
stieg, auf  denen  man  den  ersten  Versuch  lieber  am  hellen  Tage 
gemachthiltte.  Wirkamen  au  einer  flachen  Sandbank  des  Flusses, 
die  in  der  trockenen  Jahreszeit  mit  dem  Lande  zusammenhing, 
heraus,  und  dort  lagen  verschiedene  Boote  angebunden,  aus  deren 
einem  höchst  unerwartet,  aber  sehr  erwünscht,  der  gesuchte 
(’apitain,  der  unsere  Stimmen  erkannt  hatte,  hervorkam.  Er  wollte 
der  Instruction  gemäss  gehandelt  haben,  was  mein  Diener  zwar 
läugiicte  linder,  da  er  noch  mehr  durch  die  Strapazen  angcgrilTcn 
war,  als  ich  selbst,  gewiss  nicht  absichtlich  gethan  hatte,  aber 
doch  vielleicht  aus  Unkenntniss  der  Localitäten  und  richtigen 
Benennungen  verschuldet  haben  mochte. 

In  der  Schwedzidong- Pagode,  die  ich  am  nächsten  Morgen 
besuchte,  steht  der  Tempel  des  Schinbin-Kalikatan  im  Süden, 
der  Kassapa’s  im  Norden , der  (lonagon’s  im  Osten  und  der  Gau- 
tama’s  im  W^csten.  Auf  den  Wänden  waren  Scenen  aus  den 
Dzat’s  gemalt  mit  Beschreibungen  darunter.  Der  Thorweg  der 
Pagode  war  mit  Bettlern  besetzt,  und  eine  Menge  Fremdenftlhrer 
und  riccrone’s  drängten  sich  um  uns , da  der  Merkwürdigkeiten 
so  viele  sind,  dass  der  Pilger  sic  allein  nicht  alle  finden  kann. 
In  dem  Tempel  Schwesandoh  (Schwesanginpaya)  wird  die  ver- 
goldete Figur  eines  heiligen  Fisches  bewahrt,  die  KönigNoathasa 
dorthin  gestiftet.  Daneben  steht  in  einer  Einzäunung  das  wun- 
derbare Koss  des  Königs  Yansitta,  auf  dem  er  geflügelt  durch  die 
Lüfte  ritt.  Mandaundries  unter  Schirmen  ringen  das  Wasser  aus 
ihrem  feuchten  Haar  und  halten  Bücher.  Thaumeda  hat  sich  vor 
Buildha  niedergeworfen,  dass  er  über  ihn  wegsebreite.  Ueberall 
stehen  Tische  für  Opfergaben,  von  Belu’s  getragen,  und  die 
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Fipuren  der  Manothihas  oder  peflUpelten  Mannlöwen  in  kniender 
Stellung.  In  einem  niedrigen  (leltäude  liegt  Schinhinlaunpaya 
in  der  ganzen  liingc  seines  Körpers  aiisgestrcokt.  Ein  anderes 
Ocbiiude,  das  Bildniss  Poeiningyi’s  enthaltend,  war  geschlossen, 
und  wurde  gegen  eine  Bezahlung  von  zwei  Rupien  nur  dem  gc- 
öft'net,  der  die  ganze  Pagode  ringsum  vergolde.  Zugänglicher  ist 
Sciiinhinsaundaundiyeh,  der  Gott  der  llimmcls-.\ssecuranz.  ln 
einer  Kammer  stand  ein  grosser  Stein  mit  einer  Inschrift  über  die 
von  König  Noathasa  beherrschten  lünder.  Ein  anderer  mit 
Kyouktsa  bcvsehriehener  Stein  stand  in  einer  schon  verfallenen 
Pagode,  die  von  einem  Thathay  (reichen  Manne)  angelegt  war. 
Die  ThUren,  und  Dächer  der  Götzenhäuser  waren  durch  reiche 
Schnitzereien  verziert.  In  einem  Vorrathshause  wurden  die  Pa- 
lanrpnne  ( Schwewo ) aufbewahrt , die  von  Königen  geweiht 
waren.  .\n  den  Ecken  des  Überdeckten  Steinsitzes  (Teahosin  oder 
Kanzel)  filr  predigende  Pungjd’s,  der  von  Eöwen  getragen  winl, 
finden  sich  placirt,  als  Zuhörer,  ein  Naga  (Schlange),  ein  Knien 
(Drache),  ein  Witya  (Weiser  oder  Zauberer)  und  König  Koyopa- 
iningj'i.  Alle  Arten  Verkäufer  trieben  sich  umher,  sowie  Mönche 
und  Nonnen;  die  letzteren,  die  rasirtund  weissgekle.dct  sind  (Ma- 
thilaschin  oder  Mathao<lau  genannt),  leben  in  kleinen  Strohhtttten 
ausserhalb  des  Tempels  und  halten  meistens  ihre  Eltern  bei  sieh. 
Aus  einer  dieser  ilUtten  sah  ich  beim  Vorlibcrgehen  einen  alten 
Mann,  Gebete  murmelnd,  hervorkommen  und  eine  Sebaale  mit  Reis 
vor  einer  Figur  am  Thörpfosten  hinstcllen.  In  dem  nnhegelegcnen 
Dorfe  Nyoung-uh  wohnt  eine  Colonie  I*agodesklaven , die  zu 
diesem  Tempel  gehören.  Sie  flechten  in  zierlicher  Weise,  ausser 
Körben,  auch  Trinkbecher,  die  kein  Wasser  durchlasscn , und 
von  den  IMlgem  viel  gekauft  werden.  Ihre  Frauen  sassen  in 
einer  bedeckten  Strohhalle  eines  Pagode-Hofes  zusammen,  flech- 
tend und  Gebete  singend,  um  sich,  wie  sie  sagten,  Verdienst  zu 
erwerben  und  so  in  der  nächsten  Existenz  mit  einer  lieblichen 
Stimme  geboren  zu  werden.  Die  Männer  fand  ich  imNatzeini  oder 
Göttertempel , ebenhdls  mit  Flechten  beschäftigt.  Sie  hatten  die 
Figuren  aller  ihrer  Dämone  um  sich  herum.  In  der  Mitte  sass 
Apaeschwemyosin , ein  klotziger,  dickbäuchiger  Nat  mit  einem 
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gezuckten  Schwert  in  der  Hand  und  den  Kopf  mit  Blumen  um- 
wunden. Hinter,  aber  Uber  ihm,  nitzt  nein  Sohn  Taschwenaga, 
beide  vergoldet.  Sie  wohnten  früher  in  der  See,  und  als  König 
Noathasa  sie  herbeirief,  um  die  Pagode  Schwedzidong  zu  bauen, 
verzögerte  sich  der  Vater  um  einen  Monat,  üer  König  nahm 
deshalb  die  Herrschaft  von  ihm  und  Ubertrug  sie  auf  den  Sohn. 
V'or  ihnen  liegt  ein  spiralig  gewundener  Stein  (tith  tankyau),  den 
Kranke  zu  heben  versuchen,  und  ^veun  sie  ihn  leicht  finden,  auf 
baldige  Gesundheit  liofTen , ira  Gegentheil  einen  schlimmen  Aus- 
gang proguosticireii.  Unter  einem  Hulzbogen  stand  Minsidonat- 
goniinjo  (der  zu  Pferde  reitende  Nat)  nebst  seinem  Bruder 
Niminsaedu,  und  ein  Hahn  vor  ihnen,  indem  diese  beiden  für  die 
Beschützer  der  Hahnenkänipfe  gelten.  Dann  fand  sich  ein  weib- 
licher Nat  (Baupadaundonaniada)  und  weiterhin  der  Nat  der 
Wälder,  Tauininjinat  An  einem  aufgesteckten  Fächer  war  ein 
Pfau  auf  der  einen  Seite,  als  Zeichen  der  Sonne,  und  ein  Hase 
auf  der  andern,  als  Zeichen  des  Mondes,  gemalt.  Trommeln  und 
sonstige  .Musikinstruinente  lagen  im  Tempel  umher,  mit  anderen 
Kisten  und  Kasten,  und  eine  Frau  schUrte  ungenirt  ihr  Feuer, 
um  fUr  die  Wächter  den  Keis  des  Frühstücks  zu  kochen. 

Hei  einer  zweiten  Excursion  nach  der  Ruinenstätte  Pagan's  kam 
ich  auch  durch  das  jetzige  Dorf  der  Birmanen  und  fand  einen  gut 
versehenen  Bazaar;  nur  Hühner  und  Eier  fehlten;  für  Geld  waren 
keine  zu  haben.  Als  indess  mein  Diener  einige  seidene  und 
Imumwüllene  Taschentücher,  die  den  Birmanen  als  Kopftücher 
dienen,  ausbreitete,  hatte  er  bald  viele  Liebhaber  um  sich,  welche 
die  Qualität  des  Tuches  discutirten  und  je  nachdem  sie  fette 
oder  magere  Hühner  oder  Enten  brachten , zwei , drei  oder  vier 
Tücher  erhielten.  Kinder  spielten  mit  Kreiseln  umher  und  Männer 
mit  Kürbisskernen. 

Vor  dem  Stadtthore  des  alten  Pagan  steht  ein  mit  Kyouktsa 
beschriebener  Meilenstein,  von  zwei  hütenden  Nat  umgeben  und 
vor  dem  rothen  Riesenbilde  Gaudapalin’s  sitzen  zwei  schwarze 
Nats.  Neben  dieser  Pagode  war  im  Felde  in  einem  Käfig 
der  vergoldete  Nat  I^ayjoungi  aufgefaängt,  oder  der  Nat,  der 
den  Süden,  Norden,  Osten  und  Westen  beherrscht.  Von  den 


Digitized  by  Google 


Crotaleeh. 


77 


Namen  unter  den  Figuren  in  Gaudapalin  copirte  ich  Myatpaya, 
oder  der  auHgezeiciinete  Gott  und  Schwemikupaya,  oder  der  gol- 
dene Glas -Gott.  Eine  kleine  Pagode  wurde  durch  gehcirnte 
Diwen  gehütet,  vor  der 'Fhtlr  einer  anderen  lagen  zerbrochene 
Steine  mit  grünem  Email , wie  ich  sie  in  Rangun  (von  dem  mit 
Elephantenreitem , Ebern,  Fischschweifen,  AfTenküpfen  und 
Pfauen  verzierten  Amphitheater  des  alten  Hongsavadi  gebracht) 
gesehen  hatte.  Der  Opfertisr-h  einer  Pagode  wurde  durch  vier 
Ziegen  getragen.  In  Thilouiiulupaya  stand  in  einer  der  Nischen 
Gautama,  wie  er  sein  Haar  mit  dem  Schwerte  abschneidet.  Die 
Pagode  Ananda's  ist  durch  eine  Stadt  geräumiger  und  bequemer 
Zayat's  umgeben.  Die  Ananda  war  durch  einen  vom  Himmel 
herabgekommenen  Architecten  erbaut , aber  ein  Sj)ötter  erklärte 
es  auf  andere  Weise.  Der  König  engagirte  einen  Baumeister, 
der,  nachdem  er  den  Vorschuss  erhalten,  verschwand,  und  des- 
halb der  fliegende  Baumeister  Pyan-Panja-tama  genannt  wurde. 
The  most  ancient  temple  of  Buddha  in  India  (at  Buddha  Gaya  in 
Magadba)  seeins  to  have  becn  soincwhat  on  the  plan  of  Ananda. 
In  den  Darstellungen  Maidomuya’s  bemerkte  ich  die  einer 
durch  die  Nebenfiguren  geschuiUektcn  Frau  mit  vollen  Brüsten, 
dann  wie  sie,  leicht  gefesselt,  von  jenen  an  den  Händen  gehalten 
wird  und  ihr  Gewand  vorn  geUtl'uet  hat,  dann  wie  sie  niederliegt 
u.  s.  w.  Vielfach  kehrt  die  Diirstellung  Thaumada’s  wieder. 

ln  der  Nähe  der  Pagode  Schwesandoh  findet  sich  ein  Crom- 
lech,  den  Yule  abbildet.  Derselbe  beschreibt  zahlreiche  Monu- 
mente ähnlicher  .\rt  in  den  Hügeln  derKasia  und  erinnert  an  ihre 
Aehnlichkeit  mit  den  am  Ostufer  des  Jordan  und  in  Circassien 
gefundenen,  wie  sie  sieh  auch  im  Dekkhan  unddenannamitischen 
Bergen,  sowie  in  vielen  anderen  Gegenden,  ausser  Europa,  an- 
trelTen.  Die  Kasia  sagten,  dass  ihre  Väter  sie  aufgerichtet  hätten, 
um  ihre  Namen  zu  bewahren.  Von  einem  wurde  erzählt:  There 
was  war  between  Oherra  and  Mausmai  and  when  they  made  peace 
and  swore  to  it,  they  erccted  a stone  as  witness.  Von  den  Lurka 
C'oles,  bei  denen  der  jüngste  Sohn  erbt,  bemerkt  Dunbar,  dass 
sic  die  Kuochenasche  der  verbrannten  Leichen  mit  Reisgaben  in 
der  Nübe  der  Dörfer  begraben,  placing  perpeudicular  or  horizontal 
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»laltH  uf  8tonn  over  euch  particulftr  gnivc.  Nach  Maurice  bihlen 
drei  in  Form  eiuea  Cromlecb  |i;estente  Steine  das  Symbol  des 
1‘laneten  Mercur. 

Die  luscbriftcn  unter  den  Gemälden  in  Pii^ran  geben  meist 
die  Erklärung  derselben,  z.  H. : 

Als  König  Nuibimingyi  in  Maitbila  nacli  den  alten  BUeberj) 
der  zehn  Gouverneure  regierte,  kam 'riiagA'amin  vom  Himmel,  ihm 
zu  helfen.  — Im  Hause  Vadaiua-sebwedain  predigte  unser  Herr 
den  l’atainou-Tagayo  und  verweilte,  mehrere  'l'age.  — Der  Herr 
Thomuadu  im  Laude  Thoiidattama  erlangte  die  Gottschaft  unter 
dem  Bodi-liaum.  — Im  Lande  Jasajo,  Jahauda  bettelte  lleis  fttr 
sieben  Tage.  — Phaya -Alaun  Theitdatta,  iler  Königssohn,  hei- 
rathetc  4000  Yathayiuya.  — Auf  dem  Elephaut  Nanagiri  reitet 
unser  Herr.  — In  der  Schiiumasu-paya  (in  Pagaii)  fand  sieh 
die  Inschrift:  Seitad,  der  reiche  Manu,  hiU  das  Gesetz  predigen 
lassen,  um  Verdienst  zu  erwerben.  --  Hierdurch  wird  bezeugt, 
dass  Ukkakwyai  viel  MUhc  auf  das  Gemälde  verwendet  hat,  um 
Verdienst  zu  erlangen. 

• In  der  Sehwesanjo-paya  (in  Sillemyo)  war  geschrieben : 

Sehaukyaun  Schinbiu  Paya.  Um  bereit  zu  sein  und  Glück- 
seligkeit zu  erwerben  im  Staude  der  Menschen,  Nnts  und  im 
Niphaii,  sind  die  Ueistöpfc  geflickt,  die  Figuren  aufgerichtet 
und  die  Gemälde  au  den  Wänden  sind  gemalt. 

Am  dritten  'Page  nachdem  wir  Pagan  verlassen  hatten,  pas- 
sirten  wir  den  breiten  Einfluss  des  Kyendwen.  Vier  Meilen  auf- 
wärts in  der  Nähe  der  Stadt  Packando  soll  das  Natsing  des 
Mauminjo  oder  des  Pferdereiters  sein,  ein  Nat,  der  mit  einem 
Uoseukranz  (Boko)  in  der  Hand  Nachts  zu  Pferde  sein  Gebiet 
durchreitet,  das  sich  bis  natdi  Mandalay  erstreckt.  Die  l>eutc 
bringen,  ausser  Üpfergaben  an  Geflügel,  auch  Pferde  dahin,  die, 
nachdem  sie  für  den  Niessbrauch  des  Dämons  dort  einige  Tage 
angebunden  gewesen , wieder  fortgenommen  werden.  Al»ends 
hielten  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Miaydoo,  ein  C'onvolut  von 
Hutten  in  Höfen , mit  schmalen  Gassen  dazwischen.  Zum  Besten 
der  Küche  wurde  wie«ler  ein  Jahrmarkt  abgehalteu,  und  die 
Muster  der  Kopftücher  fanden  vielen  Beifall. 
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In  Yaudabon,  berUhuit  durch  »eine  Tüpfcreieu  und  den  dort 
abgeschlossenen  Frieden,  sah  ich  die  ScliuiUcreieu  au  derThUre 
eines  GüUcuhauses  uiit  grellen  Farben  bemalt,  in  bunter  Ver- 
schiedenheit. Nahe  beim  Dorfe  l’ato  stand  ein  hohler  Pipulbaum, 
der  zur  Stutze  mit  Backsteinen  unterbaut  und  in  eine  Kapelle 
fUr  ein  Buddhabild  verwandelt  war,  zu  dem  ein  bedeckter  Gang 
führte.  Aussen  waren  Wimpel  und  Banner  aufgesteckt.  Das 
Bild  führte  den  Namen  Pato-manein-ya-uingan  oder  Versöhnung 
und  ist  dort  hingestellt,  um  den  IMpulbaum  zu  befreunden,  der 
sonst  zwischen  deu  Pagoden  aufwächst  und  sie  zerstört. 

Abends  hielten  wir  beim  Dorfe  Sameikun,  diis  von  einem 
Giessbach  in  zwei  Theile  gctheilt,  durch  eine  hohe  Brücke  ver- 
bunden wird.  In  einem  Zayat  der  Pagode  lebte  ein  Wahnsinniger, 
den  die  Dorflicwohner  dorthin  phkcirt  batten.  Einer  derselben 
erklärte  mir,  dass  die  Pagoden  gebaut  wttrden,  um  zum  Himmel 
zu  gellen  und  die  davor  gestellten  Löweu  an  Bereuung  derSUnden 
enuahneu  sollten,  ln  einem  Pächterhause,  wo  der  Koch  Ghee  zu 
kaufen  gedachte,  war  Niemand  daheim  als  die  alte  Mutter,  die 
uns  die  Ankunft  ihres  Sohnes  zu  erwarten  bat,  der  bald  darauf 
erschien,  die  5U  KUlic  seines  Vaters  nach  dem  ätalle  treibend, 
und  uusereu  Bedürfnissen  abhalf.  Als  ich  mit  eiubrecheudcr 
Nacht  zum  Boote  zurUckkehrtc , sasseu  die  l.eute  um  Feuer  in 
den  .Strassen,  um  sicli  zu  wärmen. 

Am  folgenden  Tage  wurde  mir  das  Bad  durch  vorbeischwim- 
inende  Alligatoren  verleidet.  Mehrfach  sahen  wir  die  Burzel- 
bäume*)  der  in  dem  oberen  Irawaddi  lebenden  Delphine  oder 
Labein,  die  mehr  und  mehr  verschwinden  sollen,  obwohl  die 
Birmanen  sie  nie  tödten.  Eiu  gesclimUcktes  Boot,  das  vorbei- 
fuhr, zeigte  durch  den  Tih  (Schirm)  am  Mast,  dass  es  einem 
Gouverneur  (Mingyi)  gehörte.  Die  malerischen  Hügel  Sagain's 
erhoben  sieh  mit  ihren  teiupelgekröuten  Spitzen , und  auch  die 
Pagode  Khoungmudaupaya  war  sichtbar,  in  deren  ThUrpfosten 
der  erbitterte  König  Munipur's  seiue  Streitaxt  hieb,  als  er  seinen 


•■)  Chinssisch«  Berichte  fiberKsnibodl.i  (BIT)  erwähnen  auch  ilnrt  iles  Kian- 
Uioiiug  und  ihnlich«r  Fiache , die  »ich  jelit  xurfickgeiugen  haben. 
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Siegeasiug:  gegen  Ava  durch  den  geschwollenen  Fluss  gehindert 
sah.  In  der  Nähe  liegt  das  Dorf  Kj  auksit,  wo  die  Mamiorbilder 
Uautaroa's  gefertigt  werden.  Abends  hielten  wir  in  Patko,  einem 
aus  drei  zusanimeiigcsetzten  Dorf. 

Nachdem  am  andern  Morgen  ein  Polizeiposten  Hinsicht  in 
den  Keisepass  genommen,  sahen  wir  bald  darauf  längs  des 
Flusses  bingestreckt  die  mit  dichtem  und  dunklem  Pflanzenwuchs 
umhüllten  Stadtmauern  des  einst  hoehberUhmten  Ava,  einst 
Katanapura  oder  Stadt  der  Kleinodien  und  Juwelen  — jetzt  in 
einsamer  Verödung  trauernd.  Das  Areal  der  alten  Stadt  ist  in 
einen  weiten  Park  verwandelt,  mit  dem  prächtigsten  Haumwuchs, 
mit  voltlaubigen  .\llecn  dicker  Stämme,  die  einst  der  Schmuck 
königlicher  Därten  waren,  aber  jetzt  nur  von  einem  oder  dem 
andern  jener  alten  Mönche  durchschlichen  werden,  die  die  Ruinen 
ihres  Klosters  nicht  haben  verlassen  wollen.  Zwischen  den  Raum- 
Alleen  und  in  den  verwüsteten  Gärten  weiden  die  Kühe  eini- 
ger Familien , die  sich  hie  und  da  eine  leichte  Hütte  zwischen 
den  IVOmmem  früherer  Paläste  aufgeschlagen  haben  und  aus 
dem  durch  so  manche  Mensebengenerationen  gedüngten  Bodeu 
eine  fette  Ernte  für  ihre  Früchte  ziehen.  Ich  besuchte  die  zusam- 
mengefal lenen  Pagoden  von  Ja-ann-niien-paya,  Schwedaga-paya, 
Thudema-pa^a  imd  wurde  dann  durch  eine  breite,  zum  Theil 
gepflasterte  .Strasse,  die  mit  schattigen  Raumgängen  und  den 
Trümmerhaufen  der  früheren  Häuser  besetzt  war,  zu  dem  Palaste 
(Nandau)  geleitet,  dessen  drei  Ziegel  wälle  jetzt  überall  durch- 
brochen sind  und  leichten  Eingang  gewähren.  Im  zweiten  Hofe 
steht  ein  viereckiger  Thurm  aufrecht,  zu  dessen  Terrassen  Treppen 
fuhren.  In  einem  noch  von  Pungy  i’s  bewohnten-  Kloster  fand  sieh 
auf  einer  geschmückten  Marmortafel  der  Name  Matia  auniick 
bohnwin  (der  kühne  grosse  Eroberer  der  Welt)  geschrieben,  ln 
einer  Kapelle  wurde  einem  auf  einem  Stuhle  sitzenden  Rüde  durch 
einen  weissen  Elephantcn  mit  abgebrochenen  Hauern  und  einen 
Allen,  der  Blumen  in  den  Händen  hielt,  gehuldigt. 

Die  Lage  Ava’s  war  eine  prächtige.  Vom  andern  Ufer  glän- 
zen die  Pagoden  Sagain's  zu  ihm  herüber,  Pongsajae  auf  hoher 
Bergspitze,  und  Sehinbiiigaugaidae  mit  scbrofl'em  Felsubbauge 
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in  den  Fluss  vorsprinpend,  während  danel>eii  die  weissc  Pagode 
Seil  weset  jade  (Schwekot  H_va)  aus  den  Iläunieii  hervorscheint,  von 
einem  Kranze  gesidiniUckter  Tempel  uinkrünt. 

Nachdem  ich  in’s  Boot  zurUekgekehrt  war,  erstieg  ich  im 
Vovheifahren  neben  derSehwe-kyet-kya  (die  Herabkunft  des  gol- 
denen Huhns,  d.  h.  (iautania’s  als  solchen)  genannten  Pagode, 
die  breiten  und  hohen  'l'ie[»pen  der  Sehwe-kyet-ket,  uBi  die 
herrlielie  Aussicht  zu  geniessen,  die  sieh  von  ihrer  Terrasse 
bietet. 

Nach  einer  Windung  des  Flusses  zeigten  sieh  seitabwUrts 
die  lireiten  Pagoden  Ainarapura’s  und  in  der  Ferne  zwei  keglige 
lliigtd , die  Lage  der  jetzigen  Hauptstadt  Mandalay  andeutend, 
leb  Hess  anhalten,  um  zuerst  die  frühere  zu  besuchen,  das  jetzt, 
wie  .\va,  verla.ssene  .■\maraimra. 

Auch  hier  V'erfall  und  Oede.  Die  Pagoden  und  Klöster, 
später  verlassen,  als  die  .\va’s,  zeigen  noch  besser  erhaltene 
Spuren  ihrer  früheren  Pracht,  von  den  Häusern  in  den  Strassen 
ist  selbst  hier  und  da  noch  eines  bewohnt,  aber  .Alles  eilt  rasch 
dem  Untergänge  entgegen  und  Niemaiid  würde  daran  denken,  in 
dieser  der  Vernichtung  geweihten  Stadt  etwas  neu  zu  bauen.  Nur 
das  von  den  Chinesen  bewohnte  Quartier  einer  Vorstadt  ist  in 
gutem  Zustande  der  Erhaltung.  Sie  weigerten  sieh,  dem  Gebote 
des  Königs  zu  gehorchen  und  nach  dem  neuen  Mandalay  tlbei  zu- 
siedeln,  um  nicht  ihren,  eben  erst  mit  grossen  Kosten  erbauten 
'l’empel  verlassen  zu  müssen.  .Als  die  Beamten,  sie  zu  zwingen, 
Siddaten  schickten,  verbarricadirten  sic  sich  in  den  Strassen 
und  der  König  wollte  es  nicht  zum  .Acussersten  kommen  lassen. 
.Jetzt  aber  hat  er  beftdilen  einen  Canal  graben  zu  lassen,  der 
das  chinesische  Stadtviertel  gerade  durchschnciden  und  also 
die  Bewohner  von  sellist  vertreiben  wird.  Schon  während 
meines  Daseins  hatten  verschiedene  der  Chinesen  angefaugen, 
umzuziehen. 

Die  Klosterwohnungen  in  der  Pagode  Goji-paya  waren  mass 
sive  .Steinbauten  und  reich  verzierte  Portale  führten  in  den  Hof 
der  Pagode  Mahawiseajantih.  ln  Thatodaugyi-paya  fand  sich  in 
einem  Gitter  eine  hohe  Figur  vor  einem  gemalten  Wolkenhinter- 

Oai-t«iou.  11.  ^ 


Digitized  by  Google 


82 


Von  Tbayi^tmyo  nach  MamlaUy. 


fcruud.  Hin  gigantisches*)  liild  sit/.t  in  Sactjadilia  in  der  Nähe 
des  See’s.  Dann  Hess  ich  mir  die  Kiclitung  nach  dein  Palast  an- 
gebeii.  Das  Viereck  der  Anssenniaiies'H  uinscliliesst  eine  tstadt 
für  sieli,  und  als  <lie  schweren  massiven  llolzthore  mit  unter- 
gesetzten  Kadern  aufrollteii,  konnte  ich  über  Scliutthaufen, 
Steiuruinen,  den  huiiten  Holzmalereien  der  Kioske  in  einer  Wild- 
niss  uiuherwaiuleln,  die  die  (Järten,  die  Schlösser,  die ’l’eielM*» 
die  Höfe  alle  in  gleicher  Weise  verschlungen  hat.  Wo  für  viele 
Jahre  das  geräuschvolle  Treiben  eines  Hofes,  von  dem  die  Ge- 
schicke eines  Keiches  bestimmt  wurden,  herrschte,  da  lagert  jetzt 
lautloses  .Schweigen  und  der  'l'od. 

Das  Pährboot  setzte  mich  auf  der  andern  .Seite  in  der  Ebene 
ab,  die  ich  durchkyeuzen  musste,  um  mein  Boot  wieder  zu  er- 
reichen, und  da  ich  erst  nach  Dunkelwerden  aiikam,  wunle  die 
Nacht  auf  derselben  .Stelle  verbracht.  Am  nächsten  Morgen,  am 
2ü.  December,  w'urde  das  Jtoot  an  dein  Landungsplätze  Maiulalay’s 
(Midai  genannt)  befestigt. 

*)  Das  berühmt«  Colo.ssalbilil  aus  Arao.an  stellt  in  der  J’ag,ode  Payagyi  in 
der  Vorstadt.  Als  e«  aiikam,  konnte  das  damit  bidadene  Hoot  nicht  landen  und 
wurde  immer  wieder  /.urüekgeworfen.  Man  emäliUe  deshalb  dem  Könige,  dass 
das  Uild  in  Aniaraimra  nicht  zu  bleiben  wünsche.  Der  König  indess  hc.ss  es  in 
Ketten  legen  und  dann  hatte  das  Landen  keine  weiteren  .Schwierigkeiten. 
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Einer  (lerGrtlnde,  die  den  Künip  zur  Verlegung  seiner  Resi- 
denz bcwogren  liiiben,  soll  gewesen  sein,  weil  er  die  Engliinder  in 
der  Gcsandtscliaft  mit  den  Danipfscbiffen  bis  an  seinen  Palast 
zu  Amarapnra  kommen  sah.  Mandalay  ist  deshalb  auch  land- 
einwärts gelegen,  und  als  wir  an  seinem  Hafen  gelandet  waren, 
blieb  uns  noch  eine  brennende  Ebene  zu  passiren,  bis  wir  die  in 
drei  ineinander  gosehobenen  Vierecken  (von  denen  aber  nur  die 
zwei  inneren  mit  Mauern  umschlossen  sind)  gebaute  .Stadt  am 
Eusse  des  Mandalay-HUgcls  erreichten. 

Der  König  wohnt  mit  seiner  ausgedehirten  Familie  und  den 
Palastbedicntcn  im  innersten  Quadrat,  w o er  sieh  ausser  durch  die 
Mauer  noch  mit  hohen  Pallisaden  umschanzt  hat.  Das  Innere  ist 
cinConvolut  von  Höfen,  Gärten  und  Teichen  um  das  Schloss  und 
die  Lnstbäuser  der  Prinzen , nebst  den  Tribunalen  der  höheren 
Gerichte  und  den  Confcrenzsälen  der  Minister.  Das  zweite  (Quadrat 
enthält  die  durch  Umzäunungen  von  einander  isolirten  Häuser  der 
Beamten,  Offiziere  und  Soldaten,  und  bietet  in  seinen  breiten, 
im  Viereck  einander  durchkreuzenden  .Strassen  einen  reinlichen, 
aber  todten  und  langweiligen  Anblick.  Eine  hohe,  durch  breite 
'riiürmc  flankirle  Mauer,  deren  vier  massive  Thorc  Abends  ge- 
schlossen werden , umgiebt  auch  diese  Soldatenstadt,  die  dem 
(Quartier  derJIandschu  in  Peking  entsjiricht,  und  wird  nach  aussen 
durch  einen  tiefen  Wassergraben  umgeben.  Daun  folgt  in  weitem 
Abstjindo  die  äussere  Stadt,  die  man  auch  die  V(irstädte  nennen 
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kann,  da  sie  sich  l»is  Jetzt  nur  an  einer  Seite  aiigehiiiift  und  noch 
nicht  den  ganzen  unpehenren  Hauni  des  ihr  anf^ewiesenen  Vier- 
ecks, uni  die  andern  lieiden  einziiscliliessen,  ausj^-füllt  hat.  Sie  ist 
ofien,  noeli  ohne  Mauern,  aber  sie  luaclit  doch  die  cifrenf  liehe  Stadt 
aus,  wo  die  Kautleute,  .\rheiter  und  Handwerker  leben,  die  Stadt 
des  Volks,  und  auf  den  Hauptstrassen,  ihren  Märkten  und  Mazaaren 
herrscht  reges  Lehen.  Der  Kindruck  Mandälay’s , als  ich  dort 
ankain,  war  ein  noch  sehr  unbefriedigender.  .\us  den  alten  Hesi- 
denzeuAva  und  \inaraimra  fortziehend,  hat  der  König  seine  neue 
Haujilstadt  auf  das  snuijitige  'l’errain  einer  dachen  Ebene  hinge- 
ptlanzt,  die  früher  zum  Iteisbau  diente,  und  die  schattenlos  ohne 
Häuine  in  der  prallenden  Sonneiiliitze  brennt.  Alle  Paläste, 
Mauern  und  'renipel  sehen,  trotz  des  daranf  verwendeten 
Schmuckes,  noch  so  unfertig  und  frisch  aus,  als  ob  sie  einem 
wandernden  Nomadenvolke  angelM'irtcu , das  heute  seine  leichten 
Zelte  aufgcschlagen  hat  und  sie  morgvn  wieder  abbreehen  kann. 

Zn  der  birmanischen  Ifevölkerung  kimimt  ein  bedeutendes 
Element  Kriegsgefangener  aus  Manipur  und  Siam,  von  denen  die 
ersteren  als  geschickte  Handwerker,  die  letzteren  als  Sehaus|)ielcr 
bekannt  sind.  Die  ehinesistdien  Kautleute  sind,  wie  erwähnt, 
meistens  noch  in  .Amarapin'a  verblieben.  Von  d<‘u  Fremden 
machen,  ausser  den  MohaHiedancrn  Indiens,  die  Armenier  einen 
hedeutenden  Hestaiidlheil  aus,  die  dem  Könige  als  Hanquiers 
dienen  und  von  ihm  für  seine  Verhandlungen  mit  den  Europäern 
benutzt  werden.  Die  .\rmenier,  die  .Juden  des  Orients,  hatten  in 
früherer  Zeit  den  ganzen  Handel  Indiens  in  den  Händen  und  be- 
sassen  grossen  Eintluss  bei  den  eingeborenen  Fürsten,  haJien  aber 
nach  der  Etablirung  der  englischen  Kaufmannshäuser  in  Cstlcutta, 
Äladras  und  Homliay,  niclit  länger  concurTiren  können,  da  sie 
nicht  dem  Hcispiele  derParsis  folgten,  sich  mit  den  neuen  Wegen 
der  Speculation  vertraut  zu  machen. 

Au  einen  dieser  armenischen  Kaufleute,  Herrn  Ter  Minus, 
hatte  ich  durch  Handelshäuser  in  Itanguu  Creditive  erhalten  und 
fand  an  ihm  einen  gefälligen  alten  Herrn,  der  sein  ganzes  Leben 
in  Birma  zugebracht  und  alle  die  Wechsel  der  verschiedenen 
Residenzen  mit  erlebt  hatte.  Zu  den  letzten  gehörte  der  von 
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Tharawadi  versuchte  nach  Kyauknioun^  in  der  NHhe  von  Mot- 
8chobo(1837).  Anch  alle  die  Gräuel  der  Kriege  hatte  er  mit  durch- 
niaehon  luUsscn , und  ohwohl  er  früher  und  auch  jetzt  wieder 
einer  der  Handelsttfjrenten  des  Küni^s  und  in  vielen  Sachen  sein 
Vertrauter  war,  hatte  er  doch  während  d(w  ersten  tind  letzten 
Feldzugs  der  Fngländer- wie  die  itndern  Ausländer  in  Ketten  die 
verpestete  Luft  der  Gefängnisse  einathnien  niUsscn  odei  war  mit 
ihnen  tagelang  ohne  Kopfhedeekung  und  in  Lum|ien  in  der  bren- 
nenden Sonnenhitze  von  einem  Vcrbaunungsort  zum  andern  umher- 
geschleift worden.  Er  hot  mir  eine  Wohnung  in  seinem  Hause 
an,  da  aber  einer  seiner  Söhne,  der  in  Calcutta  erzogen  WTtr, 
englisch  sprach , un<l  ich , um  mich  rascher  in  der  Sprache  zu 
vervollkommnen,  vorzog  ganz  unter  Itirmanen  zu  bleiben,  suchte 
ich  auszuweichen  und  gab  eine  halb  ablehnende  Antwort.  Ich 
machte  mich  dann  mit  meinem  Diener  auf,  um  die  Strassen 
Mandalay’s  für  ein  passendes  Logis  zu  durchsuchen,  aber  obwidil 
Quartiere  genug  frei  standen',  so  waren  darunter  doch  keine,  die 
ein  Europäer,  auch  unter  den  bescheidensten  .\ns|nuchen , mög- 
licherweise hätte  beziehen  können.  Endlich  famlcn  wir  an  einem 
freien  l’latze  ein  von  einem  unverheiratheten  Mäkler  bewohntes 
Haus.,  das,  als  völlig  neu,  noch  keine  Zeit  zur  .\nsammlung  von 
Schmutz  gehabt  hatte,  und  mit  kleiiuan  Austritt  in  einen  Garten- 
hof, ganz  hübsch  und  geräumig  war.  Wir  schienen  ziemlich  gut 
Eins  zu  werden,  und  da  es  spät  gewordon  war  und  uns  noch  der 
lange  Kiiekweg  ilureh  die  Felder  bis  zum  Landungsplätze  des 
Bootes  blieb,  kehrten  wir  dahin  zurück.  Ich  hatte  gedacht,  für 
ein  oder  zwei  ’l’agc  auf  demselben  zu  Tcrbleiben,  um  die  Woh- 
nung erst  etwaseinriehfen  zu  lassen,  aber  beim  .Vnkommen  theilte 
mir  derCapitain  mit,  ilass  er  eine  gute  Hückfnu'bt  gefunden  hätte, 
wenn  er  schon  am  nächsten  'rage  zu  laden  anfangen  könne.  Um 
iliin  das  Geschäft  nicht  zu  verderben,  schickte  ich  meinen  Diener 
am  folgenden  Morgen  früh  in  die  Stadt  zurück,  um  dem  Hausherrn 
anzuzeigen,  dass  ich  schon  an  demselben  Tage  einziehen  würde, 
lind  liess  sogleich  nach  Karren  suchen,  um  mein  Gepäck  bald-* 
möglichst  nach  .Mandalay  zu  transportiren,  da  noch  die  Formali- 
täten des  Zidlhauses  alizunmchen  waren.  Doch  es  crho|^‘ sich 
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mehr  Selnvieripkeiten , als  ich  vorausgcselicn.  Wagen  konnten 
in  diesem  Lande  nicht  so  auf  C’ommando  cihalten  weiden , wie 
man  gewiinseht  hätte,  und  als  endlieh  die  Oehsen  ihre  sehweren 
Gerüste  hernnsehleppteu , fehlte  noch  Alles  zum  ISefestigen  oder 
waren  die  Iläder  zerhrocUen.  Dann  kamen  die  l’nterhaltiingen 
tiher  den  I’reis,  da  ein  fremder  Kala  naeh  Ansicht  der  Kingc- 
boreiien  Alles  mit  Gold  aufwiegen  müsse.  Die  Verhandlungen 
in  dem  mir  neuen  Dialeet  des  Oberlandes  wurden  durch  Abwesen- 
heit meines  Faetotume  um  so  schwieriger , und  als  endlich  das 
AuHaden  lieginnen  sollte,  wurde  beim  lieben  ein  Leistenbruch, 
an  dem  mein  Kocli,  ohne  mein  Wissen,  litt,  eingeklemmt,  so 
dass  ich  erst  mit  der  Transponirung  desselben  andere  Zeit  ver- 
lieren musste. 

Die  .Sonne  stieg  schon  zum  Mittag  hinauf,  als  sich  unser 
schwerfälliger  Zug  endlich  in  Ilewegung  setzte,  und  durch  die 
staubige  Ebene  nach  dem  fernen  .Mundalay  langsam  fortwälzte. 
Die  unausbleibliehevi  .\eeidenlien  eines  liirinanischen  Karren, 
dass  die  Aelise  bricht  oder  die  Stränge  reissen,  ilurften  natürlicli 
auch  auf  diesem  kurzen  Wege  nicht  ausldeiben,  verhinderten  in- 
dess  nicht  unser  schliesslielies  Anlangen  am  Zidlhans. 

Dort  wurde  ich  rasclier  fertig,  da  man  auf  Keisen  mit  solchen 
Beamten  umzugehen  lernt,  aber  jetzt  blieb  die  Frage  naeh  meinem 
Diener,  da  derselbe,  dem  ich  mitdi  im  Zollliause  zu  erwarten 
befohlen  hatte,  immer  noch  nicht  eingetrofl'en  war.  Es  wurde 
schon  spät  am  Nachmittage,  die  Beamten  wollten  das  Zollhaus, 
in  dessen  Höfen  meine  ."'aehen  lagen,  scliliessen,  die  Karren- 
treiber verlangten  verabschiedet  zu  werden,  um  den  weiten  Weg 
nach  dem  Landungsplätze  noch  vor  der  Nacht  zurnckznmachen, 
und  ich  sass  da  am  änssersten  Ende  des  Weichbililes  einer  w ild-^ 
fremden  8tadt,  mit  einem  tamulisehen  Koch,  der  noch  weniger 
birmanisch  verstand,  als  ich  selbst.  Endlich  kam  der  erwartete 
Monng  .Schwell  heran , aber  seine  Nachrichten  waren  nicht  die 
erwarteten.  Das  Haus  war  zu  Wasser  geworden.  Nach  einerden 
ganzen  \'ormittag  und  noch  für  einige  .‘Stunden  nachher  fortge- 
setzten Familienconferenz  hatte  schliesslich  ein  entfernter  Gross- 
vetter sein  Veto  eingelegt,  und  alle  KedekUnste  Monng  Schweh’s 
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hliehcn  crfoifclo.«,  wie  er  iiiirklnffte.  Dass  er  es  daran  nicht  hatte 
fehlen  lassen,  war  ich  überzeugt,  denn  er  begriff  selir  wohl  die 
unangenehme  laige,  in  der  wir  uns  licfanden.  Der  Abeinl  war 
nahe,  und  woliin  gehen,  da  es  keine  Wirthsliiluser  gab;  hüclistens 
wäre  einZayat  geblieben,  atier  diese  auf  offener  l.»andstrasse  hin- 
länglieh  IxMiueuieu  Logis  sind  weniger  iniuitteii  einer  volkreichen 
Stadt  zu  eui|ifehlen.  Doeli  ein  Entschluss  musste  gefasst  werden, 
(K'nn  die  Gesetze  erlaubten  niclit,  das  Zollliaus  länger  offen  zu 
lassen.  Einer  der  Beamten  deutete  mir  eine  nahegelegenc  Strasse 
an,  wo  vielleicht  ein  Quartier  zu  erhalten  wäre,  und  dorthin  be- 
wegte sieb  die  Scbneckeiiliuie  unserer  knarrenden  Karren.  Das 
Quartier  war  Nichts.  Wir  versuchten  noch  einige  Strassen,  indem 
wir  mit  den  Wagen  voll  (iepiick  vor  besser  aussehende  Häuser 
fuhren  und  fragen,  ob  man  Kämmereben  zu  venuietben  habe; 
aber  .\llcs  umsonst.  Die  Ochsentreiber  murrten  immer  lauter, 
doch  war  von  ihrer  Seite  nicht  viel  (Jefabr  zu  furchten,  da  ich 
einfach  mein  (fepäck  auf  den  Wagen  Hess,  und  sie  nicht  gewagt 
haben  würden-,  es  herunterzunelimen.  Zuletzt  blieb  Nichts  übrig, 
als  das  Haus  des. Armeniers  aufzusuchen,  wenn  es  aufzufinden 
sein  wurde.  Obwohl  mir  die  'ropographie  Mandalay’s  tiocb  un- 
bekannt wac,  hatte  ich  mich  doch  hiulänglich  orientirt,  dass 
wir  gerade  in  dem  entgegengesetzten  Stadtviertel  des  seinigen 
uns  befanclen,  und  als  wir  in  <teni  Convolut  der  Strassen,  worin 
wir  uns  bald  verirrten,  nach  seinem  Hause  fragten,  konnte  uns 
Niemand  .Auskunft  geben , da  er,  tdiwtdil  eine  angesehene  Fer- 
Könlichkeit,  dem  iiinnanischen  \'olke  unter  einem  anderen  Namen 
bekannt  war.  Indess  hielten  wir  die  Itirection  desjenigen  Quar- 
tiers ein,  wo  die  meisten  .Armenier  lebten,  und  dort  wurde  uns 
sein  Hof  gezeigt,  an  den  wir  pochten  und  beim  Oeffnen  hin-r 
einfuhren.  Der  Hausherr  war  aus,  wurde  aber,  da  die  Nacht 
schon  eingebrochen  war,  jeden  .Augenblick  erwartet,  und  dann 
kam  .Alles  rasch  in  Ordnung.  Da  die  Weihnacbtsfeicrlichkeiten 
nahe  bevorstanden,  war  das  Soiijier  auf  eine  sjiätere  Stunde  an- 
gesetzt und  stand  gerade  bereit,  um  meine  fange  East  zu  brechen. 

.Am  nächsten  Morgen  liegleitete  mich  derSohn  meines  freund- 
lichen M irthes  nach  dem  Mandalay-IIügel,  ;iuf  »lern  in  einer  ver- 
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ftoldf.teu  Kapelle  ilic  Fi^fiir  des  Seluvesajattii  steht,  mit  dein 
aiisp:estreekteii  l'inp'i-  auf  den  l’alast  Mandalay’s  niedcVweisend, 
als  das  ^öltliehc  (Jeliot,  dort  eine  Stadt  zn  frrlinden.  Nach  der 
alten  l’ropliezeiliunp  wird  der  flott  in  kurzen  .iahresperioden  sieh 
allniäli^  iininer  weiter  und  weiter  naeh  den  Sehanherfren  zurllck- 
zielien,  die  <leu  Hintergrund  der  Klieiie  Mandalay’s  hefrronzen  und 
diese  llesidenz  naeh  sieh  ziehen.  An  der  andern  Seile,  wo  der 
lltljiel  mit  einer  sehroffen  Felswand  alifällt,  sitzt  ein  frifjantiseher 
Buddha,  in  nnhewefflieher  Besehauliehkeit  naeh  dem  ffefrenllher- 
liefjeuden  (lebirf'e  hinhliekiuid.  Dort  sind  in  dem  harten  Gestein 
ciuit?e  Hohlen,  mit  Ziefieln  auffjehaut  und  UhertUnoht,  von  Kre- 
niiteu  bewidint.  Filier  dersellien  befrefjnete  uns  auf  dem  Berge, 
einen  mit  Hingen  lichäugten  Kisenstoek  tragend , um  diireli  das 
Klirren  derseüjen  die  Begegnenden  zum  .\usweiehen  zu  ermah- 
nen, damit  seine  Meditation  nieht  unterbroehen  würde.  Als  wir 
seine  leerstehende  Behausung  besahen,  fanden  wir  Nichts  darin, 
als  eine  zum  Bett  dienende  Krhöhung  aus  Stein. 

Von  dem  Hügel  blickt  man  gerade  in  die  Quadrate  Mamlalay’s 
hinein,  aus  deren  Mitte  der  über  den 'l'hronsitz  des  Königs,  als  das 
f'entrum,  gestellte  S|)iraltliurni  mit  sieben  B indungen  in  goldenen 
Verzieruugmi  einjsirsteigt.  Der  König  von  Birma  vergleicht  sich 
dem  (lötterkönige , der  in 'riiomlathana  herrsidit  auf  dem  Berge 
Meru  in  seinem  l’alaste  Wevdzayanta.  Die  umliegende  Fliene 
fängt  schon  an  sich  mif  buntgeschmückten  Klöstern  und  Pagoden 
zu  bedecken,  an  domm  eifrig  fortgebaut  wird.  Der  ganze  Hügel 
Mandalay's  schwärmt  nntllühnerir,  die  dort,  als  in  einem  heiligen 
.\syl,  f«“igelassen  werden.  Der  König  liess  eine  Zeit  lang  jeden 
'Pag  einhundert  zum  Sehlaehten  bestimmte  aufkaufen  und  dort 
hiubriugen.  Fromme  Verdienstsucher  sehle])pen  täglich  Körbe 
voll  Reis  und  Korn  dahin,  so  dass  das  Geflügel  dick  und  fett  ist. 
Fier  werden  in  stdciier  Masse  gelegt,  dass  sich  in  der  Nähe  eine 
(’olonie  Hunde  angesiedelt  hat,  um  das  Feberllüssige  zu  verzeh- 
ren. Das  weite  Herz,  das  die  Buddhisten  für  alle  Wesen  haben, 
verschiebt  das”  richtige  flleichgewicht,  wie  aus  Guzerat  (wo  die 
Vogel  - lIos]iitäler  älter  sind  als  die  Hunde  - Versorgungshäuser 
Londons)  bei  Purchas  bemerkt  wird:  For  men  they  had  not 
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an  ho>i])itnll,  tliaf  werc  thiis  liospitall  to  fowlos.  In  einer  kleinen 
Kajielle  ini  Aufping  zum  lUlgel  stehen  drei  sehwanzlose  Knten 
in  der  Form  des  Henza,  in  jeder  von  welelien  eine  ans  Ceylon 
gebrachte  Zfihimdi(niie  stecken  soll,  und  vor  Minen  liegt  ein 
halbovaler  Stein , mit  Charakteren  lu^sehrieben ; dieser  wird  zur 
Krforsehimg  def  Zukunft  aufgehoben,  und  giebt,  wenn  scliwer, 
ein  ungünstiges  Omen  für  das  zu  iinternehmcmk*  (tesehäft. 

Heim  lUlck  weg  gingen  wirdurch  die  innereStadt  und  andern 
l’alaste  vorbei.  An  jedem  Kekthurmc  der  viereckigen  .Mauer 
steht  ein  niedriger  Kuppelstein,  und  dort  sowie  unter  dem 
Thron  und  den  Tlumui  seien  beim  Hau'  menschliche  Schlacht' 
Opfer  begraben , damit  sie  in  Dämone  verwandelt  treue  Wache 
hielten,  erzithlte  mir  mein  Hegleiter  in  leisem  Flüstern.  Damals 
wurden  Leute  bestimmter  Namen,  die  unter  bestimmten  Constel- 
latiouen  und  au  bestimmten  Tagen  geboren  waren,  ge-ucht,  be- 
sonders sidche,  deren  Ohren  nicht  durchbohrt  wareiu  oder  junge 
Mädchen.  Niemand  wagte  auszugr«‘hen  und  als  die  Hegierung, 
um  Leute  herbeizti/.iehen,  Schauspiele  aufführen  liess,  war  kein 
Publikum  da.  Der  König  sei  gegen  diese  grausame  Ceremonie, 
gewesen,  aber  die  Minister  hätten  es  durchgesetzt,  dass  man  den 
vou.VIters  her  heiligen  (iebnuich  bewahre.  Die.\rmenier  wussten 
noch  mehr  s<dche  (trossmutlergesehichten.  Von  einem  Hirmanen 
hörte  ich  sitäfer,  dass  unter  den  Eckthürmen  der  Mauer  Mauda- 
lay’s,  sowie  aller  birmanischen  Hauptstädte,  mit  Del  gefüllte 
Krüge  begraben  würden,  und  dass- die  Hrahmanen  alle  sieben 
.lalire  naehsehaiK-n  müssten,  ob  sie  noch  gefüllt  seien.  Ein  .\b- 
nehmen  desOels  würde- .Inbogung  einer  neuen  Üesidenz  gebieten. 
-Ms  das  Del  sich  in  den  unter  .\niarapura  eingegrabeneu  'Pöpfen 
zu  vermirtderH  begann,  zeigten  sich  'l'iger  und  Helie  in  den  \'or- 
städten,  ein  Zeichen  zu  sein,  dass  die  (Jegend  -wieder  zur  Wild- 
niss  werden  solle  uiid  der  König  an  einem  neuen  Platz  seinen 
'l’hronsitz  aufschlagen  müsse.  Statt  dasft  aber  jetzt  Leute  getödtet 
würden,  füge  man  nur  Figuren  als  Miiavaiga  in  die  .Mauern  ein. 
.Auf  der'u  Platze  des  jetzigen  .Mandalay  habe  tJautama  erst  als 
runder  Stein  (govun),  dann  als  Paduitateh,  dann  als  A'athay  und 
zuletzt  als  Ngamangang  gdebt,  wodurch  das  vorher  arme  Land 
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Hirnitrs  mit  Gold  und  »Silber  gefüllt  wurde.  Des  ungünstigen 
Omens  wegen  verlegte  auch  der  König  t’ocliincliina’s  das  eruberte 
Saigiiii  nach  dem  andern  Flussufer. 

ln  den  .Strassen  Mandalay's  ziehen  die  F.delleute  und  Beamten 
mit  ilireii  ]trunkendeu  Soiinensehiraiien  einher,  die  von  einem  hinter 
ihnen  folgenden  Oiener  über  ihrem  Kojife  cmpurgchalteij  werden. 
Ausserdem  reiht  sielt  im  Gäusemarseh,  je  naeh  dem  Staude,  eine 
griissere  oder  kleinere  Zahl  \’as!illen  an,  von  denen  die  Nächsten 
im  Gefolge  die  unausbleibliche  Beteldose,  reich  verziert  und  oft 
aus  Gold,  tiageu.  Kin  Anderer  hält  ein  blankes  Wassergefäss  ln 
den  Händen,  ein  AmlererSchreibmaterial.  ein  .Anderer  Bücher  oder 
Tafeln,  und  aueh  Watlenirägttr  fehlen  nicht.  Die  Leibgartlen  des 
Königs  zeichnen  sich  durch  ein  goldenes  Schwert  aus.  Vörden  höch- 
sten Ministern  gehen  ausserdem  zwei  gi  iuimige  Henkersknechte,  mit 
langen  lletziteitschen  ausBambu,  an  den  beiden  Seiten  des  Weges, 
uni  so  die  ganze  Breite  derStrasse  für  ihren  in  iler  Mitte  mit  seinem 
Schwiiuze  daherschreitenden  Herrn  freizuhalten.  Beim  Eintritte 
in  den  l’alast  müssen  aber  auch  sie  ihre  Schirme  zurücklassen, 
und  niedriges  Volk  hat  selbst  beim  Vorbeigehen  am  l’iilast  die 
Schirme  zu  schliessen,  um  den  .Misshandlungen  der  Wachen  zu 
entgehen.  Die  Farbe  tler  Schirme  unterscheidet  die  verschiede- 
nen liänge.  Nur  der  König  tliirf  den  weissen  .'^ehirm  entfalten, 
die  Prinzen,  oft  Huckeiiack  getragen.,  stolziren  unter  goldenen 
Schirmen  und  ilen  .Andern  bleibt  der  rothe.  .Auch  der  Gross- 
Batin  der  Mantras  ist  (nach  Brodle)  heim  Auszüge  von  rothen, 
weissen  und  gelben  .Schirmen  umgeben.  Die  kaiserliche  Farlic 
in  Tomiuin  ist  goldgelb.  Die  aus  glasirtem  Papier  bestehenden 
.Sehirme  werden  theils  im  l.stndc  gemacht,  doch  kommen  die 
meisten  :ius  China.  Trinkgefässe  sind  oft  aus  Silber,  sehr  sauber 
mit  Figuren  verziert.  Die  kostbarsten  werden  aus  Kiinet,  einer 
schwarzen  Eegirung  des  Goldes  mit  Kupfer,  gearbeitet. 

.leileiu  d'hore  Mandalay's  ist  eine  'J'hierligur  aus  den  ver- 
schieilenen  Siegeln  des  Königs  aufgeklebt  uml  ausserdem  sitzt 
vor  demselben  die  Figur  eines  hässlichen  Bein  oder  Ungeheuers 
mit  einer  dicken  Keule  auf  (ler  Schulter,  für  den  Fall,  dass  die 
lebendigen  WachtsoidatcH  schlafen  sollten.  Im  Zollhaus  werden 
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Documente  für  Exportation  vnnWaaren  mit  pinein  Sror])ion  (Kijii) 
gesiegelt,  weil  sie  sonst  auf  dein  näelisten  I’osteii  (Kijii)  gebissen 
werden  und  zurUekkehren  müssen  wie  Hueliliiindler-Krelise. 

In  der  Nähe  unseres  Hauses  sass  in  einer  kleinen  einer  I’a- 
gode  angebauten  Kapelle  eine  crnsfbliekende  liildsäulc,  vor  wel- 
cher der  Eid  unter  Ablesung  von  Flüchen  aus  dem  rothen  Eides- 
buehe  geschworen  wurde,  .\iieh  aiulere  Contracte  werden  vor 
ihr  geschlossen.  lanes  'l'ages,  als  ich  sie  besuchte,  sah  icii  dort 
einen  Elieseheidungsproeess  verhandelt,  der  indess  gütneh  beige- 
legt wurde.  Die  beiden  Parteien , die  von  ihren  Freunden  mit 
Musikbegleitung  gebracht  und  abgeholf  wurden,  assen  Theebläfter 
zusammen,  und  damit  war  ihre  Feindseliaft  zu  Ende,  wie  über- 
haupt diese  gepickelten  Theeblätter,  die  mit  Ingwer,  Salz,  Knob- 
lauch u.  8.  w.  eingemacht  sind,  für  ein  besonderes  Freundsebafts- 
zeichen  gelten  und  oft  bei  Hesuchen  zum  Empfang  gereicht 
werden.  Die  nebenstehende  Pagode,  reich  mit  Schnitzereien 
imd  Vergoldungen  verziert,  war  ilurch  einen  birmaniseben  Mäkler 
gebaut,  der  besonders  von  den  christlichen  KauÜciifen  nnployirt 
wird,  und  durch  dessen  Hilnde  fast  alle  bedeutenden  (lesehäfte 
gehen,  die  in  Mandalay  abgeschlossen  werden.  Der  Sohn  meines 
Wirthes  kannte  ihn  deshalb  genau,  und  erzählte  mir,  dass  er  trotz 
seiner  zahlreichen  Familie  noch  junger  Kinder,  alle  seine  sehrbe- 
deutenden  Einkünfte  auf  diese  Weise  verwende  und  jeden  neuen 
Verdienst  sogleich  durch  religiöse  Baiifeu  amortisire. 

Unter  den  Pagoden  vor  der  Stadt  utnhergehend,  fand  ich 
die  meisten  Figuren  der  Pungyi’s  mit  lang  herunterhängenden 
Ohrlappen  dargestellt,  indem  sic  von  reehtswegen  solelie  haben 
müssten.  Die  Prinzen  sah  ich  später  im  Palaste  alle  möglichen 
Versuche  machen , ihre  (^hren  möglichst  aiiszudehnen.  Die 
Birmanen  stecken  meistens  iiUnier  grössere  Bambupllöeke  in 
die  durchbohrten  Ohrläppchen,  um  sie  zu  erweitern,  und 
zieren  sie  dann  an  Festtagen  durch  eingesteekte  Fehmuck- 
sachen.  Das  den  König  kennzeichnende  Ornament*)  Nasa- 

•)  Marini  sajft  von  dpii  Laoü«  , das.4  dU*  Grusle  ihror  (diririp])ctieu* 
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diluii  darf  ausner  iJiiu  nur  von  (iliedern  seiner  Familie  ge- 
tragen werden.  Auf  der  ofteueu  Ebene  in  der  Js'äbe  einer  der 
neuen  l’agoden  war  eine  weite  Fläelie  durch  aufgc.stcekte  l’fahle 
gekenuzeiehnet,  und  mein  Hegleiter  sagte  mir,  das  sei  der  Platz, 
wo  der  König  beim  Hesuche  der  Pagode  zu  sitze'u  pHege,  weshalb 
Isiemund  dort  biudureligelien  dürfe,  ohne  die  Kcliube  oder  San- 
dalen auszuzielien.  .Solche  Hütli(dikeit  kennen  die  Hirmauen, 
sonst  aber  könnten  sie  noch  lernen.  Denn  als  ich  eine  .Sdiaai' 
junger  Khistemovizen,  die  mit  niedergeschlagenen  Augen  im 
tüinsemarscli  bintcreinauder  hertrotlirten,  vorbei  passiren  lassen 
wollte,  warf  der  Erste  beim  .Ausweichen  einen  schüchternen 
Seitenblick,  der  nach  den  Hegeln  seines  Ordens  durchaus  nicht 
gestattet  war,  und  als  dieser  Unglückliche  einen  in  Europa  ganz 
aunelimbaren  Hart  sammt  einem  Korkhut,  der  in  Hjuigun  für  elegant 
gegolten  hätte,  vor  sieh  auf  die  Strasse  geplianzt  siih,  prallte  er  drei 
Seliritte  auf  .seine  Hintermänner  zurück  und  hauchte  halb  ohnmäch- 
tig, welch  ein  Scheusalt  Wahrsclieinlich  hielt  er  mich  für  einen 
Itelu*).  Es  kostete  inaneheTrostzusprüche  seitens  seiner  (iefälirtcn, 
bis  ei  Muth  fasste  vorwärts  zu  gehen.  Unterwegs  begegneten  uns 
Männer,  die  grosse  Kätige  mit  Sperlingen  auf  dem  Kücken  nach  der 
Stadt  sclileppten,  um  diese  von  ihiK*u  auf  den  Feldern  gefangenen 
Vögel  auf  dem  Markte  an  .Solche  zu  verkaufen , die  dureli  Frei- 
lassung derselben  sich  Verdienst  zu  erwerben  w'Unseben' 

Heim  Abendessen  erzählte  mir  mein  Wirth  von  dem  ver- 
sehirideneu  Wcehsel  tUo'  Kesidenzen  und  manche  llofanekdoten. 
Der  heilige  Name,  <lcn  der  König  für  Mandalay  ausgewiihlt  hat, 
soll  Vatauabhumi  sein,  wie  man  munkelt.  Mandalay  mag  bedeuten ; 
das  durch  die  Mautras  der  Gottheit  geweihte  Feld.  l><i  Herr  Ter 
Minus  uoeli  sein  früheres  Haus  in  Amarapura  hatte,  von  einem 
Einhüter  bewohnt,  bis  es  von  selbst  zusaiumcufalleu  würde,  so 
ritt  ich  andern  Tages  dorthin,  da  mein  erster  Hesueii  dieser  Stadt 

•)  Der  Misüiomlr  Malcolm  hesehreibt  den  Sclireekeii  und  die  Heatürzung, 
die  «eine  Erscheinung  niclifnur  unter  Kindern  und  Frauen  hervorrief.  Even  the 
dog«  Up  an  uniisual  harking,  biit  the  tleree«t  of  them  nni,  if  latopfora  moinent. 

I have  «mnetimes  |mt  to  partial  flight  a herd  of  hiifTaloes,  to  whoni  my  white  face 
and  wy  white  dret««  are  a«  terrWie  u«  to  dogs. 
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nur  ein  fluchtiger  gewesen.  Die  Landstrassc  zwischen  Mandalay 
und  Aiuaraj)ura  ist  sehr  hehibt,  und  wird,  Avenn  sie  sitdi  der  letztem 
Stadt  nähert,  von  dicken  schattigen  Bäumen  besetzt.  Kiue  Menge 
Buden  und  N'erkaufsläden  sind  an  beiden -Seiten  aufge.schlagcu, 
um  die  Vorheizieheuden  zu  erquicken.  Das  Halhwcghaus  bildet 
die  Pagede  Payagyi,  ein  viel  besuchter  Wallfahrtsort,  besonders 
für  Pilger  aus  den  Schanläudern.  Einige  ven  dort  gekomnieue 
Frauen,  die  ich  sah,  trugen  dicke  Böcke,  und  zum  Theil  Hosen, 
an<lere  hatten  die  Beine  mit  Zi  uglapijcu  umwickelt.  Fm  den 
Klosterteich  waren  unter  Schirmen  die  Figuren  eines  Ochsen, 
Buttels  und  Krebses  gestellt.  In  dem  nahen  Königskloster 
(Kyaung-dau)  Patokhapayakyaung  (das  heilige  Kloster  (Icr  Origi- 
naltexte oder  Patau)  waren  die  Kapellen  mit  zierlich  bemalten 
l’orzellanfeldern  ausgelegt,  ln  dem  Nathause  lag  vor  zwei  Fi- 
guren, deren  Köpfe  nach  verschiedenen  Seiten  lehnten  ('l'hama- 
dewa-Nat  genannt),  ein  konischer  Stein,  den  die  Verehrer  aufzu- 
heben  suchten.  Nach  der  Inschrift  von  Bamrih  hatte  der  birmanische 
König  die  grosse  Statuc.Vracan's  durch  den  Zaid>cr  seiner  Heiligkeit 
herbeigezogen,  aber  die  historischen  Biicher  s])rcehen  leider  von 
roher  Wafteugewalt. 

In  .Vmaraj)ura  besuchte  ich  die  Pagode  Maliasetjathia,  vor 
deren  ein  grosses  Bronzebild  enthaltendem  (iötzenhause  zwei 
Holzliguren , 'Ihangalyauk  genannt,  standen,  ln  einem  alten 
Buche  Avurde  eine  'rradition  'gefunden,  dass  Mahasetja  (.Maha- 
Sakhja-min),  der  Grosse  und  MiUditige,  \-on  Süden  Imrbeikommen 
AvUrde,  um  .\marapura  zu  erobern.  Doslialb  wurde  an  dem  Platze, 
der  zur  Errichtung  seines  'rhroires  bestimmt  war,  ein  Palast  nuf- 
gebiuit,  und  nach  dem  Niederbrennen  dessellxMi  die  Figur  hin- 
gesetzt Ein  Birmane  erzählte  mir  einst  gehcimnissvoll,  dass  er 
gesehen  habe,  wie  die  Engländer  hinter  der  grossen  Pagode  in 
Uaugun  ein  Modell  der  Stadt  Maudnlay,  ganz  genau  mit  allen 
Einzelheiten  aufgebaut  und  sie  dann  durch  ihre  Soldaten  dies 
Pseudo-Mandalay  erstUrmt  hätten,  um  bei  dem  nächsten  Siege, 
der  Eroberung  des  wirklichen  sicher  zu  »ein.  Der  erwähnte 
Platz  ist  derjenige,  avo  l>ci  regelmässigen  Truppeumanövern  ge- 
Avöhnlich  die  Evolutionen  ausgeflihrt  werden,  die  dann  dem  Volke 
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billipcu  Stoff  zur  Uiitorh<iltiinfj  gehen.  l)ie  hirnianisrlie  Prophe- 
zeiliung,  dass  die  Haiijitstadt  fallen  würde,  wenn  ein  ohne  Ruder 
null  Segel  bewegtes  Sehitf  den  Fluss  liinauffalirtni  sollte,  glaubte 
das  \’olk  in  den  DainpfseliitVen  des  ersten  Krieges  erfüllt.  .\n 
eiitigen  Häusern  Aniarapura’s  wurilen  zur  teni])oriiren  i^tütze,  noch 
weiche,  Backsteine  auf  das  (lebälk  angenagelt.  In  der  Nähe  der 
Myotiiunpava  (Pagode  der  .Sfadt-F,eke)  sind  die  Ruinen  des  Vav- 
nandau  ( \Vasser[)alastes),  von  dem  herab  der  König  mit  dem 
Hofstaat  dem  Bootrennen  zuschaute. 

Mehrere  Plätze  der  früheren  Stadt  .\marapura  sind  inlüiligo- 
pflanzungen  tiingewiiiidelt ,■  wo  der  König  die  einheimisehen 
l’tlanzen,  dun-h  den  aas  Bengalen  eingeführten  Samen,  za  ersetzen 
sucht.  Der  Indigo  scheint  schon  früh  nach  F.uropa  gekommeu  zu 
sein,  da  Arriau  seiner  am  Indtis  erwähnt;  besonders  häutig  aber 
wurde  er  durch  ilie  Finfidiren  der  Venetianer,  und  dann  der 
Holländer  und  Knglämler,  so  dass,  um  den  Waiil-llandel  nicht 
zu  ruinirvn,  den  Färbern  im  XNHI.  .lahrhundert  verboten  wurde, 
diese  ,, Teufelsfarbe“  zu  gebrauchen.  Doch  wurde  er  s]täter  in 
den  westiudischenColonieeu  unil  Xordamerika  zu  Solcher  Vollkom- 
menheit gebracht,  dass  er  den  einheimischen  f'oncurrenten  bald 
überHUgelte.  Nach  der  Abtrennung  der  \'ereinigten  ^Staaten 
wurden  dann  in  Fngland  viele  Bemühungen  gemacht,  den  Bau 
des  Indigo  in  seiner  eigentlichen  Heimath,  derselben  N’erbesserung 
in  seiner  Cultur  theilhaftig  werden  zu  lassen,  und  da  die  ostin- 
dische  ('ompagnie  sich  durch  ihre  anfänglichen  Verluste  in  ihren 
kostspieligen  \’ersuchen  nicht  abschrecken  liess,  gelang  es  ihr 
schliesslich,  für  den  Indigo  aus  Bengalen  die  höchsten  Preise  auf 
dem  .Markte  zu  erwerben.  '(Ib  der  König  von  Birma  gleiche 
Knergie  besitzen  wird,  ihr  darin  nachzueifern,  bleibt  etwas  frag- 
lich, denn  die  Ptianzungen,  die  ich  zu  Gesicht  bekommen  habe-, 
sahen  sehr  wüst  und  vernachlässigt  aus.  .-fneh  die  liebrische 
Begeisterung  für  die  Baumwolle,  womit  die  hohen  Preise  während 
des  letzten  Krieges  alle  P’.rdtheile  durchdrungen  haben,  war  nicht 
ohne  Finwirkung  auf  Süd-,\sien  geblieben.  .An  der  Küste  .Mala- 
bar wurden  liekanntlich  sideh’  weite  .'strecken  von  Reisfeldern  in 
Baumwollen|)tlanzungeu  verwandelt,  dass  llungersnoth  gefürchtet 
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und  an  einigen  Orten  dieser  Ursache  wirklich  zugeschrieben  « 
wurde.  Auch  die  betriel)saiuen  Chinesen  wurden  durch  den  ver- 
sprochenen Gewinn  verfuhrt,  an  rieleii- Orten  ihrer  Seeprovinzen 
den  Iteis  durch  Banniwolle  zu  ersetzen,  ln  Hiriiia,  wo  seit  alter 
Zeit  eine  einheimische  Hauniwollenproduction  existirte,  hat  der 
König  die  Sache  gleichfalls  in  die  Hand  genuinmen,  und  Uber 
Hangun  amerikanischen  Samen  zur  .\nittianZung  einfUhren  lassen. 

Schon  während  des  amerikanischen  Krieges  Ittlö  und  Ib  14  hatte 
die  cnglis«die  Kegierung  daran  gedacht,  sich  durch  dieCultur  der 
Uauinwolle  in  Indien  unabhängig  zu  maclKMi.  Aus  Amerika  be- 
rufene Fflauzer  und  die  in  Neu -Orleans  gcbranchten  Samen- 
Heinignngs- Maschinen  wurden  dorthin  geschickt,  aber  weder 
diese  N'ersuche,  noch  die  im  .lahre  1810  gemachten,  wo  man  die 
Frovinzen  Indiens  zur  .\nfsuchnng  <ler  richtigen  Bodenart  durch 
amerikanische  Sachkenner  bereisen  liess,  hatten  besonderen  Er- 
folg. Doch  scheint  das  Fehlschlagen  der  Bemiihuugen  damals  mehr 
durch  den  Mangel  an  Communicationswegen  und  den  deshalb 
vertheuerten  Transport  verscbuldet  zu  sein,  ein  Uebelstand,  dem 
jetzt  durch  die  in  .\ngriH' genommenen  Eisenbahnen  abgeholfeu  ist. 

Die  Chineseü  in  .Amarapura  sind  stolz  auf  ihren  dortigen 
Tempel,  und  es  ist  jedenfalls  ein  Gebäude,  auf  das  viel  Arbeit 
und  Muhe  verschwendet  ist.  ln  der  eoncaven  Front  ist  die  runde 
HaujdthUre  von  verschiedenen  kleineren,  alle  auch  in  runder  Ge- 
stalt, umgeben.  Der  mit  breiten  Steinen  ausgclegte  Hof  wird  sorg- 
fältig polirt  gehalten,  die  in  den  Glasnischeu  des  Hauses  stehen- 
den Figuren  des  t'onfutse  und  Zascheh  werden  durch  gemalte 
Soldaten  bewacht,  wälirend  draussen  Figuren  von  Löwen  dieses 
.Amt  Übernehmen.  Beste  einer  fUr  Schaus|»iele  aufgeschlagenen 
Buhne  waren  zu  sehen,  ln  einem  Hofe  sitzt  in  einer  weifen  Halle 
mit  tlifterthüren  die  jungfräuliche  Frinzessin  Kojindaeh,  die  nach 
dem  Walde  gehend,  um  Nonne  zu  werden,  vergöttert  wurde. 

L'ntcr  den  umgebenden  Figuren  findet  sieh  die  des  Gautama. 

Auf  dem  Tische  lag  die  llolzschlange  Mui,  die  beim  Läuten  der 
Glocke  zugleich  angeschlagen  wird,  ln  Seiteii-Corridoreu  fan- 
den sich  die  Figuren  vergötterter  Minister  . und  die  drei  Götter 
der  Elemente  (Feuer,  Wasser  und  Erde).  Feberall  brannten 
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liäucherkf  zcn  und  cliiiiesiselie  lUlcher  liiffen  auf  GctUsIi“«.  Der 
iu  blaue  Tunica  gekleidete  Priester  batte  den  ge.selioreuen  Kojif 
unbedeckt.  Die  Wände  des  Tempels  waren  bald  durch  GemiUde, 
baltl  durch  groteske  Figuren  in  Stuccatur  geziert  oder  auch 
mit  l^audkarten  behängt.  Ein  Raum  war  Tür  Reisende  bestimmt, 
und  daneben,  meinten  meine  birmanischen  Begleiter,  sei  ein  ver- 
wickeltes laibyriuth,  in  welches  Leute  oft  hineingclockt  und 
erschlagen  wtlrden.  Sie  sagten,  die  Chine.sen  verehrten  einen 
bärtigen  Buddha,  und  so  ist  d.ns  Bild  des  Gorakuath  im  Tempel 
Indra  Chok  zu  Katmandu.  .\m  Eingaugseorridor  sassen  ('hinesen, 
die  ihre  Pfeifen  rauchten  unddenen  der'l'empel  als  Kaffeehaus  zu 
dienen  schien,  wie  El-.\btlery  von  der  Moschee  in  Bugia  sagt, 
dass  sic  den  Einwohnern  als  Versammlungsort  dient  und  gleich 
einem  belebten  Wesen  dem  Menschen  Gesellschaft  leiste.  Die 
Ghinesen,  mit  denen  ich  sprach,  wollten  meistens  aus  Yunun 
sein.  In  Clndera- Zeiten  verhrennen  sie  Popanze  im  Hofe  des 
Tempels.  Die  Birmanen  beobachten  dann  die  Saeyainintoukti  ge- 
nannte Ceremonie,  indem  sic  unmittelbar  nach  dem  Abfeuern 
der  Abend -Kanone  in  jedem  Hause  einen  furchtbaren  läirm 
durch  Stampfen  und  Trommeln  erheben,  und  dämit  fürl — 2 Stun- 
den fortfahren,  um  die  btisen  Geister  fortzuscheuehen. 

Die  grösste  Pagode  Binna's  auf  dem  Maudalay  gegenüber  lie- 
genden Ufer  ist  nicht  vollendet,  obwohl  ein  sehr  res|)cctuhler  Anfang 
dazu  gemacht  war.  Um  den  Grund  für  eine  hohe  Pagode  wohl  zu  be- 
festigen, werden  erst  kleinere  gebaut  und  dann  wieder  niederge- 
ri.ssen.  Die  Birmanen  führen  ihre  Werkedurch  mas.senhafteVerweu- 
dung  der  Arbeitshändc  oder  die  Mechanik  der  Xaturkräfte  benutzend 
aus.  Als  die  grosse  Glocke  bei  der  Wohnuiigsveränderung  des 
Königs  Uberden  Fluss  zu  bringen  war,  wurde  ein  (’anal  inderllöhe 
des  niedrigsten  Wasserstandes  gegraben,  und  die  dort  gegossene 
Glocke  au  zwei  seitlichen  Barken  befestigt,  worauf  sie  mit  hohem 
Wasser,  sobald  man  die  sie  am  Lande  haltenden  Balken  fortgenom- 
men,  weitertrieb;  dann  wurde  ein  anderer  Canal  für  Hochwasser 
gegraben,  um  sie  an  ihren  Ort  zu  bringen.  Die  Birmanen  balmn 
von  jeher  geliebt  Glocken  Von  gigantischem  Umfang  zu  giessen. 
Noch  grösser  als  die  Runguu's  soll  die  Glocke  von  Mengun  sein. 
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die  auf  88,f)00  Visa  (830,1100  Pfd.)  berechnet  wird.  Die  hinter- 
indisehen  Glocken  haben  keine  Zunge,  sondern  hängen  niedrig 
und  werden  durch  Anschlägen  eines  daneben  liegenden  Klöppels 
zum 'Fönen  gebracht.  Fttrcouiplieirtere  Fabrikeinriehtiingen  fehlt 
noch  der  Hinn ; was  sieh  von  der  Art  im  Lande  findet,  ist  meist 
von  den  Chinesen  aiifgestellt.  ln  Aniarai»ura  haben  dieselben 
angefangen  Zucker  darzustellen,  während  den  Birmanen  das 
Z'.ickerndir  nur  zum  Kauen  dient,  und  neben  dem  wilden  Honig, 
den  die  Karen  in  den  Wäldern  sammeln , der  braune  Zucker 
(.laggery)  genügt,  der  sich  ohne  grosse  L'mstünde  aus  dem  F‘al- 
meiisaft  auskochen  lässt.  Die  Cocos- Palme  (Cocos  nueifera), 
deren  Saft  sowudil  zum  Kochen  von  Zucker,  wie  zum  Destilliren 
von  .Arrae  dienen  kann,  ist  im  oberen  Birma  selten,  dagegen  lie- 
fert die  Cocos  nypa  (deren  im  Malayisehen  .\tap  und  im  Biniiani- 
schen  Dinih  genannten  Blätter  zum  Belegen  der  Dächer  dienen) 
Zucker  und  Toddy,  sowie  die  fürSchreibeblätter  benutzte  Palmyra 
(borassus),  von  der  die  männliclre  für  3 Monate,  die  weibliche 
für  7 — 8 Saft  giebt  (etwa  1 — 3 (»alloncn  täglich).  Tlnui  ist  der 
birmanische  Name  fllr  die  Boiassus  flabelliformis.  Mason  unter- 
scheidet zwei  Pae,  die  Corypha  umbraculifera  (Talipat  oder  Fäeher- 
palme)  und  die  hyimthetisch  als  Taliera  angeführte  Buc  hpahue 
(boük-palni).  — 

Die  binuanisehen  Prinzen  werden  naeh  der  Provinz  genannt, 
mit  der  sie  belehnt  sind.  Der  jetzige  König  ist  meist  noch  als 
der  Mendiin-min  (der  Prinz  von  Mendun)  bekannt,  abgesehen  von 
seinen  luK’litrabenden  'Fiteln.  Auch  die  Minister  sind  so  gestellt. 
Der  erste  Minister  heisst  der  Magw'eh-Akwin,  weil  er  seine 
F.inkünfte  aus  Magweh  zieht.  Der  eiitthro’nte  König  "lebt  noch 
als  Staatsgefangener  in  einem  Thurm  des  Palastes  und  verwendet 
seine  Unterhaltungsgelder  auf  den  Bau  von  Brücken  und  Klöstern. 
Zwischen  ihm  und  seinen  Halbbrüdern,  dem  Jetzigen  König  und 
dem  l'.inischweming  (dem  Frb])rinzen),  bestand  von  jeher  eine 
Spannung,  die  noch  vermehrt  wurde,  weil  der  letztere  durch  Be- 
sehüt/.ung  verurtheilter  Verbrecher  sich  einen  starken  Anhang 
erwarb  und  überall  im  Lande  ihm  treu  ergebene  Banditen  unter- 
hielt. Der  Mendun-min  dagegen  brachte  den  grössten  Theil 
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seines  Lebens  im  Kloster  zii,  und  als  der  jüngere  Bruder  ihn 
auffordertc,  einen  entscheidenden  Schritt  zu  tlmu,  weil  der  Künig 
schon  Befehl  zu  ihrer  lliurichtiing  gegeben  habe,  -so  weigerte  er 
sich  und  Erklärte,  jedes  Geschick  geduldig  über  sich  herauknininen 
lassen  zu  wollen  und  sei  es  auch  der  Toil.  Als  sein  heissblUtiger 
Bruder  schwur,  dass  er  ihn  dann  lieber  selltst  tiklten  wolle,  als 
es  von  einem  Andern  geschehen  lassen,  so  forderte  er  ihn  auf,  zu- 
zustossen,  da  so  nur  sein  Wunsch  erfüllt  werden  würde.  Uer 
Prinz,  von  Bewegung  ülierkommen,  schleuderte  sein  Schwert  weg 
und  stürzte  zu  den  Füssen  seines  älteren  Bruders,  dessen  Fuss- 
sohlen  er  auf  seine  Stirn  setzte,  und  dieser,  gleichfalls  bewegt, 
Hess  sieh  von  ihm  fortziehen.  Als  sie  an  das  l’alastthor  kamen, 
trat  ihnen  der  wachthabende  l’osten  entgegen,  da  strenger  Be- 
fehl gegeben  sei.  Niemand  herauszulasscu.  „Wohlan“!  rief  der 
Prinz,  „sollte.st  du  meinem  Befehle  gehorchen  und  das  Thor  iillueu, 
so  würde  der  grau.sjtnie  Tyrann  nicht  nur  dich  tödten,  sondern 
auch  deine  ganze  Familie  ausrotten.  Besser,  du  stirbst  durch 
meine  Hand.“  Mit  den  Worten  schwang  er  sein  doppolhändiges 
Schwert  und  hieb  ihn  in  drei  Thcile,  ausrufeud:  „Dies  ist  die 
Bahn  zum  Siegel“  Die  beiden  Brüder  eilten  dann  nach  Scho- 
bomyoh,  wo  der  Prinz  seine  Anhänger  aus  allen  Theileu  des 
Landes  um  sich  berief,  und  mit  diesen  Häuberbandeu  .\marapura 
aushungerte,  so  dass  die  durch  den  Feldzug  gegen  die  Fugländer 
von  .“Soldaten  eutblösste  .Stadt  sieh  ergeben  musste.  Nach  der 
-Absetzung  des  Königs  führte  der  Prinz  selbst,  der  sich  mit  dem  Titel 
des  Eiuischwemiug  begnügte,  seiueti  älteren  Bruder  zu  dem 
Thron  und  huldigte  ihm,  als  der  Erste,  schwörend,  dass  er  stets 
seine  Begierung  schlitzen  werde. 

-Abends  gingen  wir  zu  einem  l’oeh  (Schauspiel),  das  auf 
einem  freien  Platze  durch  einen  A'ater  gegeben  wurde,  um  das 
Ohrdurchbohrungsfest  seiner  Tochter  zu  begehen.  Diese  Operation, 
zu  der  Pungyi's  eingeladen  werden,  wird  zwischen  dem 
(i— LA.  Jahre  von  alten  Weibern  vorgenommeu.  Es  hatte  sich 
ein  zahlreiches  Publikum  eingefundcu  und  daneben  war  eine  Gasse 
von  Verkäufern  und  A'crkäuferinncu  gebildet,  die  ihre  auf  niedrigen 
Tischen  ansgclegten  Es.s-  und  Triukwaaren  durch  l.Kiuiiien  oder 
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Fackeln  beleuchteten.  Die  Cigarrcn-Vcrkiiiiferinnen  sind  immer 
von  einem  Kreisjungor  Herren  umgeben,  die  ihnen  Siissigkerten  in’s 
Ohr  flüstern,  und  diese  jungen  Hirmaninnen  im  Festtagsschmuck, 
in  ihren  reinen  weissen  Jacken,  bunten Tainein’s,  Perlen  um  den 
Hals  und  Goldschniuck  im  Ohre,  sehen  auch  meist  sehr  nett  und 
appetitlich  aus,  wie  überhaupt  in  dem  Gang  und  den  Bewegungen 
ihres  schlanken  und  biegsamen  Körpers  etwas  Graeiöses  liegt,  so 
lange  sie  ihn  nicht  durch  die  Gelenkverdrehungen  des  Tanzes 
verunstalten. 

Nachdem  das  Orchester  die  Nationalhymne  gespielt,  wurde 
der  Marionettentanz  durch  ein  über  die  Bühne  galoppircndes 
Pferd  eingeleitet,  dem  ein  Fcenballct  folgte.  Ein  Eremit  erzählt, 
wie  er  Tigern  befehlen,  Wasser  aus  Felsen  springen  lassen. 
Kranke  durch  Berührung  euriren  könne.  Zu  dem  Könige  kommt 
eine  von  seinem  Sohne  verstossene  Prinzessin,  um  Beschützung 
flehend.  Auf  die.  von  dem  König  an  seine  Minister  gerichteten 
Fragen  entgegnen  diese,  dass  im  Lande  Alles  in  den  gli.cklichsten 
Verhältnissen  sei  und  grosser  Wohlstand  herrsche,  durch  die 
Macht  der  königlichen  Majestät  bltihe  Alles  und  die  Bäume 
trügen  silberne  und  goldene  Blätter.  Was  mache  ich  mit  solchen 
Gold-  und  Silberbäumen?  warf  der  Hofnarr  ein,  der  die  komische 
Figur  spielte.  Wenn  wir  nur  durch  die  Macht  der  königlichen 
Majestät  so  viele  junge  Mädchen  haben  könnten,  als  wir  Lust 
verspüren.  Dann  folgte  ein  höchst  obseönes  Gespräch  über 
die  Einzelheiten  der  Zeugung,  dieselbe  mit  der  von  Kühen 
imd  anderen  Thieren  vergleichend,  und  über  die  passenden  Be- 
schäftigungen der  verschiedenen  Gcschlechtsalter  von  der  Jugend 
an.  Auch  versicherten  meine  Begleiter,  dass,  wenn  man  Geduld 
hätte,  bis  zum  Ende  desPoeh,  gewöhnlich  lange  nach  Mitternacht, 
zu  bleiben,  man  solche  Dinge  nicht  nur  zu  hören,  sondern  auch 
zu  sehen  bekommen  würde. 

Während  Alle  sich  unter  schallendem  Gelächter  an  den 
Schweinereien  ergötzten , kam  plötzlich  eine  grosse  Verwirrung 
in  das  Publikum.  Ein  Prinz,  der  von  einer  späten  Bacchanalic 
zurückkehrte  und  nach  dem  Palastc  wollte,  brach  sich  zu  Pferde 
mitten  durch  das  Gedränge  hiudurefa  und  seine  mit  schweren 
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Kuüttelu  bcwafi'iioIcMi  Hefrleiter  liiebeii  rcdifn  und  links  uinlicr, 
um  in  dem  Monsehenknäuel  freie  Hahn  zu  halten.  Ich  hörte  be- 
merken, dass  dieser  juiifce  Herr  als  besonders  rtlcksiehtslos  be- 
kannt sei,  doeh  Keiner  daehte  an  Murren. 

Unter  den  l’oeh  werden  unterschieden  die  Jan  maaat  (Maske- 
raden), Jo[>hsoma  (Marionetten).  Anindeina  (Hallet - f)pera),  Sat- 
tama  (Hossen)  u.  s.  w.  Hei  Nacht  muss  .leder  nach  (Jesetzesvor- 
sehrift  eine  Laterue  trajren,  oder  wenn  er  dazu  zu  arm  ist,  eine 
Trommel  sclilaKen,  sonst  greifen  ihn  die  Wiiehter  auf,  in  den 
Strassen  von  Mandalay. 

Derstreng  orthodoxe  König  erlaubt  nicht  den  Verkauf  berau- 
schender Getränke  und  hat  auch  ilireVerfertigung  aus  dem  l’almsaft 
verboten.  Auf  dem  chinesischen  Hazaar  sind  sie  indess  zu  erhalten, 
ebenso  wie  Cigarren,  die  Hain  (Hanf)  entlialtcn.  Auch  frische 
Areea-Xüssc  wirken  l>etäul>end,  und  in  .‘'iam  wurde  mir  eine  be- 
sondere Art  gezeigt,  die  diese  Kigenschaft  immer  habe. 

N'aelimiltags  wurde  gewöliulieli  neben  unserni  Hause  einer  der 
weissen  Kleplianten  mit  .Musikbegleitung  in  grosser  l’roeession  vor- 
beigefuhrt.  um  gebadet  zu  werden.  Die  nebenher  laufendenSoldaten 
waren  in  Uniform,  d.  li.  in  rothen  Jacken,  grünem  1‘utzo,  lireitem 
Strohhut,  Scliuhe  minus,  und  einer  rostigen  .Muskete  mit  oder  ohne 
Seliloss.  Im  Palaste  hatte  ich  einen  andern  weissen  Klephantcn 
unter  einer  oHenen  Halle  angekettet  gesehen,  wo  man  zum  .Audienz- 
zimmer aufging.  Ein  weisser  Elc])hant  muss  sich  ausser  seiner 
Farbe  noch  durch  bestimmte  Zeichen  an  anderen  Theilen  seines 
Körpers  d(M-unicntireu.  .Auch  ein  ziemlich  dunkler  mag  so  ge- 
nannt werden,  wenn  er  helle  Flecke  hinter  den  Ohren,  an  der 
Stirn  und  am  Hüssel  zeigt.  Nach  Madden  soll  der  Eleithant  (in 
Gancsa)  zum  Symbol  der  Weisheit  geworden  sein,  weil  er  die 
Hlättcr  der  heiligen  Ficus  indica  frisst,  dieNagbundhu  (vom  Ele- 
phanten  geliebt)  oder  Kunjurashun  (Nahrung  der  Elephanten) 
heisst;  deshalb  werden  die  Fallen  für  wilde  Elephanten  in  der 
Nähe  eine.s  stdehen  Baumes  gegraben. 

lui  äusseren  Hofe  des  Palastes  ist  die  Gerichtshalle.  Ueberder 
grossen  Thronhalle,  ;n  derder  Köuigbei  feierlichen  Audienzen  em- 
jtfängt,  erhebt  sich  derSpiralthurm  desSchlosses.  Aus  ihr  öffnet  sieh 
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ein  vveLter  Blick  über  die  die  Stadt  uuijjebeiide  Ebene  bis  zu  den  um- 
grenzenden Bergen.  Vor  dem  Herrseliersitz  steht  eine  Mfvnnigfaltig- 
keit  verschiedener  Figuren,  als  Klephanten,  laiwen,  Menschen 
u.  8.  w.,  um  zu  zeigen,  dass  sie  alle  unter  der  Botmässigkeit  des 
Königs  sind.  Nach  Alison  waren  Klephanten  abgeriehtet,  vor  dem 
Könige  von  Ava  zu  kuieen,  dem  auch  unvernünftige  'J'hiere  Ver- 
ehrung bezeugen.  In  einem  unter  Musik  langsam  einherriehen- 
den  üchseuwagen  sassen  unter  einem  Baldachin  einige  Prin- 
zessinnen des  Hofes,  deren  Khrendanien  zu  Fass  nebenher  spa- 
zierten, mit  gescldossenen  oder  offenen  Hchirmen.  Der  weisse 
Schirm  des  Königs  ist  eine  hochverelirte  Uottheit,  deren  Urtiieil 
zuweilen  in  der  .Sagengeschichte  angerufen  wird,  um  den  Kach- 
folger  zu  bestimmen. 

Ein  birmanischer  Bekannter  der  Armenier  erzählte  von  den 
Hexen  (Dzon),  die  Nachts  mit  feuers|)rühendem  Munde  uiniier- 
wanderten,  und  den  Leuten  etwas  in’s  Essen  steckten,  wodurch 
sie  krank  würden.  In  einer  Strasse,  wo  eine  He.\e  lebe,  wirke 
ihr  Beispiel  oft  epideiniscli.  In  seinem  Quartier  käme  es 
fast  jede  Woche  vor,  dass  Mädchen  oder  Frauen  in  den  Strassen 
brnzten.  Man  schicke  daun  nacli  einetn  .Mo-Zea  (Arzt  tpder 
Jledicinniann),  der  eiti  Tamein  (ein  Franengewand)  Uber  ihren 
Kopf  decken  Hesse,  und  sie  mit  einem  Stock  durchbläue.  Die 
Kranke  fühlte  aber  nichts  von  den  Hieben,  sondern  nur  der 
Dämon  (Nat)  in  ihr.  Nach  Haafticr  werde'n  in  Indien  Hexen 
durch  aufgestreute  Senfkörner  ausgej.agt.  Der  unter  Mitwirkung 
des  Priesters  (.\sari)  voti  den  weiblichen  Dämonen  der  Aman 
besessenePai  adi(  unter  den. Schanars)  trägt  feurige  Kolden  auf  dem 
Haupte  oder  in  den  Händen,  ohne  etwas  zu  fühlen.  Richardson 
giebt  nachstehende  Weise  der  Exorcisation  : Tlie  tamee  (a  string 
woven  w'ith  seven  threads,  consecrateil  with  certains  eeremonies 
and  in  wliieh  are  made  seven  knots)  is  hung  round  the  neck  of 
theperson  andprevents  the  witch  escaiting.  Thedoctor  thenheats 
the  bewitched  person  and  asks  the  nameol  the  witcli,  whieli  lias  pos- 
scssed  lier  and  wliatshe  wants;  Tlie  witcli  abirmed  answers  by  the 
mouth  ofthe  patient.  The  doctor  Orders  lier  neverto  come  again. 
When  she  proinises  a compliance,  the  tamee  is  taken  off  and  she  is  al- 
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lo  wod  (o  esciipe.  \\  ith  tlie  Yooray-tan  (a  tiinall  stick  luarkcd  all  over 
witli  calilialistie  lifrurcs)  tlie  doctor  sonietinics  uses  to  boat  the 
bewitelicd  persoii,  in  preference  to  bis  tist«. 

Kin  Anderer  beschrieb  mir  die  Proccdiir  folfrendennassen : 
Wenn  der  Doctoj'  aus  den  Pulsationen  iles  Daumens,  in  dem 
das  Blut  auf/.uste.iffcn  beffinnt,  erkennt,  dass  die  Krankheit,  fiir 
deren  Kur  man  ihn  pernfen  bat,  durch  Heliexuiifr  verursacht  sei, 
so  wird  nach  einem  Hexenbekämpfer,  der  meistens  selbst  ein  Hexen- 
meister ist,  geschickt.  Dieser  verfertigt  einen  Zauberstab,  in  den 
er  iledieineii  und  cabbalistische  Viereck/.eieben  (Ing)  einfiigt. 
Diesen  Stock  hält  er  der  Besessenen  vor  und  droht  sie  damit  zu 
schlagen.  Die  Hexe  in  ihr  wird  dann  ängstlich  und  verehrt 
ihren  Meister  mit  gefalteten  Händen.  Sie  muss  dann  Alles  haar- 
klein und  genau  erzählen,  wie  sie  heisst,  wo  sie  lebt,  wer  ihre 
Verwandten  oder  Freunde  sind  u.  s.  w.  Auf  weitere  Examina- 
tionen  gesteht  sie  meist,  aus  Hass  oder  Bache  dies  Unheil  ange- 
richtet zu  Imben.  Er  könnte  nun  die  Hexe  durch  seine  zauber- 
kräftigen  Mantras  tödten,  aber  die  Familien  der  Kranken  bitten 
ihn  meistens,  es  nicht  zu  thun,  da  sie  die  sündenvollen  Folgen 
fürchten,  die  sie  in  die  Hölle  stürzen  könnten.  Wenn  diesen 
Bitten  Geschenke  beigefugt  werden,  so  lässt  sich  der  Doctor  be- 
wegen und  verabfolgt  der  Hexe  nur  zum  Angedenken  eine  ein- 
dringliche Züchtigung  mit  seiner  Gerte,  so  lange  sie  noch  in  dem 
Körper  der  Patientin  steckt.  Dann  befiehlt  er  ihr  auszufahren 
und  nicht  wieder  zu  kommen.  Gewöhnlich  überredet  der  Hexen- 
meister (aus  collegialischen  KUcksichten ) die  Verwandten  der 
Kranken,  die  Hexe,  die  Jetzt  ihr  'riieil  bekommen  habe,  nicht 
weiter  zu  belästigen;  sollte  diese  aber  meinen,  dass  ihre  Hexe 
nicht  genug  geprügelt  sei  und  sich  mit  ihren  Striemen  nicht  zu- 
frieden geben,  so  wird  die  Sache  vor  den  Bichter  gebraclit,  der 
dieV'erdächtige  an  einen  Bambu  gebunden,  nebst  dem  .Ankläger  iu’s 
AVasser  werfcji  lässt,  wo  Uutcrsinkeu  für  die  Unschuld  entscheidet. 

In  einem  Hause,  das  grosse  Vorbereitungen  zu  Festlichkeiten 
zeigte,  sollte  ein  Knabe  fur’s  Kloster  eingckleidct  werden.  Die 
Pnngyi’s,  ihre  Boseukrunze  unter  den  Fingern  drehend,  sassen 
um  eine  Baddhatigur  auf  eiiterßalustrade,  mit  langen  Beihen  von 
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OpfergabeH  vor  »ich,  mul  die  Einf'ehidcnen  knieetcn  fuit  gefal- 
teten Hiinden  zu  ihren  Füssen,  oder  warfen  sieh  in  die  Attitüde 
der  Beter  vor  ilinen  nieder,  die  Erde  mit  der  Stirn  herUhrend. 
In  dem  Hause  eines  Vornehmen,  wo  ein  Leielienhegäiigniss  ge- 
feiert wurde,  war  der  Körper  unter  einem  rothen  lialdaehin 
ausgelegt.  Die  Heirathseerenionieen  hestchen  darin,  dass  Braut  nnd 
Bräutigam  aus  einer  Sehiissel  essen.  In  Siam  werden  mitunter 
auch  l’riester  zugezogeii.  Ein  Verhre<'her  winde  von  den  l’oli- 
zisten  dundi  die  Strassen  geführt  und  an  den  Strasseneeken  aiis- 
gepeiseht,  nachdem  vorher,  dem  durch  das  Sehlagen  der  Gong 
versammelten  Volke,  das  Verhreehen  ausgerufeu  war. 

Wenn  in  ihrer. lahres/.eif  die  Bangati-Früehte  reifen,  werden 
davon  nach  dem  l’alaste  gebracht,  wie  in  .\shantee  die  Yam, 
damit  der  König  zuerst  von  ihnen  esse,  weil  vor  ihm  es  jedem 
.Andern  verboten  ist.  In  den  Gärten  des  Königs  werden  die  Ba- 
nanen bis  zu  ihrer  völligen  und  natürlichen  Keife  am  Stocke  ge- 
lassen, und  erlangen  dadurch  einen  ausnehmend  feinen  Wohl- 
geschmack, der  sie  unter  dem  Kamen  Königs-Bananen  auszeich- 
net. Sonst  untersclieiden  die  Birmanen  unter  den  Bananen 
(llnet  pyau)  die  kleine  Zitao,  eine  kleine  gelbe,, als  Nonsapu, 
eine  grosse  rothe,  als  Xih,  die  gewohnliehe,  etwas  säuerlich,  als 
l’hih-kyam,  eine  süsse  mit  dünner  Haut,  die  von  dem  Volke  für 
Fieber  erzpugend  gehalten  wird,  als  Kakcin,  eine  grüne  mit  fei- 
nem l'arfüm,  als  Simoa  u.  s.  w.  Einige  wilde  oder  verwilderte 
Bananen-.Arteii  werden  ganz  voll  Samen  gefunden. 

Um  seine  Verehrung  darzubringen,  geht  der  Birmane  mit  den 
Gaben,  Blumen,  Speisen,  oderauch  einfach  einem  Baumzweig, 
nach  der  l’agode,  legt  dieselben  auf  die  Erde  nieder  und  kauert 
dahinter,  indem  er  sich  mit  der’Stiru  zur  Erde  wirft,  den  Shiko 
darzubringen,  wie  der  Kusse  vor  seinem  Heiligen.  Nachdem  er 
einige  Gebete  gemurmelt,  entweder  von  den  .Mönchen  gelehrte 
Baliformeln  oder  Bekenntnisse  seines  Glaubens  mit  Aufzählung 
der  zu  vermeidenden  Sunden,  Itriugt  er  seine  Geschenke  in  die 
Nähe  der  Figur,  steckt  sein  Bomiuet  neben  ihr  auf,  stellt  die 
Schüssel  vor  sie  hin,  umhüllt  sie  vielleicht  mit  einem  Streifen 
gelbem  Zeug,  steckt  Kerzen  au  und  schlägt  die  Glocke,  um  dem 
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Gutt  Xiu  liridit  zu  pebeii.  Die  zu  sprechenden  Gebete  sind  schon 
auf  rapierstreifen  geschrielien , die  pewöhnlieh  in  der  Vorhalle 
des  Tempels  verkauft  werden,  und  Aufstecken  derselben  über- 
liebt der  Mühe  des  Uersa{;;ens.  Einige  tragen  solche  .Streifen 
während  der  ganzen  Feierzeit  in  den  Händen  und  erwerben  so 
viele  Gebetsverdienste,  wie  sie  ilieselbeu  uniherbewegen,  so  dass 
stdehe  den  Uebergang  zu-  den  coinpendiöscren  Gebeträdem  der 
I..ainaisten  liilden.  Hei  besonderen  Gelegenheiten  nehmen  die 
Kirchengänger  ihr  Hett  mit  nach  der  Pagode,  um  dort  die  Nacht 
ztizubrrngen.  wie  cs  auch  in  orientalischen  Kathedralen  geschieht. 
Die  beste  der  dargeliracliten  Gaben  werden  am  nächsten  Morgen 
von  Laienbrüdern,  die  sich  ziirPagOde  halten,  ausgefegt,  da  das 
Peinigen  derselben  ein  verdienstliches  Werk  ist. 

ln  den  vier  Festtagen  der  .Mond  veränderungen  sieht  man  die- 
IVommen  im  Festtagssehmucke  auf  deiiZayats  sitzen  und  heilige 
Bücher  lesen.  Hat  sich  eine  p'össere  Gesellschaft  zusamincnge- 
funden,  so  wird  ein  Pungyi  eingeladen,  der  dann  unter  ihnen 
Platz  nimmt,  und  das  Gesif-ht  unter  dem  agirenden  Fächer  ver- 
bergend, um  nicht  durc  h den  Anblick  weililicher  Wesen  gestört 
zu  werden,  eine  Predigt  hält,  oder  die  Beligionsgebote  coininen- 
tirt,  am  liebsten  das  über  die  Mildthätigkeit.  Mitunter  lies’t  er 
einem  Abschnitt  aus  den  Palitexten,  besonders  aus  den  Wuttu 
(beim  Beginne  der  Fastenzeit  gewöhnlich  den  l’etjandara’s). 
.'solche,  die  zur  Verschönerung  einer  Pagode  beigetragen  haben, 
begeben  sich  nach  dem  zugehörigen  Kloster,  um  den  Tag  bei 
den  Mönchen,  oder  im  Zimmer  des  Abtes,  zu  verbringen.  Der 
Festtag  des  Vcdlmondes  heisst  Ltibieh , der  achte  Tag  Schiiniet, 
der  Neumond  La;:ua  und  der  achte  Tag  darauf  Lagua  Schiiniet. 

Für  ihre  Unternehmungen  des  täglichen  Lebens  lassen  sich 
die  Birmanen  besonders  durch  die  Entscheidungen  derBedin-Zea 
fdie  Doctoren  der  Vedas)  leiten,  die  ihre  magischen  Bücher  vor 
sich  aufgeschlagcMi , an  lielebten  .Sfrassenplätzen , besonders  vor 
den  Thoren,  sitzen  und  Anlage  von  Geldeajiital,  Freundschaft  und 
Feindschaft,  Ehen  und  Scheidungen  bestimmen.  Sie  sind  mei- 
stens Sehan’s  ihrer  Nationalität  nach. 

Einen  dieser  Bedin-Zca  liess  ich  zu  mir  rufen,  und  er  kam. 
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einen  grossen  Pack  HUeher  undZinnfafeln  schleppend.  Die  Zick- 
ziwk -Rllcher  waren  zum  Theil  besclirieheii,  zuinTheil  mit  magi- 
schen Figuren  oder  mit  aller  Arten  (Tcmälden  bedeckt.  Auf  die 
gestellte  Frage  antwortet  der  Zeiehendeiiter,  indem  er  unter  be- 
ständigem (leninrniel  rasch  Zift'ern  und  sonstige  C'haraetere  auf 
die  Tafel  schreibt,  sie  wieder  auslöseht  und  durch  neue  ersetzt, 
als  ob  er  in  einer  verwickelten  Keehnuug  begrillen  wäre,  und 
dann  das  Resultat  mittheilt.  Auf  das  Ansuchen  eines  der  an- 
wesenden .\rmcnier,  der  ihm  das  Datum  des  Tages  und  Monats 
seiner  fleburt  mittheilte,  verkündete  er  ihm,  dass  er  eine  Reise 
unternehmen  würde,  dass  seine  'rechter  einem  bevorstehenden 
T'nglück  entgehen,  dass  innerhalb  zwtdfMonaten  ein  vierfüssiges 
und  ein  zweifiissiges  Geschöpf  aus  seinem  Hause  hervortieten 
würde,  dasswaserlicgonncn,  durch  .\ndere  beendet  werden,  <la'ss 
seine  Frau  binnen  sechs  'ragen  sicli  mit  ihm  zanken  wiirilc.  Der 
Armenier  hatte  früher  eine  Raumwollenptlanzung  angelegt,  die 
in  Verfall  gerathen  und  jetzt  von  einem  .\nderu  mit  Krfolg  auf- 
genommen Var,  aber  er  hatte  weder  Frau  noch  Tochter,  ,'1'lmt 
nichts,  sagte  fler  I’ro])het,  es  sind  Dienerinnen  da,  die  die  Stelle 
von  einer  Frau  oder 'l'ochter  vertreten."  Ein  jiingcrcr  Freund 
erkundigte  sich  nach  einem  ihm  theuren  Wesen , id)  er  nach 
weiter 'rrennung  wieder  auf  Vereinigung  hollen  dürfe.  DerRedin- 
Zea  schüttelte  Kauri -Muscheln  und  Körner  in  einem  Reiher 
zusammen  und  wenn  sie  heraustielen , entschied  er  nach  der 
Lage,  webdies  der  in  dem  eroHsehen  Ruche  enllmltencn  Lieder 
er  zu  wählen  hatte,  von  denen  jedes  eine  Antwort  enthalten  haben 
würde.  Er  sprach  stets  in  der  deidanmtorisehen  Monotonie  der 
Linga  und  zog  sieh  nach  erhaltener  Ikdohiuing,  trotz  seiner  faux, 
pas,  ganz  vergnügt  und  selbstgefällig  zurück. 

Unter  den  Namen,  die  ich  aus  seinen  Biichern  copirte,  war 
Ouj)adanab-|)iu<lah ,.  der  auf  einer  Schlange  reitend,  unter  der 
Erde  lebt,  die  Arbeiten  der  .Ackerbauer  zu  sehützen;  Sadiw  ayaibit, 
auf  einem  Pferde  jagend , zeigt  Mangel  an  Erfolg  an,  der  rasch 
vom  Winde  verweht  wird;  Sacaabadah  (ein  .Alle,  auf  einer 
Ziege  reitend),  deutet  auf  leichtfertigen  .Sinn  u.  s.  w.  In  einem 
Rüde  zerbrach  eine  Krähe  mit  ihrem  .Schnabel  einen  Topf  voll 
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Geld,  nelieu  dein  »ic.li  Frau  und  Mann  uiiiaruieu,  das  Ganze  be- 
deutet .Verlust“,  Ein  Bild,  auf  dem  Mann  und  Frau  sieh  neben 
einein  Hause  gegen  überstellen  mit  Fferd  und  Oehs  daneben,  be- 
deutet, ,dass  dasKiud  ein  l’äefiter  werden  wird.“  Das  Bild  einer 
lieraldiängendcn  Figur  lehrt  dem  ronsultirenden , dass  er  nicht 
auf  Bäume  steigen  oder  auf  Pferden  reiten  dürfe,  da  bei  solcher 
Gelegenheit  ilim  Unglück  drohen  würde.  Das  Bild  von  Mann 
und  Frau  z’isainineu  tanzend  verlangt,  dass  reielie  Geschenke  an 
die  Pagode  gemacht  werden.  Das  Zeichen  eines  reichen  Mannes 
wareine  Figur,  die  unter  Elejihant  und  Pferd,  auf  Ziegen  und 
Fisclien  stand.  DasZeiclien  eines  grossen  Mannes  war  eine  Figur, 
auf  einem  Büttel  reitend,  mit  dem  Sambui-Vogel  vor  sich.  Neben 
dem  Bilde  einer  Pagode  stand  geschrieben:  , Eine  jungfräuliche 
Tochter,  Gold  und  Silbcj-  wird  erlangt  werden  durch  Verehrung 
der  Pagode.“  Xebcu  dem  Bilde  eines  .M:mnes,  der  vor  einer  Pa- 
gode betete,  war  bemerkt:  „Wenn  (Las  Loos  hier  fällt,  so  werden 
reiche  Geschenke  von  den  Töchtern  grosser  Herren  erlangt  wer- 
den. Vermeide  aber  die  heiligen  Männer.“  Neben  dein'Bilde  eines 
Hundes,  den  ein  ^laun  am  Schwänze  hielt,  während  ihn  ein  anderer 
auf  den  Kojif  schlug,  stand  geschrieben:  ,Weun  das  Loos  hier 
fällt,  so  sei  nicht  grosssprecheriseh,  sondern  deinUthig,  vermeide 
Stolz  unil  .\umassung,  denn  das  würde  dir  nur  Feinde  machen.“ 
.Je  nach  den  Tagen  der  Woche  präsidirt  der  Nat  in  einem 
verschiedenen  Punkte  iles  (,’ompass  und  der  Bedin-Zea  kann 
daraus  bereehncii,  welche  .\rt-  des  Ges'chäfts  an  einem  be- 
stimmten Wochentage  sicher  wäre  zu  jirosperiren.  Aus  Sanger- 
mano’s  Bericht  über  das  Bedin  genannte  Buch  geht  hervor, 
dass  die  Birmanen  gewisse  .Mythen  Uber  Metamorphoseu  mit 
bestiinuitcn  Coustellationeu  verkuüjifen  und  daraus  wieder  deren 
magische  Uüekwirkiing  erklären.  Die  das  Schiff  genannte  Con- 
stellatiou  soll  den  umgekthrten  Leichenwagen  einer  hässlichen 
Riesin,  die  sieh  in  eine  reiche  Frau  verwandelte,  darstellcn  und 
dcshalli  die  unter  ihr  Geborenen  hässlich,  aber  reich  machen,  von 
roher  Natur  und  Hpeculationsgeist.  Die  der  Hirschkopf  ge- 
nannte ('onstcllatiou  bedeutet  einen  jungen  Damm,  der,  auf  der 
Jagd  gefangen,  von  einem  Könige  aufgezogen  und  so  geliebt 
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wurde,  dass  derselbe  bei  seinem  Tode  aus  Kummer  fjlcicbfalls 
starb,  wesbalb  diese  (’onstellatiou  Tod  am  jrebroebenen  Herzen 
prognosticirt.  Die  alten  Perser,  die  wie  die  Chinesen,  keine 
Woche  hatten,  benannten  jeden  der  HÜ 'l'age  des  Monats  nach 
dem  Namen  eines  der  zoroastrischen  Schutzgenien.  Nach  Masudi 
wurden  unter  Brahma,  dem  ersten  Könige  der  Indier,  die  astro- 
logischen Kintitlsse  der  Sterne  auf  Menschen  und  Thicre  in  dem 
Buche  Sindhind  festgcstellt.  Der  birnianisclie  Zodiakus  (Kasih) 
begreift  zwölf  Bilder  (.Misa,  Prisa,  Macdhiin,  Karakat,  Sein,  Kau, 
Tuh,  Prifja,  Dhaun,  Makara,  Kun,  Mein).  Der  dunkle  Planet 
Hahu*)  heisst  aucli -Asurein  oderNgaput.  Nach  der  von  Bhaltalpala 
eommentirten  N'rihatsanhitades  V'ahära  mira  zerfallt  die  Astrologie 
in  Tantra  (tri  oder  schützen)  oder  Berechnungen  des  Planeten- 
staudes,  in  Hora  (NativiUltsstellung  in  Horoscop)  und  Cäkhii 
(Prognostikon). 

Die  baumlose  und  staubige  Ebene  Mandalay’s  wird  nur  von 
einem  schmalen  Streifen  Grünes  durchzogen,  der  sich  liings  des 
kleineu  Baches  Schwettazouug  hinstreckt,  und  demselben  bis  an 
seine  Mündung  in  den  Irawaddi  folgt.  Dieser  Bach  kommt  aus 
dem  fruchtbaren  Gartendistrict  Madeya's«desseu  Früchte  auf  ihm 
nach  Mandala}’  gebracht  werden.  Bei  einem  Spaziergjingc  au 
seinen  Ufern  fand  ich  an  der  J.andstrassc  Pfahle  errichtet,  mit 
einer  gerichtlichen  \ erordnung**),  die  das  Tödten  von  Vögeln 
und  das  Fangen  von  Fischen  in  dem  zwei  nahegelegenen  Dörfern, 
die  namhaft  gemacht  wurden,  zugehörigen  Districte  verbietet. 
Weiteroben,  wo  sich  der  Fluss  überden  niedrigen  Grund  teichartig 
ausbreitet,  steht  das  Dorf  'raungbioug  mit  der  Pagode  'l'aung- 
jonde,  die  ihre  Figur  in  einem  dunklen  Beeess  einschliesst.  Da- 

•)  Hei  (len  Bc-obactitmigen  der  Momlflnslemn*»  in  Loiivo  fanden  die  Tala- 
puinen  nielits  AnftTillige,«  in  lien  genauen  Heohaelitungen  der  französisolien  Astro- 
nomen, da  diese  die  Kssen.szeit  des  versehiingenden  Draelien  kennen  würden  und 
wüssten , ol)  er  mehr  oder  weniger  Appetit  habe. 

••)  Ini  .talire  1208  (184  6)  am  ersten  T.ngo  ties  September  maeht  der  Gouver- 
neur von  Ilenzadamyo,  Tamimyo,  Kyoinyo  bekannt,  dass  durch  die  gnädige  Be- 
willignng  der  Königin-Mutter,  Vögel  und  Thiere  Tom  Dorfe  .Seatpin-jo,ih  Ins  nach 
Kazegoug-joab  am  Knde  des  ibaeiies  Ruhe  hatH  ii  und  ungestört  bleiben  sollen. 
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neben  «ah  ich  in  dein  Hofe  eine«  Bauern  einen  Nat-Shin  (Däinonen- 
TeiniRd),  dessen  {rieblipesüaeh  durch  rothe  1‘feiler  getragen  wurde. 
Der  Eingang  führte  zu  einer  geschinllekten  l’latforui,  auf  welche 
der  (lötze  bei  dem  dreimaligen  .lahresfeste  im  Monat  Tabau  und 
Wagau  gestellt  wird,  .letzt  war  sie  leer  und  die  Götzen  wurden 
in  einer  Humpelkainmer  aufbewahrt.  Auf  mein  Verlangen  in- 
dessen wurden  sie  protlueirt.  Es  waren  zwei  mit  Kleidern  nnge- 
zogene  l'uppeu  mit  sjiitzer  KönigsinUtze,  die  Säbel  trugen  und 
Nido-naundo  (der  ältere  und  jüngere  Bruder)  genannt  wurden, 
oder  im  Speeiellen  Sehwebiugyi  und  Sch  webingnay.  Die  Nakadau 
oder  Dämouen-Mutter,  ein  altes  Weib  mit  weissen  Haaren , er- 
zählte mir,  dass  sic  durch  einen  l’atih  (Musulman)  gebracht  seien. 
Ihr  N’uter  sei  ein  i’atih,  ihre  Mutter  eine  Llngclieuerin  (Belu);  sie 
könnten  das  .Schweineileiseh  nicht  leiden  und  bestraften  Solche, 
die  davon  ässen,  mit  Krankheit.  Am  Tage  ihres  Festes  kommen 
von  allen  .Seiten  Verehrer  herbei,  Birmanen  sowohl  wie  Musul- 
inänncr,  die  zusammen  tanzen  und  Hühner  zu  Ehren  des  Nat 
(nattan  oder  tanzen)  schlachten.  Wenn  Kranke  Heilung 
wünschten,  so  erweise  ihr  der  Dämon  die  Gnade,  in  sie 
niedei-zufahren,  und  beantworte  die  gestellten  Fragen.  Als  ich  sie 
bat,  es  mirzu  zeigen,  weil  ich  für.lemandzu  cousultircn  wünsche, 
entschuldigte  sie  sich,  dass  sic  nur  an  den  Feiertagen  die  Cere- 
inouie  üben  dürfe.  Die  anwesenden  Hausbewohner  bestätigten 
die  wunderbaren  Kräfte  dieses  Dämon  und  einer  der  Männer 
nannte  ihn  das  Oberhaupt  und  König  aller  Nats.  Man  zeigte 
mir  auch  noch  eine  dritte  Figur,  den  Diener  des  BrUderpaars,  der 
KoojauudogH  oder  der  Erbauer  der  neun  Pagoden  hiess. 

Beim  Fortgehen  fand  ich  in  einer  .Strasse  des  Dorfes  unter 
einem  Baume  einen  Bambukätig  aufgehangen  mit  drei  kleinen 
Nats  darin,  von  denen  der  Eine  die  Harfe  spielte.  Als  ich  einen 
VorUberpassirendeu  um  den  Namen  fragte,  nannte  er  ihn  Moung 
Jingbioh  (das  Herrchen  hübsch  und  fein).  Auf  dem  Rückwege 
kamen  wir  in  der  Nähe  des  Dorfes  Tajekkan  an  dem  laistgarten 
des  Erbprinzen  vorlmi  und  konnten  ungehindert  durch  das  Thor 
eüitreteu.  Es  war  ein  wohlerhalteucr  Park  mit  einigen  Land- 
häusern zum  .Aufenthalt.  Die  Pagode  von  .lenagauug  ist  auf  Löwen 
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gestutzt,  während  Belu’s  die  mittlere  und  Thagia’s  (Götter)  die 
obere  Terrasse  tragen. 

l'eber  die  vor  die  Pagoden  als  Wächter  gestellten- Löwen 
haben  die  Birmanen'  verschiedene  Erklärungen,  von  denen  sich 
eine  an  die  ccyloniseiic  anschliesst.  In  alter  Zeit  sei  der  Sohn 
eines  Königs  von  Birma  durch  seine  vor  Feinden  fliehende 
Mutter  in  den  Wald  getragen  und  nach  deren  Tode  durch 
eine  Löwin  ernährt  worden.  Als  er  zuin  Jüngling  aufgewachsen 
war,  schämte  ersieh  seiner  Kindheit  und  entfloh.  Sich  von  seiner 
Löwenmutter  verfolgt  sehend,  schwamm  er  Uber  einen  Fluss,  und 
jene,  als  sie  ihm  nachblickte,  fühlte  ihr  Uerz  brechen  und  starb. 
Er  kehrte  dann  zurllck  und  hieb  ihr  den  Kopf  ab.  Als  er  später 
König  geworden  war,  bereute  er  seinen  Mord  und  Hess  die  Bilder 
seiner  Mutter  an  den  Pagoden  aufstcllen,  damit  er  sie  verehren 
könne,  ohne  dass  das  \'olk  es  merke,  indem  er  scheinbar  i.\i  der 
Pagode  bete.  Die  Birmanen  beten  oft  nur  in  der  Bichtung  der 
l’-agode.  ln  dön  Strassen  Mandalay's  habe  ich  sie  knieen  ge- 
sehen, wo  kaum  die  Spitze  einer  Pagode  Uber  die  Häuser  sichtbar 
war.  Ein  Bekannter  erzählte  mir  von  Birmanen,  die  vor  dem  ge- 
schenkten Bilde  der  Schwedagon-Pagode  Kangun's,  als  einer  be- 
sonders heiligen,  ihre  tägliche  Morgenandacht  verrichteten.  Von 
andern  wurde  mir  gesagt,  die  Mutter  jenes  Tihabahu  genannten  Kö- 
nigs von  Baranathi  sei  von  einem  läiwen  gesebwängert  gewesen, 
wie  die  Ahnbcrrin  der  coylonesischen  Könige,  und  habe  er  die 
Bilder  zur  Sühne  des  Vatemiordes  aufgestellt. 

Beim  Beten  in  den  Pagoden  hält  der  Binnanc  oft  eine  Blume  oder 
einen  Stein  in  der  Hand,  da  solche  sich  später  in  Gold  verwandeln 
werden.  Marini  fuhrt  unter  den  \ orschriften  seines  Thic-ca(Xaca), 
der  durch  den  Teufel  zum  Einsiedlerleben  im  Walde  verführt  wurde 
und  dort  zwei  leibhafte  Dämone  (Abala  undC'abala)  traf,  auch  die 
auf,  ein  gewisses  Goldpapier  zu  verbrennen,  das  sich  in  wirkliches 
Gold  verwandelt  und  zur  Bestechung  der  Höllenwächter  dient. 
Der  birmanische  Name  für  Pagode  ist  Ghedi,  und  Chaitya  meint 
nach  Wilson  ursprünglich  einen  heiligen  Baum,  s])äter  auf  die 
buddhistischen  Stupen  Übertragen. 

Ehe  die  Birmanen  in  einen  Krieg  ausmarschiren,  gehen  sic 
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nach  Aunipinlac  (das  Feld  der  (’ocosniiss-Räume)  oder  dem  er- 
oheniden  Meer,  weil  derjenifte,  derdorl  seinen  Fuss  hingesetzt  likt, 
sie|;reicli  sein  wird.  Es  ist  ein  weiter  8ee,  der  mit  einem  ausge- 
dehnten Hcwässerungssystcnie  in  \erliindung  steht,  da  er  am 
Fasse  des  (lehirges  gelegen,  leicht  die  von  ihm  niedergeneigle 
Eltene  versorgen  kann.  l>ie  Linien  des  Deiches,  auf  ilem  wir 
entlang  gingen,  waren  vielfach  in  Öchleussen  ahgedämmt,  und 
da.  wo  die  aus  dem  iSciianlaude  kommende  lleerstrasse  in  ihn  aus- 
miindet,  halte  sieh  ein  Ihizaar  von  \ erkäufern  angesiedelt,  mit 
einem  Nathause  daneben.  Zwischen  den  l’fcilern  erhob  sich  ein 
Thron,  auf  den  12  Figuren  in  einer  Leihe  gestellt  waren.  Ein 
grosst'r  Elc))hant  trug  Sinauji  mit  llodo  hinter  ihm,  dann  folgten 
Maido  (die  Mutter),  daun  Toung-ming-gyi  (mit  der  Hand  auf  die 
Hrust  gelegt),  dann  Jlingbiaujeen  (zu  l’ferde),  dann  Toung-jee 
(betend),  Toungmiiig  und  fünf  Kinder  mehr,  ln  alter  Zeit  befahl 
ein  König  von  Hirma,  seinen  Schwager,  gegen  den  er  erzUrnt  war, 
mit  seiner  ganzen  Familie  zu  tödten,  und  als  die  Königin,  eine 
Frinzessin  derSchan,  für  dieselbe  umtinade  bat,  mit  Cocosnüssen 
in  der  Hand,  Hess  er  auch  sie  tödten.  Alle  diese  wurden  in  Dä- 
monen (Nats)  verwandelt,  und  da  sie  die  Hütung  des  See’s  über- 
luimmen,  so  war  cs  erst  seitdem  möglich,  die  Dämme,  die  früher 
immer  eintielen,  sicher  zu  betestigen.  Eine  alte  Frau,  die  sieh 
die  Nakadau  (Dämonen-Frau)  nannte,  stand  mit  diesen  (ieistern 
in  Kai)|)ort.  Als  mein  junger  Begleiter  sie  nach  seinem  Bruder 
befragte,  nahm  sic.  nach  dem  Debete,  von  einem  Gestell  ein 
blankes  Messinggefäss *)  und  drehte  es  verschiedene  Male  um 
ihren  Kojif,  hineiublickend,  es  zirden Figuren  em])orliebend,  und 
auf's  Neue  hineiublickend.  Daun  versicherte  sie  ihn  seiues 
Wohlseins,  und  sagte  ihm  vieles,  was  ihn  selbst  betraf,  dass  er 
uoi'h  nicht  selbstständig  sei,  sondern  ,\ndcrer  Befehle  zu  folgen 


*)  Von  U.HI1  rill  sagt  Folcy,  «lass  der  koaiiki^  vor  einem  lilanken  Mtsising.  ■ 
'gefäss  tanze,  in  dem  er  den  Oi'genstaud  «dner  Verelirnug  riltm'tir«  sähe.  Zn- 
gleii'li  bemerkt  derselbe : The  eonjiirer.s  in  Seliwcdoiig  are  a sei  of  vagabonds.  A 
man  atlired  in  woman’s  aiiparel,  comieets  liimself  wilh  anotlier  of  bis  profi'ssion, 
wliom  he  ealls  Ins  liusband  and  ohtains  für  bis  hnsbu'nd  a woman  ns  bis  seeond 
wife,  witli  whom  botb  mdiabit. 
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Imben  nillHse.  Jenseits  des  Wasser»,  auf  der  andern  Seite  des 
See’»  könne  inan  in  dem  dortigen  Nat-lJaiis  noch  wunderbarere 
Weisheit  erfalireu,  meinte  ein  Mann,  der  für  eine  VerglUung  zum 
HinUberfabren  bereit  gewesen  wäre.  Die  zu  dem  Wasser  nieder- 
leitenden Treppen  sind  mit  Ilildern  von  lielu’s  und  IJraeben- 
scblangen  besetzt.  Wäbrend  uns  die  alte  Hexe  die  Nanieu  ibrer 
Teufel  nannte,  deutete  sie  auf  dieselben  immer  mit  der  vollen 
Faust,  da  solche  ludie  llerrscbaften  nicht  mit  dem  Zeigefinger 
gewiesen  werden  dürfen.  Die  in  den  Teufelstempeln  administri- 
renden  N'akkadau  werden  ausser  bei  Krankheiten  ancb  bei  noch 
vielen  andern  Gclcgcnbeiten  um  Rath  gefragt  und  ziehen  sellist 
mit  in  den  Krieg,  wie  die  beiligenJungfrauenderalteuticnnanen. 
Auf  dem  .Schlaehtfelde  bei  Simbike  fanden  die  F.ngländer  luitcr 
den  Erschlagenen  ein  männlich  gekleidetes  Mädchen,  das  in 
solcher  Eigenschaft  zu  der  Regeisterung  der  Truj)pcn  hatte  bei- 
tragen sollen. 

Nachdem  ich  mit  meinem  Hegleiter  das  Haus  des  Gefangen- 
wärters in  dem  nahen  Dorfe  besucht  hatte,  wo  sein  Vater  nebst 
den  andern  Fremden  längere  Zeit  im  Gewahrsam  gehalten  war, 
schickten  wir  uns  zum  Rückweg  an,  der  uns  Uber  die  zwischen  der 
alten  und  neuen  Hau])tstadt  gezogene  Grenzlinie,  an  den  Feher- 
bleihseln  von  Amara|)ura’s  Stadtmauern  vorbei,  führte.  Ein  grosser 
Thcil  des  dortigen  Landes  von  besonderer  Fruchtbarkeit  ist  vom 
Könige  der  Pagode  Phayagvi  geschenkt,  und  das  daraus  erlöste 
Geld  wird  von  der  reichen  Schatzkammer  des  Klosters  bewahrt, 
vor  dem  eine  Soldatenwache  postirt  ist.  Alle  den  See  Oung- 
hinleh  umgebenden  Felder  sind  Eigenthum  des  Königs  (Lehdau- 
gjd)  und  die  Hebauer  erhalten  eine  bestimmte  Zahl  von  Reis- 
körhen  für  ihre  Arbeit.  Das  grosse  Hild  und  die  Materialien  des 
'rempels  sind  von  Araean  gebracht,  ln  den  Terrassenhöfen  dw 
Pagode  ging  es,  wie  immer  dort,  lebhaft  her.  Schaaren  von  Pil- 
gern trieben  sich  zwischen  den  geschmückten  Huden  auf  dem 
Jahrmarkt  herum,  und  konnten  Alles,  was  sie  für  ihr  leibliches 
und  geistiges  Wohl  bedurften,  mit  Leichtigkeit  erstehen.  Die 
Verkäufer  der  Gebetflaggen,  Lichter  u.  s.  w.  sasscu  jneist  jnner- 
halb  der  Tempelgalerien  selbst.  Unter  den  Pilgern  bemerkte  ich 

BmUm.  ÜAtMieD.  II.  u 
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cinijre  Tunfrthn’s  oder  Srhan-Karen,  deren  Frauen  ein  hinten  hinab- 
fallendcs  Kopftueh  trujjen  und  bis  an  die  Kniee  reiehendeKöeke, 
unter  denen  sie  llber  den  Waden  selnvar/.c  Kijigc  befestigt  hatten 
und  silberne  an  <icii  Knöehcln.  In  einem  Theil  der  Pagode  ist 
eine  Sammlung  von  Steininsehriften  zusammengcstellt.  Weiterhin 
kamen  wir  Uber  den  Hegrabnissplatz  fltrPungyi’s  und  Glieder  der 
königlichen  Familie,  wo  Zeltpavillons  auf  Pfählen  Ubej-  den 
Stellen  aufgcselilagen  waren,  an  denen  Leichen  verbrannt  sind. 
Die  gesammelten  Knochen  werden  mit  der  Asche  in  den  Fluss  ge- 
worfen. Hei  besonders  heiligen  Priestern  werden  sic  in  Statuetten 
verknetet.  Ein  Elephant  mit  geschmückter  Ilowdah  hatte  den 
neben  ihm  stehenden  Sarg  eines  Wunduk  gebracht,  der  von  .seinen 
umstehenden  l'erwandten  auf  einem  Scheiterhaufen  verbrannt 
wurde.  Auf  den  Sarkophag  werden  (wieOvington  von.\racau  be- 
merkt) besonders  die  Figuren  edler  Thiere,  Löwen.  Elephanten, 
Affen  u.  s.  w.  gemalt,  um  eine  günstige  Wanderung  der  Seele  zu 
prädisponiren. 

Die  Pouas  haben  sich  in  demjenigen  Thoile  Mandalay's  an- 
gesiedelt, der  dem  erwähnten  Bache  am  nächsten  ist,  und  so 
zeichnet  sich  ihr  Quartier  vor  allen  auderu  in  Mandalay  durch 
schattigen  Baumwuchs  aus.  Ihre  Häuser  sind  nicht,  wie  die  der 
Birmanen,  auf  Pfählen,  sondern  iuif  der  tlachen  Erde  gebaut  und 
stehen  in  weit  umzäuuten  Höfen,  um  ihren  Kuhheerdeu  .Stallung 
zu  geben.  In  der  Nähe  ihres  Friedhofes  fand  ich  einen  aus  Ihdz- 
plaukcn  anfgeschlagcnen  'l'empel,  der  als  Säulenhalle  einer  alten 
Pagode  angebaut  war,  und  die  dunkle  Nische  des  Hintergrundes 
durch  Lampen  erhellt.  Sie  bewiesen  eine  hrahmanischo  Abnei- 
gung gegen  mein  Betreten  dcsTem])cls,  aber  der  Priester  brachte 
mir  die  Figuren  heraus,  einen  tanzenden  KrischnamitPfauenfeder- 
hclni,  und  seinen  Diener  Gopanja.  der  auf  Knieen  und  Elllmgen 
vor  ihm  lag.  In  dem  Hause  seines  Oberen  wäre  noch  die  Figur 
eines  Vischnu,  könne  almr  nicht  in  seiner  Abwesenheit  vorgeftlhrt 
werden.  Die  beim  Gottesdienste  gebrauchten  Muscheln  würden 
von  Tiho  (Ceylon)  gebracht.  Knaben  waren  draussen  eifrig 
beschäftigt,  Messinggefässc  blank  zu  putzen  und  Messinggloeken 
mit  Kalon's  auf  ihnen,  hingen  umher.  Von  dort  begab  ich  mich 
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uacb  dein  »offenannton  ron.i-Kvauiifr,  wo  ilirOborlelircr,  derZay- 
apyi  wohnte.  Den  einfachen  Titel  Dzea  oderZ.aya  (Doctor)  fuhrt 
Jeder  l’ona,  da  .Jeder  seines  Standes  wcften  schon  Mediciij  verstehen 
muss.  In  dom  Kloster  legte  man  mir  ihr  heiliges  Buch,  Dosen, 
in  bengalischer  8|)rache  und  mit  hengalisclien  C'liarakteren  ge- 
schrieben, vor,  entschuldigte  sich  gber,  die  Götter  nicht  zeigen 
zu  können,  da  sic  schliefen  und  zugedeckt  wären.  Sie  hätten 
Krischna  und  noch  2,ö  andere.  Ich  möchte  am  Nachmittag  wieder 
kommen.  Ein  Kathay-Buch,  n.oeh  dem  ich  gefragt  hatte,  sei  im 
Dorfe  Basunjaun  zu  finden.  Als  ich  zur  bestimmten  stunde 
meinen  Besuch  wiederholte,  empfing  mich  der  Zayagyi,  mit 
Vischnu’s  Marke  auf  der  Stirn.  Als  ich  meinen  Wunsch  aus- 
drlicktc,  die  Bekanntschaft  Seiner  Gottheit  zu  machen,  ging  er 
hin,  um  ihn  zu  waschen  uml  ordentlich  anzuziehen.  BeimZurtlck- 
kommen  stellte  er  auf  die  nach  Innen  führende 'riilirschwelle  die  in 
Mnslin  gekleidete  Figur  eines  tanzenden  Krischna  mit  I’fnuenhelm 
oder,  wie  er  ihn  nannte,  Gojiinajob  (derMann-.Iilngling),  und  vor 
denselben  placirtc  er,  auf  Knieen  und  Elllaigen  liegend,  den  Go- 
panja  oder  Bal-krischna  fals  Kind),  so  dass  ich  beide  von  allen 
Seiten  befjuem  besehen  konnte.  Nachher  holte  er  noch  einen  Gott, 
mit  Blumen  auf  dem  Kopf,  den  er  Jaiudinnoh  nannte,  und  sagte,  da 
wärenjetzt  ungcfähr2()Stllck  mehr,  alsllanuman, Kishto,Zcideiua, 
Modonomuhun  u.  s.  w.  Vor  die  Flisse  des  Gottes  legte  er  einen 
schwarz  und  weiss  gestrefftcir.^^alagramnrstein  mit  einigen  Blättern 
der  Tolsiptlanze,  beide  wären  aus  Tilio  gekommen.  Früher,  erzählte 
er,  sei  der  Salagramm  verehrt  worden,  aberGopinnasan  oder  Go- 
pinath  hätte  eine  Aenderung  eingcfllhrt;  und  seit  der  frühere 
Z.ayagyi  eine  Figar  Krischna’s  verfertigt,  hätten  alle  Ponas  ihre 
Verehrung  dieser  zugewandt.  Von  zwei  dortlicgendcn  Muscheln 
diente  die  kleinere  um  Wasser  vor  den  Göttern  zu  sprengen,  die 
grös.«erei  um  damit  zu  blasen.  In  einem  andern  Gemache  des  Hau- 
ses stand  ein  Thron,  um  die  Gottheit  bei  Festen  würdig  zu  exhi- 
biren.  In  dem  n.ahcgelegcnen  Ky.iung  (Kloster  oder  Schule) 
fand  ich  zwölf  Knaben,  die  bengalisch  lesen  lemteiu  Die  drei- 
fache Solinur  wird  im  12.  Jahre  von  den  Eltern  ertheilt  und  im 
15.  Jahre  fügt  der  Zayagyi  das  Halsband  hinzu.  Einige  der 
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Ponas  verstellen  ans  den  Linien  der  Hand  zu  wahrsaffen,  aber 
der  Zayapyi,  wie  er  mir  sapte,  Itbte  diese  Kunst  niebt.  Kreise 
an  den  Fingersjiitzen  gelten  indert  'biiviniantie  fllrGltlrk  bringend. 
An  den  Festtagen  wHre  oft  eine  so  grosse  Vcrsaniinlungdes  Volkes, 
dass  der  Gott  nach  der  oflfenen  Halle  berausgebraebt  wertlen  nillsse. 
Aueh  Katliay’s  kämen  dann  zuweilen.  Ausser  mit  ibren  Kuh- 
beerden  beschäftigen  sieh  die  Ponas  mit  Weben. 

Uie  kriegsgefangeneu  Katbay , die  entweder  Sebmiede  oder 
Weber  sind,  leben  meistens  in  derC'olonieKiaeditn,  am  Fasse  des 
Mandalay-llUgels.  Einige  derselben  sind  von  den  Pona*s  abgefalleti 
und  haben  die  birmanisebc  Art  der  Heligionsvcrclirung  angenom- 
men. baner  dieser  letztem  schimpfte  auf  die  Ponas  als  ein  Ge- 
sindelpaek.  Sie  wären  von  Tilio  gekommen  und  wtlrden  jetzt 
nach  den  Ländern,  wo  sie  sieh  niedergelassen,  unterschieden  als 
Kathay-Pona,  birmanische  Pona  u.  s.  w.  Ursprünglich  theilten 
sich  die  Ponas  in  vier  Klassen,  nämlich  Hiiiniuiah  oder  Prediger, 
Kattiah  oder  Herrscher,  Bischadah  oder  Kaufleute  und  Tottiah  oder 
Bettler,  Jetzt  aber  behanpteten  alle,  Biiinanah  zu  sein  und  nehmen 
den  Titel,  als  den  ehrenvollsten,  für  sich  in  Anspruch. 

Uie  Kathay  sagten  mir,  dass  sie  nach  Mandalay  in  drei  ver- 
schiedenen Perioden  gekommen  seien;  einige  vor  70  .Jahren, 
andere  vor  40  .lahren,  und  die  letzten  erst  vor  einigen  Genera- 
tionen. Nach  iliren  Gebräuebeu  muss  stets  die  ganze  Keihc 
Schwestern  geheirathet  werden,  und  eine  jüngere  wird  nicht  vor 
der  älteren  fortgegeben.  Sie  zeigten  mir  von  ihren  in  der  Ka- 
thaysprache  und  mit  Kathaybuchstaben  geschriebenen  Bllehern, 
von  (lenen  das  eine  Haram-schitta  genannt,  nndals  Vama-Yasuen 
llbersetzt  wurde,  also  die  ((’haritra)  (ieschichte  Kamn's.  üen 
Titel  des  anderen,  das  von  Karitha-jiasa  verfa.sst  sei,  nannten  sie 
Lekko-nunkarum,  oder  die  Seböpfungsgesehichte  der  Welt.  Sein 
Beginn  war:  „Lasst  uns  preisen  L.ajintung,  den  König  derNats, 
der  niemals  stirbt,  dessen  Glorie  gleich  dem  Wasser  ist.“  Ich 
kaufte  dieses  Buch,  sowie  ein  anderes  in  der  .Jufhia-  (siame- 
sischen) .Spracht!,  das  ein  Mann,  der  nicht  wusste , was  es  sei, 
herbeibrachte,  vermisse  aber  leider  beide.  Ein  junger  Birmane, 
der  während  unseres  Gesprächs  lautlos  dabei  gesessen  und  uns 
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zugehoreht  batte,  kam  mir  auf  der  ,Stras!H:  naeiigclaufcii,  und  bat 
hei  mir  bleiben  zu  dürfen,  um,  nach  dem  biriiiauiHchen  Ausdruck, 
Weisheit  (panja)  zu  lepen.  Doch  hatte  ich  vorläutig  schon  Leute 
genug  um  mich.  Beim  KUckweg  gingen  wir  Uber  den  Bazaar  der 
Siamesen  (Juthia),  wo  einige  der  Verkäufer  sieh  mit  der  Instand- 
setzung von  Tlieater-Costumen  beschäftigten.  Sic  wurden  be- 
sonders durcli  die.  Könige  ZinpTuschin  und  Badosaehen  ge- 
bracht und  verstellen  nocli  etwas  Siamesisch.  Zuweilen  kummen 
Priester  von  Siam,  um  sie  zu  besuchen.  Einer  wäre  kürzlich  im 
Vahainszay-Kyauug  gewesen.  In  .\inarapura  batte  ich- neben 
den  Häusern  der  Kathay  die  Pinsiug-Pdanze  bemerkt,  ilie  sie  mit 
Wasser  besprengen  und  durcli  angezUndete  Kerzen  verehren. 
Eine  C'olonie  der  Talein  befand  sich  in  Madcyah,  und  eine  an- 
dere in  Sagain,  wo  indess  die  Sprache  fast  schon  ganz  durch  die 
birmanische  ersetzt  ist. 

ln  der  Umgebung  Mandalay’s  steht  vom  Wege  abgelegen 
der  Gotbinnajun,  wo  die  Stcrlieseeue  (iautama’s  durch  grosse 
Holztiguren  dargestellt  ist.  Das  Sterbelager  ist  erst  von  einem 
Kreis  von  Selullern,  dann  von  einem  Kreis  von  Königen,  dann 
von  Beins,  Kalongs,  Nats,  Oabougs,  Bakchasas  u.  s.  w.  umgeben. 
Anderswo  sitzt  eine  Gruppe  von  Königen,  weinend  und  klagend, 
da  der  vor  ihnen  stehende  Pungyi  ihnen  den  Tod  des  Lehrers 
angezcigt  hat.  Gautama's  Lebensbeschreilrcr  bemerkt,  dass  als 
Kassyapadurch  einen  von  Kusinagara  konimeuden  Keisonden  Uber 
seines  Meisters  'Pod  benachrichtigt  wurde,  die  nur  in  die  beiden 
ersten  Wege  der  Vollkommenheit  eingetreteuen  Kaban  klagten  und 
weinten,  während  die  .Indern  im  Hinblick  auf  das  Gesetz  der 
Vergänglichkeit  ruhig  und  fest  blieben.  Eine  Nonne  bittet  in 
einer  Scene  um  die  Aufnahme  in  die  Priesterschaft,  und  wird  in 
der  andern  geschoren.  Niti-.\nauda  (Ananda’s  jüngerer  Bruder) 
sitzt  in  einer  Kapelle  mit  dem  Almosentopfc  auf  den  Kuieen. 
ln  einer  Bambuscheune  sass  zwischen  andern  Figuren  (von  Jlen- 
sclien  unil  Hunden)  die  berllclitigteSliinsasua  mit  einemSäugling 
auf  dem  Schoos.  Sie  war  die  Tochter  eines  Jägers,  zog  sich  in 
den  Wald  zurück,  um  Einsiedlerin  zu  werden  und  ging  dann  als 
Nonne  in  ein  Kloster.  Aber  der  Glanz  ihrer  Schönheit  war  so 


Digitized  by  Coogle 


118 


Aiifpnth.ilt  in  der  Stadt. 


blciulond.  tlcr  Kist«  aller  (laiiialK  lebenden  Pungryi,  ihr  be- 
rillmitesfes  und  gelelirtestes  Manjtt,  in  ilire  Fesseln  tiel,  und  aus 
dem  riieslerstande  in  die  Welt  zurilekirat,  um  sielt  verlieir.itlien 
zu  kitnuen.  Fine  äiiniiehe  Saelie  ereifrnete  sielt  während  meines 
Aufenlhaltes.  Schott  inllaiifcuit  ttttd  sitäter  attf  deht  {ranzen  Wej^e, 
ja  iti  Mantkilay  selbst,  bürte  ich  vott  Nichts  redeit  als  dem  {re- 
lehrteit  l’riester  eines  Kyattit{r* voit  liait{;ttu,  detti  Naeltfol{rer  Ihi- 
realt’s,  auf  dett  itttttter  {fcrtt  in  zweifelhaften  Fiilleit  verwiesen 
wttrde.  Kilt  jittar  Woeheit,  ehe  ieli  vuit  Mattdalay  itbreis'te,  laitjrte 
dieser  Stolz  des  Lttitdes  in  Mandttlay  iit  lleglcitttng  einer  jungen 
Dante  tut,  ntit  der  eraits  liaitguu  eittlaitfen  wtir.  Jetzt  wird  die  Welt 
untergehett,  klagte  niireiitliirttnine,  als  sieh  dieseKunde  verbreitete. 
Nach  deitt  Dltauttitasaf  wttrettMettu  ttttd  Meno  von  eitteiti  froittitten 
Eretttiten  geborett,  der  int  Walde  llintavun  eine  an  seiner  TltUr 
klagettde  llitttittelsfee  eingelassett  und  in  der  Kaeht  der  VerfUit- 
ntttg  nielit  hatte  widerstehen  können.  Dasselbe  gesehiih  einem 
Kinsieiller  attf  ileitt  Ktizbek.  • Die  Zeit  in  Mattdalay  wird  ittieh 
lief  Wasseritlir  des  Palastes  regitlirl.  Die  dttreh  einen  riehlag 
altgegebene  Zeit  des  Soitttetiattfgaitgs  bis  zu  der  durch  drei 
Seltliige  ttitgegebenen  Zeit  des  .Soniteitttntergitngs  wird  durch 
die  zwei  Schläge  des  .Mittags  getlteilt  ttnil  Mitterititeht  wird  durch 
4 Seitläge  bezeiehttet  als  da.s  httitere  Ende  voit44  vothergeheitden. 
Wie  die  birntanisehet'ütistruetion  die  entgegengesetzte  der  unsri- 
gen  ist,  so  begitinen  sie  auch  ilie  Kreise  von  der  entgegenge- 
setzteit  Seite  ttttd  schreiben  unter  der  Linie  stittt  dttrUber.  Beim 
Altsgehen  kaut  ich  (ktreh  citic  festlich  mit  Tciiitiehen  behaugene 
Strasse  uttd  in  der  Ittitte  war  ein  von  Zweigen  gebildeter  Gang 
fiir  die  Priester  ntit  Tüelieru  belegt.  Auf  derA'erandalt  birntaniseher 
Häuser  sicht  man  oft  Hähne  attgebtinden,  um  filr  Wettkämiifc  zu 
dienen.  In  der  Nähe  des  Dorfes  l’ltaya-gelay  sitzt  Kiu-Kat-gyi, 
uitt  die  Strasse  zu  bewachen,  ntit  gekrouzteti  Ileineti  in  der  .Stel- 
lung Bitddha’s,  aber  ntit  einem  llamkuoten  und  Ohrritigen,  ein 
Schwert  in  der  Hand  halteitil. 

Die  antieiiisehe  Gemeinde  in  Jlandalay,  so  klein  sie 
war,  war  daittals  in  Sjialtuugen  zerrisseti.  Eitt  ehrwürdiger  Bi- 
schof hatte  seine  Erscheinung  gemacht,  mit  langem  Bart  und 
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weitem  T;il:ir,  vom  Patriarclicu  vou  Etsclimiadzin  geschickt  und 
mit  Briefen  diesc.s  hüelisteu  Papstes  versehen.  Solche  reisende 
Priester  ziehen  seit  den  ältesten  Zeiten,  w o sie  die  Kirche  St.  Tho- 
mas grllndeten,  vielfach  in  Indien  herum,  und  besuchen  dann 
auch  mitunter  ihre  bis  nach  Birma  weiterhin  versprengten  Brüder. 
Die  Freude  und  Begeisterung,  einen  so  heiligen  Herrn  unter  sich 
zu  sehen,  war  gross  in  den  Häusern  der  Armenier.  Täglich 
nahm  er  den  Ehrenplatz  an  der  Tafel  meines  IVirthes  ein,  die  von 
Allem  strotzte,  was  Küche  und  Keller  Bestes  auftreibeu  konnte, 
die  Frauen  wetteiferten  mit  einander  ihn  zu  bedienen,  alle  seine 
Wünsche  errathend,  und  schliesslieh,  mit  reichen  Geschenken  wohl- 
beladen, kehrte  er  nach  lianguu  zurück,  um  sich  i;ach  Calciitta 
einzuschiÜ'en.  Die  Abschiedsthränen  waren  kaum  getrocknet,  als 
Biscliof  Xo.  2 seine  Ersclieinung  machte,  noch  länger  an  Bart  und 
Talar,noch  salbungsvoller  in  Sprache  undGeberde.  Die  Heerde  der 
frommen  Schafe  stutzte  uudumso  mehr,  als  der  neue  Hirte  seinen 
Vorgänger  verketzerte,  ihn  einen  Aj)ostaten  und  Betrüger  nannte, 
seine  Papiere  für  gefälscht  erklärend.  ■ Das  Lager  theiltc  sich 
jetzt  in  zwei  Parteien,  und  während  sie  sich  feindlich  gegenüber- 
standeu , kam  der  fi  Uhero  Bischof  zurück , der  sich  noch  etwas 
Taschengeld  für  die  Uel>erfahrt  von  Kangun  nsuh  Calcutta  holen 
wollte,  und  es  Schalle  ge  wesen  w'äre,  die  schon  zusammengepackten 
Geschenke  wieder  auzubjechen.  Für  einige  Tage  herrsclite  pein- 
liches Schweigen  und  Dunkel  lagerte  auf  der  Zukunft , dann  sah 
man  jrlötzlich  die  beiden  frommen  Herren  Arm  in  Arm  hervor- 
treteu  nnd  sich  gegenseitig  mit  Complimenten  und  Ehrenbezeu- 
gungen überhäufen,  da  sie  gefunden  hatten,  dass  genug  für  zwei 
zu  schecreu  blich,  und  ein  Aergeruiss  einen  bösen  Piäcedeuzfall 
hätte  abgeben  können. 
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Ich  hatte  während  dieser  'Page  in  dem , unmittelbar  neben 
dem  meines  Wirthes,  gelegenen  Hanse  des  Herrn  (’atsehik  ge- 
wohnt, des  armeuiselien  l’äeliters  der  Petrolenm -Quellen , den 
ich  in  Rangun  kennen  lernte,  und  der  die  GtUe  gehabt  hatte,  an 
seine  Freunde  in  Mandalay  zn  schreiben,  mich  sein  leer  stehen- 
des Hans  bewohnen  zu  lassen.  Da  es  filr  eines  der  besten  in  der 
Htadt  galt,  wunderten  sich  dieselben  sehr,  dass  ich  cs  aur  ])rovi- 
soriseh  oeeui>iren  wollte  und  fortfnhr,  nach  einem  anderen  Logis 
zu  suchen.  Indess  waren  cs  mancherlei  Grlinde,  die  mich  dazu 
bewogen.  Mein  Resneh  Hirma's  halte  zum  vornehmsten  Zw'cck 
das  .Studium  des  Huddhismus;  aber  ich  hätte  doch  aus  vielfachen 
Gesprächen  in  Rangun  so  sehr  die  hohe  Wichtigkeit  einer  Wieder- 
aufnahme des  alten  Landweges  R.ach  China  via  ßhanio  erkannt, 
dass  ich  meinen  Aufenthalt  im  Lande  gerne  zugleich  für  einen 
kurzen  Ausflug  durch  die  angrenzenden  Gebiete  benutzt  hätte. 

.Solche  Unternehmungen  w'aren,  wenn  beabsichtigt,  immer  ver- 
eitelt worden,  weil  Ausländern*)  von  dem  Könige,  der  ihrP'reund 
nicht  ist  — und  aus  sehr  natürlichen  Gründen  — , nicht  erlaubt 
wurde  über  Mandalay  hinauszugehen  und  sie  nur  bis  zu  dieser  .Stadt 
in  sein  Reich  eingelassen  waren.  Nur  dem  Chef  der  französischen 
Jlission,  Rischof  Rigandet,  und  dem  englischen  Missionär  Kin- 

•)  No  forcijjners  (siiKt  llamiay),  cxccpt  Ihn  t’liincse,  aro  allowod  to  navigato 
tlii!  Iiawadili  aliove  tlic  choki  of  T»ami>aynagi)  and  no  native  of  tlie  conntry  evea 
is  iHTinitted  tu  procced  above  th.it  post,  exccptiiig  under  a Bpecial  liccuse  from 
the  goveminent. 
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caid  war  es  gelungen,  einmal  bis  Bhamo  vorzudringen.  Weiter- 
hinaus  sollten  noch  die  Unruhen  in  Yunan,  zwischen  Mohame- 
danem  und  Buddhisten,  ein  grosses  Ilinderniss  sein,  derentwegen 
auch  die  sonst  jährlich  die  birmanische  Hauptstadt  besuchende 
Caravane  oftmals  ausblieb. 

Die  Abneigung  des  Königs  kennend  (die  jetzt  durch  den 
Friedensschluss  hoffentlich  beseitigt  sein  wird),  hatte  ich  gerlaeht, 
in  Manilalay  ruhig  fllr  einige  Zeit  zu  verweilen,  bis  ich  der 
Sprache  völlig  mächtig  wäre,  und  dann  unerkannt,  oder  wenig- 
stens unauffällig,  weiter  zu  reisen.  Ein  eigentliches  Verbot  be- 
stand nicht,  aber  der  Fragende  war  sicher  abschläglich  beschieden 
zu  werden.  In  diesen  Plan  konnte  mir  meine  damalige  Wohnung 
nicht  |)assen.  Nicht  nur  wurde  ich  beständig  um  medicinische 
Besuche  angegangen  und  dadurch  von  meinen  stnistigcn  Beschäf- 
tigungeu  abgezogen,  sondern  ich  wurde  aueli  viel  bekannter,  als 
mir  lieb  war.  Das  Haus  des  Herrn  Ter -Minus  war  schon  an 
sich  der  Sammelplatz  der  Armenier,  und  viele  vomehme  Birmanen 
kamen  auch  oft  Geschäfte  wegen  «lahin.  Vater  .Ibbona,  das  Haupt 
der  katholischen  Mission,  Herr  ('amaretta,  der  imTtugiesischc 
•Minister  des  Königs,  und  der  sogenannte  Kalawun,  d.  h.  ein 
Armenier,  der  von  dem  Könige  als  Consul  der  Fremden  bestellt 
war,  gaben  mir  beständig  Winke,  dass  es  passend  sein  würde, 
beim  Könige  um  Audienz  zu  bitten , und  bei  weiterem  Drängen 
würde  ich  keine  passenden  Ausflllchtc  mehr  gefunden  haben,  ihr 
zu  entgelten.  Und  dem  Könige  bekannt  zu  werden,  war  gerade, 
was  ich  zu  vermeiden  wllnschte.  Nachdem  ich  ihn  einmal  ge- 
sehen und  von  ihm  gehört  hätte,  dass  Ileiscn  im  Norden  ihm  nicht 
lieb  sei,  wäre  die  Ausführung  nur  schwieriger  geworden.  Ich 
glaubte  nun,  wenn  ich  mich  in  einem  abgclegeuen  Dorfe  in  der 
Umgegend  Mandalay’s  eimiuartierte  und  mich  dort  still  verhielte, 
thiss  nach  einiger  Zeit  mein  Dasein  wieder  aus  dem  Gedächtnisse 
verschwinden  würde , und  ich  hatte  deshalb  schon  seit  länger 
meinem  Diener  dahin  gehende  Aufträge  gegeben  und  war  selbst 
oft  mit  ihm  in  der  Nachbarschaft  umhergestreift,  um  eine  pnssemie 
laicnlität  zn  finden.  Ich  fand  sic  schliesslichnuch,  aber  die  Sache' 
wendete  sich  in  einer  sehr  verschiedenen  Weise. 
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Wenu  ich  mit  den  mii  lickanntcn  Herren  in  Rangun  Uber  meine 
Reise  gesjirochcn,  hatte  icli  natürlich  nie  Redeuken  getragen,  meine 
An  - und  Absicht  darzulcgcn  und  zu  erwähnen,  dass,  ich  vielleicht 
nicht  nur  nach  Mandalay,  sunderu  uocli  darüber,  hinaus  gehen 
würde.  Diese  Bemerkungen,  obwohl  von  mir  immer  mu'  unter 
hypothetischen  l'oraussetzungcn  gemacht,  waren  bei  dem  grossen 
Interesse,  das  damals  die  cbinesiscb-birmauische  Frage  besass, 
in  die  Lokalblätter  übergegangen,  um  viclfaeb  lMJs|)rochen  zu 
werden,  und  mit  der  in  solchen  Fällen  gewöhnlichen  Courtoisie 
W'.u'  mir  nicht  nur  mehr  zugeschrieben,  als  ich  gesagt  batte,  son- 
dern auch  gar  nicht  gczwcifclt,  dass  Alles  ausgefübrt  werden 
würde.  Aber  gerade  dieser  Eifer  hat  mir  geschadet  und  die 
ganze  Sardie  vereitelt,  obwohl  ich  noch  jetzt  den  Herren  gerne 
meinen  verbindlichen  Dank  für  ihr  bezeigtes  Interesse  sage  und  es 
um  so  aufrichtiger  kann,  weil  die  veränderte  Richtung,  die  meine 
L’ntersuchungeu  in  Birma  und  Hinterindien  dadurch  schliesslich 
gewannen,  mir  Jetzt  vollere  Befriedigung  gewährt,  als  vielleicht 
durch  Einhaltung  des  früheren  Plaues  erreicht  worden  Wäre. 

Die  Blätter  Rangun's  nämlich  .posaunten  etwas  stark  über  die 
Reise  nach  dem  oberen  Irawaddi  bis  China,  und  während  ich  mög- 
lichst unerkannt  und  unbekannt  d ureb  Mandalay  zu  passiren  hoffte, 
wurden  dem  Könige  im  Palaste  diese  Zeitungen,  die  er  sich  schon 
seit  einiger  Zeit  regelmässig  kommen  lie.ss,  übersetzt  vorgelesen 
und  hatte  er  mich  schon  aufder  Heraufreise  mit  Argus-Augen  verfol- 
gen las.sen,  da  er  nach  dem  Gehörten  etwas  Besonderes  verrauthete. 
Gerade  meineZurUckgezogenheit  iiiMandalay,  woEuroj)äer,  damals 
notdi  als  seltene  Gäste,  meist  lu  den  ersten  Tagen  sich  dem 
Könige  vorstellen  liessen,  musste  um  so  mehr  auffallen.  Und  als 
ich  schliesslich,  was  noch  kein  Europäer  gethan,  von  Mandalay 
weg  in  ein  kleines  Dorf  zog,  da  mochte  allerdings  der  König 
vielleicht  glauben,  was,  wie  ich  in  Petermaun’s  Mittheilungen  las, 
in  Rangun  gesagt  sei,  dass  er  es  mit  einem  Spion  zu  thun  habe, 
oder  gar  eine  gefährliche  Conspiration  wittern.  Hätte  ich  ge- 
wusst, wie  die  Sachen  standen  und  dass  der  König  von  Allem  durch 
die  Blätter  unterrichtet  war,  so  wäre  natürlich  das- Einfachste 
gewesen , sogleich  um  eine  Vorstellung  nachzusuchen  und  direct 
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die  Erlaubnihs  von  ihm  zu  erbitten.  Auch  im  Vcrweigerungsfalle 
würde  sich  dann  vielleicht  sjKitcr  ein  Mittel  gefunden  haben. 

Uutcr  den  bestehenden  Umständen  war  mein  Operationsplan  der 
allerverkehrteste  und  hätte  zu  l)edeuklicben  Folgen  führen  können, 
aber  der  Fehler  in  der  Combination  war  verursacht  durch  Ein 
Ueberscheu  iu  den  verwickelten  l’rogressionsvorbältuissen , wo- 
durch die  Civilisatiou  ihre  Uingebuug  beciutlusst,  durch  das  IJeber- 
sehon  der  Mögliclikeit,  dass  im  Jahre  lö6U  der  goldfUssige  Herr 
des  weissen  Elephanteu  eine  englische  Zeitung  läse. 

Meine  llemiUiungen,  eine  passende  Wohnung  nacli  meinem 
Wunsche  zu  linden,  blieben  lange  erfolglos.  Ich  wunderte  mehrere 
Tage  ndt  Moiing  Sehweh  in  der  Umgebung  Maudalay’s  umher, 
aber  die  von  den  Hirmanen  bewohnten  Häuser  sind  nur  selten 
.solcher  Art,  dass  ein  Euro|iäer  Uberliaupt  daran  denken  könnte, 
sie  zu  liewohnuu,  und  wenn  immer  wir  ein  Gebäude  von  besserem 
Aussehen  bemerkten,  so  erwies  es  sich  stets  als  ein  Kloster,  oder 
eine  sonst  mit  den  religiösen  Instituten  verknüpfte  Structur.  Bei 
der  Bückkehr  von  einer  Excursiou  am  öcliwesatla-kyaung  (-Bache) 
sticss  mir  iudess  eines  Tages  an  dem  Aussenende  des  Kabain  ge- 
nannten Dorfes  ein  kleines  Haus,  auf,  das  in  einem  schattigen 
Gartenhofe  lag,  und  das  nette  .\ussehen  hatte,  wie  es  den  Bambu- 
häuseru  eigen  ist,  so  lange  sic  funkelnagelneu  sind.  Uud  so 
war  es  auch,  wie  ich  von  dem  EigenthUmer  hüi’te,  der  cs  erst’  • 

sell)st  seit  einigen  Tagen  bewohnte.  Mein  Vorschlag  zur  Miethc  ^ 


kam  ihm  etwas  sonderbar  vor,  doch  als  er  den  angebotenen  Preis 
und  von  Vorschusij  hörte,  quälte  er  sich  mit  keinen  uunöthi- 
gen  Scrupeln  und  schlug  ein.  Auf  dem  Hofe  standen  noch  drei 
kleine  Hutten,  von  eingemietheten  Familien  bewohnt.  Wir  kamen 
ülK'rcin,  dass  er  die  eine  für  sich  selbst  nehme,  und  dass  die 
ül)rigcn  beiden,  uachdein  wir  den  Inwohnern  ein  anderes  I.a>gis 
verschafft  haben  würden,  niedergerissen  werden  sollten,  um  zu 
dem  etwas  beschränkten  Hause  noch  ein  zweites  anzubaucn. 

Jetzt  glaubte  ich  mich  am  Ziele  meiuer  Wünsche.  Das  Haus 
lag  indcrXälic  eines  prinzlichon  Lustparks,  der  nie  benutzt  wurde 
und  deshalb  Jedem  zum  Spaziergang  offen  stand.  Der  Fluss 
strömte  bei  dom  Dorfe  vorbei , und  die  Aus.sicht  auf  den'  Luxus 
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eines  täglichen  Flussbn^les  würde  mich  allein  bestimmt  haben 
dort  zu  wohnen.  Dann  aber  stiess  das  Haus  unmittelbar  an  die 
Mauer  des  Klosters,  und  da  ich  von  dem  gelehrten  Abte  des 
Klosters  in  Kabain  schon  mehrfach  hatte  sprechen  hören,  konnte 
mir  keine  Nachbarschaft  erwünschter  sein. 

Nachdem  wir  Alles  durchgesprochen  hatten,  ging  ich  nach 
Mandiilay  zurück  und  schickte  einige  'l'age  darauf,  als  meine 
hiinrichtungen  besorgt  waren,  Mouiig  Schweb  nach  Kabain,  um 
meine  bevorstehende  .\nkunft  anzuzeigen.  Kr  sagte  mir  bei 
seiner  Rückkehr  am  Abend,  dass  der  Hausherr  ihn  etwas  bedenk- 
lich empfangen  und  bemerkt  habe , dass  der  Thougyi  Kinsprüche 
gemacht  hätte.  Er  sei  deshalb  selbst  mit  nach  dein  Hause  des 
Thougyi  (des  Dorf-Aeltesten)  hingegangen,  habe  ihn  aber  abwesend 
und  nur  seine  Frau  dort  gefunden.  Als  er  dieser  sehi  .\nliegen 
vtirgetragen , hätten  die  übrigen  Bauern,  die  bei  ihr  in  der  Stube 
gewesen,  darüber  hcratlicn,  und  ihn  dann  gefragt,  ob  sein  Herr 
ein  guter  Mann  sei,  ob  er  nicht  zänkisch  sei,  ob  er  sich  nicht 
betrinke,  ob  er  nicht  Prügeleien  anfange,  und  nachdem  er  ihnen 
über  Alles  das  befriedigende  Auskunft  gegeben,  hätten  sie  ge- 
sagt: WcJinerbravist,  lasst  ihn  kommen,  er  mag  bei  uns  wohnen 
und  wir  wollen  ihn  schützen. 

Dieser  Bericht  war  nicht  ganz  nach  meinem  Sinne,  und  mir 
kam  eine  Vorahnung,  dass  nicht  .\lles  in  Ordnung  sei;  indess 
ich  batte  mir  schon  die  V'ortheile  des  dortigen  Aufenthalts  zu  ver- 
führerisch ausgemalt,  als  dass  ich  jetzt  zurücktreten  konnte.  .\in 
nächsten  Morgen  früh  schickte  ich  den  Koch  mit  ein  paar  Karren, 
die  mit  dem  (iepäck  und  den  nötliigcn  Sachen  der  Haushaltung 
beladen  waren,  voran,  und  folgte  im  Laufe  des  Tages  mit  Moung 
Schwell;  aber  als  wir  Nachmittags  hinkamen.  War  das  Haus  noch 
leer.  Die  Wagen  hatten  sich  verirrt  oder  fcstgefahren  und  langten 
ei"st  spät  Abend!*  an,  nachdem  ich  den  heissen  Weg  nach  Slamlalay 
zweimal  hin  und  zurück  hatte  machen  müssen,  um  sie  zu  suchen. 

Der  Hauscigenthiimer  half  1 »ei m Einrichten  und  brachte  dann 
noch  ein  paar  Nachbarn  herbei,  mit  denen  die  halbe  N.acbt  hin- 
durch Cigarren  geraucht,  Thce  getrunken  und  geschwatzt  wurde. 
Einer  derselben  war  bereit  am  nächsten  Morgen  nach  einem  ein 
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paar  Meilen  entfernten  Dorfe  au  gehen,  wo  er  wusste,  mir  tlen 
nüthigen  Bedarf  an  Hühnern  und  Eiern  schaffen  zu  können,  die  es 
in  der  Nähe  Mandalaj'’s  schwierig  w'ar  aufzutreiben.  In  dein  so 
nahe  bei  dem  Kloster  gelegenen  Dorfe  Kabain  würde  gar  keine  Hoff- 
nung auf  P^inkauf  gewesen  sein.  Die  .\nderen  erinncrfen  ihn  zwar 
daran,  dass  er  am  andern  Tage  nach  der  Musterrolle  au  dem  durch 
öffentliche  Arbeit  des  Königs  zu  grabenden  Canal  mit  eintreten 
müsse,  aber  er  hatte  keine  Sorgen,  und  meinte,  dass  er  schon  fort- 
lanfen  würde.  Der  Hauseigenthümer  hatte  verschiedene  alte  Bücher 
aus  seinen  Erbstücken  zusanimengesucht,  über  die  hin-  und  her- 
gesprochen wurde  und  die  (lesellscliaft  brach  erst  siiät  auf.  Zur  Be- 
leuchtung der  Häuser  dienen  Fackeln  oder  Feuerbecken,  doch  wer- 
den auch  irdene  Lampen  gebraucht,  mit  Pflanzenmark  als  Docht. 

Am  nächsten  Morgen  kam  der  Hausherr  mit  langem  Gesicht 
und  fragte,  ob  ich  einen  Erlaubniss-  oder  Wohnungsschein  habe, 
der  Dorfschulze  hätte  darum  anfragcu  lassen.  Ich  sagte  ihm,  dem 
KcliulzCn  zu  antworten , dass  ich  keinen  brauchte.  Der  Thougyi 
aber  schickte  nochmals,  zufUgend,  ich  sei  von  der  Seite  des 
Feindes  (nach  birmanischer  Ausdrucksweise)  und  müsse  mich 
legitimiren.  So,  um  diese  Quälereien  los  zu  werden,  Hess  ich 
ihm  sagen,  ich  würde  das  nächste  Mal,  wenn  ich  nach  der  Stadt 
ginge,  mich  bei  der  betretfenden  Behörde  nach  den  gewünschten 
Papieren  umsehen.  Jetzt  solle  er  mich  ungeschoren  lassen. 

Ich  sah  mir  zunächst  meine  Residenz  genauer  an.  Unter 
einem  Htrohdacdic  im  Hofe  stand  eine  Figur  Gautama’s,  und  unter 
einem  Otsa-Bauinc  war  ein  Palin  oder  Opfertisch  (ein  rohes 
Brett)  hingestellt  für  den  in  den  Zweigen  wohnenden  Dämon. 
Zum  Hause  führte  eine  hohe  Trqipc  und  seitlich,  wo  sich 
die  Dienerschaft  eingerichtet  hatte,  waren  Vorbereitungen  zum 
Kochen  getfotfen.  Sonst  wird  dafür  ein.  mit  Erde  gefüllter 
Kasten  in  eine  Zimmerecke  gestellt.  Die  Seiten  zwischen  den 
Pfosten  des  Hauses  werden  bei  den  Aermeren  von  Matten  ge- 
bildet, während  bessere  Wohnungen  aus  Plankenwänden  be- 
stehen. DerFussboden  ist  aus  Rohrstreifen  gebildet,  niitOefl'nun- 
gen  dazwischen.  Dem  Eingänge  gegenüber  liegen  Teppiche 
2um  Sitzen  und  bei  Vornehmen  ist  das  Haus  in  verschiedene  Ge- 
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niächer  (-iber  alle  auf  derselben  Flur)  abgetbcilt,  pewöbnlieb  von 
einer  bedeekten  Verandab  uinfreben,  zu  der  die  Ausaentreppe 
fuhrt.  Das  billigste  Dach  wird  aus  langem  Gras  gebildet,  mit 
Hattan  befestigt  Zur  besseni  lledeekuiig  breitet  man  Atapa- 
Blätter  auf  Planken  aus,  die  Übereinander  greifen.  Der  Iteis 
wird  in  jedem  Hause  tiiglieh  in  der  nötbigen  yuautititt  vorbereitet, 
durch  einen  langen  Hebel,  der  mit  dem  Kopfe  in  ein  in  die  F.rde 
gegrabenes  Loch  fallt  und  am  andern  Ende  durch  den  Fass  eines 
darauf  stehenden  MädchenH  bewegt  wird. 

Ich  empfing  den  ganzen  Tag  Uber  Besuche  und  brauchte, 
mit  dem  bei  Idiotismen  nachhelfenden  Moung  Schweb  an  der 
Seite,  nur  zuzuhbren,  und  mir  Cigarren  reichen  zu  lassen,  um 
dem  besten  Erzähler  mitzuthcilen,  der  dann  mit  demuthsvoll  ge- 
falteten Händen  das  Geschenk  in  Empfang  nahm. 

An  den  vier  Festtagen  des  Monats  kommen  dicNats  (Götter) 
zur-Krde  nieder  und  wandern  unter  den  Menschen  umher,  um  nacli- 
zusehen,  ob  sie  auch  ihre  Iteligionspflichten  erfüllen,  die  Zayat 
und  Kyaung  besuchen.  An  den  beiden  hauptsächlichsten,  dem 
Labye  und  I.Agoe,  kommt  der  Thagyia  (der  Gütterkönig)  selbst 
herab,  und  deshalb  muss  man  sieh  an  ihnen  besonders  eifrig 
zeigen.  Auch  sieht  .man  dann  die  Frommen  mit  einem  Stock 
Uber  den  Schultern,  woran  auf  beiden  Seiten  die  ftibcn  hängen, 
nach  den  Klöstern  zieiicn,  wo  der  Erbauer  oder  Verschönerer  des- 
selben oder  der  Pagode  besonders  geehrt  wird.  Einmal  im  Jahre 
w ird  zu  seinen  Ehren  ein  Fest  abgchalten.  Mein  Koch  erhielt  die 
ihm  nützliche  Mittheilung,  dass  in  der  Kühe  einige  Häuser  der 
Kathay  lägen,  die  im  Flusse  fischten,  ln  dem  Dorfe  Bon-o-joa 
wohne  ein  Katliay-Pungyi,  in  dessen  Teinj)cl  sich  Figuren  von 
Mahabine  und  Gopala  fänden.  Die  Katbay  stellen  Reis  und 
Wasser  auf  einen  Paling  (Opfertiseb)  vor  die  Pinseng -Pflanze, 
die  die  Birmanen  in  ihrem  Curry  essen,  und  enthalten  sich  des 
Genusses  derselben.  Es  sei  die  Sitte  (tonzon)  der  Kathay,  Jiicht 
von  einem  Teller,  sondern  von  Blättern  zu  essen. 

Da  cs  während  des  Vormittags  regnete,  wurde  bemerkt,  dass 
in  diesem  MomU  liegen  bedeute,  dass  der  König  m den  Krieg 
ziehen  wurde.  FUrdiclieisernte  ist  erungUnstig.  Die  viej^akan 
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oder  Ohren  des  Königs  mUsaen  bei  den  Gerichtsverhandlungen 
gcgenwUrtig  sein,  nm  Jenem  nachher  zu  raportiren.  Mit  grosser 
Verehrung  wurde  von  dem  JahandainiKyaungyi  gesprochen,  der  im 
'l’ao-kyaung  oder  Waldkloster  lebe  und  zeitweilig  dorthin  komme. 

Während  diese  Landleute  dasassen,  und  auf  meine  Habselig- 
keiten schauten,  wo  ihnen  jeder  Gegenstand,  .schon  der  Bleistift 
und  die  Scheere,  Gelegenheit  znm  Staunen  und  Verwundern  gab, 
bürte  ich  sie  davon  sprechen,  welche  Ansammlung  von  Verdien- 
sten zur  Production  aller  solcher  Schätze  nüthig  gewesen,  welche 
Quantitäten  von  Reis  in  frllhcrcn  Existenzen  den  Pagoden  und 
Klöstern  dargtdtracht  worden  sein  mussten.  Diese  Anschauungs- 
weise ist  es,  die  die  Buddhisten  zu  Sklavenvölkern  macht,  Uber 
die  ihre  Könige  im  wahren  Sinne  von  Gottes  Gnarlcn' regieren 
und  eingesetzt  sind.  Man  ist  reich,  mächtig  und  gross,  weil  man 
früher  fromm  und  gut  war,  man  hat  also  das  Recht  zu  herrschen 
und  verächtlich  auf  das  niedrige  Gesindel  herabzuhlickcn.  Der 
Arme  ist  ein  Lump  und  fUhlt  sich  als  solcher,  in  seines  ganzen 
Nichts  durchbohrendem  Gefühle.  Freilich  handelt  der  'Pj  eann 
nicht  tugendhaft,  wenn  er  ihn  misshandelt,  und  vielleicht  tnag  er 
in  einer  späteren  Existenz  gestraft  und  zum  Skl.aven  seines  dann 
in  einen  König  verwandelten  Sklaven  werden,  aber  Inder  jetzigen 
hat  er  das  vrdloRechtzum  Misshandeln  und  Schinden,  wenn  cs  ihm 
so  beliebt.  F.rgeniesst  jetzt  die  Früchte  seiner  früheren  Tugenden, 
nnd  nachdem  er  sich  vielleicht  früher  manche  Existenzen  hin- 
durch gc(juält  und  kasteiet  hat,  darf  er  sich  nun  auch  einmal  ein 
Vergnügen  gönnen.  Ausserdem  da  er  die  Mittel  und  Reichthümer 
Imsitzt,  ist  cs  ihm  immer  leicht,  allen  seinen  Sünden  wieder  so 
viele  gute  Werke  heizirfügen  und  sic  dadurch  aufzuwiegen,  da-ss 
die  Balance  schliesslich  doch  zu  seinem  Vortheil  fällt.  Für  den 
Armen  dagegen  ist  dies  sehr  schwer.  Er  hat  nur  wenig  den  Mön- 
chen und  Tempeln  zu  gehen,  ja  er  hat  vielleicht,  um  sein  er- 
bärmliches Dasein  vom  Hungertode  zu  reffen,  Vögel  zu  schiessen 
oder  Fische  zu  fangen  und  wird  dann  vorläufig  nach  seinem  Tode 
erst  nochmal  für  einigeMiflionen  Jahre  in  die  Hölle  plumpsen,  ehe 
es  ihm  ermöglicht  ist,  sich  wieder  aus  solcher  Tiefe  allmäJig  zu  einer 
Existenz  emporzuarheiten,  wo  spärliches  Verdienst  zusammen- 
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gesammelt  weiden  mag.  Immer  kann  aber  seine  Hoffnung  nur 
auf  die  Zukunft  gerielitct  sein.  Aus  dem  früher  gesäeten  Samen 
ist  in  der  jetzigen  Kxistenz  das  Unkraut  erwaehsen  und  wird  iu 
ihr  auch  Unkraut  blcUtcn.  Der  Keim  zu  höherer  Veredlung  mag 
gelegt  werden,  aber  er  wird  erst  in  einer  neuen  Krnte  zur  Keife 
kommen.  Die  einzige  Kettung  bietet  sich  in  der  Mönclisweilie 
und  wer  sich  stark  genug  glaubt,  die  Siunliclikeit  in  sich  nieder 
zu  kämpfen,  nimmt  deshalb  gern  seine  Zullucht  hinterden  Kloster- 
maueru.  Die  den  Buddhisten,  trotz  ihres  ausgedehnten  Gebotes 
der  Nicht -Verletzung,  oft  vorgeworfene  Gefülillosigkeit  gegen 
Menschen  und'rhicrecnvächst  aus  demselben  l’rincip  aimthisclier 
Anerkennung  des  factisch  Bestehenden,  in  dessen  Kntwicklung 
mitzuwirken  das  Selbstvertrauen  fehlt.  Ein  Haufe  Birmanen  mag 
liudiendam  Ufer  stehen  und  einen  Mitmenschen  mit  dem  Ertrinken 
ringen  sehen,  ohne  dass  Jemand  die  Hand  zur  Kettung  rühren 
wird.  Er  erblickt  vor  seinen  Augen  nur  den  Gang  des  Fatums, 
in  dius  einzugreifen  er  nicht  verpflichtet,  und  vielleicht  nicht  ein- 
mal berechtigt  ist. 

' Von  der  nahcgclegencn  Pagode  .Sudaunpiglr  nelien  dem 
Nat-Teiüpel  in  Taungbiougmyoh , das  ich  schon  besucht  hatte, 
wurden  lange  Geschichten  erzählt  Niuitasa,  der  König  von 
Pagan,  liess  grosse  Backsteine  verfertigen,  woran,  tausend  Men- 
schen znschlejipen  hatten,  und  bestellte  dann  an  jeder  der  Seiten 
tausend  Mann  zum  .Arbeiten.  .Xls.Vufseher  ernannte  erden  weisen 
Yansitta,  den  .Sohn  eines  Naga  (Drachen),  den  schnellfUssigen 
lamlaepae,  der  in  einerM>nutc  tausend  Palmen  erklimmen  konnte, 
den  Helden  Yanoupieh,  der  unter,  jedem  Arm  öt Kt  Balken  trug, 
und  den  starken  Atliouacyu,  der  binnen  einer  Stunde  hundert 
Morgen  Land  mit  einem  Paar  Ochsen  zu  jiHügen  vermochte,  und 
ausserdem  die  beiden  Brüder  Schwebingyi  und  ,Schwebingnay, 
die  Söhne  des  KalaBiatta  mit  dcrT’ngeheuerin  (Belu)  .Sandamuki. 
Diese  Luzunggaun  der  Birmanen  erinnern  an  die  altiranischen 
Pehlewan,  mit  deren  Namen,  wie  Mordtmanu  bemerkt,  im  Orient 
jetzt  Kingoj'  und  KunststOckmaehcr  bezeichnet  werden.  Als  die 
Pagode  fertig  war,  kam  der  König,  um  sie  zu  besichtigen,  und 
sah  zwei  kleine  Steine  fehlen,  au  der  Stelle,  die  dem  Brüderpaar 
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Übertragen  war,  und  befühl  sie  zu  tödten,  aber  man  versiiehte  ver- 
gebens ilire  Körper  zwiselien  grossen  Steinen  zu  zennahnen  , da 
die  Hrllder  die  Kunst  des  Fliegens  verstanden  und  unverletzt 
zwiseben  den  Steinen  oder  darum  herum  wegseid Upften.  Der 
Köllig,  ärgerlieb.  verhöhnte  sie,  dass  sic  den  Tod  flirehteten 
und  vcrspraeli  ihnen  das  Leben  zu  sehenken.  Sobald  er  sie  aber 
in  seine  (iewalt  bekoninien  hatte,  liess  er  sie  deiinoeh  hinriehfen. 
Die  Seelen  der  Ihinordeten  gingen  ip  Dänione  Uber,  und  als  der 
König  ziirilekkehren  wollte , hielten  sie  sein  Boot  fest,  und  er 
konnte  nicht  von  der  Stelle,  bis  er  zu  ihren  Khren  einen  Nat- 
teinpel  erbaut  batte,  filr  dessen  rutcrhalt  er  das  Dorf  Tonngbioh 
mit  allein  uinliegejiden  Territoriuni  an  Feldern  und  fJärten  an- 
wies. Der  jetzige  König  hat  den  Götterwagen  und  die  Insignien 
der  KöiligswUrde  fortnehiiien  lassen,  aller  obwohl  er  die  Natfeste 
verboten  hat,  werden  sie  doch  noch,  wenn  auch  weniger  glänzend, 
gehalten.  Der  KrzUbler  dieser  sehreekliehen  Begebenheiten  war 
erkältet  und  wurde  tiiehrfaeh  durch  Niesen  unterbroehen,  er  hielt 
dann  innc  und  innrniclte  erst  einige  Gebete,  ehe  er  ini  Vortrage 
fortfuhr.  Die  Nat  unter  dein  Sakhya-inin  empfangen  die  \'cr- 
ehrungcii  eines  Heroen -Dienstes,  mehr  den  Däinunen,  als  Göt- 
tern entspreehend.  Wie  die  Tengri  der  Jlongtdcn  zugleich  die 
Iliinmel  und  ihre  Bewohner  bezeiehncii , meint  Gura  oder  Sura 
himmlisch  fsvar  der  lliiuiiiel)  und  dann  die  Sonne.  Die  Helden 
werden  so  genannt  (sagt  Lassen),  weil  sie,  wenn  sie  iin  Kain]ife 
lielen,  den  Svarga,  den  Hininiel  des  Götterkönigs,  zum  Wohnsitz 
erhielten.  Auch  (’hormusda  versammelt  sic  in  seiner  Walhalla. 
Indra  wird  denen,  die  ln  der  Seblacht  fallen , die  Welten  ver- 
leihen, in  denen  alle  WUnsehe  erfüllt  werden.  Den  (Jiirasena 
besonders  schreiben  die  Griechen  die  Verehrung  des  Herakles  zu. 

Am  Nachmittage  ging  ich  nach  dem  nahcgelegciien  Kloster, 
und  fand  in  dem  Abte  einen  wohliinterriiditetcn  fielehrtcn,  der 
mir  eine  früher  erhaltene  Liste  von  den  Pali -Namen  der  scehs- 
uiidzwanzig  Buddha's  iii’s  Birmanische  Übersetzte.  Kiii  1.4iie,  der 
zum  Besuche  hei  ihm  war,  erzählte,  dass  man  in  Bangun  Figuren 
aus  der  Knoclienasehe  der  verbrannten  Leichen  mit  Lehm  zu- 
saiiMiicnknete,  um  darüber  Pagoden  zu  errichten,  aber  der  Mönch 
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tadelle  dieses  Verfahren  und  sagte,  wdehe  durften  nielit  Pagoden 
gennnnt  werden. 

Dieser  .\l)t  geliiirt  zu  den  gelehrten  Priestern,  die  zu  lie- 
stiininten  /eiten  in  regelmässiger  Iteihenfolge  im  Palastc  auf- 
warten mllssen,  um  dem  Küuigt'  Xaehts  vorzidesen.  Der  Kloster- 
garten zeiehnete  sieh  dureh  eine  Mannigfaltigkert  verseil ierlener 
Fruehthäume  aus,  die  zum  Theil  dureh  liesiiehende  Mönehe  aus 
den  Sehanläuderu  dahin  gehraeht  waren.  Kiner  der  Zayats  war 
zu  einer  Sehreibstuhe  eingeriehtet,  wo  l’alibtleher  auf  Pulmblätler 
eopirt  wurden. 

Am  Abend  war  wieder  grosse  Gesellsehaft  in  meinem  Hause. 
Die  Ueisfelder  gehören  den  Dorfleuten,  tlie  sie  unter  ihre  Söhne 
vertheilen.  Der  Zuekei'saft  der  Palmen,  die  Kigenthum  des  Kö- 
nigs sind,  wird  naeh  dem  Koehen  auf  Flasehen  gezogen.  Der 
Saft  wtinle  noeh  an  demselben  Tage  giihren,  hält  sieh  aber  naeh 
dem  Koehen  für  3 Tage  und  als  Zueker  noeh  länger.  Aus 
der  männlichen  Palme,  die  nur  fUr  15  Tage  zur  Z<üt  Saft  liefert, 
wird  derTabia  genannte  Zueker  verfertigt  und  aus  der  weibliehen 
der  Taniet-Zueker.  .\ekerland  ist  in  Peh’s  getheilt  unddasKrnteu 
geschieht  mit  der  Siehel.  In  den  überschwemmten  Flächen  dient 
(wenn  man  sieh  nicht  mit  dem  l'ebertreibeu  von  Ochsen  oder 
HUft'eln  begnügt)  nur  die  Hacke  und  Haue  oder  Vorbereiten  des 
Hodens,  d<H‘h  sicht  man  mitunter  auch  einen  Ptlug  im  Gebrauch, 
der  aber  nur  3-  4 Z<ill  einschncidet,  so  wie  vielleicht  eine  Kgge. 
Statt  den  Samen  auszuwerfen,  ziehen  die  Karen  gewöhnlich 
vor,  ihn  bei  einer  Höhe  von  etwa  sechs  Zoll  in  Heete  zu  verpHan- 
zeu.  Die  Baumwolle  wird  im  Diirehzichen  zwischen  zweiCylinder, 
die  sieh  gegen  einander  drehen,  gereinigt.  Das  Deckblatt  für 
den  losen  Tabak  der  Cigarren  wird  besonders  vom  Thinpaung- 
oder  Thinuct-Hauni  genommen. 

Fnterden  hinteren  Heihen  der  Besucher  sah  ich  meinen  dienst- 
willigen Freund  von  gestern , der  in  einen  Putzo  gcwk-kelt  und 
in  eine  dunkle  Fcke  gedrückt,  etwas  trübselig  aussah.  DasWeg- 
laufeu,  von  dem  er  am  Tage  vorher  so  leicht  gespriK  lien,  w ar  ihm 
bös  bekommen.  Die  AufseheramCanalbau  hatten  ihn  erwischt  und 
ihm  so  viele  Hattanhiebe  aufzälilen  lassen,  dass  ihm  die  Lust  zu 
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weiteren  Versiiolien  verging.  Als  ich  ilim  aber  von  der  zurUckge- 
stelltcn  Einkiiufs.snuinie  einen  Theil  als  Sehnier/.ensgeld  Ubcrliess, 
fllblte  er  sieb  erleichtert,  denn  nach  birmanischer  Sitte  wllrde  er 
eher  eine  zweite  Tracht  erwartet  haben,  weil  er  den  ihm  gegebenen 
Auftrag  nic'ht  ausgefllhrt.  Dieser  Canal,  fitr  dessen  Octtncn  da» 
ganze  Aufgebot  der  königlichen  Arbeiter  einberiifen  war,  sollte 
dem  Wassermangel  in  Mandalay  abhelfen  und  war  schon  von 
fntheren  Königen  versucht,  aber  nie  gegluckt. 

Hei  allen  .Arbeiten  gebraucht  der  Hinuane  als  stets  ange- 
messenes Werkzeug  den  Dah  oder  das  Waldiiiesser,  mit  dem  er 
Häume  umhaut  und  zierliche  Schnitzereien  ausfilhrt,  Hiluser  Imut 
und  Zahnstocher  schneidet.  Was  für  den  Araber  die  Halme,  ist  in 
Hirma  der  Wah  oder  Hambu  (.Arundo^bambus).  Es  giebt  davon 
eine  Menge  von  VarietUten  und  sein  Holz  dient  für  alle  möglichen 
in  den  Häusern  oder  auf  den  Hüten  gebrauchten  Cegenstände. 
-Auch  das  Rattan  (Kycin)  genannte  Rohr  (t'alainus)  ist  in  viel- 
facher Weise  zu  benutzen.  Die  Hinnanen  verstehen  dasselbe  sehr 
fein  zu  schneiden,  und  machen  daraus  niedliche  .Arbeiten,  wie  Hetel- 
iind  andere  Dosen,  die  sie  mit  ihrem  glänzenden  Firniss  bedecken 
und  ilarauf  bemalen.  Die  Hüte  sind  meistens  aus  einem  Haum- 
stamm  gehöhlt.  Die  Karren  Averden  ganz  ohne  >«ägcl  liergcstellt. 

Der  Thougyi  sclriektc  am  nächsten  Morgen  aufs  Neue,  um 
nach  den  Papieren  zu  fragen.  Ich  merkte  jetzt,  dass  etwas  An- 
deres liahinter  stecken  müsse,  denn  aus  sieh  selbst  würde  ein 
einfacher  Dorfbeaniter  es  nicht  gewagt  haben.  Auf  meine  Er- 
widerung, dass  ich  Ja  vor  dem  Kommen  habe  anfragen  la.sscn, 
hatte  er  die  .AusHueht , dass  seine  Frau  nichts  davon  verstehe 
und  schon  ihre  Lection  erhalten  habe.  Er  selbst  sei  damals  ab- 
Avesenil  gewesen.  Ich  Hess  ihn  fnigeu,  von  welcher  Hehörde  er 
die  Papiere  ausgestellt  wünsche,  und  er  n.annte  mir  einen  der 
Myowun  (Stadtgouverneur)  Mandalay'»  als  seinen  Oberen,  von 
dem  er  eingesetzt  sei.  Da  ich  in  Mandalay  Hesorgungen  hatte, 
s|irach  ich  bei  demMyöwun  vor,  dessen  Haits  in  diescrtieschäfts- 
stundc  mit  Menschen  gefüllt  war.  Er  selbst  sass  in  seinem  Zimmer 
auf  deui  'ro])pich  der  Halustrade,  aao  Schreiber  und  Polizisten, 
Kläger  und  .Angeklagte,  Zeugen  und  Vertheidiger  auf  Händen 
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und  Ftlsscn  vor  ihm  umlicrkrochcii.  Xacluloin  er  micli  neben 
sieli  liiitte  l’lat/.  nelimen  und  den  kleinen  Tineli  mit  lielel , 'l'hee 
und  Cigarren  hatte  liiustellen  lassen,  trug  ich  ilmt  mein  Anliegen 
vor.  Heine  Frau  war  uuterdess  auch  her/.ugekommen  und  lag 
an  seiner  Seite,  <len  Verhandlungen  zuhörend.  Kr  gab  nach  der 
den  Birmanen  geläiitigen  .\rt  gleiehgtlltiger  \’erstellung  keine 
bestimmte  Antwort,  sondern  sagte,  dass  er  dixdi  Kabain  besuehen 
müsse,  um  die  Canal-.Vrbeiten  zu  besichtigen,  und  dass  er  dann 
selbst  sehen  würde,  wie  die  .‘^aclie  läge.  Als  ich  Abends  zurüi-k 
kam,  war  der  Myowun  schon  im  Hause  gcrwesen.  Mein  Hausherr 
sowohl,  als  auch  der  Koch , schienen  sich  von  dem  Schrecken, 
den  ein  so  hoher  Besuch  in  diesem  l.ande  einzuflössen  pflegt, 
noch  nicht  erlndt  zu  haben.  Kr  war  noch  im  Dorfe  und  kam  bald 
wieder  zurück,  mit  dem  langen  Sidiwanz  seines  (»efolges  und 
unter  dem  Vortrage  von  Fackeln,  da  es  schon  dunkel  geworden 
war.  Der  kleine  Hof  füllte  sich  bald  mit  Schirm-  und  Schwert- 
und  Stamlarteutriigern , mit  Polizisten,  mit  Beportern  und  mit 
Nichtsthuern , der  Myowun  selbst  aber,  nebst  den  Dienern , die 
mit  der  Betelilose,  (len  Cigarren  und  den  Wasserkannen  betraut 
waren,  stieg  zu  meinem  Zimmer  hinauf  und  nahm  dort  Platz. 
Kr  wolle  sich  jetzt  in  Müsse  meine  Wundersaehcii  anschauen, 
denn  solche  besitzt  in  Birma  jeder  Knropäer.  Mit  viel  hatte  ich 
mich  nicht  ver.sorgt,  aber  ein  paar  nicxdianisehe  Spielwerke,  eine 
Musikdose,  eine  Kleetrisirmaschine,  die  Bevolver,  und  selbst 
Fhren,  Operngläser,  (iewehre,  Säbel  u.  s.  w.  genügten  doch  zu 
seiner  l iiterhaltung,  und  dann  liebte  er  auch,  wie  jeder  Birmane, 
in  der  Medicinkiste  undierzukramen,  mit  deren  vemaehlässigtein 
Zustande  er  als  Kenner  sehr  wenig  erbaut  gewesen  sein  würde.  Am 
liebsten  hätte  er  alle  diese  Curiositäten  nicht  nur  angeschaut,  son- 
dern auch  sich  angeeignet,  und  selbst  die  Arzneien  alle  mit  Freuden 
versehluckt,  wenn  ich  sie  ihm  anempfohlen  hätte,  doch  musste  er 
sieh  vorläufig  mit  'l'hee  und  Gebäck  begnügen,  dessen  Feber- 
bleibsel  von  seinen  Leuten  (.■ingepackl  wurden.  \'om  Hause  ineLnte 
er,  dass  die  Wohnung  durchaus  nicht  imssend  sei,  als  Diebstählen 
und  Bäuberanfällen  ausgesetzt.  Wenigstens  müsse  ein  Wacht- 
posten aufgestellt  werden  und  dessen  tägliche  ^Udösung  würde 
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bei  der  weiten  Entfernung  der  Stadt  ancli  seine  Seiiwierigkeiten 
haben-  Als  ieli  iliin  die  Vortlieile  derselben  riihinte  und  das 
Kisieo  mit  meinen  W;if1en  illiernelimen  wollte,  gab  er  weiter 
keine  Antwort,  sondern  sagte  nur,  dass  er  noch  am  nächsten 
Tage  weiter  selien  würde,  weil  er  die  Nacht  in  Kahain  zu  ver- 
bleiben liabe.  Er  war  ein  fetter,  runder,  lustiger  Herr  und  wir 
unterhielten  uns  recht  gut,  nur  dass  seine  Itegriffe  über  Eigcn- 
thumsreehte  in  der  Ausbildung  etwas  vernachlässigt  schienen. 

•Am  andern  Morgen  ging  ieli  nach  dem  Mause  cles  Thougvi, 
wo  derMyowun  Hof  hielt  un<l  liecht  sprach.  Er  sass  unter  einem 
grossen  (icTnklde,  auf  dem  ein  Verbrecher  ausge])eitsclit  und  ein 
anderer  zur  Hinrichtung  geführt  wurde,  und  machte  mich  darauf 
aufmerksam  als  diis  Emblem,  dass  er  das  (ieriehtssch  wert  in  seiner 
Hand  halte.  ,S*ine  noch  jugendliche  Ehehälfte,  die  sich  vor  ihm 
hingelagert  hatte,  schien  ehen  so  viel  zu  verstehen,  als  ihr  Herr 
Gemahl,  denn  sie  si)rach  oft  mit  ein  und  dictirte  den  Schreibern 
die  Worte  oder  verbesserte  (licscll)en.  DerMyowun  Hess  Früh- 
stück bringen,  in  einer  Mannigfaltigkeit  kleiner  Schaalen,  die 
auf  einen  tragbaren  Tisch  gestellt  waren,  und  lud  mich  zur 'riieil- 
nahnie  ein.  Das  Essen  wird  gewiihnlicli  in  getirnissten  Schaalen 
aufgetragen,  von  denen  die  breitere,  mit  Reis  gefüllt,  die  Mitte  ein- 
nimmt, währcTid  eine  Zahl  grösserer  oder  kleinerer,  mit  Fleisch, 
Fisch  und  Eiersaucen  gefüllt,  sie  umgiebt.  Die  rechte  Hand  dient 
dazu,  aus  dem  Reis  einen  Hallen  zu  machen  und  ihn  in  den  Mund  zu 
stecken.  In  den  dünneren  .Suppen  liegen  Löffel  aus  Holz  oder  .Metall. 

.Ms  ich  nach  Hause  zurückkam,  fand  ich  einen  Boten  des 
Kalawun,  des  schon  erwähnten  .Armeniers,  der  mit  der  Aufsicht  über 
die  Fremden  betraut  war,  und  einen  an  mich  adressirten  Hrref.  In 
demselhen  theiltc  mir  der  Herr  Consul,  der  als  früherer  Dolmetscher 
der  birmanischen  Gesandtschaft  in  Frankreich  wahrscheinlich 
diplomatisch  hatte  plappern  lernen,  in  etwas  hochtrabenden  .Aus- 
drücken mit  , dass  die  birmanische  Regierung  mit  dem  höchsten 
F.rstauncn  die  von  mir  gethanen  .Schritte  bemerkt  habe,  und  dass 
ich  mich  unverzUgliidi  von  Kabain  nach  Mandalay  zurückzu- 
begeben hätte.  Ich  wusste  .Anfangs  nicht,  was  ich  aus  diesem 
albernen  Sclireil)en  machen  scdlte , da  aber  der  Bote  um  .Antw’ort 
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drängte,  srhrieb  ieli  zurUek,  dasK  ieh  nicht  einwiilie , weslialh  die 
Kegieriing  sich  um  chis  Thun  und  Treil)cn  eines  einfachen  Kci^ 
senden  kUimncre  und  dass  in  iiieincm  an  der  (ireuze  crlialteuen 
Passe  heiiierkt  sei , dass  ich  unhclästigt  in  den  Oi  tscliaften  längs 
des  P'lusses  verhleihen  könne. 

Am  Naciimittag  kam  ich  hei  einem  an  dem  Hache  gelegenen 
Zavat  Vorbei,  wo  der  Myowun  mit  seinem  (iefolge  währejid  der 
Aliltagshitze  Platz  genommen  hatte.  Kr  fragte,  wann  ich  nach 
Mandalay  umziehen  würde,  iinil  auf  meine  Antwort,  wo  möglich 
in  Kabaiii  zu  verhleilicn,  erkundigte  er  sich,  oh  ich  nicht  einen 
Hrief  des  Kalawun's  erhalten  habe.  l>a  ich  meinte,  dass  das 
nichts  zu  sagen  habe,  sah  er  etwas  verwundert  aus  und  gab  das 
Zeichen  zum  .\ufbruch,  um  selbst  zur  Stadt  zurUckzukehren. 

Nächsten  Tages  langte  ein  anderes  C'onsularschreibcn  an,  von 
vier  jener  brutalen  1 lenkergesichter  begleitet,  von  denen  man 
gewöhnlich  in  den  Höfen  der  Angestellten  zur  Ausführung  ihrer 
Aufträge  sieht.  In  demselben  war  gesagt,  dass  mein  Pass  der 
Grenze  seit  der  Ankunft  in  Mandahiy  alle  Gültigkeit  verloren 
habe,  und  dass  es  der  Hefehl  des  Königs  sei,  dass  ich  Kabain 
verlasse  und  meine  Wohnung  in  Mandalay  nähme.  Ich  antwor- 
tete, dem  Hefchle  des  Königs  allerdings  nicht  entgegcnhandcln 
zu  dürfen,  dass  indessen  die  Wohnung  in  Kabain  viele  Vortheile 
für  mich  Iröte,  und  dass  ich  ihn  ersuche,  dem  Könige  meine  un- 
(erthänigste  Bitte  vorzutrageu,  dort  verbleiben  zu  können,  (ja  ich 
keinen  Grund  cinsähe,  weshalb  es  nicht  gestattet  werden  sollte, 
lin  Weigerungsfälle  würde  ich  imtürlich  dem  königlichen  Willen 
nachkommen  und  nach  Mandalay  znrückkehren.  Als  ieh  den 
Brief  übergab,  waren  die  Boten  nicht  damit  zufrieden.  Hie  wollten 
nicht  ein  Stück  Papier,  sondern  mich  selbst,  und  es  kostete  einige 
Mühe,  bis  ich  sie  zur  Thür  hinausgeschoben  und  weggeschickt 
hatte.  Die  nächste  Depesche,  die  noch  denselben  Abend  einlief, 
licss  tbinn  aber  keine  Wahl.  Der  Kalawun  versicherte  sein  Bestes 
gethan  zu  haben,  aber  der  König  wolle  das  Verbleiben  in  Kabain 
nicht  gestatten  uml  würde  mich  zu  einer  Audienz  rufen.  So  licss 
ich  für  den  nächsten  Morgen  Böte  bestellen,  um  daun  einzupacken 
und  mein  Sanssouci  zu  verlassen. 
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Ich  hiitte  einen  Auffenhlick  gesclnviinkl,  oli  ich  nicht  in  das 
Kloster  geliCn,  wo  ich  gute  trclegenlicit  znni  Studium  gefunden 
hätte,  und  hei  tlcm  dörtigen  Abt  ein  Asyl  suchen  sollte,  hörte 
aber,  dass  derselbe  ohne  Krlauhniss  des  Tliugyi  selbst  keine  ein- 
gehornen  Novizen  ordiniren  dürfe  und  um  so  weniger  Fremde  he- 
herhergen  könne.  Eine  wirkliche  Freistätte,  wohin  mitunter 
Verbrecher  für  den  ersten  Anlauf  entfliehen,  ist  nur  der  von  acht 
l’feilern,  den  Eiiihlemen  der  lleligion,  umstellte  Götzentempel  im 
Innern  der  Klosterhöfe,  der  aber  für  längeren  Aufenthalt  nicht 
genule  bequem  wäre,  lleisende  mögen  in  den  Zayat’s,  auch  w enn 
sie  innerhalb  der  Klostermaiiern  liegen,  logiren,  erlangen  aber 
dadurch  keine  Privilegien. 

Zum  i'ode  verurtheilte  Verbrecher  war  es  Sitte,  beim  Itegegnen 
eines  Puugyi  auf  dessen  Verlangen  frei  zu  setzen.  Früher,  erzählt 
Sangerinano,  pflegten  die  Mönche  .sehaaren  weis  aus  ihren  Klöstern 
sieh  zu  versammeln,  um  die  Gefangenen  aus  den  Händen  der  Be- 
amten zu  befreien,  indem  sie  unter  ihren  Kutten  einen  tüchtigen 
Knotenstoek  mit  sieh  führten  und  denselben  ebenso  geschickt 
nach  dem  Kuüppelgesetz  zu  schwingen  wussten,  wie  ihre  palästi- 
nischen (’oufratres  in  der  Kirchensehlaeht  am  ersten  Gstertag. 
Jetzt  erlaubt  die  Kegierung  solche  Unordnungen  nicht  mehröflent- 
lich,  doch  sind  die  Klöster  noch  immer  ein  Hehlupfwinkel,  wo  die 
Spitzbuben  für  sich  und  ihre  Beute  den  sichersten  Versteck  finden. 
Mein  armenischer  Wirth  in  Mandalay  w urde  während  meines  Dort- 
seins um  eine  beträchtliche  Geldsumme  bestohlen,  und  da  er  den 
Eifer  der  geheimen  Polizisten  mit  liberalen  Bezahlungen  warm 
zu  halten  wusste , so  wurde  der  Thäter  aus  einem  Kloster  Ava’s 
herausgeholt,  nachdem  er  schon  eine  halbe  Woche  dort  unge- 
stört verweilt  hatte. 
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Der  arnieniwhc  Kaiifiiiiiim,  der  mich  wieder  mit  der  friilieren 
Freundlichkeit  an  seinem  Tisclie  als  täglichen  (inst  emj)tiiig,  war 
Uber  Alles,  was  ich  that,  ziendich  schweigsam,  da  man  in  solcher 
Nähe  des  Hofes  lernt  seine  (rcdaiikcn  fiir  sich  zu  behalten,  hii 
Laufe  des  Gesprächs  indess  hiirte  ich  bei  einer  Abendgesellschaft 
die  englischen  Zeitungen  im  l’alaste  erwähnen , und  dann  fing 
mir  an  ein  Licht  aufzugehen.  Jetzt  suchte  ich  so  rasch  wie 
nifiglich  eine  Audienz  beim  König  zu  erhalten,  um  aus  meiner 
schiefen  Stellung  herauszukommen,  und  bat  Herrn  ('amaretta  cs 
zu  beschleunigen,  worauf  mir  derselbe  auch  bald  mittheilte,  dass 
ich  am  nächsten  .Sonntag  empfangen  werden  würde. 

Ich  begleitete  ihn  zu  der  festgesetzten  Stunde  zum  Falaste 
und  naehdewi  wir  einige  Zeit  in  den  Säulenhallen  der  Vorzimmer 
umherspaziert  waren  {natürlich  ohne  Schuhe,  die  selbst  dem  eng- 
lischen Gesandten*)  nicht  erlaubt  wurden),  zeigte  man  uns  an, 

•)  Uclier  das  Aiisatclien  der  fscliiihe  ist  in  KaiifOin  viel  hin-  und  hertrespro- 
ohen  worden,  und  ich  hörte  oft  euRlisehe  üffl/.iere  sicli  iiiiwillii;  darüber  äiissein, 
dass  cs  geschehen  sei.  Doch  musste  natürlich  ein  (Jesandter,  der  eine  friedliche 
Mission  zu  erfüllen  hatte,  und  sie  in  friedlicher  Weise  zu  Kiide  zu  führen 
wüiisehte,  so  «reit  es  thnnlieh  war,  der  Ktikette  des  Landes  naehgeben.  Yide 
zeigt  in  einer  interessanten  Uebcrsicht,  wie  die  ltiriu,anen  allniählig  in  ihren  An- 
sprüchen be.seheidcner  geworden  sind,  l-'leetwood  fiel  auf  seine  Knice  und  ver- 
beugte sich  ilreiuial  .sclion  zum  leeren  Thron,  Itaker  that  dassellie,  .Symes  nahm 
den  Hut  ab,  Cox  that  einen  Kniefall  mk  Verbeugung,  Crawfuril  und  Phayre 
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dass  der  König  bald  erscheinen  würde.  Das  Oemaeh,  wo  wir 
eintraten,  war,  wie  die  Übrigen,  von  rotbgenialten  und  mit 
Vergtildungen  ver/.iertcn  Pfeilern  getragen.  Die  st  lmialen'riillrcn 
waren  an  den  Seiten,  gegenüber  aber  sprang  eine,  mit  einem 
(leiänder  versehene  lialustrade  vor,  zu  der  man  auf  einer  in  der 
Mitte  angebraehten  Tiepi)e  aufsteigen  konnte.  Die  Höflinge 
sassen  auf  der  Knie,  mit  dem  (iesiehte  gegen  die  Halustrade  ge- 
richtet, um!  als  der  König  aus  einer  im  Hintergründe  geöffneten 
Thür  hervortrat  und  auf  einem  an  der  obersten  Treiipenstufe  ge- 
stellten Divan  Platz  nahm,  warfen  sieh  alle  zur  Krde  nieder,  die 
Obliehen  Prostrationen  auszuführen,  und  blieben  dann  auf  Fdlen- 
bogen  und  Knieeii  liegen.  Mich  hatte  man  neben  einem  der 
Pfeiler,  etwas  abseits  von  den  l'ebrigen,  aber  dem  König  ziendieh 
vis  ä vis  plaeirt,  und  keine  weitern  N’orsehriften  über  das  Nieder- 


liossi'ii  es  mit  dem  Aii&zielu‘ii  der  >Schulu*  au  der  Treppe  bewenden,  und  die,’«  wird 
sich  naeh  der  orientalischen  Mode  auf  den  'rt^ipiehen  zu  »itzen  kaum  olme  lJn> 
höflichkeit  umgehen  lassen,  wenn  man  nicht  den  Ausweg  finden  konnte»  nnr  die 
ITchersehuhe  znrüekziilnssen  und  mit  dünnen  8cliiih(‘n  einzutreten.  Zugleich 
allerdings  verkitüpfeii  die  ninnanen  mit  dem  Ausziehen  der  Schuhe  eine  atndiche 
Kespeettshezeigung,  wie  wir  mit  dem  Almehmen  des  Hutes,  ln  vielen  Landern 
des  Orients  dagegen,  wo  die  Andienaen  in  offenen  Hallen  cMer  aueh  in  freier  Luft 
gegeben  wertbm » erlaubt  die  .Sitte  das  Zurriekbebalten  der  KopnH'deekimg. 
Wenn  nun  Gesandte  «dcher  Vrdker  auch  an  europäischen  Höfen  ihren  Kopf  be- 
deckt lassen  witlleii,  so  legen  sie  sieh  bei  der  eitigescblosseneii  Luft  gebeizter  Zim- 
mer nnr  selbst  Unbeqiiemlielikeiten  auf,  opfern  sieb  aber  wabrscbeinlich.  wie  sie 
glnnl»en,  dein  Interesse  ihres  Herrn.  Der  König  von  Siam  zeiebiict  ^ich  in  seinen 
Vorschriften  üb«*!r  diesen  Punkt » sowie  auch  in  andern  Sachen,  durch  seinen  ge- 
sunden Sinn  vor  den  beiuichharten  Monarchen  au>^.  Lei  einem  ile»iiche  in  Bang- 
kok wurde  mir  gesagt,  dass  er  von  Kuropaern  verlange , nach  <len  Uebraiiclien 
ihres  Landes  bei  setiiein  Kintritte  anfzu.stcheii , während  nach  binterindiscb<‘r  An- 
schauungsweise der  Niedersitzende  in  doiii  vor  ihm  Stehendon  den  hohem  K.mg 
anerkennen  wurde.  Die  Siamesen  sowttlil , wie  die  Birmanen  sind  längeren 
Stehens  sehr  niigewohnt  und  v*<*rharien  meist  in  der  liockenden  .Stellung.  Wenn 
bei  seiinm  späteren  He-'uebi'n  der  birmaiiiscbe  Prinz  längere  Saelicn  mit  mir  zu 
befq>rechen  batte,  in  den  Gärten  oder  in  StulMUi,  wo  sieh  gerade  kein  Stuhl 
fatiil,  SU  mahnt  er  mieb  gewöhnlich  hei  der  Hand,  uni  mich  glcJclo'.eltig  mit  sich 
selbst  Niederziizielicii,  und  batten  wir  dann  auch  den  Vortbeil,  die  Ki  wiedernngen 
der  auf  der  Krde  liegendett  Begleiter,  wenn  sie  um  Kiklärmigen  befragt  wurden, 
besser  verstehen  zu  können. 
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sitzen  pefrebeii,  als  dass  die  FUssc  von  dem  Könige  weggewandt  sein 
mussten,  wie  dieses  die  Ubiiclu;  .Stellung*)  in  (iegenwart  jedes 
birmaniscbeu  Vorncbmen  ist,  und  aueh  von  diesen  unter  sieh 
gegenseitig  becdiaehtet  wird.  Die  Priester  verbergen  die  unter- 
geseblagenen  Filsse  unter  das  lange  (lewand.  lliusiehtlieh  der 
Begrllssting  des  Königs  war  dasllebereinkonimen  getroflen,  dass 
icli  bei  seinem  Eintreten  eine  Kojtfverbeugung  maebe,  und  als  ieb 
zu  niehts  weiterem  bereit  gewesen  und  Uber  das  gewUnselite 
Zusamiuenlegen  der  Hände  einige  Schwierigkeiten  erhob,  hatte 
man  sieh  narb  einigen  Kinwendungen  zufrierlen  gegeben,  ohne 
besonders  dringend  auf  Finzelnbeiten  zu  bestehen,  wie  es  mit 
dem  ganzen  (k'renioniell  Uberlianiit  viel  weniger  genau  genommen 
wurde,  als  ieh  nach  den  von  .\udern  ans  ihren  Frfahrungen  ge- 
luaehten  Beschreibungen  erwartet  hatte. 

Der  König,  neben  dem  einige  seiner  Jüngern  Kinder  heruiii- 
kletlerten,  lixirte  niieh  eine  Zeitlang,  stellte  versehiedenc  Fragen 
lind  wUnsehtc  dann  meinen  Reisezweek  in  Birma  zu  wissen.  Er 
wollte,  dass  ieh  direct  ohne  Dolmetscher  ihn  anreden  sollte,  aber 
bei  dem  schleehteu  Birniiuiiscli,  das  ieb  damals  noch  sprach  und  das 
bei  meinem  kurzen -\nfenthalt  aueli  nicht  viel  besser  geworden  ist, 
W'ollte  ich  sein  an  elegante  Phrasen  gewöhntes  Ohr  nicht  zerreis- 
sen,  zumal  mir  die  eigentliche  llofspraclm  noch  ganz  fremd  war. 
Ich  fuhr  deshalb  fort  mich  meines  Begleiters  als  Organ  zu  bedie- 
nen und  Hess  durch  ihn  Sr.  Majestät  zur.Vntwort  inittheilen, dass 
wir  in  Europa  uns  bestrebten  fremde  Länder  und  Völker  kennen 
zu  lernen,  und  dass  uns  besoriders  die  verschiedenen  Religionen  der- 
sellien  intercssirten.  Wir  hätten  bereits  eine  ziemlich  vollständige 
Kenntniss  der  meisten  derselben,  aber  gerade  von  dem  so  weit  ver- 
breiteten Buddhismus  fehle  cs  den  Oelehrtcn  noch  immer  an  genü- 
genden Untersuchungen,  und  um  einen  Beitrag  zurAbhUlfe  dieses 


•)  Le  mot  parynjrka  eupriuie  la  positkm  d'on  hommr,  qin  ram^ne  vci»  jainl»e8 
H(m>i  son  corps  on  l<*a  tTOt»‘‘ant  et  »‘assieti  ain>«i.en  lenant  droit  le  haut  d«  corps 
(Hournoiif).  Von  Mlint<an  Tani  wird  der  Hadina-a»an  (I^otqHsits)  der  indischen 
Jojri,  al«  mit  dem  Karni"hin  ("lan^rnder  i^itsi  der  8lpa«ler  gleichartig  be- 
schrieben. 
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Miingels  zu  liefern,  habe  es  mir  am  ])asK<‘n(lsten  erschienen,  diese 
l.dilire  in  Birma  zu  studiren,  als  demjenifien  Laude,  wo  sie  sieh 
am  reiiisfcn  erhalten  liUtto.  Dem  Könif;  klaiif;:  diese  Hede  par 
liehlieh,  trotz  der  Bruehsttleke , in  die  sie  durcli  meinen  Did- 
metseher  zerfetzt  war,  denn  er  ist  seihst  ein  hipotter  Zelot  seiner 
Helipion  un<l  pilt  für  den  tiefsten  Kenner  der  lieilipen  l’ali-'l'exte 
im  piuizeu  Lande.  - Sein  Lehrer  war  der  l’unpyi  L sandinah  im 
Kloster  Menpalasauteik.  Kr  sapte,  dass  es  ein  verdienstvolles 
Werk  sein  würde,  die  Seliönheitcn  des  Buddhismus  klarer  an’s 
Lieht  zu  fördern,  denn  dieselben  wären  von  den  Fiemdeu  nie 
recht  peseliätzt  und  pewUrdipt;  dann  frapte  er,  wie  lanpe  ich  im 
Lande  zu  hleihen  pedenke.  Ich  sapte,  darüber  perade  keinen 
festen  Plan  pemaeht  zu  haben,  uml  da  ich  ihn  in  so  puter  tsthn- 
munp  sah,  dachte  ich  einen  plüekliehen  Cou|)  zu  machen , und 
fiipte  hinzu,  dass  es  für  meine  buddhistischen  .Studien  besonders 
förderlich  sein  wUide,  auch  Tapounp,  wo  alte  Bmldhabildcr 
pcfunden,  und  die  nördlichen  Provinzen  des  Heiches  zu  Imsuchen, 
und  weil  ich  alle  diese  s|iäter  zu  bereisen  dächte,  sich  schon  des- 
halb nminc  Zeit  nicht  peuau  bestimmen  lasse.  Das  war  aber 
fehlpeschossen , die  liebenswürdipe  Laune  war  verschwunden, 
un<l  der  Könip  entpepiiete  etwas  mürrisch,  dass  das  ein  Gerede 
mit  zwei  Zuupen  sei.  Wenn  mau  studiren  wolle,  könne  mau 
nicht  reisen.  Erst  habe  ich  vom  Erlernen  der  lieilipen  Bücher 
pesprochen  und  jetzt  wolle  ich  mich  im  Laude  herumtreiben,  leb 
wapte  auf  die  alterspraue  Vorzeit  <les  hochberühmten  'I'apounp, 
des  Stammsitzes  des  birmanischen  Könipspesclilechts,  anzuspielen, 
und  seine  .VnzLehunpskraft  für  einen  Forscher;  aber  der  Könip  er- 
wie<lerte:  Ach  was  Tapounpi  I Freilich  war  es  einst  ein  alter 
Könipssitz,  aber  w;as  ist  es  jetzt?  Ein  'rrUinmerhaufen  in  einer 
Wilderniss,  dort  ist  nichts  zu  sehen.  Gar  nichts.  Es  folpte  ein 
ischweipen,  da  ich  nicht  mehr  viel  zu  sapen  wusste,  und  pern  fort 
pewesen  wäre.  Ich  will  einen  Vorschlap  machen,  hob  der  Könip 
wieder  au.  ■ Für  das  Studium  des  Buddhismus  piebt  es  kein 
besseres  Land  als  Birma,  in  Birma  keinen  besseren  Platz  als  Man- 
dalay,  in  Mandalay  keinen  besseren  als  meinen  Palast,  ln  meinem 
Palaste  steht  eine  Wohnung  bereit,  dort  kann  der  Buddhismus 
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studirt  werden;  ieh  werde  fUr  Lehrer  und  BUcher  sorgen  und 
alles  Xöthige  liefern.  Ist  es  so  recht  oder'  nicht?  Die IJinsitzenden 
beglück  wünschten  mich  Über  diese  neue  (Jnudenbezeigunpdes  von 
Wohlwtdlen  üherströmendeii  Köuipi,  und  der  Dolmetscher  drängte 
zur  Antwort:  Ja  otler  Nein?  Se.  Majestät  ist  nicht  gewohnt  zu 
warten.  Mir  kam  die  Sache  sehr  über  den  Kopf,  aberNein  konnte 
ich  unter  keinen  l'mstäiideu  sagen , also:  .Ja!  Ich  selbst,  fuhr 
der  Kiinig  mit  gewinnender  Freundlichkeit  fort,  werde  mich  für 
diese  Studien  interessiren  und  ihren  Fortgang  beobachten.  F,r 
ertheilte  noch  einige  Directioncn  an  meinen  Begleiter  und  über- 
gab mich  dann  der  1‘roteetion  eines  seiner  ,'söhne,  der  mit  seinen 
Vasallen  um  sich  herum,  in  der  andern  Seite  des  Zimmers  auf 
der  Frdc  uiedergeworfen  big  und  sieh  bei  Nennung  seines  Na- 
mens mit  dem  halben  Dberkör|)er  emporriehtete.  Nachdem  sich 
der  König  zurückgez()gen,  k.tm  er  mit  seinem  Sehwarm  von  Be- 
gleitern herbei  und  erbot  sich,  uns  sogleich  nach  dem  vom  Könige 
bezeichneten  Hause  zu  führen. 

Im  Nandau  hat  jeder  der  erw  iu  hsenen  Prinzen  sein  ihm  an- 
gewiesenes Quartier,  wo  sein  Haus  mit  den  zugehörigen  Uärteti 
steht,  und  wo  er  seine  Haushedienten  um  sich  wohnen  hat.  Von 
dort  aus  verwaltet  er  auch  die  ihm  zugehörige  l’rovinz  des  Lan- 
des, aus  der  er  seine  Einkünfte  zieht,  und  nach  der  er  benannt 
ist.  Der  meiiHge  hiess  der  Nr’oungyan-Mintha  oder  der  Prinz  von 
Nyoungyan.  Das  gezeigte  Haus,  das  nicht  weit  von  seinem  eige- 
nen stand,  war  eins  jener  pavillonartigen  Lnsthäuser,  wie  sie  ge- 
legentlich von  den  Prinzen  bewohnt  werden  und  hatte  dem  Kron- 
prinzen früher  zum  .\ufenthalte  gedient,  dessen  weisser  Baldachin 
noch  unter  der  Decke  hing.  Es  war  reinlich  und  zierlich  aus 
Bambustähen  aufgelniut,  in  verschiedene  Zimmer  gctheilt  und  ent- 
hielt hinten  befiueme  Gelegenheit  für  Küche  und  Haushaltung. 
Vor  ihm  lag  ein  ausgemauertes  Wa.sserbassin  mit  Gärten  an  den 
Seiten  und  jenseits  jirangte  der  Königspalast  in  seiner  Fülle 
tllM'rladener  Pracht.  Der  Prinz  ging  sell)st  mit  uns  im  Hause 
umher  und  versicherte,  dass  es  mir  an  Nichts  für  meine  Be- 
quemlichkeit fehlen  solle.  Für  alles  Nöthige  würde  ich  mich 
nur  an  ihn  zu  wenden  haben,  da  er  mein  nächster  Nachbar 
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sei.  Und  so  wurde  auHgcuiaeht , da.sH  icii  in  einigen  Tagen  ein- 
/üehen  solle. 

Als  ifb  iiacli  Hause  iturllekgekehrt,  meinem  Wirfli  von  den 
Urgelmissen  der  Audienz  erzählte , nahm  das  Gesicht  des  guten 
alten  Mannes  einen  höchst  hedenkliehen  und  kuininervolleu  .\ns- 
druck  an.  Nach  dem,  was  am  Hofe  selu>n  Uber  mich  verhandelt 
war,  und  das  er  besser  wissen  musste,  schien  ihm  mein  l'orhaben, 
in  den  l’alast  einzuziehen,  nicht  besser,  als  freiwillig  in  den 
Kachendes’J'odes  zu  laufeil.  Kr  hatte  freilich  zu  lange  selbst  in  Hirnia 
gelebt,  um  mir  das  mit  klaren  Worten  zu  sagen,  aber  aus  seinen 
hingeworfenen  Winken  konnte  ich  abuehiuen,  dass  er  jeden. Aus- 
weg, selbst  heimliche  Flucht  ans  Mandalay,  dem  Leichtsinn  vor- 
ziehen wUrde,  mit  Selbstliberlegung  sich  in  die  Höhle  des  Löwen 
einsperreu  zu  lassen.  Indess  konnte  ich  mich  zu  nichts  .Anderem 
mehr  entschliessen.  .leder  sonstige  Weg,  den  ich  eingesclilageu 
hätte,  würde  ndelt,  aus  ISinna  hinausgefUhrt  haben,  und  das  Land 
hatte  sich  mir  schon  bis  ilahin  zu  interessant  gezeigt,  als  dass  ich 
es  bereits  verlassen  konnte. 

Ich  beeilte  meine  A'orbereitungen  so  rasch  wie  möglich,  und 
war  schon  am  zweiten  Tage  mit  meinen  Karren  vor  dem  Tliore 
des  Nandau.  Ua  ich  niit  dein  1‘rinzen  nicht  spwiell  'l'ag  und 
Stunde  hesprochen  hatte,  war  den.  AVächtern  keine  Ordre  zuge- 
koinineu,  und  sie  zeigten  sich  nicht  wenig  verwundert  Uber  das  Vor- 
haben eines  Kala,  mit  Kisten  und  Kasten  in  den  Palast  einzuziehen. 
Als  ich,  die  AVagen  draussen  zurUcklassend,  nach  der  Wohnung 
des  l’riuzeii  ging,  war  er  in  der  Morgenaudienz  des  Königs  und 
als  ich  später  meinen  Oiener  nochmals  schickte,  hatte  er  sich  be- 
reits zur  Siesta  niedergelegt.  Krst  spät  am  Nachmittag  kamen 
die  von  den  verschiedenen  Tribunalen  ausgefertigten  liefehle, 
wonach  die  äiissern  und  inneru  Thore  für  mein  Gepäck  geöflnet 
wenlen  durften.  Nach  dem  Passiren  des  ersten  vvurde  ein  böses 
Versehen  bemerkt,  glücklicherweise  von  meinem  Diener  selbst. 
Unter  einem  Kotier  waren  auch  meine  Wchirnie  mit  aufgepackt, 
und  also  mit  den  übrigen  Sachen  in  den  Palast  eingesehleppt 
worden.  Schinne  im  Innern  des  l’alastes,  welch’  ein  Hochver- 
rath'  Keiner  darf  eintreten,  und  die  Hirmanen,  auch  die  höchsten 
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Hcaiiitcn,  lassou  ihre  Schirniträger  vor  dem  äusnern  Thor.  Khe 
Zeuf;en  lierbeikamen,  hatten  wir  von  den  Sehirinen  ein  zusaninien- 
{fewiekeltes  Paket  gemaeht,  mit  Tueh  hedeekt,  ko  dass  Niemand 
selien  konnte,  was  darin  war,  uini  trujjen  sie  znrllekin  eine  fllrsie 
niifrefälirliehereAtmoHphilre.  Am  inneren  Thore  mussten  die  Karren 
halten  und  standen  Soldaten  bereit,  um  mein  Gepiiek  nach  dem 
Hanse  zu  tragen.  Als  ich  ankam,  trieb  sieh  dort  einer  der  jungen 
Prinzen  mit  seinen  alsSpielgtTilhrten  dienenden  Yasalleukindern 
umher,  und  da  der  Hioner,  um  das  Abendessen  zu  kochen,  nii’iit 
wusste,  wo  er  Wasser  holen  sollte,  lief  der  giHize  Trui)p  Knaben 
mit  ihm,  um  ihm  einen  Hrnnnen  zu  zeigen.  Doch  hatten  sie  sieh 
in  ihrem  Diensteifer  versehen.  Denn  als  der  Koeh.  ein  'raimtle 
aus  .Madras,  fllr  neue  Füllung  zurüekkehrte,  wurde  ihm  zu  w issen 
gethan,  dass  sideher  Brunnen  das  Wasser  liefere,  um  des  Königs 
Ftlsse  zu  waschen,  und  dass  ein  schwarzer  Kala  daraus  nicht  Wasser 
ziehen  dürfe.  Die  Birmanen  nennen  jeden  Fremden  überhaupt 
Kala  oder  Barbar,  und  bezeichnen  die  Mohamedaner  meistens  als 
.‘'chwarze  im  Gegensatz  zu  den  Wcissen  oder  Kuropiieru,  die  sie 
für  die  Herren  der.Vndern  halten.  Fremde,  dienen  in’sLand  kom- 
men, heissen  wilde  Barltaren,  und  solche,  die  durch  länge rn  Umgang 
mit  den  gesitteten  Birmanen  Hofl’nungszcichen  einiger  Verfeinerung 
durchblieken  lassen,  werden  des  Titels  gezähmte  Barbaren  gew  ür- 
digt. Stil  der  mehrfachen  Bekanntschaft  mitKngländem  istindess 
der  Ausdruck  .\ngkrit  für  gebildete  Kurojtäer  in  .\ufnahme  ge- 
langt, und  ist  durch  wiederholte  Besuche  französischer  Missionäre, 
Oftiziere  nnd  Kaufleute  auch  schon  xier  Name  Franzos  zugefügt. 
Die  Portugiesen  dagegen,  die  sieh  überall  in  Indien  mehr  mit 
den  Fiugelmreiien  gemischt  haben,  werden  weniger  streng  von 
diesen  gesehiedeu.  Mit  zunehmendem  Kinbliek  in  die  Verhält- 
nis.se  anderer  Länder  werden  sich  uatUrlieh  diese  BegriHe  mehr 
und  mehr  aufklären. 

Bald  nach  meiner  Ankunft  im  Hau.se  erschienen  mehrere 
von  den  Hausbedienten  des  Prinzen,  von  denen  sieh  beson- 
ders Filier  durch  seine  manicrirten  Geberden  und  gewählten 
Phrasen  als  gewandter  Hofmann  zu  erkennen  gab.  Fr  war  nach 
birnmni.scher  .\rt  ein  äusserst  eloganter»  feiner  Dandy  nnd  jeden- 
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falls  ein  grosser,  schöner  Mann  von  prächtigem  Ehenniass  des 
Körpers.  Sein  Name  war -M<mng-gyi,  uml  er  war  geschickt,  um 
nach  allem  Nötliigen  zu  sehen.  Ftir  das  Wasser  wurde  die  Ein- 
richtung gctiH)ffcn , da  die  für  allgemeinen  Gebrauch  geöffneten 
Brunnen  für  meinen  Diener  zu  weit  waren,  dass  täglich  einige 
grosse  Thonkrüge  zweimal  durch  Soldaten  gefüllt  wurden,  und 
andere  waren  für  das  Holzhacken  bestimmt,  Haus  und  Umgebung 
rein  zu  halten  und  sonstige  Dienste  zu  thun. 

Der  Prinz  stattete  mir  einen  Besuch  ab,  wozu  er  auf  den 
Schultern  eines  stämmigen  Kerls  herbeigetragen  wurde,  und 
s(d>ald  er  ins  Zimmer  trat,  lieleu  alle.\nderen  darin  platt  auf  den 
Bauch.  Das  war  besonders  hinderlich  für  meinen  Diener,  der  dann 
den'l’heetopf  samint  Tassen  auf  der  Erde  vor  sich  herstossen  musste 
und  wenn  er  damit  glücklich  an  dem  hohen  'l'ische,  an  dem  wir 
auf  Stühlen  sasseii,  angclangt  war,  noch  immer  nicht  wusste, 
wie  er  hinaufreichev  sollte,  wenn  ich  cs  ihm  nicht  abgenommen 
haben  würde.  Als  sich  sjtäler  diese  Besuche  des  Prinzen  häutiger 
wiederholten,  hielt  ich  bei  meinen  Leuten  nicht  streng  darauf,  ob 
sie  die  Etikette  genau  beobachteten,  und  der  Prinz  selbst  war 
vernünftig  genug,  unter  Ausnahmen  eine  .Ausnahme  zu  statuireii. 
Als  er  durch  die  Zimmer  umherging  und  an  das  Bett  im  Schlaf- 
gemach kam,  fragte  er  nach  der  Kopfseite  und  fand  zu  seinem 
Entsetzen , dass  l>ei  der  von  mir  im  Bette  angenommenen  I>age 
die  FUssc  gerade  nach  demjeuigcH  Theil  des  l’alastes  gerichtet 
sein  würden,  wo  dertLddfüssige  selhcr  schläft.  Im  ganzen  Palast 
muss  aber  .lecler  so  im  Bette  liegen,  dass  die  Füsse  vom  Palast 
weggeweudet  sind,  was  ad  notam  zu  nehmen  war. 

Der  Prinz  ttberliess  mich  beim  Weggehen  Moung-gyi,  durch 
den  ich  über  Alles  Auskunft  erhalten  könnte,  und  der  in  dei  riiät 
ülrer  eine  Menge  Dinge  besser  als  andere  Birmanen  unterrichtet  war, 
und  gewöhnlich  für  ihm  vertraute  Fragen  schon  einen  S|)ruchte.\t 
zur  .Antwort  bereit  hatte.  Er  nannte  mir  eine  Menge  Palibezeich- 
iiimgen  für  die  dop|)eltc  Namen  führenden  Städte  und  meinte,  dass 
die  PalihUcher  von  'l’iho  durch  .lohaiulas  schon  früher  gebracht 
seien,  ehe  ncK-h  Schinhodegosa  das  Ancf  zugefügt  liabc.  Den 
Namen  Mvaumia  wollte  er  nicht  als  viel,  sondern  als  srhncll  er- 
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klären,  weil  sie  die  Ersten  gewesen,  die  ini  Lande  angekomuien. 
Die  vernelnusten  iler  Tliiere  sind  der  die  S<inne  bewohnende 
l’fiui,  der  Hase,  den  Mond  bozcicliuend,  und  der  Henza,  der  mit 
seinen  den  Kleinodien  gleielien  Augen  freundlich  auf  den  Fremden 
blickt.  In  ihm,  als  Haupt  der\  iigel,  hatte  sieh  (Jautama  ver- 
körpert, als  er  die  niederen  Welten  noch  durchwanderte  und  in 
seine  Form  legt  man  den  zur  liegrllssung  von  (lüsten  angeboteneii 
Thee.  \'on  den  Amnletteu  sei  das  sicherste  der  in  einem  llaum 
gefundene  Stein,  Titmadae  genannt,  der  (wie  die  (ioldblUttchen ) 
untertlie  Haut  geliracht  wird  und  den  ich  dort  als  Imrten  Klumpen 
mehrfach  gefühlt  habe.  Die  rothen  'ralismane,  die  auf  den  Arm 
tättowirt  wej'dcn,  schützen  gegen  Krankheit,  solche  auf  der  Brust 
uiachen  uncmptindlich  gegen  Wunden,  Gegen  Schlangenbiss  wird 
d:is  Moay-szay  (von  schwarzer  Farbe)  eingeimpft.  Die  das  Fleisch 
hart  und  unverwundbar  machende  .Mediein  (dabih-dzay)  wird  für 
drei  -Monate  und  länger  gegessen. 

Am  zweiten  Abend  erschien  in  der  Begleitung  eines  der 
j»ingeren  Prinzen,  der  sein  tichUler  war,  ein  gelehrter  Herr  Pro- 
fessor in  .meiner  Wohnung,  um  die  rnterrichtsstundcii  zu  begin- 
nen. F,r  hatte  früher  lange  in  ciuem  Kloster  gelebt,  war  alrer  jetzt 
aus  dem  Mönchsstandc  ausgetreten  und  schon  seit  mehreren  Jahren 
verheirathet.  Er  theiltc  mir  den  von  dem  Könige  entworfenen 
•Studienidan  mit,  der  indess,  obwohl  von  so  hoher  Quelle  kom- 
mend, meinen  Beifall  leider  nicht  gewinnen  konnte.  Erst  sollte 
das  Birmanische  grüiKllich  erlernt,  dann  mit  dem  Pali  ein  Anfang 
gemacht  werden  und  sciiliesslich  würden  wir  die  heiligen  Bücher 
lesen.  Das  möchte  schon  gut  gewesen  sein,  wenn  nicht  die 
Klausel  hinzugekommeu  .wäre:  mu  h üblicher  Landesweise,  denn 
eine  andere  verstand  mein  Lehrer  nicht.  Die  gründliche  Erlernung 
des  Birmanischen  allein  hätte  aber  dann  mehrere  Jahre  in  .\ns|irueh 
genommen,  und  dergauzeWegvom  birmanischen  Alphabet  an  bis 
zuiii  Paramatta  w ürde  ungefähr  ein  halbes  .Menschenleben  erfor- 
dern. Ich  w'ollte  aber  gleichmit  dem  Paramatta  anfangen,  dcjin 
das  allein  war  es,  was  mich  interessirte.  Das  Birmanische  war 
mir  nicht  Selbst-Zweck,  sondern  nur  .Mittel,  um  andere  Zwecke 
in  Birma  dadurch  zu  erreichen,  und  für  meine  .\bsicht  verstand 
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ich  schon  damals  genug  davon.  Die  l’aliscliule  eines  Indo-Chi- 
nesen durchzumaclien , der  .lalire  lang  unverständliche  Floskeln 
ini  gedankenlosen  Auswendiglernen  heridappern  muss,  ehe 
er  ihren  8inn  versteht,  ist  natürlich  ein  Experiment,  das 
bei  ludo-flermanen  fehlzuschlagen  pflegt,  schmi  wenn  nach 
alter  Hchule  die  Euclidischen  Elemente  erlernt  werden  sollten. 
Aus  diesen  und  andern  Gründen,  die  wegen  verweigerter  Arzneien 
hiiizukameu,  entwickelte  sich  allmählig  im  Laufe  der  Zeit  eine 
Missstimmung  im  König,  die  ich  selbst  bedauerte,  der  aber  nicht 
abzuhelfen  war,  da  seine  Wünsche  mit  meinen  .\hsichten  unver- 
einbar blieben.  Meinen  Lehrer  hatte  ich  bald  dahin  gebracht, 
dass  er  mich  nach  meiner -\rt  unterrichtete,  und  an  der  Stelle  des 
lluchsUibirbuches  Collcgien  Uber  Metaphysik  las,  aber  der  Arme 
schwebte  stets  in  Todesängsten,  dass  sein  Abweichen  von  den 
königlichen  Vorschriften  entdeckt  und  geahndet  werden  möchte. 
Der  König  von  IJirina  ist  nur  gewohnt  zu  befehlen,  und  es  war 
einmal  unter  den  Umständen  nicht  zu  ändern,  dass  er  an  mir 
Jemand  finden  musste,  der  ihm  in  allen  Dingen  entgegen  war. 
.Mein  Lehrer  und  häufig  auch  der  Prinz  Hessen  sich  durch  meine 
Anschauungsweise  überzeugen,  aber  den  König  zu  überzeugen, 
war  eine  andere  Sache.  Einmal  war  Xiemaud  da,  der  ihn  zu 
überzeugen  versucht  oder  gewagt  haben  würde,  und  dann  hätte 
er  auch  selbst  nicht  Überzeugtsein  wollen.  Dass  ich  ihm  mehrfach 
widersprochen  hatte,  konnte  sich  bei  einer  an  unbedingten  Ge- 
horsam gewöhnten  und  so  nothwendigerweise  empfindlichen  Per- 
sönlichkeit natürlich  nicht  verwischen,  und  seine  temporäre  Un- 
gnade, Verbunden  mit  dem  schon  früheren  Verdachte,  der  auf  mir 
ruhte,  machte  unter  den  argwöhnischen  IHrmanen  meine  Stellung 
ini  Palast  zu  einer  etwas  schwierigen,  bei  der  es  Takthalten  galt, 
um  nicht  den  Hals  zu  brechen. 

,\ls  ich  am  nächsten  läge  den  Prinzen  besuchte,  Hess  derselbe 
gerade  eine  Pali-Erzählung,  von  Freundschaft  und  Treue  han- 
delnd, vor  seinen  llausbedienteii  al)lesen,  und  gab  selbst  die 
erklärenden  Glossen  und  lllnstrationen  dazu.  Er  erzrihlfe  mir 
dann  von  seinem  grossen  Vorfahren  Alompra,  der  die  Feinde 
Birma's  durch  himmlische  Warten  fünferlei  .Vrt  besiegte,  nämlich 
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ein  Hehwert,  das  diireli  die  I-uft  flog*')  und  Kßpfe  nbliiel),  einen 
Sclnih,  mit  dem  man  Meilen  sjtrang.  eine  Laii/.e.  die  gleieli  die  gan/.e 
Sohlatenlinie  zusammen  aufspiesste,  einen  Pfeil,  der  in  jede  Kntfer- 
nung  geseliickt  werden  konnte  und  ein  Oewelir,  das  nie  sein  Ziel 
verfehlte.  Während  Alumpra  schlief,  stieg  die  Ausdünstung  seines 
Kiirpers  zum  Himmel  auf,  his  sie  die  Nase  eines  Tliagya  (flottes) 
traf,  der  dailurcli  von  der  Kriegsgefahr  henachriclitigt  wurde,  und 
vom  Himmel  herahkommeud , diese  Wunderwatten  mithrachte. 
Hähne,  krähen  genau  zu  vier  bestimmten  Stunden  der  Nacht,  denn 
als  die  Vathay  die  Athetmanahedin  verbrannten,  kamen  Hühner 
die  Asche  zu  fressen  und  haben  'dadurch  die  astronomischen 
Lehren  dieses  Huches  assimilirt. 

Auch  nach  dem  Hückzug  des  Prinzen,  der  sich  nach  dem 
Palast  begeben  musste,  wurde  die  Unterhaltnng  von  seinen 
Hausbeamten  fortgesetzt.  Auf  dem  Platz,  wo  jetzt  Mandalay 
steht,  lebte  eine  weibliche  Helu,  die  ihre  Hrustwarzeu  abschiiitt 
und  Gautama  darbraclitc,  worauf  dieser  Anaiida  i)rophezeihete, 
dass  sich  <lort  einst  ein  Köuigssitz  erheben  sollte.  Als  das 
diese  Verheissung  enthaltende  Huch  v«>r  einigen  Jahren  gefun- 
den wurde,  liess  der  König  die  llaujitstadt  von  .\mara]uira  dort- 
hin verlegen.  Hangun  ist  auf  einer  Stelle  gebaut,  wo  ein 
frommer  BUsser  seine  Finger  mit  Baumwcdle  umwand  und  sie 
anstcckte,  um  dem  Gotte  Lichter  zu  weihen.  Nach  Ava  kam  ein 
weisser  Elephant  den  Fluss  heraltgeschwommen.  Fm  die  leicht 
verwischbareu  Huchstabeu  auf  den  schwarzen  'l’afeln  zu  tixiren. 
müssen  sie  erst  mit  Kohle  und  dann  mit  Heisschleim  überwischt 
werden.  Faner  iler  Herren  holte  zum  Voizeigen  die  alte  Land- 
karte**) des  Mahaghovinda  (IMuya  shi  gyi),  der  dem  Könige  von 

*)  Aferagalunge’«  arms  Hew  by  theinselvpis  cuttiiij?  Uown  tlie  iicighbouring  fo- 
and  tbnn  rnturning  to  tho  aHtonitfhod  Hattaekn,  ciit  in  pieces,  erzählt 
Brodio  ans  den  Traditionen  der  Mantras. 

**)  AU  die  von  den  mit  Maliadliammnda  begiunendeu  Königen  beherrschten 
Reiche  werden  aufgezahlt:  Ko^awati,  Razagyo,  Mithila,  Baranosi,  Kapila,  Hat* 

tipura,  Kkadi^ekkhu,  Watsirawiitti,  Madura,  Aritapura,  Indnpatannga,  Ko»anibhi, 
Kannagandza,  Handi^aiia,  U^aniba.  TekkasUf  Kohinayana,  Malittira,  Kapilawutti, 
Koliya,  LJewadaha.  Nach  dem  Hadjavali  (Kaschtnir’s)  wird  Djamliudwipa  in 
Bharatavarcha.  Kinnaravarcha,  Harivjtrcha,  KuruvaVeha,  Hiraninayavarcha»  Ra- 
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Benares  anrietli,  sein  die  Erde  umfassendes  Reich  so  unter  seine 
verschiedenen  8i)hne  zu  vertheilen,  dass  keiner  von  dem  eigenen 
in  ein  anderes  gelangen  konnte,  ohne  vorher  durch  Benares  zu 
kommen. 

Am  folgenden  Tage  erhielt  ich  den  Besuch  eines  Collegen, 
des  Leibarztes  des  l’rinzen,  des  Mo-Zea  oder  Kayatiti.  Er  hat 
in  den  Sehanländern  auch  Hexerei  (Piutza)  gelernt  und  versteht 
die  Leute  fest  zu  machen,  also  viel  mehr  Dinge,  als  ein  armer 
Doetor  Ordinarius.  Er  kramte  aus  einer  kleinen  Schachtel  seine 
Mcdicinen  her,  die  meistens  aus  schmalen  Cylindern  mit  Ver- 
goldungen bestanden,  gewiihnlich  durch  Heusa  roth  gefärbt  und 
immer  stark  jiarfUmirt,  so  dass  sieh  durch  Geruch  oder  Geschmack 
keine  weiteren  Bestandtheile  unterscheiden  Hessen.  Sie  dienten 
leichte  Geburt  zu  verschallen,  unverw  undbar  zu  machen,  Liebe  zu  er- 
regen u.  s.  w.  Im  Allgemeinen  kommt  es  weniger  darauf  an,  welche 
Kräuter  die  Mediciiien  enthalten,  als  unter  welchen  Zeiten  der 
.Mondphasen  oder  Constellationen  sie  gesammelt  sind.  In  den 
magischen  Vierecken  werden  Charaktere  cingeätzt,  die  die 
Schwänze  der  ähnlichen  Thiere  repräsentiren.  Eine  Medicin,  die 
Xatzay  (Zauber  der  l>ämone)  heisst,  wird  eingeimpft  in  der  Fi- 
gur desjenigen  Nat,  v<in  dem  man  wlinscht,  dass  er  in  den 
Patienten  fahre,  um  dann  Auskunft  auf  gestellte  Fragen,  sei  es 
Uber  Krankheiten  odor  Uber  Scliatzgrabcn , geben  zu  können. 
Wenn  er  seine  .Mittheilungen  gemacht  hat  und  wieder  gehen  soll, 
so  wird  die  Dewadazay  (Zauber  der  Götter)*)  genannte  Medicin 
eingeimpft.  Alle  die  Geheimnisse  dieser  Wissenschaft  waren 
ursprünglich  in  einem  goldenen  Buche  nicdcrgcsehricben,  das 
ÖÜ(X)  Vathay  verfasst  hatten.  Dieses  Nakhara  pukyam  genannte 

myakvarclia.  Havritavarcha.  Ulia(lrncv.aviirclia.  Keliiinalavnrelia  gotheilt.  und 
Bharatjivarclia  wiedor  in  Aindra,  KÄsoru,  Tniiira|>ftrna , Ga))liastim.ata , Najfa, 
Sanniya.  V’aruna,  Oaiidharva,  Knmarika.  Im  Pralihai<a-tchli.andu  hi-i.sspn  die  %on 
Mabadeva  dem  Uliarata  Kt’Kebeneii  Theile  der  Knie : Indra-dwipa , Kadern, 

Tamra-pania,  Uabliastiman,  Kumarik.a,  Naga-telilianda,  ISaiiiiiya,  Varuna-teblianda. 
Uandharva-tehhanda,  aueli  mit  dem  creten  identifieirt,  indem  der  lieva-tclilianda 
an  der  letzten  Stelle  Tschandra-tcldianda  nennt. 

*)  Ils  ont  dedieiizdomestiqnes,  dont  ila  impriment  la  flgnre  avec  unter cliand 
8ur  lour«  bras  ou  Icurs  öpaules,  liemerkt  Turpin  von  den  Anieaiicsen. 

10  * 
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Biicli  wurde  dureh  Matekka-Vatbiiy  aus  dem  Pali  iu  das  Binua- 
nisidie  iibersel/.t.  Da  dieser  Jlo-Zca  die  Siddhiyatb  (die  Wisseii- 
sebaft  der  Vidlkoiiinieiibeit  oder  Luverwuiulbarkeit)  verstellt,  wird 
er  Kaliiya-Siddbi  {renaiint. 

Heute  war  ein  rn^rlilek  passirt.  Als  die  Ilofleute  des  Prin- 
7.eu  zu  mir  kamen,  erzäblten  sic,  dass  derMyow'un,  der  in  Kabaiu 
so  stolz  und  streiif;  die  Tbemis  repräscntirte,  selbst  geprtlfrelt 
worden  war.  Beim  Bau  des  t'anals  waren  seine  Leute  mit  denen 
des  ersten  Ministers,  die  an  einer  andern  Stelle  arbeiteten,  in  Streit 
{reratben,  und  dann  aucb  die  Herren.  Der  einflussreiebe  -Minister 
liaMe  sieb  beim  Könifr  beklagt,  und  dieser  dem  Myowun  Stoek- 
sebläge  zudietirt,  meinen  Prinzen  beauftragend,  die  Strafe  zu 
llberwaeben.  .Vis  ieb  einige  Tage  darauf  zur  Audienz  kam,  war 
er  gerade  du  jour  und  maebte  die  Honneurs  ebenso  rund  und 
munter  wievorber.  Krdrllekte  mir  als  altem  Bekannten  die  Hand, 
erfreut  mich  von  Kabain  zurllek  in  Mandalay  zu  seben.  leb  ge- 
nkte  mieb  ibn  zu  fragen,  wie  es  in  der  Zwisebenzeit  gegangen, 
weil  er  mir  von  den  Baitau  bätte  erzäblcn  müssen.  -\bcr  viel- 
leiebt  bätte  er  sieb  dann  gerUbmt,  weil  He.  Majestät  dureb deren 
böebst  eigenen  Mund  dieUnade  gehabt  batten,  sie  ihm  zu  verord- 
nen. La  jieine  la  jdus  U-gt're,  c’est  la  eangue  (sagt  Bissachc^re  von 
Tonquin).  Unepeinc  reputee  eneorefort  legere,  ee  sont  les  eoujis 
de  rotins.  Les  parents  de  PKinporeur  en  revoivent  quelquefois 
publiquement  et  reparaissent  le  lendcniain  ä la  conr. 

In  den  Höfen  des  Palastes  spazieren  gebend,  kam  ich  zu 
einem  umzäunten  und  dureb  ein  Strohdaeb  bedeckten  Platz,  wo 
hunderte  von  .Vrbeitern  beschäftigt  waren  und  eine  Menge  Stein- 
metzen Blöcke  zu  Pfeilern  bebauten,  während  andere  Insebriften 
bineinmcissellen.  Der  König  batte  beschlossen,  den  gesaminteu 
Abhidhamma  auf  Steinsäulen  cinsebreiben  zu  lassen,  und  diese 
dann  als  Meilensteine  an  den  Heerstrassen  seines  Beicbes  aufzu- 
stellcn.  Hin  Minister,  der  dort  beschäftigt  w'ar,  hatte  eine  grosse 
Karte  des  Landes,  nach  birmaniseber  Weise  gezeichnet,  vor  sieb, 
und  war  unter  Hülfe  eines  jungen  Birmanen,  der  in  Bangun  oder 
Calcutta  Mathematik  gelernt  hatte,  mit  einem  Werke  über  Forti- 
iieationen  beschäftigt,  ln  einem  besonderen  Tbeil  des  Palastes 
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Kind  die  Wohnungen  der  flemahlinnen  und  (^oneubinen  dea  Kö- 
nigs, die  von  natürlichen  Euniiehen*)(Maima-tso)  gehütet  werden. 

■Mouug-gyi  machte  mir  hestäudigV'orwürfe  über  die  uncerimo- 
niiise  -Vrt,  mit  der  ich  Bücher  behandelte,  wenn  ich  bei  meinen  Stu- 
dien zwinchen  oder  gar  auf  denselben  sass.  Die  Birmanen  beweisen 
Jedem  Buche  Verehrung,  sell)st  dem  Thinhungyi,  dem  Ahe-Buehe, 
und  halten  c.s  für  eine  grosse  Sünde,  w’enn  man  darüber  hinweg- 
steigen sollte.  Sic  verehren  auch  die  Schiefertafel  oder  l’arabeik, 
und  der  Schüler,  der  die  zu  buchstabirenden  Sylbeu  auf  sic  ge- 
schrieben hat,  bückt  sicherst  mit  gefalteten  Händen  vor  ihr  nieder, 
ehe  er  sie  aufnimiut  und  die  Leetüre  abliest.  Kr  schloss  diese 
Moralpredigt  mit  einer  Vergleichung  der  verschiedenen  Religionen 
und  Erhebung  der  seinigen.  .Vudere  Religionen  haben  im  Dott- 
begriflf  geirrt  und  die  Bibel  (Kyansa)**)  hat  keine  Wurzel. 

')  Universi  (quae  niira  iiaturae  dispositio  est)  cunnchi  exstant  ali  utero,  tri- 
pliei  t.amon  modo  intur  tiC  diatuieti.  Priiiios  h:iben( , quibns  iibera  sunt  gr.andia, 
pcctiis  feniinarum  inorc  elevatiiiii , hos  enim  et  faeiei  decor,  et  pinauior  corporis 
eonstitutiü,  et  voci»  eaiiorac  siinvit.’is  et  serniuuis  affabilit.'ia  et  nenii  jiieunditas 
magi«  eoimiienilant.  I’errari  extant  a!(iiie  ideirco  reqi  jvlmodiim  cari,  l)etnerkt 
Koffler  von  den  Knnnelieii  am  Hofe  Oocbinchina's.  Da  am  Hofe  de»  t.'hova 
.alle  hohen  .Veinter.in  den  Händen  Verschnittener  sind,  lassen  oft  EhrgeiziKe  in 
Annani  diese  Uperation  au  sich  vornehmen,  und  schon  Uampier  bemerkt,  dass 
sie  weit  weniger  gefährlich  wäre,  weil  der  tiebranch,  sich  durch  Opium,  vorher  zu 
betäuben,  einen  woblthätigen  Eintinss  ausübe.  Nach  dem  Codex  des  Mahabad 
(im  DabistaiO  wurden  nur  Verbrecher  castrirt  und  die  Eunuchen  deshalb  nie  von 
den  altpersisehcn  Königen  als  V'ertraiite  benutzt.  Die  Operation  der  Gallen  ver- 
trat bei  den  Galli  die  symbolische  Uaumbescliiieidung.  - 

'*)  Die  Siamesen  identideiren  den  in  der  Hölle  gekreuzigten  Devadatta  mit 
(imstiis  und  die  Laos  (nach  Marini)  sagen  : en  bhisphcmant,  que  nostre  Dien 
aiioit  gouverne  le  munde  l'cspace  de  cinq  niillc  ans  avant  la  naissancc  de  Xaca; 
que  »e  voyant  fort  affanee  en  ;ige.  lorsqnc  celuy-cy  parut  au  nionde,  et  d.ans  un 
e.statde  nesepouuoirpluschafgerde  tantde  suins,  il  pensa  sericusementä  menager 
»es  interests,  et  regier  »es  aflFaires;  et  qire  nese  pounantpasdispenser  d’obelret  de 
»«  conformer  aux  ordre»  de  ec  nouveau  Dien,  dont  11  apprehendoit  les  violences  et 
qii'il  ne  Iny  reprochait  sa  manuaiso  condiiite,  ponr  cn  aunir  aimctrop  de  doueeiir 
enner»  quelquesuns,  et  ennersles  .aiitrcsanec  tropde  rigiieur  et  de  »euerite,  il  auoit 
prisla  forme  d'iine  personne  fort  panvre  et  fort  meprisable  afln  d'enioiivoir  Xaca  nt 
dcletoncherde  comp.assion;  etqu'cn  ccttcpostureilirtyprcscnta  une  reqneste,  par 
laqnellc  II  deniandoit  qu'il  liiy  fnt  ircnuis  de  continiier  cncore  un  an  dann  Ics  fonc- 
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Die  Birmanen  scheuen  sich  Uber  Blleber  zu  treten,  da  es  über- 
haupt eine  Beleidiffung  ist,  Uber  Jemanden  hinzutreteu,  und  daraus 
schon  blutige  Feindschaften  entstanden  sind.  Weil  die  Birmanen 
Niemand  Uber  ihrem  Haupte  dulden  wollen,  sind  die  Hauser 
einstöckig  gebaut,  und  wenn  etwas  durch  die  BambustUhe  meiner 
auf  I’fahlcn  stehenden  Wohnung  fiel  und  unten  lag,  so  kostete  es 
stets  Muhe,  einen  der  Diener  zum  Wiederholen  dorthin  zu  schicken. 
In  Rangun  stieg  ein  zu  einem  Kranken  gerufener  Puiigyi  von 
der  Strasse  aus  auf  einer  aussen  angesetzten  Leiter  zu  dem  Fen- 
ster des  Zimmers  hinein,  da  er,  um  die  Treppe  zu  erreichen,  erst 
unter  einer  Gallerie  hätte  durchpassiren  mUssen.  Auch  unter 
aufgehiingtem  Zeug  gehen  die  Birmanen  nieht  gerne  hindurch, 
und  wenn  ein  Seil  mit  solchem  in  meinerStube  ausgespannt  war, 
durfte  ich  nicht  auf  viele  Besuche  rechnen-  Ein  fr-ommer  Birmane 
Hangun’s,  der  Buddha-Bilder  in  derKajUte  eine.s  Schiffes  fand,  bot 
hohe  Preise  fUr  dieselben,  um  sie  von  der  Schmach  zu  befreien, 
dass  die  Matrosen  auf  Deck  Uber  sic  weggingen.  Einige  der  Be- 
sucher wiesen  die  angebotenen  Speisen  zurlick,  indem  sie  sagten, 
dass  sie  als  Leute  des  Königs  von  keinem  Fremden  Nahrung  an- 
rUhren  durften.  Die  Meisten  iiulcss  thaten  sich  sehr  gUtlieh  an  Thee, 
Zucker  und  Bisquit.  Ihren  Betel  mussten  sie  jedoch  wlbst  brin- 
gen, denn  ohne  den  kann  ein  Birmane  nicht  existiren.  Die 

Ilona  de  sa  cliargf , pt  qiie  Xac.n  qiii  Catoit  hienfaiaant  et  gencreux  y souacriiiit 
d'une  favon  tres  obligeante,  inai.H  auec  eettc  eondilion,  qu’ils  sont  sterile»  et  mise- 
rables. En  »orte  qiie  par  ce  partage  d’Empire  et  de  souverainete,  la  Jurisdiction 
de  Tun  et  de  l’autre  se  troiiva  affoibli  et  diminue:  m.ais  qiie  eelle  de  Xaca  sur- 
passoit  Taatro  inAniment  cn  beaiite  ct  eii  ricliesBe».  IJer  verbannte  Gott  habe 
dann  durch  Diebstähle  »eine  ärmliche  Lage  an  verbc.ssern  gesucht,  wäre  aber 
zuletzt  ertappt  worden;  er  hätte  l)e»traft  werden  »ollen,  als  sieh  »ein  .Sohn,  obwohl 
selbst  unschuldig,  an  seiner  .Statt  tödten  lies».  Und  wegen  dieser  Aufopferung  ver- 
diene GhriatusalsGott  verehrt  zu  werden.  Die  liinnanischeGe»andt.schaft.(1788p.d.) 
besuchte  die  Klöster  Peking'»  und  saw  some  with  Image»  of  Ihe  deity  and  priest» 
dres.sed  in  yellow  iu  attendance,  some  with  people  dressed  in  dark  coloured  caps 
and  trowscr»,  wliom  the  Chinese  call  llo-Shyeug  and  »omc  with  the  ship  eountry 
Kulas  in  atteudancc  on  the  Image  of  Devadat,  which  they  worship  (a.  Uumey). 
Nach  dem  Dabcliurlik  Erden!  wird  Devadatta  verkehrter  Weise  für  einen  Wider- 
sacher gehalten,  da  .»eine  Feindseligkeiten  nur  dazu  dienen  sollten,  die  Vorzüge 
des  Bodhisattwa  zu  befestigen. 
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Siaiiipsen  schienen  mir  indess  noch  inveterirtere  Kauer  zu  sein. 
Distanees  are  often  estiiuated  hy  the  nuinber  of  pawns,  that  wjll 
he  oonsuined  on  tlie  road,  sagt  Yale  von  den  Kasia's.  Der  Mund 
und  damit  das  Gesicht  wird  durch  diese  beständige  licwegung 
der  Kinnbacken  sehr  entstellt,  denn  wie  Lavatersagt:  „die  Muskeln 
um  den  Mund  herum  sind  dem  Sitze  der  Seele  am  nächsten,  da 
kann  sich  der  Mensch  am  wenigsten  verstellen.  Daher  das  häss- 
lichste Gesicht  angenehm  wird,  wenn  es  noch  gute  ZUge  am  Munde 
übrig  behalten  hat,  und  einem  wohlorganisirten  Menschen  nichtsiu 
der  Natur  so  widrige  Einplindungen  erregen  kann,  als  ein  ver- 
zogenes Maid.“  Ein  alter  Herr,  der  inieh  bei  seiner  Visite  mit  dem 
Abhidhaimiia  in  derllandtraf,  verglich  die  Weisheit  desselben  mit 
dem  unermesslichen  Aiianda*),  der  nur  in  dem  Ocean  für  seinen 
Kieseukörper  Siiielraum  findet,  ein  den  lluddhisfen  mehrfach  be- 
kanntes Simile.  Unter  der  U'onstellation  des  Orion  sprang  der 
Mietmo-Berg  hervor,  und  um  ihn  schlingt  sich  der  ungeheure 
Eisdi  Anauda  im  Kreise  herum. 

Die  Könige  der  sechs  Nat-llimniel  sind  von  dem  Tlragya- 
könige  eingesetzt,  der  grösser  als  die  Herrscher  der  Bhyamma- 
Hiinniel,  eigenem  Glanze  entsprang,  und  dessen  .Stellvertreter  auf 
der  Erde  jetzt  in  Mandalay  über  Birma  herrscht.  Die  Birmanen 
theilen  die  Baedin  (V'aeibui)  in  drei  Bücher  (Sama,  Yajau  und 
Ihshyu),  sagend,  dass  die  vierte  (.Vhtappan)  verloren  gegangen. 
Unter  den  Wesen  der  niederen  Welt  sind  die  l’eittan  (Pietas)  mit 
riesigen  Gliedern,  dicken  Augen  und  kurzen  Lidern,  mit  unge- 
heurem Bauch  und  nur  ganz  kleinem  Munde,  wie  ein  Nadelöhr, 
versehen.  Sie  leben  zwischen  Erde  und  Hölle.  Die  Athurakay 
sind  eine  Art  Wesen,  die  bei  Tage  Menschen  sind  und  bei  Nacht  in 
die  Hölle  fallen,  oder  bei  Nacht  Menschen  werden  und  bei  Tage 
in  die  Hölle  fallen.  In  den  Bäumen  des. Waldes  lebt  ein  Unge- 

*)  Dans  le  fond  de  la  torre,  .appelec  Haeätala,  est  le  mondc  des  serpents,  an 
niilieu  duquel  ap|iarait  l'etre  mysterieiix,  l’cs«ence  de  l’uDivcrs,  le  dicu-serpent  A 
inille  tetes,  dont  le  sicife  e»t  fortin'  des  oo'us  de  serpents,  qui  sont  une  partie  de  »on 
propre  corp»,  ce  maitre,  qiii  a poiir  «ymliolc  iin  palmier  d'or  et  dont  la  niain  tient 
iin  »oc,  ce  »onverain  de  la  nier  universelle  a pour  nom  Ananta  (t'inllnil  ou  .Secha 
(ce  qui  reste  a Janiais),  il  porte  la  terre  et  c’est  snr  »on  dos,  qne  repose  Viehnu, 
le  dieu  conservatcur  (».  Troyer). 
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fliUiii,  Ou[»:\k:nKlcr  A/,ehn  (der(irllne)  Kcunnnt,  das  ungesehen  auf 
Daruuterhiiigeheude  lieral)fällt  und  sie  krank  niaeht.  Ausserdem 
haust  in  den  wüsten  Jiiiigeln  der  I’ulit  genannte  Tazeit,  derSolclie, 
die  sein  fJehict  betreten  sollten,  in  Fieherfrösten  schüttelt  und 
exoreisirt  werden  muss.  Wenn  Jemand  naeh  einem  Falle  auf 
die  Erde  sjjäter  l’nwohlsein  verspüren  sollte,  so  werden  auf  der- 
seflien  Stelle  dem  Myae-put-heluh  Opfer  gehraeht.  \erletzt  er 
sieh  sehon  iin  Augenblick  des  Falleus  oder  stürzt  er  in  einem 
apoplektisehen  Anfall  nieder,  so  ist  erwii  Taziiy-l’azoga  gepackt, 
und  die  heilkräftige  Arznei  gegen  ihn  muss  dem  Körper  eintättowirt 
werden.  Naeh  dein  kosinologiseben  System  der  Huddhisten  gellt 
ilie  Schöpfung  aus  dem  Wirken  der  Naturgesetze  hervor,  doch 
können  die  Nat  in  Folge  ihrer  angesammclten  Verdienste  zu- 
weilen in  übernatürlicher  Weise  darin  eingreifen  und  in  der  Erde 
fioldminen  oder  in  den  Wäldern  Hl  unien  schaffen,  wie  die  schatten- 
losen Helu’s  durch  furchtbare  Erscheinungen  von  Büffeln,  Tigern 
_ii.  s.  w.  zu  schrecken  vermögen. 

Unter  den  mir  von  Moung-gyi  gemachten  Noten  finde  ich 
die  folgende:  Des  Stolzes  sind  14. Arten:  Behaglich  in  des  Schattens 
Kuhle  zu  lagern,  mit  der  Götterbimmel  Macht  zu  seinem  Befehle 
und  siegreich  Uber  seine  Feinde,  das  ist  des  Thagya-  Königs 
Stolz.  Frei  die  .Aetherllifte  zu  durehkreisen,  ohne  llinderniss 
oben  noch  unten,  darin  liegt  der  Stolz  desGalun.  Seine  wunder- 
baren Werke,  glänzend  und  strahlend,  machen  den  Naga  stolz. 
Seine  Gegner  zu  überwinden  und  jeden  Widerstand  zu  vernichten, 
das  ist  des  Lö'wen  .Stolz.  Gehorsame  Sklaven  zu  seinen  Diensten 
mit  Ueberfluss  an  Gold  und  Silber  zu  haben,  das  ist  des  Satay*) 

*)  Siitao  (Th.'itae  .iiisgcsprochiai)  meint  eincu  Keiclien  oder  überhaupt  die  bei 
den  Buddhisten  den  Vaisya  entspreehende  mittlere  der  drei  Kasten.  In  Gaiitania's 
Legenden  spielen  inmicr  dicSatac  sa  (des  reichen  Mannes  Sohn),  was  sagen  will, 
ein  Mitglied  der  wohlhalienden  Bnrgerklasse,  die  an  der  Seite  der  Prinzen  und 
Priester  dann  auch  den  Adel  repräsentirt.  AU  Geldaristokratie  entspricht  es  den 
boni  homines,  ähulicb  den  Kachimburgi  der  Pranken,  den  Arimamü  gcr  Lombar- 
den, den  ricos  hoinbres  der  Spanier  und  den  Oraugkaya  der  Malayen.  Dies  Sa- 
tae  oderSutae  corrc.spondirt  mit  dem  siamesischen  Sresthi  (Setthiausgesjirochen), 
in  der  Ableitung  vom  Pali,  aber  die  birmanischeu  Etymologisten  erklären  es  als 
Su  (Person)  tae,  welches  M'ort  mit  kyae  (reichlich)  nnd  va  (satt)  identisch  sei. 


Digitized  by  Google 


Spnichwörter. 


153 


« 


(des  Reiolicn)  Stolz.  Heim  Schalle  der  Oonj;  und  unter  mili- 
tärischer Musik  einherzuziehen,  das  macht  den  Kriegfsmann  stolz. 
Seine  Arbeit  treulich  beendet  lind  erflUlt  zu  haben,  das  ist  4er 
Stolz  des  Landmanns.  Die  Macht  der  Wissenschaft  und  Bücher 
giebt  dem  Ralianda  Stolz.  Leber  die  geschlagenen  Feinde  zu 
triumphiren  und  sich  mit  ihrer  Reute  zu  bereichern,  darauf  ist 
der  Fürst  stolz.  Im  angenehmen  Unterbaltungston  zu  reden,  ist 
der  Stolz  der  Frau.  Berühmt  und  stark  durcTi  seinen  Arm  zu 
sein,  giebt  dem  Manne  Stolz.  Glückliche  Kuren  seiner  Medicinen 
machen  den  Arzt  stolz.  Auf  seine  Weisheit  und  die  Kenntniss 
der  Veda  ist  der  Pona  stolz.  Das  sind  die  14  Arten  des  Stolzes, 
doch  sei  Zorn  und  Hochnmth  vermieden.  Dann  heisst  es  im 
Nitikyani:  Einer  Frau  Keichthum  ist  ihre  Schönheit,  eines  Man- 
nes seine  Gelehrsamkeit,  seine  Familie  und  sein  guter  Name, 
einer  Schlange  ihr  Gift,  eines  Mächtigen  seine  Stellung,  .seinPiin- 
fluss,  sein  Stand  und  die  Zahl  seiner  Diener,  eines  Priesters  seine 
Moralität,  eines  Brahmanen  seine  Beschwörungen  und  Voraus- 
sagungen. 

V'on  solchen  und  ähnlichen  Spruchtexten,  auf  alle  mög- 
lichen Verhältnisse  des  Lehens  bezogen,  besitzen  die  Birmanen 
einen  Ueberfluss.  Meine  Besucher  brachten  mir  oft  ganze  Tafeln 
voll  damit,  oder  schrieben  sie  aus  dem  Gedächtnisse  auf  meine 
Tafeln  nieder.  Die  meisten  waren  gemischt  aus  Pali  und  Anet 
(die  birmanische  Erklärung  dazu),  andere  nur  im  Birmanischen 
und  gewöhnlich  in  Linga  (poetischen  Metren).  Zuweilen  fanden 
sich  .VusdrUcke  aus  der  Hofsprache  eingenüscht.  Die  letztere 
verlangt  fast  ein  Studium  für  sich,  da  sie  ganz  andere  VV’orte  sub- 
stituirt.  Das  W ort  für  gehen  z.  B.  ist  verschieden,  je  nachdem 
man  sagen  will,  dass  der  König  geht,  oder  ein  Prinz  geht  oder 
ein  Priester  geht,  und  keins  von  diesen  ist  irgendwie  mit  dem 
Gehen  des  gewöhnlichen  Lehens  verwandt.  Besonders  lästig  ist 
die  Hofsprache  dadurch,  weil  sich  viele  Sachen  in  ihr  gar  nicht 
ausdrücken  lassen.  Zu  sagen,  dass  der  König  etwas  wünscht 
oder  um  etwas  bittet,  würde,  wenn  nicht  ganz  unmöglich,  nur 
durch  die  weitesten  Umschweife  auszudrUcken  sein.  Alles,  was 
vom  König  ausgeht,  ist  ein  Befehl,  er  aussert  sich  in  keiner  au- 
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dem  Weise,  als  iiefelilend.  Jede  Anrede  an  ihn  ist  ein  demli- 
thiges  Flehen  um  Gnade,  seihst  eine  allgemeine  Bemerkung:,  dass 
der  König  etwas  sagte,  würde  wie  ein  von  Sr.  Majestät  jirocla- 
mirtcr  Befehl  herauskommen:  der  König  spricht  nicht,  sondern  er 
hat  befohlen,  und  solche  .‘'orvilität  war  ja  früher  sogar  in  Europa 
nicht  unbekannt,  wo  doch  die  S])rache  nicht  dazu  zwängt. 
Etikettcnfchler  sind  gefflhrlich,  und  in  den  Entscheidungen  der 
Prinzessin  Thoo-Dhamma-Dsari  wird  den  Hofpagen  zur  Warnung 
die  abschreckende  Geschichte  eines  bösen  Edelnianns  erzählt, 
dem  es  bös  ergangen.  Derselbe  hafte  sich  einiger  respeetwidriger 
.lusdrücke  gegen  den  König  bedient  und  wollte,  ganz  vergnügt 
über  seine  Bosheit,  die  er  ausgelassen,  von  dem  Palaste  heim- 
kehren. Als  er  jedoch  durch  die  Halle  passirte,  wo  der  weisse 
iächirni  aufgestellt  ist,  vertrat  ihm  die  Fee,  die  dieses  königliche 
Emblem  hütet*),  den  Weg,  und  hielt  ihn  am  Knoiifloch  fest.  Sie 
setzte  ihm  in  einer  langen  Strafpredigt  das  Unziemliche  seines 
Benehmens  und  das  schlechte  Beisjiiel,  das  dadurch  gegeben 
würde,  auseinander.  Auf  ihren  Wink  schritten  dann  die  beiden 
Kiesenliguren  vor,  die  die  Thür  bewachen,  fassten  den  Edelmann 
am  JSchopf  und  gaben  ihm  so  lange  Stössc  in  den  Ktacken,  bis  er 
sich  tief  genug  verbeugt  hatte;  dann  Hessen  sie  ihn  los,  in  die 
Unbeweglichkeit  des  Steines  ziirüekkehrend,  und  der  Edelmann 
konnte  nach  Haus  gehen,  sich  seine  Beulen  cinzureiben.  Der 
weisse  Chatfa  personificirt  das  Königthum,  und  in  einer  Erzäh- 
lung, die  sich  sowohl  im  birmanischen  Dhammatath,  wie  in  der 
siamesischen  Gescliichtssammlung  der  .Sibsonglicng  findet,  wird 
er  von  den  Ministern  bei  zunehmenden  Unordnungen  im  I..ande 
als  Wchiedsriehter  angernfen  und  erwählt  durch  sein  Hinneigen 
den  permanenten  König.  Bis  dahin  hatten  die  Hohne  des  ver- 

*)  In  der  Krz.thlung  aus  Sorprengtschan’s  (der  Mann  mit  der  Kingerschnnr) 
frfihercr  Existenz  verhindert  die  Sehiitzgottheit  des  Palastes  der  falschen  Ver- 
wandlung der  Schutzgottheit  des  zerstörten  Hildes  (die  gleich  dum  Kischi  aus 
Drangsrnng  Hlagpa  herbeigetiogen  kam)>  den  Eintritt  bis  auf  den  Gegenbefehl 
Kangta’s  (des  Uuntfüssigen),  der-sp.atcr  durch  die  Kraft  seiner  Tugenden  ein  am 
Hinimel  fliegender  Rakchasa  wurde  und  als  menschenfressender  Fürst  der  Rak- 
chasa  sich  ans 500 Königen  eine  Festmahlzcit  bereiten  lassen  woHtc.  (v.  Schmidt.) 
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storbcDen  Herrschers  abwechselnd  mit  einander  regiert,  wie  die 
neun  Nandas  und  die  Prinzen  im  Sah  - Königreiche,  mit  denen 
Thomas  noch  die  Brllilerschaften  der  Bhaiyacliara  in  den  nord- 
westlichen Provinzen  vergleicht,  und  aus  denen  vielleicht  die 
zwei  Könige  in  Siam,  sowie  das  zeitweilige  iJreikönigthum  in 
Kamhodia  und  unter  den  weissen  I>ao8  als  letzter  Rest  Übrig  ge- 
blieben sein  mag. 

Am  fnlgcnderi 'Page  fand  ich  uiich  heim  Lever  des  Prinzen  ein, 
das  derselbe  unter  der  Verandah  seines  Hauses  ahhielt.  Kr  be- 
merkte im  Laufe  des  Gesprächs,  dass  die  Indier  das  Wort  Phaya 
wie  Phra  aussprächen,  also  wie  die  I.iaos  und  Siamesen;  die 
Schreibart  im  Birmanischen  ist  Bura,  und  das  R geht  bei  ihnen 
stets  in  Y Uber  (wie  Rama  oder  Varna).  Bura  ist  noch  bei  den 
Bhor-Khamti  in  den  Gebirgen'  der  Irawaddiquellc  im  Gebrauch. 
Dieser  Laut  schliesst  auch  lici  den  Brahmanen  die  Bedeutung  des 
Göttlichen  sowohl,  als  des  Königlichen  ein,  und  klingt  in  dem 
Titel  Pharao’s  wieder,  der  sich  für  einen  Gott  erklärte,  als  (nach 
Sahel  Ihn  Abdullah)  das  Geheimniss  der  Seele  zuerst  olPeiibar 
wurde.  Nach  Salyani  war  Pharao  des  Namens  der  Gottheit  wür- 
dig, and  in  him  the  cstablishment  of  divinity  gained  predo- 
minance,  aswell  as  in  Moses  the  establishment  of  divine  mission. 
In  einem  der  Zimmer  wurde  Schach  gespielt,  und  lernte  ich  das- 
selbe in  der  birmanischen  Weise,  die  eine  andere,  aber  nicht 
uninteressante  Version  des  unsrigen  ist.  Nach  dem  .'Vjaib-al- 
Mukklukat  hat  Bazrehember,  dcr^’izil•  Nuschirwan’s,  das  Schach- 
spiel von  Indien  eingeführt. 

Am  Abend  hatte  ich  ein  erfrischendes  Bad  in  dem  grossen 
und  tiefen  Wasserbassin  vor  meinem  Hause  und  dieser  Vortheil 
würde  schon  für  sich  in  dem  staubigen  und  wasserlosen  Mandalay 
des  Palastwohnens  werth  gewesen  sein.  Der  Hochgenuss  eines 
kühlen  Bades  in  heissen  Tropenländern  Ubertrifft  jeden  andern, 
und  wenn  nach  neuseeländischer  Ansicht  das  faulenzende  Schwein 
der  Gentleman  Knglands  sein  soll,  so  möchte  ich  den  Büffel  das 
glücklichste  Geschöpf  der  Tropen  nennen,  wo  sie,  so  lange  die 
Sonnenhitze  dauert,  bis  zur  Nase  im  Wasser  stecken.  Die  ge- 
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nitgsanien  Kirmanen  halten  aich  ktlhl,  indem  aie  das  Rild  eines 
Frosches  (das  Rmblem  der  Kühle)  in  die  Stube  stellen. 

Die  regelntässigen  Stunden  meines  Professors  hatten  schon 
seit  einiger  Zeit  begonnen , als  der  Prinz  mir  niittheilen  liess, 
dass  ich  zur  Audienz  gewünsdit  würde.  Der  König  empfing 
diesmal  in  der  grossen  Thronhalle,  wo  er  auf  einem  vergoldeten 
(’an.apee  ruhte,  mit  goldenen  Vasen  neben  sich.  Während  seines 
Hetelkaucns  wurden  ihm  von  Zeit  ztiZeit  von  Sklaven  Goldbecher 
zum  Trinken  gereicht.  Das  Thronlager  stand  etwas  höher,  als 
der  Estrich  der  Halle,  die,  wohin  man  blickte,  mit  zur  Erde  ge- 
worfenen Körpern  gefüllt  war.  Man  placirte  mich  neben  dein 
Kalawun  Und  vorsorglieherweise  an  einer  Stelle,  wo  Pakete 
aufgehäuft  waren,  die  einer  der  Vasallenfürsten  an  dem  Tage  als 
Geschenk  gebracht  hatte.  Ich  kannte  mich  so  nach  Requemlich- 
keit  setzen,  ohne  durch  die  Küsse  das  ästhetische  Gefühl  des  Kö- 
nigs zu  stören,  denn  es  mochte  bei  der  früheren  Audienz  beob- 
achtet worden  sein,  dass  sie  beim  Verändern  der  etwas  gezwun- 
genen Stellung  zu  weit  vorgebracht  worden.  Der  König  richtete 
sogleich  das  Wort  an  mich,  erkundigte  sich  Uber  meine  Studien 
und  predigte  dann  Uber  die  buddhistischen  Keligionsschriften 
nach  ihrer  Eintlieilung  in  drei  Klassen.  Wie  es  ein  äussercsAuge 
gäbe,  so  auch  ein  inneres,  und  wie  l)ci  Krankheiten  des  äusseren 
Auges Medieinen  angewendet  würden,  so  würden  solche  auch  für 
das  innere  Auge  verlangt.  Die  wirksame  Arznei  für  das  letztere 
aber  sei  der  .\bhidhamina,  und  zwar  nicht  nur  die  wirksamste, 
sondern  auch  die  einzigste;  andere  gäbe  es  nicht.  Damit  sie  aber 
ihre  volle  Kraft  ausUben  könne,  müsse  die  Constitution  durch 
einen  Cursus  von  Vorbereitungen  für  ihren  Empfang  fertig  sein, 
und  der  erste  Schritt  zu  demselben  bestände  in  der  Rcobachtung 
der  fünf  Gebote.  Er  wolle  mir  dieselben  nennen,  und  er  bäte 
mich  inständigst,  denselben  nacbzulebcn.  Nach  dem  Aufzählen 
fragte  er  mich,  ob  ich  nicht  geneigt  wäre,  sie  gleichfalls  anzuer- 
kennen. Ich  bemerkte,  dass  die  meisten  Religionen  diese  ein- 
fach ei-sten  Moralgesetze  vorschrieben,  uml  konnte  ausserdem 
versichern,  dass  ich  alle  beohachte,  denn  auch  das  fünfte,  die  Ver- 
meidung berauschender  Getränke,  wird  von  mir,  wenn  ich  auf 
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Keinen  unter  den  Tropen  in  Bewegungbin,  stets  gehalten,  noch  stren- 
ger, als  von  nianeliem  Buddhisten,  da  ich  Thee  zwecknihssiger  finde. 

Nur  Uber  das  erste  Gebot  des  Xichttödtens  gab  es  eine 
Differenz.  Ich  sagte  dem  Könige,  dass  wir  Europäer  an  anima- 
lische Nahrung  gewöhnt  wären,  und  dass  wir  ohne  Eleischgenuss 
nicht  in  voller  Gesundheit  bleiben  würden.  Das  hat  ja  nichts  da- 
mit zu  thun,  entgegiiefe  der  König,  Fleisch  essen  mag  Jeder  und 
es  ist  auch  von  mir  nicht  verschmäht.  Man  muss  nur  die  Thiere 
nicht  sell)st  tödten,  sondern  es  durch  .\ndere*)  ausfUhren 
lassen.  Wenn  einmal  todt,  geht  es  uns  nichts  an,  wer  dcrThäter 
ist.  So  war  diese  Controverse  beseitigt.  Aber,  warf  ich  ein,  wie 
es  sich  denn  damit  verhielte,  wenn  mau  sein  Leben  zu  vertheidigeu 
hättet  .Man  würde  doch  immer  berechtigt  sein,  einem Todtschlag 
beabsichtigenden  Angreifer  darin  zuvorzukommen?  Der  König 
war  anderer  Meinung.  Wer  noch  solch’  rohe  Ansichten  hätte, 
möchte  gar  glauben,  das  Kecht  zu  haben,  kleine  Insecteu  zu 
tödten**)  (denn  solche,  die  auf  den  Körpern  krabbeln,  giebt  es 
auch  in  Birma,  und  selbst  im  Hause  desGoldfUssigen).  Er  drang 
in  mich,  dieser  Häresie  zu  entsagen,  wenigstens  für  die  Zeit,  dass 
ich  in  seinem  Palaste  lebe,  und  ich  erklärte  mich  bereit,  voraus- 
gesetzt, dass  ich  unter  seinem  mächtigen  .Schutze,  unter  dessen 
Throne  alle  Wesen  derSchöpfung  huldigend  aufgestellt  sind,  von 
Niemandem  provocirt  würde.  Dann  um  seine  Lehren  durch  ein 

*)  Ehe  sie  iissen,  s.igten  die  Electen  der  Miinieliäer  mm  Brode;  -Nicht  ich 
war  es,  der  das  Getreide  fteerntet  liat,  ans  dem  du  gemacht  wurdest,  nicht  ich, 
der  dich  mahlen  licss,  der  das  Mehl  stampfte,  der  es  in  den  Ufen  schuh.  Es  war 
ein  Anderer,  der  Alles  die.ses  that  und  dich  mir  hrachte,  so  dass  ich  dich  iin- 
schnldig  esse.“  Mähen  die  Ostjäken  einen  Bären  getödtet,  so  hitteii  sie  ihn  um 
Verzeihung  un.l  werfen  die  Schuld  auf  den  Russen,  der  das-  mörderische  Elsen 
geschmiedet  habe. 

**)  Die  buddhistische  (iesclschtp  kennt,  wenigstens  in  den  Legenden,  die 
Namen  mancher  Könige,  die,  nm  das  Blutvergiessen  eines  Krieges  zu  vermeiden, 
liel)cr  freiwillig  ihr  Land  vcriiessen,  und  von  einem  der  früheren  Könige  Siams  be- 
richten .auch  die  .\nnaleu,  d.ass  er  seinen  Soldaten  heim  Abmarsch  einschärfte,  in 
der  Schlacht  möglichst  hoch  zu  feuern,  nm  keinen  .Mcnscheninord  zu  begehen  und 
die  Feinde  lieber  nur  durch  den  Knall  zu  verjagen.  .So  geschah  es  z.  B.  in  dem 
durch  Cypriaii  s Kühnheit  beendeten  Feldzug. 
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j)riiktiscbc8  Exeiiipcl  zu  illustriren,  fruit  -er  ein  Zeichen,  worauf 
ihm  einifre  (loldkätige  mit  Papageien  gebracht  wurden.  Sie  öff- 
nend und  den  Vögeln  die  Freiheit  schenkend,  schaute  er  triuni- 
lihircnd  nieder  auf  den  blutdürstigen  Heiden,  der  sich  nicht 
scheute  auf  MUckenuutrd  zu  sinnen.  Die  Papageien  sollen  indess, 
da  sie  den  Weg  aus  dein  Palaste  nicht  so  leicht  linden  können, 
in  der  nächsten  Stube  wieder  aufgefangen  werden,  um  eine  neue 
Vorstellung  zu  erwarten.  Der  König  that  dann  noch  mehrere 
Fragen,  worunter  nach  der  Hehaii]itung  des  Über  solch  unchrist- 
liches Gespräch  schon  längst  entsetzten  Kalawun  auch  die  ge- 
wesen sein  soll,  ob  ich  gleich  ihm  seihst  den  Thatanabyne,  i.  e. 
den  Oherpa]ist  sämmtliclierßurmanen.  «anheten“  wolle.  Der  mir 
mitgetheilte  Ausdruck  konnte  Jedoch  im  Hirmanischen  auch  nur 
bedeuten  „Ehrerbietung  Imzeigen“  oder  „Aufwartung  machen“. 
Da  indess  mein  Dolmetscher  weder  mit  seinem  Englischen  noch  mit 
seinem  Birmanischen  recht  in's  Klare  zu  kommen  schien „ Hess 
ich  den  König  bitten,  mir  solche  dubiöse  Fragen  lieber  schriftlich 
zukommen  zu  lassen,  worauf  ich  dann  in  gleicher  Weise  ant- 
worten könne. 

Sc.  .Majestät  hatte  dann  die  Gewogenheit,  sich  nach  meinen 
häuslichen  Einrichtungen  zu  erkundigen,  und  fragte,  wie  hoch 
sich  meine  .Ausgaben  im  Monat  beliefen.  Da  die  Ausgaben  auf 
meinen  Reisen  in  höchst  verschiedener  Weise  wechseln  und  ich 
erst  wenige  Tage  im  Palast  war,  hatte  ich  nicht  die  geringste 
Idee  darüber,  und  glaubte  ohnedem,  dass  dies  eine  jener  llber- 
flttssigen  Fragen  sei,  worin  sieh  die  Birmanen  auszeichnen,  und 
auf  die  es  sehr  gleichgUhig  bleibt,  was  man  antwortet.  Ich 
nannte  also  eine  ungefiihre  Summe,  und  das  Gespräch  ging  mit 
anderen  hTagen,  ebenso  nichtssagend,  weiter. 

Während  desselben  sah  ich  ein  Individuum  auf  mich  hertin- 
kriecheir  und  einen  vor  sich  hergeschobenen  Sack  neben  mich 
stellen,  von  dem  ich  durch  den  Kalawun  hörte,  dass  er  die  vom 
Könige  fltr  meine  Ausgaben  geschickte  Summe  enthielte.  Obwohl 
es  zu  Ihn  Batuta’s  oder  Hiouenthsang’s  Zeit  Mode  gewesen  sein 
mag,  dass  Reisende  sich  solch  königlicher  Gunstbezeigungen 
rühmten,  so  war  mir  doch  Nichts  daran  gelegen,  uud  ich  bat  den 
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Kalawun , dem  König;e  zu  sagen,  dass  ich  das  Geld  weder  be- 
dürfe, noeh  wttnselie.  Dieser  Hofherr  würde  sieh  aber  eher  die 
Zunge  abgebissen  haben , und  da  die  Zurüekweisung  eines  kö- 
uigliehen  Gesehenkes  in  iiffentlieher  Audienz  immer  ein  grosser 
Ktikettenverstoss  gewesen  sein  würde,  Hess  ieh  es  dal)ei  be- 
wenden. Der  König  deutete  dann  auf  den  Beiitclträger,  nannte 
ihn  seinen  Schatzmeister,  und  sagte,  dass  ich  ihn  am  Ende  des 
Monats  um  neue  Auszahlung  angchen  und  auch  für  sonstige  Be- 
dürfnisse mich  an  ihn  wenden  solle.  Da  ich  im  zweiten  Termin 
keine  .Application  machte,  besuchte  er  mich  selbst  mit  gefüllter 
Börse.  Ich  protestirte  jetzt  ihm  gegenüber  entschiedener  und 
erklUrte,  dass  ich  gerne  des  Königs  Gastfreundschaft  angenom- 
men habe,  aber  nicht  in  seinem  Solde  stehen  wolle.  Er  ver- 
wahrte sich  gegen  eine  solche  Auffassung:  der  König  mache  Ge- 
schenke, um  seine  Kuhmesgrösse  ( Bhundog.vi)  zu  erhöhen  und 
besonders  an  fernhergckominene  Fremde.  Ich  sei  sein  Gast,  und 
da  er  mir  keine  Speisen  aus  seiner  birmanischen  Küche  schicken 
könne,  sende  er  au  ihrer  Statt'dic  uöthigen  Ausgaben*)  für  den 
Koch.  Geschenk  sei  ein  Geschenk,  und  ob  das  Silber  geprSgt 
oder  sonst  verarbeitet  sei,  könne  keinen  l'nterschied  machen. 
Ohnedem,  womit  immer  .Alles  abgeschnitten  war,  sei  es  des 
Königs  Befehl.  .Allerdings  machen  die  Birmanen  nicht  den 
l'nterschied  zwischen  Geld  und  anderen  Geschenken,  und  wür- 
den mit  derselben  l'nbefangeidicit  eine  Münze  nehmen,  als 
ein  Medaillon,  wie  sie  überhaupt  wohl  noch  nichts  wrweigert 
haben,  aber  mir  war  die  - Sache  doch  unangenehm.  Ich 
steckte  die  zweite  Summe  zu  der  ersten  in  eine  besondere 
'Fasche,  und  si»iiter  kam  nicht  mehr  viel  hinzu,  denn  als  die 
Schreiber  in  der  Uechnungskammer  merkten,  dass  ich  mir 
uichts  daraus  mache  und  das  Geld  nicht  einmal  zähle,  zählten 
sie  es  unter  sieh  ab,  um  mich  fernerer  Mühe  zu  überheben.  .Als 
ich  später  den  Ibrlast  verliess,  fand  ich  den  Werth  der  von  mir 

•)  Dr.  KicJianl-'Oii  watiroiiü  Anfeiithalts  iiiMonay  giuK  es  nicht  bcsser. 

Tbc  Tsoboa  srnt  iiiy  hasketd  of  rice  and  48  lickals  of  coarse  sllver  for  tny 
oxpences,  whirh  I was  oblitred  to  arcopt. 
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erwarteten  Gösclieiikc  weit  die  veile  Suinnie  übersteigen,  auch 
wenn  ich  sie  wirklich  erhalten  gehabt  hätte,  und  das  anfangs 
•Knipfangene  konnte  in  passender  Weise  verwendet  werden,  uni  zum 
Thei] ijiieiuen  iin  Palaste  selbst  ausgeplünderten  Diener  wieder 
auszusljttten , da  diejenigen  Personen,  die  ihn  für  diesen  Kaub- 
aufall hätten  entschädigen  sollen,  sich  von  der  Verantwortung 
loszuniaclieu  suchten. 

Am  Abend  nach  der  .Audienz  hatte  ich  einen  langen  Besuch 
vom  Prinzen,  der  in  voller  Gala  kam  und  von  seinem  ganzen 
Hofstaat  umgeben.  Er  war  dabei,  sich  eine  Leibgarde  Unsterb- 
licher/.u  bilden,  d.  h.  Unverwundbarer,  und  produeirte  mir  solche, 
mit  denen  es  schon  geglückt  war.  Ausser  den  in  die  Haut  ein- 
geritzten .Vmuletten,  müssen  sie  für  längere  Zeit  gewisse  Medi- 
cinen  essen , wodurch  schliesslich  das  Fleisch  am  ganzen  Körper 
hart  wie  Eisen  wird,  und  von  keinem  Schwert  durchdrungen 
werden  kann.  Einige,  die  noch  unter  den  Händen  des  Operateurs 
waren,  sassen  in  etwas  kläglichem  Zustande  da;  dem  Einen  war 
sein  Arm  dick  und  feurig  aufgeschwollen,  und  zeigte  unter  einan- 
der eine  Keihe  von  vier  breiten  Verbandstellen,  in  denen  Gold- 
blättchen unter  der  Haut  eingefUgt,  aber  noch  nicht  geheilt  waren. 
Indess  behauptete  er,  keinen  Schmerz  zu  empünden  und  verzog 
sein  Gesicht  zu  einem  gewaltsamen  Lächeln  der  Bejahung,  als 
der  Prinz  ihn  fragte , ob  er  nicht  seit  den  Einschnitten  wie  neu 
belebt  sich  fühle.  Auch  mit  den  magischen  Formeln  eines  Yathay 
beschriebenes  Silber  wird  eingefUgt,  um  gegen  Kugeln  oder 
Lanzen  zu  schützen,  tihe  das  Tättowireu  beginnt,  bespricht  der 
Operateur  die  Haut,  so  dass  dieselbe  unempfindlich  wird.  Doch 
scheinen  es  die  Patienten  selbst  nicht  recht  zu  glauben.  Sollten 
indess  Skeptische  über  Schmerz. klagen,  so  wird  ihnen  versichert, 
dass  derselbe  ohne  die  Mantras  noch  viel  ärger  sein  würde. 

Der  Prinz  Hess  ein  Buch  herbeibringen  mit  kabbalistischen  Fi- 
guren gegen  alle  Arten  UnglUcksfalle.  Andere  Mittel  waren  bild- 
lich. Durch  das  Einätzen  einesSchwert  tragenden  Mannes  wird  man 
sicher  gegen  Schwerter,  einer  Katze  mit  Lanze  im  Maul  gegen 
Lanzen,  einer  Katze  mit  einem  Kinde  im  Maule  gegen  Ketten,  eines 
Pfaues  am  Halse  gegen  Enthauptung,,  eines  gefesselten  Mannes 
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gegen  goldene  Ketten,  eines  Belu  gegen  Kntlppel,  eines  Sehweines 
gegen  Kugeln  u.  s.  w.  Die  unter  der  Huut  cingefiigten  'ralismaue. 
Zek  genannt,  behalten  ihre  Kraft  nur  für  drei  Jahre  und  initsso'h 
dann  erneuert  werden.  Der  Prinz  versprach  oft,  mir  einen  ocularen 
Beweis  von  der  Unverwundbarkeit  seiner  I’alauquine  zu  geben, 
führte  es  al>er  nie  aus.  Nur  einmal  kam  Uiner  derselben  atliendos 
von  dem  Hause  des  Prinzen  naeb  dem  nieiuigen  herübergelaufen 
und  zeigte  mir  drei  rothe  Striemen  auf  seinem  Beine.  .Sieb, 
sagte  er,  dreimal  hat  der  Prinz  mit  seinem  Sebwert  mu  h meinem 
Bein  gehauen,  uml  nicht  tiefer  cindringen  können,  als  nur  diese 
dünnen  .‘streifen  zu  hinlerlassen.  Jetzt  winl  es  doch  weiter  keiner 
Ueber/.eiiguHg  bedürfen.“  Uebrigens  haben  die  Birmanen  immer, 
wenn  hart  gedrängt,  die  .\usrede,  sollte  man  an  der  .Sieberbeit 
ihrer  unverwundbar  maebendeu  Amulette  zweifeln , da.ss  ihre 
.SUiulcn  bis  jetzt  noch  der  vollkommenen  Wirksamkeit  sehadeten. 

Mein  Professor  pflegte  einige  Stunden  am  Vormittage  zu 
kommen,  um,  wenn  der  Prinz  in  der  Nähe  war,  mir  birmaniseh 
vorzubuebstabiren , sonst  aber  buddhisliselie  Psyeliologie  zu  er- 
klären. Während  des  Tages  hatte  ieli  viele  Besuche,  und  Abends 
war  meistens  eine  ausgewähltc  Gesellsehaft  versammelt,  die 
meine  Cigarren  vortrert’lieh  fanden,  und  denen  ich  cs  an  Thee 
nicht  fehlen  Hess;  denn  so  lange  es  solchen  noch  gab,  so  lange 
wurde  erzählt.  Ks  sind  fünf  der  Dinge,  die  der  (ientlemau  be- 
obachten muss:  die  Haare  aufgebunden,  die  Knochen  auswärts 
gedreht,’  die  Haut  glatt,  das  Fleisch  weich  und  die  Lippen 
vtdl.  Die  birmaniseben  Damen  bestreuen  sieh  mit  kosmetiseliem 
Pulver  gelber  Farbe,  um  heller  zu  erseheinen  und  rärben  die 
Nägel  an  lUinden  und  Füssen  rotli.  Die  Ssoki  (Jogi)  genannten 
Valhay  oder  Eremiten  leliten  früher  am  Firmament.  Dort  müssen 
sie  die  Entfernungen  der  Soiuie,  des  Mondes,  der  (Sterne,  und  alle 
diese  Eutdeekungen  wurden  nebst  deu  Heilkräften  der  Talismane 
in  Büeber  niedergesehrieben , die  später  von  den  Birmanen  auf 
Erden  gefunden  und  noch  jetzt  studirt  werden.  Das  Buch  der 
Weltwcisbeit  Lokaividi  dient  auch  zugleich  zum  Complinientir- 
bucli.  Vausitta  mit  der  Unterstützung  von  N’alolaeiie  und  Na- 
tuayju  grub  den  grossen  .See  von  .\uin-pin-lay  aus,  und  kein 
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Heitciviiiann  kann  dort  vorheipassiren,  da  das  I’ferd  in  das  Wasser 
rennen  wrirde.  l.'eber  mein  Mett  fjal)  es  eine  neue  Cousnltation. 
leli  liatle  j;lileklieli  die  Filsso  von  der  Seife  des  Köni;;s  wefrpe- 
braelit,  aber  man  darf  aneb  nielit  mif  den  Füssen  pregren  Osten 
selilafen,  wo  die  Sonne  aafgelit,  ein  Hnddbist  aneli  niebt  {jefren 
Westen,  wo  der  Hodbi-Uanm  steht.  Ntd)ody  onjrbf  to  put  bis  fe.et 
lipon  tlie  sliadc  of  a Diw.  of  a kin^r.  a ]ireee]itor,  a saint  and  a 
married  wife  of  anotlier,  bemerkt  der  I taliistan  von  den  liralinianen 
(s.  .‘^Iiea). 

l’nterden  Ib-sneliern  befand  sieb  aneb  ein  jniifrerTsolioa  aus 
dem  Selianlande,  der,  nin  Anliän^liclikeit  an  Uirma  zu  {gewinnen, 
vom  Könifje  mit  deu  anderen  jiinp'ii  l’riiizen  erzoj^en  wurde.  Ins 
er  majorenn  ('(‘worden,  um  sellist  sein  (.and  zu  verwalten.  Oft 
werden  aiieli  die  Siibne  der  Tsolioa  als  Geissein  am  Hofe  Manda- 
lay  s ziirih'kbebalten.  Während  meiner  Anwesenheit  in.Mandalay 
bürte  man  von  Uuriiben  unter  den  .Seban  spreeben  und  einige  .Male 
rückten  'rriip|)en  dorthin  aus.  .Monng-gyi  las  ans  einem  mitge- 
braeliten  Huebe  die  Gesehiebfc  der  Witaba  vor,  die  im  Würfel- 
spiel diireli  König  Korapa  an  einen  Hehl  verloren  wurde.  Fine 
belielite  l.eetüre  ist  aiieli  die  I.ebensbeseJireibung  lU's  alten  .Mini- 
sters Aporaza  (.\porazabou),  der  dem  Könige  die  nationalökono- 
miseheii  Grundsätze  niedriger  Steuern  zur  Vermebriing  des  F.in- 
koinnicns  lehrte,  alier  auch  den  in.aeehiavellistiselien , dass  beim 
Kriege  benaelibarter Staaten  gewartet  werden  müsse,  bis  sie  sieb, 
wie  zwei  Streitbäline,  erscbiiiift  hätten,  um  dann  Heider  Länder 
für  sieh  selbst  wegzimelimen.  Wenn  du  Feuer  ansmaehst,  lass 
keinen  glimmenden  Funken  übrig,  wenn  du  Schulden  bezahlst, 
lass  Nichts  znrück.  und  im  Kriege  schone  keines  einzigen  Feindes, 
denn  diese  drei  Dinge  werden  sich  vermehren  und  deinen  Unter- 
gang herbeiführen  (nach  dem  Niti-kyam). 

Die  Hekleidung  des  Hirmanen  besteht  in  dem  l’iitzo,  einem 
langen  Stücke  'l’iicli , das  um  die  Lenden  geschlagen  und  dort 
befestigt  wird,  und  mir  wurden  von  einem  dbr  elcganleu  Stutzer 
die  verschiedenen  IV ege  erklärt,  wie  sich  dieses  Gewand  fragen 
lässt.  Die  hauptsächlichsten  beschränken  sich  auf  vier:  Wenn 
gi'schäftig,  im  Arbeiten,  raschen  Gehen  oder  Laufen  rollt  der 
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Hirnianc  den  Put/.o  dicht  um  die  Lenden  zusaiunien  und  stopft 
ihn  dort  fest.  In  kühlen  Morgen  und  Abenden  zieht  er  das  eine 
Kmle  über  Kopf  und  Schultern  und  hüllt  sich  ganz  darin  ein. 
Wenn  er  über  die  Strasse  oder  nach  dem  Markte  geht,  oder 
henniispaziert , trägt  er  das  freie  Kndo  überdereinen  Schulter 
und  fasst  cs  mit  der  Hand  zusammen.  Wenn  er  einen  höflichen 
Hesuch  zu  machen  hat,  befestigt  er  das  freie  Knde  an  der  Taille 
und  lä.sst  es  als  Schürze  davor  uiedcrfallen.  Der  obere  ’i’heil  des 
Körpers  ist  meist  unbedeckt,  aber  bei  festlichen  (iclegeuheitcn 
bekleiden  ihn  die  besseren  Klassen  mit  einer  ( gewöbnlicli 
weissen)  .lacke,  und  legen  dann  auch  eine  weissc  Stirnbinde  an, 
während  sonst  die  bunten  Kopftücher  vorgezogen  werden.  Zum 
Schlafen  dient  einfach  eine  Morgens  mit  de>u  Kopfkissen  aiifge- 
rolltc  Matte,  die  .Vbends  auf  der  Krde  oder  einer  l’nterlage  aus- 
gebreitet wird.  Den  Priestern  sind  hohe  üettsteiren  verboten. 

Am  .\beud  kam  der  Prinz  von  seiner  (’oncertbande  begleitet, 
und  licss  sie  mir  aufspieleu.  Sein  Ilauptsäuger  kreischte  in  der 
höchsten  Fistel  die  Töne  hervor,  auf  Knieen  und  Ellbogen  lie- 
gend. Ich  liess  die  zum  Lie-de  gehörenden  Worte  von  Monng 
Schwell  aufschreibeu. 

Einer  der  Minister  IJodopaya’s,  ein  früherer  Myowun,  wurde 
durch  die  Ungnade  des  Königs  nach  dem  öden  Maesa-Oebirge, 
(^L‘u^)a),  nordöstlich  von  Ava,  verbannt,  und  schrieb  von  dort  seine 
Klagen,  in  seiner  Verbannung  die  Erinnerungen  der  Hauptstadt 
zurückrufend,  wodurch  erzuletzt  das  Herz  seines  Herrn  rührte  und 
sich,  glücklicher  als  Ovid , N'erzeihiing  erwirkte.  Das  (icdielit, 
unter  den  Birmanen  als  Meisterwerk  berühmt,  ist  in  Iteimeu  ge- 
schrieben,  indem  drei  \'ersc  am  .\nfaiig  und  am  Ende  zusammen 
gehören. 

Auf  des  Miic.sa’«  rauhen  Uergen 
Sliömen  kalt  ilie  Wansor  hin, 

Ueher  mir  der  klare  Miinnipl 
Weckt  in  Meinem  .Strahlenglanze 
- Ilie  Kriuii'riuig  Jenex  Ulauzes. 

Der  in  lloiki'x  .Sehloxae  str.ahlt, 

.teuer  Stadt  sn  reich  und  prächtig 
in  der  Tempel  guldnciii  Sebmnek  ; 
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Und  vor  meinen  Außen  scliwimjmm 
Hilder  der  Paläste  liiu. 

Der  Paläste  und  Pagoden, 

Und  ich  zähl'  sie,  und  ich  seh’-sie. 

Aber  aeh  im  llerzen  nur! 

Kern  , ach  fern  ist  mir  die  Iteiinatb, 

Kern  des  Königs  goldne  ,Stadt. 
llätt’  ich  Schwingen  hinzntliegeii, 

Kolgend  dein  Gedankenscliw  nng ! 

Dorf  in  präciit’gen  I'ein|)elhalleii 
Heteii  und  verehren  sie. 

Kl  ingen  nach  dein  alten  Branche 
Wasser  unsem  Göttern  dar. 

Dort  auch  meine  Holen  beten 
.Mit  den  Gaben,  die  ich  .sandte. 

Meiner  Klagen,  meiner  Wünsche 
Thränenfenchtes  Zeiehenbild. 

Wenn  ich  hier  den  Blick  erhelie, 

Dunkelheit  bedränget  mich. 

Steil  des  Berges  schroffe  Mauer 
Zu  dem  Himmel  strebt  empor. 

Stinkend  qualmt  nin  mich  der  Nebel 
Und  des  Regens  Wa.ssergüsse 
Stürzen  aus  den  Wolken  nieder. 

Selbst  um  Mittag  trüb  die  Sonne 
In  des  Gottes  goldnem  Wagen 

.Mir  verhüllend ; — denn  auch  er  hat  mich  verlassen. 
Der  mit  seinen  güt’gen  Stralilen 
Aller  Welt  Gesehöpfe  wärmt. 

Kr  verachtet  den  Verbannten 
Hier  an  diesem  kalten  Ort. 
ln  der  goldnen  Stadt  nur  weil'  ich. 

Wo  die  kühlen  Ströme  quellen. 

Wo  der  Bäume  dichter  Schatten 
Lieblich  sich  in  Bogen  wölbt. 

Die  Lustwandier  zu  empfangen. 

Wo  mit  Sand  bestreute  Strassen 
Durch  der  Gärten  Hecken  ziehu. 

Lust  und  Sang  die  Luft  erfüllt. 

In  der  goldnen  .Stadt  nur  weil’ ich.  — 

Aeli  in  den  Gedanken  nur. 

Um  mein  Klend  mehr  zn  fühlen 
Hier  auf  Uaesa’s  Hochgebirg, 
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Wo  inLphni  nml  Schmutz  wir  walpn, 

Wo  (ilp  rauhe  Winrtpshrant 
An  den  wilden  Wäldern  sphflttclt, 

Deren  schweiRend  dumpfe  Oede 
Nie  des  Menschen  Sliniine  hrieht. 

Pfade  sph'  ich  vielfach  kreuzen. 

Die  zn  fremden  Kernen  leiten; 

TäRlieh  blick’  ich  auf  die  Wälder, 

Die  unheimlich  grausen  Wälder, 

Doch  der  Blick  wird  nicht  vertraut. 

Wenn  der  vergangnen  Zeit  Ich  denke. 

Dann  weil’  ich  in  dem  Königsschloss, 

I )ort  möcht’  ich  folgen,  um  zu  weilen, 

Doch  weil’  ich  unverändert  hier. 

Getrübt  ist  mir  da.s  Augenlicht 
Im  steten  Schanen  dieser  Jterge, 

Die  seihst  nach  ihres  Namens  Klange 
Der  Kilnigs.stadt  bekannt  nicht  sind. 

Nichts  hier  gleicht  der  aus  frühem  Tagen 
Mir  theueren  Erinnerung, 

Im  Sommer  nicht,  wie  ich  gewohnt,  die  Wärme, 
Der  Winter,  meiner  Ileimath  Winter  nicht ; 

Die  .Sonne  .selbst,  in  deren  Strahlenghanze 
Ich  stets  zn  Jubeln  und  zu  Jauchzen  pflegte. 

Hier  scheint  sie  kalt  und  bleich  in  Nebelhülle, 
Doch  Jenseits  dorten  strahlet  in  der  Ferne 
Die  goldne  Stadt  im  Kegenbogenglanze, 

Der  sich  im  priicht’gcn  Spiel  der  bunten  Farben 
Um  ihre  Tempel  und  Paläste  bricht. 

In  der  N:ächte  düslerm  Dunkel, 

Das  mich  finster  hier  umfängt. 

Strahlt  mir  stets  die  Stadt  des  Goldes 
Als  ein  Stern  voll  goldnem  Glanz. 

Niemals  könnt’  ich  sic  vergessen. 

Niemals  ist  sie  fern  von  mir : 

Ob  ich  träume,  ob  ich  wache, 

In.mer  schwankt  vor  meinen  Augen 
Auf  des  .lammers  Nebelgrunde 
Der  Erinn’rung  schönes  Bild. 

Vor  mir  steht  die  Stadt,  die  Strassen, 

Heben  sich  die  stolzen  Hallen 
Glitzernd  in  der  Steine  Schmuck, 

Wo  der  frommen  Beter  Schaaren 
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»Sich  tum  hohen  Feste  dräiiKcn 
Und  iin  hcil'gcii  Kifer  wetten. 

Aber  hier  streicht  kalt  die  Windsbraut, 

Heult  der  Stiirni  in  wüsten  Wäldern. 

Leuchtet  mir  kein  ilufTiiungs.stern. 

Ach,  mit  Klagen  und  mit  Weinen 
Ist  mein  Herz  zum  Tode  matt. 

.letzt  nun  wieder  ist  dm  Zeit  gekommen. 

Wo  iler  Fasten  fromme  Feier 
Zu  den  Klöstern  und  Pagoden, 

Zu  der  Göller  Tempel  ruft. 

Wie  ein  Traum  vor  meinen  Augen 
Flutlicn  Hilder  frrih'rcr  Z<dteii, 

Hie  mich  rufen,  die  mir  winken; 

Doch,  als  oh  ein  weiter  Oeean 
Slieh  von  meinem  Hause  trennte. 

Meinem  Weibe,  meinen  Kindern, 

Kommt  mir  keine  Uotschaft  zu 
Hier  iu  der  VerhannuiiB  ü^ule 
Und  daun  blick'  ich  iu  die  Zukunft, 

Wo  noch  (xiialvoU  Jahr’  auf  Jahre 
Kellen  und  vergehen  werden, 

His  ich  selbst  im  Tod  vergeh’. 

Ach  schon  jetzt  bin  ich  ein  Todter, 

Todt  für  meine  Kinder,  für  mein  Söhnchen, 

Das  auf  meinem  Sclioosse  lächelnd  spielte. 

Ach,  für  ihn  auch  bin  ich  todt ! 

Wenn  die  Stadt  in  lautem  Jubel  schallet, 
lluntgeputztc  .'^chaaren  auf  den  Strassen  drängen. 
Zu  den  reich  geschmückten  Temptdn  zichn. 

Wo  auch  ihr,  o meine  Kinder,  früher  folgtet,  — 
Dann  wird  euch  der  Armuth  Mangel  drücken, 
Traurig  blickt  ihr  bei  den  frohen  Scherzen, 
Trauernd  denkt  ihr  des  verbannten  Vaters, 

Arme  Waisen,  ohne  Vater  nun. 


In  einem  Liebesliedc,  das  einer  der  jungen  Herren  bei  einer 
anderen  Gelegenheit  saug,  meldet  er  seiner  Diileinea , dass  er 
seine  Gefühle  dtireh  Schreiben  nicht  ausdriicken  könne,  sein  Herz 
sei  zu  voll.  Griffel  und  Tusche  wtirden  nicht  genügen,  die  Zeit 
wUnle  nicht  reichen  in  den  Jahren  seines  Lebens,  und  das  Papier 
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wlirile  nicht  langen,  sollte  er  auch  puiuj;  /aisaiinnenniihen , die 
OhcrHäche  der  Erde  /u  hedccken.  Die  Lohpreisuii^eu  seiner 
lleissgeliehten  wäre  es  umuö^lieh,  zu  Ende  zu  singen.  Kern  seien 
die  Hügel  für  ihn  duilhin  zu  wandern  und  er  hätte  zu  warten, 
bis  die  Itlüthezeit  der  näuinc  gekoniinen.  In  einer  Novelle,  die 
mir  vorgeleseu  wurde,  sehreiht  der  tSehniaehtemle  der  Dame 
seines  llerzeirs:  W'eun  er  an  sie  denke,  wäre  es  ihm,  als  oh  er 
am  Abemle  einer  Tagereise  das  Tasehentueh  röche,  in  dem  das 
am  Mittag  versi)ciste  lliihnertleiseh  eingewickelt  gewesen.  Nur 
der  liebliche  (ieruch  sei  geblieben,  aber  die  Hefrie<ligung  fehle, 
null  so  wecke  ihr  Hild  in  der  Erinnerung  nur  grössere  Sehnsucht 
nach  kör|icrlichem  Zusammensein.  Das  Küssen  der  liirmunen, 
die  dahei  den  .\thein  einziehen,  gleicht  mehr  einem  Kiechen  und 
heisst  Nam’-cut-si,  oder  einen  (ieruch  (nam)  einsaugen  (eut).  ln 
einem  sibirischen  Märcheu  fand  ich  den  Kuss  der  Bchwanen- 
jungfrau  mit  dem  Essen  fetten  Eleisches  verglichen. 

Die  aus  Punkten  bestehenden  Noten,  um  die  Modulationen 
der  Btimme  vorzuzeichnen,  werden  im  Saghidzvay  gelehrt,  eine 
nur  fiautama’s  (ieschlecht  bekannte  Wissenschaft. 

Einer  der  Anwesenden  gab  mir  den  liiss  eines  berühmten 
Natschiu  (Temjtel)  auf  dem  Bchwe-u-daun-Perge  (in  der  Nähe 
Mandalay’s),  der  Prinzessin  Mih-schweh-ii  geweiht,  die  dort 
l’anpin-Blumen  jtflanzte,  aber  von  einem  Tiger  gefressen , sich 
in  eine  Dämouin  verwandelte.  Die  Stadt  Tsaga  heisst  so  nach 
den  gelben  Hlunieu  des  Tsaga-liaumes,  aus  dessen  Holze  Buddha’s 
Bilder  geschnitzt  werden,  l.'m  die  grösseren  Figuren  aus  Back- 
steinen aufzumauern,  wird  ein  Pfahl  aus  diesem  Holz  in  die  Mitte 
gesteckt,  damit  dieStructur  besseren  Halt  bekömmt.  Der(’cntral- 
Pfeiler  der  Pagoden  wird  gewöhnlich  aus  dem  Ibdze  dos  Pin- 
nach-pin  oder  Dsjaea- Baumes  (artocarpus  iutegrifolia;  genommen, 
und  heisst  daher  l’iu-nach-tein. 

Die  Birmanen  ziehou  vielerlei  Omen  aus  Naturereig- 
nissen*) und  besonders  aus  Ertlbehen.  Einer  der  Hofleute 

*)  The  rate  (in  Uiirmah)  only  niake  tlieir  appcaiance  at  long  intervals.  The 
peopte  think,  they  havea  kirnt  of  wariiing  of  their  .approaeh  hya  heavy  detünatinn, 
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bniclitc  mir,  auf  mpinen  Wiinsrli,  eines  Tages  ein  Bueli,  das 
dicsellien  erklärte.  Als  er  indess  hörte , dass  der  England  ein- 
sehliessendc  Thcil  Euro])a’s  Erdhelmn*)  nur  wenig  oder  gar 
nicht  ausgesetzt  sei,  kam  ihm  das  so  bedenklich  vor,  dass  er  mich 
nicht  die  bösen  Yorhersagungen , die  daraus  für  sein  Vaterland 
erwüchsen,  kennen  lenien  lassen  wollte  und  das  Huch  ungelesen 
w'ieder  mit  sich  fortnahm.  Bei  dem  leichten  Fachwerk  der  hir- 
maniseheu  Häuser  thnn  Erdbeben  keinen  Schaden,  während  sie 
in  ('hili  und  Manilla  durch  die  znsiHumenstürzenden  Steinkathe- 
dralen 4’ausen<le  ersclilagen  mögen.  Ausser  den  Linien  in  der 
llandtläche  beobachten  die  Birmanen  die  Zuckungen  und  nnwill- 
kürlielien  Bewegungen  der  (Jesiehtsztige,  das  Nicken  der  Angei>- 
lider,  das  Beben  der  Li[)i»en  n.  s.  w. , um  darnach  die  Zukunft  zu 
entscheiden.  Ein  Hans,  worin  mau  eilte  Königskrähe,  die  zu 
sprechen  lernt,  hält,  wird  vom  Blitze  getroffen  wenlen. 

In  dem  Gebirge  Miazachn-tann  wachsen  sieben  Tnjann- 
Bäume,  von  denen  einer  zur  Zeit  Frucht  trägt  und  durch 
seine  Beife  einen  Weizza  herbeilockt,  der  hcrantliegt  und  die 
Frucht  spaltet,  um  sich  das  schöne  Mädchen  darin  anzneignen. 
Wenn  verschiedene  Arten  der  Weizza  Zusammentreffen,  giebt 
es  heisse  Kämpfe  um  dasselbe.  Dies  scheint  einer  der  in  der 
Märchenwelt  fortlebendcn  Reste  religiöser  Mythen  zu  sein,  denn 
Marini  erzählt  als  Glaube  der  Laos,  dass  auf  die  iiu  Wasser 
untergegangene  Erde  zuerst  der  Pon  Tabobainisnan  genannte 
Mandarin  aus  der  höchsten  der  sechszebu  Himmelsterrassen 
herabgestiegen  sei  und  mit  seinem  Degen  eine  auf  dem  Wasser 
schwimmende  Blume  sjialtend,  ein  blendend  schönes  Mädchen 

occii!<ioiU!d  by  tlio  brcakiiiK  iip  of  tlieir  fold , wliicli  is  situ.atcd  in  tliu  middle  uf 
the  World. 

•)  Krdholien  werden  jjcwölinlieli  den  Hewegungen  der  vier  Ngatun , die  die 
OberHäehe  tragen  , angeselirieben.  Im  MaUaling;ira-Wiittii  erklärt  Htiddha  dem 
Ananda,  das‘!  e«  acht  Ursachen  gäbe:  1)  wenn  die  Luft,  auf  der  das  die  Krde  tra- 
gende Wasser  ruhe , sicli  bewege,  2)  als  Wirkung  eines  fibeTiiatürlieb  begabten 
Wesens,  a)  bei  dem  Kmpfäiigniss  eines  künftigen  Ilnildlia  in  seiner  letzten  Kzi- 
htenz,  4)  bei  seiner  (lebiirt , 5)  bei  seiner  Verklärung  als  Iliiddba  , 6)  wenn  er 
sein  Lrbramt  antritt,  7)  bei  seiner  Krhebung  in  die  Zan,  S)  liei  seinem  Eintritt 
ins  Nibpan. 


Digitized  by  Googli 


Thi'ehSndler. 


469 

* 

darin  entfaltet  sah.  Da  sie  sich  gegen  seine  Liebesantriige 
wehrte  und  er,  ohne  Gewalt  zu  brauehen,  doch  nicht  Kinsiedler 
bleiben  wollte,  so:  il  trouva  nioyen  d’en  avoir  ligiK'e  sans  la 
eorronipre  et  sans  altörer  en  aucune  fa«;on  la  qualit^  de  Vierge, 
qu’elle  s’est  toujours  eonservt'e  et  que  poiir  y röussir,  en  se 
niettant  devant  eile  i\  uiie  eertaine  distanee  et  se  regardunt  reei- 
proquement  eile  reoevait  de  si  fortes  iiuprcssions  de  ees  oeilladcs, 
qu’clle  en  eoneevrait  et  deviendrnit  nu>rc,  sansperdresaVirginite, 
also  wie  die  Maras  iin  l’araninnita  Vaeavartin.  Jajati’s  Tochter 
Madhavi  stellte  nach  jeder  Geburt  ihre  Juugfräuli<'hkeit  wieder 
her.  Nach  den  Mantras  wUetist  auf  dein  Felsen  Batu  Tra  die 
Chankai-Blunie,  die  nur  von  Frauen  gepHUckt  werden  kann  und 
ihrer  Kigeiithltuieriu  von  allen  Seiten  Liebhaber  herbcizielit. 

Meine  abendlichen  Besucher  brachten  gewöhnlich  jeder  seine 
Wachskerzen  mit,  die  dann  angesteckt  und  neben  dem  Sitzteppich 
auf  dein  Fussboden  festgeklebt  wurden.  Kiner  derselben,  ein 
vielgereis’ter  Kaufmann , erzUhlte  von  den  Thee  bauenden  Pa- 
loung’s  in  nur  schwierig  ersteigbaren  Bergen,  wo  sich  drei  grosse 
Zayat’s  befunden.  In  einem  derselben  blieben  die  Paloung’s,  iin 
andern  die  birmanischen  Kaufleute.  Die  Letztem  bringen  dann 
ihreWaaren  nachdem  mittelsten  Zayat  und  kehren  zurlick,  damit 
die  Paloung’s  bei  Naclit  kommen  und  Thee  an  die  iStelle  legen 
mögen,  ohne  gesehen  zu  sein.  Die  Paloung’s  tragen  keine  Klei- 
der, sondern  nur  ein  Brett  hinten  und  eins  vorne,  um  damit  die 
steilen  Berge  lieralizugleiten.  Die  der  biniianischeu  Grenze 
näheren  Paloung's  kleiden  sich  ähnlich  wie  die  Sc-han’s,  die 
.Spniche  aber  ist  verschieden.  Einige  Paloung’s  in  der  Nähe 
Mandalay’s  sind  zugänglicher.  Als  die  Kaufleute  von  den  Sesa- 
dae  das  Malobatlirou  raubten,  war  man  selbst  noch  nicht  bis  zum 
stummen  Handel  gekommen.  Der  Warne  der  von  den  Paloung’s 
gebauten*)  Theeptlanze  soll  vom  König  Noatasa,  als  er  nach  dem 
Feldzngc  gegen  China,  zum  llaemawtm  wanderte,  in  dem  Kropf 

•)  Alniost  all  tlic  Ira  Inralitica  occurwithin  very  short  «listances  of  Cach  otlicr 
and  arc  rery  liinllcd  in  extent  (in  Assam).  Als  Kosultat  (gemachter  Ilodcn-Ana- 
lyscn  gipht  IMddington  als  a striking  coinddencc,  th.at  ,,wc  shonid  find  onr  tea- 
Solls  andtbose  ot  China  so  exactly  iilikp.“ 


Digitized  by  Google 


170 


Der  köniKlioht*  Palast. 


eim'x  Vnjrelti  gefunden  sein.  In  der  Naelitwrschafl  von  .Seluiesin 
leben  die  l’aay,  die  eine  von  ilein  Karen  und  dein  Hiriiianitichen  ver- 
8eliiedeneS|)i  aelie  reden,  und  statt  der  Kleidung  einen  Strick  um  den 
tJitrtel  tragen.  DieDaunu  inTseliauktat,  die  birinaniscli  sjireelien, 
kleiden  sicli  theil.s  in  Hosen,  tlieils  in  l’ut/.o.  Die  I.ayniyo  oder 
Laywa  in  lllainbielin  werden  als  Ausgestossene  betrachtet,  da  sie 
Hlihner  scblacliten  und  keine  Verehrung  darbriigen.  Ein  Dandy 
vom  ]»rinzliehen  Hofe  hatte  den  ganzen  Abend  sehr  gezierte  He- 
wegnngen  gemacht,  und  mir  immer  seinen  auswiirts  gekehrten 
Arm,  mit  einem  rothen  Aft'en  darauf,  vor’s  (Jesicht  gedreht.  .Als 
.\lle  fort  waren,  zeigte  er  ihn  mir  noch  einmal  und  sagte,  dass  er 
Jetzt  sicher  wäre  stets  (Jliiek  bei  Damen  zu  machen.  Wie  die 
Frauen,  suchen  auchilie  Feineren  unter  den  Männern  ilire  Gelenke 
durch  .\uswärtsdrehen  möglichst  zu  verrenken. 

Der  König  gab  mir  eine  andere  Audienz,  erkumligte  sich 
nach  dem  Fortschritt  der  Studien  und  fragte  nach  den  Staatsver- 
hUltnissen  Eurojia’s,  konnte  aber  mir  schwer  die  des  Bundestages 
verstehen.  Doch  machte  meine  Erwähnung  von  etwa  30  gekrön- 
ten Häuptern  sichtlichen  Eindruck  auf  den  König  der  unzähligen 
stdiirmtragenden  Häuptlinge  des  Westens.  Der  grosse  Brahma- 
König  IVgu’s  hatte  nach  Frederick  nur  twenty-six  crowned  kings 
at  Ins  eommand.  "Da  ich  s|iäter  meine  Mittheilungen  besonders 
anfFreussen  hcschränkte.  wurden  nur  mehrfache  Fragen  überden 
dort  regierenden  König  gestellt,  worüber  ich  indess  in  dem  .Augen- 
blick nur  unbestimmte  .Auskunft  geben  konnte,  da  mir  über  den 
während  meiner  .Abwesenheit  erfolgten  Begierungswechsel  erst 
wenige  Einzelheiten  bekannt  waren. 

‘Ich  hatte  .Moung  Schwell  bei  mir,  der  beim  Eintritt  mit  einer 
weissen  Jacke  und  wei.ssen  Kopfbinde  bekleidet  sein  musste,  und 
beim  Fortgange  auf  Befehl  des  Königs  mit  zwei  eleganten  Anzügen 
bcwdienkt  wuixle.  Er  war  der  allgemeine  Gegenstand  des  Neides  für 
die  niederen  Haiishedicnten  des  Prinzen,  in  die  Gegenwart  des  Kö- 
nigs zugelasscn  zu  sein,  da  dies  für  sie  die  .Akme  ihres  Ehrgeizes  ge- 
bildet haben  würde.  Smith  erzählt  eine  charakteristische  .Anekdote 
von  dem  grossen  General  MabaBandula,  der  im  Beginn  seiner  (Uir- 
rif*re,  als  er  noch  den  Xamcu  Moung  Phyew  führte,  einem  seiner 
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jiingreii  Mitpngen  eines  Tafres  iniVorziiimier  des  Künigs  in  die  Haare 
fiel  und  so  lange  darin  iiiiihcrzaiis’te,  liis  sein  Janiinergcsolirei  die 
anderen  Hofhedienten  hcrl)cige/.ogen  hatte.  Der  König,  diese 
Ungezogenheit  hörend,  befahl  den  Schuldigen  herberzuhringen, 
um  KU  wissen,  wie  ersieh  unterstanden  habe,  die  Kühe  des  Palastes 
in  solcher  Weise  zu  stören.  Auf  die  Präge  nach  dem  Oruiid 
seiner  ungebührlichen  Aufführung,  erwicdeile  der  KidinisUehtige, 
dass  er  keinen  andern  gehabt  habe , als  seinen  Namen  von  den 
g<ddenen  Uijipen  der  königlichen  Majestlit  aussprechen  zn  hören, 
wie  es  jetzt  geschehen  sei.  Diese  Schmeichelei  verschaffte  ihm 
die  Aufmerksamkeit  des  Königs,  und  damit  die  ersten  der  Stufen, 
auf  denen  er  rasch  avancirend  bis  zu  den  höchsten  Khrenstcllen 
des  Reiches  emporstieg.  Randula  ist  schon  in  budilhistischer 
Legende  der  Name  eines  berühmten  Generüls,  und  seine  Wittwe 
Mallika  bedeckt  bei  dem  Leichenzuge  Gautama’s  Körper  mit 
einem  prächtigen  Gewände  (nach  der  Mallalingara-Wuttu).  Die 
Hirnianen  beziehen  auf  ihn  den  Gebrauch,  geweihte  Blumen  in  ihren 
Häusern  aiifzustellen,  indem  er  vor  dem  .\uszuge  in’s  Feld  seiner 
Gemahlin  eine  Blume  darreichte,  deren  frisches  Aussehen  seinWohl- 
sein  beweisen,  wogegen  ihr  Verwelken  seinen  Tod  anzeigen  würde. 

•\m  andern  Tage  fand  ich  beim  Besuche  im  Hause  des  Prin- 
zen Pona’s  (oder  Brahmanen'),  die  in  der  Pona-Sprache  sangen, 
über  den  durch  Frauen  zu  verehrenden  Gott,  wie  sie  mir  sagten. 
.\uf  dem  Gloekenthurme  des  Palastes  beol)achtcn  Pona’s  die 
Wasseruhr.  Die  Brahmanen  gewannen  besonders  unter  dem 
ganz  von  astrologi.schen  Vorurtheilen  behcrrscliten  Minderadjih- 
Prä  am  Hofe  Kinfluss.  .\n  einem  der  Ubo  während  eines  Festes 
vertheiltc  der  König,  den  Gebrauch  alter  Zeiten  aufrecht  zu  erhalten, 
UeisandiePungyi  und  sprenkelte  Wasser;  der  ganze  Palast  hallte 
von  Musik  wieder.  Beim  Nachhausekommen' traf  ich  den  \'er- 
trauten  eines  der  Prinzen,  der  für  das  ihm  bevoi-stehcndc  'l’ätto- 
wiren  die  schlafinachende  .Medicin  (('hloroform')  wünschte.  Es 
wurde  mir  unter  dem  Siegel  der  Verschwiegenheit  davon  gespro- 
chen, doch  hatte  ich  nichts  vorräthig.  F.r  brachte  grosse  Folianten 
und  Bilderbücher  mit,  Scenen  aus  brahinanischer  Mythenge- 
schichte darstellend,  wo  Buddha,  stets  durch  ein  vergoldetes  Gc- 
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sicht*)  kenntlich,  als  l’liayaAlftuncingcflochfcn  war.  Indra  stellen 
die  Hinterindier  immer  {jrlln  dar.  Dem  Mahavira  wird  nach  den 
Jainns  ein  Goldteint  jsegeben , sein  VorgUnger  Parsvanatha  wird 
blau  gebildet,  Padmaprabha  roth  n.  s.  w.  IWe  Figuren  waren 
mit  bunten  Farben  gemalt  und  reich  vergoldet.  Unten  war  ein 
kurzer  Text  für  jede  Seite  beigeftlgt. 

Kine  Oaiitapatantadzat  genannte  FrzHhlung  wiederholte  die 
aracanesisehc  von  den  Balabrlldern.  Die  heimlich  aufgezogenen 
Söhne  der  im  einstöckigen  l’alaste  bewachten  Prinzessin  erschla- 
gen, zum  Faustkampf  herbeigelockt , den  König  und  erobern, 
durch  Uemeisterung  des  Belu,  die  zu  einer  Insel  in  der  See  fort- 
fliegende  Stadt.  Auf  Hath  des  sieh  wahnsinnig  stellenden  und 
den  Hasen  im  Moude  verlangenden  Gantapatanta  wird  die  Vor- 
hersagekunst des  Yathay  durch  einen  als  schwangere  Frau  ver- 
kleideten Knaben  auf  die  Probe  gestellt  und  dadurch  der  Unter- 
gang des  Ge.«chlechts  herbeigefllhrt.  Die  buddhistischen  Märchen 
beginnen  gewöhnlich  mit  der  Pathama  oder  Pathomma-Kalpa, 
dem  ersten  oder  dem  Ixitus-Zeitalter,  was  unserem  „Es  war  einmal 
in  alter  Zeit“  entspricht. 

Die  Birmanen  nennen  Sprllch Wörter  Lugyi  dzaga  (Worte 
grosserMänner)  und  haben  deren  viele,  wie  z.B.:  Weisheit  bittet 
das  Lehen.  Dem  Geschick  kann  Niemand  entrinnen.  Wer  schnell 
gehen  will,  muss  die  alte  Strasse  gehen.  Der  mit  Weisheit  Begabte 
wird  nicht  in  Ruhe  gelassen.  Im  Vergleich  mit  dem  Geier  ist 
jeder  Vogel  hllhsch.  Ein  Berg  wird  allmälig  erstiegen,  Eigen- 
thum allmUlig  erworben,  Weisheit  allmälig  erlernt.  Weisheit 
kann  nicht  gestohlen  werden.  In  den  buddhistischen  Märchen 
ziehen  <lie  Söhne  der  Adeligen  und  Ucichen  nach  der  Stadt  Tak- 
kasinla  (Taxila),  um  dort  die  Sinlaprasat  zu  erlernen,  die  fllr 
sie,  da  sie  die  Stufe  der  Magie  noch  nicht  überschritten  haben, 
den  Inbegriff  der  Naturwissenst'haftcn  bildet.  Die  Yathaj'  oder 
Rllsi  (Rishi)  sind  bewandert  darin,  wie  in  Japan  die  Jamabusi. 

*)  Nach  (1cm  King-tc-tchüiin  kinglou  wurde  Slinky.a’s  Haiipt-s-hüler,  Mahak.aya, 
der  Cioldfarliigc  (Kin.se)  genannt,  weil  von  einer  Krau  geboren,  di((  rur  Zelt  des 
Buddha-Vipasi  ihr  letztes  Gold  zur  Verschönerung  eines  Bildes  verwandt  batte, 
und  deshalb  während  91  Kalpen  mit  einem  goldenen  Gesicht  geboren  war. 
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Die  birnianisehen  Maler  zeigen  viel  Geschick  in  derBeliand- 
limg  des  C'olurits,  und  obwohl  ihre  Perspective  europäischen  An- 
sprüchen nicht  genügt,  beweisen  sie  doch  ein  weit  grösseres 
Verständniss  für  dieselbe,  als  andere  Orientalen,  rlenen  es  unmög- 
lich ist,  ein  Schiff  von  einem  Pferde  zu  unterscheiden,  oder  die  das 
geschenkte  Bild  der  portugiesischen  Königin  mit  dem  Kopfe  abwärts 
nufhingen,  ohne  den  Irrthum  zu  bemerken.  In  der  schlanken 
('ontoiirenzeiehnungsind  die  Siamesen  sehr  vollendet,  wiederholen 
al)cr  stets  stereotyi)  gewordene  Formverbindungeu , und  wegen 
dieses  Schablonen-Arbeitens  hatte  ich  viel  Schwierigkeiten  in  Kani- 
l»odia,  die  eingeborenen  Künstler  zum  \Viedergel>en  des  auf  den 
Tempel -Seulpturen  in  bestimmter  N’erseliiedenbeit  niarkirten 
Ka(;en-'rypus  zu  veranlassen.  Im  .\llgemeinen  vermeiden  sie  über- 
haupt das  Gesicht  in  die  Umrisse  hinein  zu  zeichnen,  und  ein  jedes 
Paar.\ugen  kostete  mir  einen  besonderen  Befehl,  dein  nur  ungern 
gehorcht  wurde.  Die  ('hinesen  beleben  ihre  Bilder,  indem  der 
Priester  den  Augenkern  znfUgt,  und  die  Mohamedaner  vermeiden 
Figuren  zu  zeichnen,  da  diese  am  Tage  des  Gerichts  eine  Seele 
verlangen  würden.  Der  Häuptling  der  Bothhäute  dagegen  fürch- 
tete, dass  Catlin  mit  dem  Portrait  auch  seine  Seele  foftführen 
möchte. 

Schnitzereien  führen  die  Birmanen  in  geselimackvollen  Arabes- 
ken aus  und  verzieren  damit  die 'l'hUren  und  Plafonds  der  Klöster, 
oft  mit  Kiuschluss  jener  komischen  Seenen,  wie  man  sie  den 
Seulpturen  mittelalterlicher  Kathedralen  gelegentlich  eingefügt 
findet.  Auch  in  V'erfertignng  von  Goldstickereien  zeigen  sie  sieh 
geschickt.  In  den  ersten  'l'agen  meines  Aufenthalts  inMandalay 
hatte  ich  eine  junge  Armenierin  auf  Bitten  ihrer  Verwandten 
in  Behandlung  genommen,  und  der  Gemahl  dieser  Dame  war 
so  überschwänglich  in  seinen  Dankesbezeigungen,  dass  er  mir 
stets  eine  neue  Uelmrraschung  ausdachte.  Bei  meinem  letzten 
Besuche  vor  der  Abreise  nach  Kabain  entrollte  er  vor  mir  einen 
V'orhang  ans  schwerem  Tc]ipichtuch , worauf  ein  Pfau  in  fast 
Ivcbensgrösse  gearbeitet  war,  nmgelmn  von  Blumen  und  Blättern, 
alles  in  ilen  lebhaftesten  und  glänzendsten  Farben.  .Es  sei  das 
schönste  Kunstwerk  seiner.Irt,  das  in  .Mandalay  fabrizirt  worden. 
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Ich  hatte  {'rossse  Mlthe,  «Heues  Geschenk,  «las  man  mir  bis  auf  «lie 
Htntsse  uaehtrafren  Hess,  /.urlickzuweisen , wllnle  aber  gern  ein 
solclies  MeisterstiU'k  initgemnnmen  bähen,  wenn  es  unter  einem 
aiuleren  ’l'itcl  hiitle  geschehen  können.  . 

Der  Ngamangang  kömmt  vom  lliininel  uiul  gellt  Uber  die 
Ei«le  liin,  «iie  Namen  «1er  I'liit/.e  vor  sich  hinmunnelu«!,  in  die  er 
Schätze  nie«ierzulegen  bealisichtigt.  Gelingt  es  .le.inand,  ihm  un- 
gesehen mit  einer  Schreibtafel  zu  f«dgen  un«l  alles  Ahgelaus«-lite 
aufzuzeiebnen,  s«i  können  aus  «liesen  'l’eiksa  genannten  (’harakteren 
«lie  Scbalzgrälier  später  ihren  l'lan  entwerfen,  um  den  .Schatz  zu 
beben,  nachdem  siesieh  denbewaehenden  l{eln(L'ngeheuer)dnreh 
Menschcmiiifer  geneigt  gemacht  haben. 

Der  .Sogih  (Zogi)  wandert  am  lliminelsgewölbe  umher  und 
verstellt  Gobi  zu  iiiaclien,  mit  dem  i'ailatch  (hartem  Quecksilber), 
aber,  wenn  Menschen  sidehes  G«dd  tinden,  entseliwimlet  es  ihren 
Händen  und  fliegt  ziirllek  ziiiii  llininiel.  Sein  Feind  ist  dei 
Weizza  (wizanl  «uler  Zauberer),  der  in  der  Luft  unilierfliegt, 
iiiiil  wenn  er  einem  Sogih  begegnet,  so  stirlit  der  Isitztere.  Von 
Weizza  giebt  es  wieder  vcrseliie«lene -\rten : der  In-Weizza,  dessen 
Kraft  in  magisclieu  (jiiailraten  (In)  liegt,  der  Gatha-Weizza , der 
sieh  auf  mystische  Korinelii , und  der  Zay- Weizza,  der  sieh  auf 
Keuntuiss  der  .Meilieinen  stützt,  aber  «1er  Erste  ist  «1er  mächtigste. 
Und  siekäin|)fen  mit  einamler  indem  fernen  un«l  nnziigänglicbeii 
llaeniawunda- Walde,  w«i  alle  siel»«‘ii  Tage  «1er  Haum  aufsprosst, 
auf  «lein,  wie  in  Sachsen,  «lie  schönen  Mä(Kdien  wachsen. 

Als  Dipankara-I’aya  auf  Knien  wainlelte,  entsagte  «1er  reiclio 
.Mann  Thiimcda  der  Welt  nn«l  zog  .sich  äii  ein  von  ihm  gelmntes 
Kbister  zurUck,  verliess  es  aber,  sich  erinnernd,  dass  er  das 
Eeben  im  Walde  g«-wälilt,  und  wohnte  unter  den  Itäunien.  Ueber- 
legend,  dass  na«di  «len  Geladen  «les  Gesetzes  nur  solche  Dinge, 
die  als  Ge.scdienk  gebracht  waren,  geges.sen  werden  s«dlten,  hörte 
er  auf,  die  Früchte  des  Wablt's  zu  seiner  Xahruug  zu  saninielii,  sicli 
entscliei«len«l,  Hiirdanii  von  ihnen  zu  ess<Mi,  wenn  sie  ihm  von  selbst 
in  den  Mund  fallen  sollten.  Der  'l’hagyakönig,  fünditend.  da.ss  er 
uuikoinnien  niiä'hte,  kam  zur  Erde  nieder  nn«l  spielte  vor  ihm  eine 
Harfe,  erst  mit  schlafTcu  .Saiten  und  dann  eine  andere  Melodie 
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mit  llberspaunten,  ihn  dadurch  lehrend, diu«s  nur  in  der  rioliti^en 
•Mitte  der  Weg  zu  willilen  sei.  AIh  Thuineda  wieder  Nahrung 
geinuimien,  setzte  er  sieh  linrten  llUssungen  aus  undl)lieb  so  lange 
in  der  Sonne  Hegen,  bis  er  die  Kunst  des  Kliegens  erlangt  hatte, 
die  er  benutzte,  um  Vasejoh-]>ieh  zu  bestiehen.  Dort  waren  ge- 
rade grosse  Vorl>ercitungen  im  M erke,  zum  Kinpfange  Dipankara’s, 
und  als  am  nächsten  Morgen  noch  ein  Stück  an  dem  zu  erbauen- 
deu  Wege  fehlte,  legte  'l'hiimeda  seinen  Körper  darüber,  um  als 
Drücke  zu  dienen.  Der  lluddha  weigerte  hinUlterzusclireilcn, 
prophezeite  aber  die  einstige  Wietiergeburt  Thumeda's  i)i  Kapi- 
lawutti  als  (iautama.  In  seinen  früheren  Kxistenzen  hatfiautama 
sich  unzählige  .Male  zum  Besten  der  Welt  geopfert  und  seinen 
Körper  für  tbis  Wohl  anderer  M’esen  bingegebeu.  Mit  Siilittern 
seiner  Knoebeu  als  Feder,  mit  dem  eigenen  Blut  als  Tinte  hat  er 
ilas  < Jesetz  auf  seine  zum  Pergament  dienende  Haut  geschrieben. 
Bei  Purehas  tindet  sieb  ein  Bericht  über  den  König  vtm  Coidam, 
der  ein  Sebartot  Ircstieg  iintl  in  prciteuee  of  all  tbe  people  cutteth 
oti'hisnose  and  ufter  tbat  bis  ears,  lippes  and  otlier  partes  wbicli  he 
easts  towards  the  idoll  and  at  Inst  he  cutteth  bis  throate,  makiiig 
a biitcherly  sacritice  of  himself  to  bis  idoll.  Nach  dom  De- 
satir  lehrt  Mani,  dass  Thicre  getödtet  werden  müssten,  damit 
ihre  reinen  Seelen  aus  dem  IJefängniss  des  unreinen  Körpers 
entkommen  könnten,  und  verbot  die  Fhe,  damit  keine  neuen 
Seelen  in  die  irdische  Welt  berabgezwungen  würden. 

Die  lichtglänzenden  Byamma  der  Abbassara  kamen  aus  dem 
l>ei  der  letzten  Weltzerstörung  verschonten  Himmel  auf  die  neue 
Krd(‘  herab,  und  versanken  dort  bald  in  den  Schlamm  der  Lüste,  so 
dass  ihr  frülier  ätherischer  Körper  die  Fähigkeit  des  Fliegens  nml 
damit  die  Möglichkeit  der  liUckkehr  verlor.  Abliisara  ist  die 
südliche  Uegiou  des  von  dem  Sclilaiigenkönig  Nila  beschützten 
Hochlandes,  wohin  der  Schöpfer  der  Wesen  Kavyapa,  als  nach 
seinem  Wödinort  (Kavyapamaroder  Kaschmir)  dietiötter  Druhina, 
l'pendra,  Kudra  sammt  Andern  herabrief,  um  nach  der  Vernich- 
tuug  des  im  W'asser  lebenden  Dämon  Djab'Klhabhava,  auf  dem 
IJrunde  des  ausgetrockncteii  See’s  ein  vou  Menschen  bewohnbares 
Land  zu  bilden , nachdem  die  Kalpa  Vaivasvata's  angebrochen 
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Wir.  Troyer  hiilt  den  König  Abinarutt,  der  nach  Onesieritos  (bei 
•Strabo)  gigautiKche  Welibingen  aufzog,  für  den  Uajab  von  Abbi- 
sara.  Nach  Deguigue«  kennen  die  t'liiuesen  einen  in  Ka.scbniir 
geborenen  Fo.  Abasa  (Vidabaaa  oder(»eistabglauz)  bedeutet  den 
taniulitichen  i’liilusopheu  (bei  Graul)  ille  Hrabuia-Kiustralilung 
in  diu  individuelle  Seele. 

Üa  jeder  Birmane  einen  'J'beil  seines  Lebens  im  Kloster  zuge- 
braeht  hat,  so  wissen  sie  auch  .Vlle  davon  zu  erzälileu,  und  beson- 
ders in  Mandalay,  wo  in  einem  ))räelitig  geselimiiekteu  Kloster  der 
Sasanapein  (Tbatliaiiubeini  selbst  lebt  und  der  König  grosse  Sum- 
men auf  den  Tempel  verseil  wendet,  tindet  sich  viel  Hinneigung  zum 
.Mönebsleben.  Einer  der  llofbedieuteu  des  l'rinzen,  der  die  Aufsieht 
Uber  seine  Baumwullpttanzungen  führte,  pflegte  bei  seinen  Besuchen 
eines  meiner  anatomischen  BUehcr  vor  sieb  zu  legen  und  vor  den 
Schädeln  und  Gerippen  desselben,  als  einem  MementO'  mori,  in  das 
Stöhnen  und  die  Klagen  der  birmanischen  Bussgebete  auszu- 
breeben.  (fern  und  häutig  werden  die  40  Kanimatan  wiederholt 
uud  alle  Glieder  des  Organismus  in  seine  elementaren  Tbeile 
aualysirt,  um  sich  das  irdische  lyeben  unter  möglichst  abschrecken- 
der Form  vorzustelleu.  ln  der  Budah  Mimansu  (sagt  der  l)a- 
bistan)  ist  die  Welt  eiu  Haus  voll  Krankheiten  und  die  Menschen 
sind  die  Patienten.  Der  Körper  ist  nach  den  Buddhisten  ans 
32  Theilen  zusammengesetzt,  deren  jeder  wieder  in  44  L’nlerab- 
theiluugen  zerfällt,  und  von  ihnen  wird  jede  einzelne  hei  der  Be- 
trachtung in  ihre  nichtigen  Atome  auseinandergelegt.  Nach 
Gautaiiia's  Predigten  soll  das  Tinga  oder  das  Priestergewand  die 
Haut  des  Pungj  i darstelleu,  die  rothe  (orange  oder  gelbe)  Farbe 
desselben  sein  Blut,  die  zum  Nähen  gebrauditen  Fäden  die  Sehnen 
und  Nenen.  Die  röthliche  oder  orange  Farbe  wird  durch  die 
Blätter  des  Peihniihbiu  (Jackfruchtbaum)  hervorgemfen,  zu  denen 
mau  Daukbiätter  hinzufiigt,  um  die  Farbe  fest  zu  machen.  Wenn 
wegen  des  hohen  Preises,  den  das  Holz  des  Peihnähbin  besitzt, 
nur  wenig  zu  einer  grossen  Menge  Daukbiätter  (des  Daujat- 
Batuues)  hinzugefügt  wird,  so  bleibt  die  Farim  leichter  gelb.  .Als 
Thaetanun,  der  Alaunpaya  oder  Bodhisattva  in  den  Wald  zog,  da 
wieherten  die  Pferde,  da  rollte  und  brüllte  die  Erde,  da  sangen 
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die  Nats  oder  Sakhya.  .Her  Sakhya-König  (Tbagya-niin)  hatte  aber 
die  Ohren  der  ItLenadien  mit  Uaumwolle  zugestopft,  damit  sie 
uiehts  hörten,  denn  sonst  wllrdeii  sie  versucht  haben,  durch  Bitten 
und  Flehen  seine  Entsagung  der  Welt  zu  verhindern.  In  dem 
durch  Khyansundo  comnientirtcn  Abhidhaninia  wird  der  grosse 
Byammn,  als  der  Herr  aller  Dinge,  der  IJrgrossvater  (Hay)  der 
Mejischen  tmd  der  (Irossvater  (Ha)  der  Nats  genannt.  Durch  Ab- 
lesung der  IHiyet-gyi  genannten  Formeln  wiril  das  heilige  l’ayet- 
Wasser  geweiht  und  umhergesprengt  (alsdiei'ayetilzay),  um  zum 
.Schutz  gegen  Helu  zu  dienen.  Auch  Uber  Blumen  sprechen  die 
l’ungyi  den  Fayet-gyi  oder  Payetschieh  und  stellen  sie  dann  auf, 
als  Wehr  und  Wallen  gegen  L’ngeheuer.  "Solche  Operationen,  die 
von  geringer  Bedeutung  sind  und  ohne  Anwendung  von  heiligen 
Formeln  geheilt  werden  können,  heissen  Dzathi,  z.  B.  wenn  der 
Biss  eines  Hundes  durch  Massiren  und  Kneten  geheilt  wird.  Wer 
einen  kostbaren  Hing,  Sati  lekmaun  genannt,  am  Handgelenk  trägt, 
wiril  allgemein  beliebt  uud  geachtet  werden.  Für  Dakkinataga- 
paya  stellte  König Siridliamma  unter  den  tiberhängenden  Zweigen 
eines  Bodhi-Hamnes  eine  .Statue  mit  langer  Nase  auf.  die  eine 
Wasserlilie  in  der  Hand  trug  und  mit  neun  goldenen  Nägeln  auf 
dem  'l'hronc  befestigt  war.  Nach  den  vier  Sayup  des  Buches 
Malbiiyanta  werden  die  (iesehöpfe,  wegen  des  Kam.  Kammasayup 
genannt,  die  mit  (Dseit)  .Seele  begabten  Dseittayup.  Wegen  des 
Itsoh  (OefUhl  oder  Emotion)  heissen  sie  Uthudsayup  (periodischer 
Erregbarkeit  unterworfen)  und  in  Betreft"  der  Nahrung  fuhren  sie 
die  Bezeichnung  Ahayadsayup.  Unter  diesen  vier  entbehren  die 
verschiedenen  Arten  der  Byamina  des  Hungers,  die  Athinjthat- 
Byainma  des  Dseit.  In  Bäumen,  Pflanzen  und  Steinen  fehlt  der 
Ahayadsayup,  aber  <lurch  Feuer  wird  in  ihnen  Uthudsajup  ge- 
weckt. Der  Körper  zerfällt  nach  den  44  Akan  in  die  20  aus  der 
Erde  gezogenen.  Uestandtheile,  12,  die  dem  Wasser,  6,  die  dem 
Feuer  und  0,  <lic  der  Luft  entlehnt  sind.  In  Bezug  auf  die 
10  Uonstituenten  der  Sinne  wird  er  dOfach  eingetheilt.  In  der 
vervollkommnenden  Umwandlung. der  Ideen  vom  Stein  zum 
Boddbisattva  liegt  die  Idee  der  Entwicklungstheorie  mit  einer 
Consequenz  ansgebildet,  die  Lamarck’s  System  weit  zurUckJässt. 

HmUau.  ü»Usi«n.  11-  I 2 
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Oer  Uiiumel  der  AthiHjthat*Brahmaueu  bildet  die  elfte  der 
16  Ürahuia-Welten,  die  dieParaniatta-Miezu  ohne  Naiueu  nennt,  die 
Asinjeata  des  aianiesiechen  Pali  (A4idiata).  Die  Buddha  predigten 
alle  gleiche  Lehren  Uber  die  Paramatta  und  Abhidhanima,  aber 
auf  die  Vincya  wird  nur  dann  besonders  Werth  gelegt,  wenn  unter 
Verkürzung  des  T^ebensalters,  Leidenschaften  mächtig  werden, 
wogegen  sie  bei  langer  Dauer  des  Lebens  überd  Ussig  wird.  Vor  der 
Ankunft  eines  der  vierBuddha  nach  ihrem  Erwachen  im  Nathiuiuiel 
erscheint  der  Dzaiisa-Yathay,  aber  nur  in  solchen  Zeiten,  wenn 
das  Leben  lang  genug  währt,  die  Leidenschaften  zu  unterdrücken. 

Die  iuisftUirl  iclisteBeschreibungderByamnia- Welten  tindetsich 
iin  Wibhiu,  dem  zweiten  Buche  des  Abhidhamma.  Durch  Erlangung 
derDjan  geht  der  Oeist  sogleich  direct  in  die  Byamma-(Byamha-) 
Welten  Uber,  ohne  die  Nathimmel  vorher  zu  berühren.  Aus  den 
Byamma- Welten  kann  eine  noch  weitere  Stufe  in’s  Nibpan  führen, 
bat  sich  aber  der  Geist  gleiclr  anfangs  gar  zu  hoch,  bis  zur 
Arupa-Welt  verstiegen,  so  wird  er  erst  wieder  au  dem  Hiu- 
derniss  des  Nirodha  auf  die  Erde  zurttckgeworfeu,  ehe  er  sich 
zur  Annihilation  vervollkommnen  kann.  Der  fromme  Greis, 
der  lange  auf  das  Erscheinen  des  Messias  geharrt  hatte,  der  aber 
nicht  mehr  die  Transtiguration  erleben  sollte  und  sein  ihn  zu 
den  Arupa  führendes  l>el>cnsende  voraussieht,  beklagt  deshalb 
auch  sein  hartes  Geschick,  das  ihn  noch  im  letzten  Augenblick 
von  der  nahenden  Erlösung  abschneidet  und  auf  einen  künftigen 
Buddha  verweist.  Die  Siamesen  sagen,  dass  in  den  16  Terrassen 
der  Brahmanen,  die  Gana-Vinyan,  Jivaba-Vinyan  und  Kaya- 
Vinyan  fehlen,  aber,  wie  sie,  ertheilen  ihnen  die  Birmanen  Kupa 
(Yupa)  Dseit  (C'it)  und  Djan  (Jhan).  Nur  der  Stand  der  Asinjsat 
muss  sich,  wie  eben  bemerkt,  mit  liupa  und  Djan  allein  begnügen, 
in  Ermangelung  des  Dseit,  so  dass  die  Existenz  in  triiuineriScbeui 
Schlafe  hindänimert.  ln  den  Arupa- Welten  ündet  sich,  was  schon 
der  Name  sagt,  nur  Dseit  und  Djan  ohne  Kupa.  Von  den  38  Ar- 
ten des  Dseit  im  Menschen  sind34  6ihig,  Nyan  zu  erwerben.  Der 
S8itz  der  Ideen,  als  Arupadhamma,  liegt  in  den  Binnen.  Jeder  der 
81  Öit  muss,  um  in  Tbätigkeit  zu  treten,  von  wenigstens- 7 (,'eda- 
tith  begleitet  sein,  aber  gewöhnlich  sind  auch  noch  audeie  der 
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Kuso  oder  Akuso  ('edatith  in  llitbewegung.  lin  Sinne  der  No- 
luiualistcu  sagt  der'Buddbismiia,  daaa  die  bei  Betrachtung  eines 
(iegeustandes  diireli  Witckka  hervorgellenden  Ideen  zum  Nauia- 
Üliamina  gehören,  dessen  Aroma  im  Herzen  liegt.  The  modili- 
cation  of  thought  called  meditiUion  is  the  uoblest  of  all  tbe  mo- 
ditieations,  the  depository  and  the  understanding  itself,  which  as 
being  tbe  depository  thereolT  is  further  uamed  thought  (ehitta), 
nobler  than  the  orgaus,  whose  moditieatious  are  others,  thau  his, 
heisst  es  bei  Ballantyne  in  Kapila's  Sankya-Aphorismen.  Wie 
die  andern  Organe,  bat  der  Manu  sechs  Kigenschuften.  Die 
vier  SiW-a  (lae-iia)  oder  Grundwalirheiten  begreifen  die  des 
Schmerze.s,  der  Ei'zeugung  desselben  durch  Begierden,  der  Be- 
freiung oder  der  Unterbrechung  und  des  Wegs  dahin,  alsUukkha, 
Samudaya,  Nirodha  und  Magga.  Obwohl  der  Pfad  der  Magga 
durch  die  guten  Werke  des  Atthaggamagga  (des  achtfachen  Weges) 
betreten  werden  kann,  und  die  Kardinaltugcnden  der  Paramitas 
zum  jenseitigen  Ufer  zu  führen  vermögen,  erlangen  doch  nur 
die  Ariyas  sicher  und  rasch  seine  Früchte.  Im  Gegensatz  zum 
Putbujann  (Puthujjana)  oder  Laien  zerfällt  der  Stand  der  Ariya 
in  vier  Abtheiluugen,  deren  jede  wieder  in  zwei  Klassen  getheilt 
wird  (<lie  Ariya  shit  pa),  alsSutapatti,  Kakadagami,  Anagami  und 
Arahatta.  Der  in  den  Sutapan  Eingetreteue  muss  noch  durch  80000 
Kalpa's  hindurchgehen  und  7 Mal  im  Staude  des  Menschen 
oder  Nut  wiedergeburen  werden,  bis  er  zum  N’ibpan  reift,  ln 
diesem  Magga,  wie  in  den  andern,  wird  von  dem  Pfade  noch  die 
Frucht  (Pon)  gesondert  betrachtet.  Die  Pratitya  samutpada  (die 
Verschlingung  der  weuhselseitigen  Ursachen),  diet'lough  den  Ur- 
sprung der  Belebung  nennt,  steigt  in  den  Nidanas  aus  dem 
dunklen  Urgründe  des  Ayidya  hervor.  Wenn  der  Mano  durch 
seine  drei  Eigenschaften  sich  vom  Irrthum  befreit  hat,  dann 
blühen  die  16  Tugend  - Eigenschaften  der  Pola  und  Magga  in 
ihm  auf.  - 

Die  in  den  sechs  Himmeln  der  Begierden  zum  Genuss  sinn- 
licher Freuden  Wiedergeborenen  müssen  nach  Erschöpfung , des 
Verdienstes  (da  der  ununterbrochene  Strom  der  Ergötzlichkeiteu 
sie  abhielt,  neues,  zu  erwerben)  auf  die  Erde  zurUckkehren  und 
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dai  Welken  der  schmückenden  Blumen  zeigt  ihnen  die  nahende 
Stunde  des  Abscheidens  an,  indem  zugleich  ein  kalter  Scliweiss 
sieh  unter  den  Achseln  fithlbar  macht.  Die  in  den  Himmel  der 
Brahmanen  Aufgenommenen  sind  je  nach  der  Terrasse,  zu  der 
sie  emporgestiegen  sind,  über  denrmlauf  derKalpen  erhaben,  da 
die  Weltzerstörung  zu  verschiedener  Höhe  reicht,  ob  sie  durch 
Feuer,  Wasser  oder  Wind  veranlasst  wird.  Nach  der  dem  heiligen 
Mudgala  (im  Mahabharata)  gegebenen  Beschreibung  wohnen 
Uber  den  Himmeln  der  Sinnlichkeit  die.  Kisehi  und  höher  noch  die 
Kbhus.  Allen  Zuständen  der  Kxistenz  kleben  rnvollkommen- 
heiten  an,  bis  sie  völlig  in  Brahma  aufgegangeii  ist.  Above  the 
abode  of  Brahma  is  the  ])ure  etenial  light,  the  highest  sphere  of 
Vishnu,  who  is  regarded  as  the  supreme  Brahma  (s.  Muir).  In 
deiiDjan  suchen  die  .\depten  durch  fixirtes  Betrachten  von  Wasser, 
Feuer,  Erde  oder  verschiedenen  Farben  sich  die  gewllnschten 
Erscheinungen  au  verschaffen,  ähnlich  den  siel>enfachen  Stufen 
der  Sufi  nach  Kuku-al-millahwad-din  (s.  Fleischer).  Trumpp 
hält  den  Sufismus  für  ein  speciell  buddhistisches  Erzeugniss  und 
bemerkt,  dass  er  in  Indien  fast  ganz  mit  dem  verbreiteten  Vedanta- 
System  Zusammenfalle.  Nach  dom  Dabistan  sind  die  Sufiah 
(deren  (Hauben  Einige  von  den  Ashrakian  oder  Flatonisten  her- 
leiteten) unter  allen  Nationen  der  Welt  zerstreut  und  heissen  bei 
den  Persern  Vezhaderun  (innerlich  rein)  oder  Kouchen-dil  (er- 
leuchteten Geistes)  oder  Vekana-bin  (Seher  der  Einheit),  sowie 
bei  den  Hindu  Rakhischer  (Kakshasas)  mler  Tapischer  (Tapasi) 
oder  Gyani  (.Inanis)  oder  Atma-jnanis.  In  der  buddhistischen 
Kosmologie  stehen  die  vier  Arupa-Welten  noch  Uber  jden  durch 
die  DJan  ersteigbaren  Hupa-bhon,  aber  sie  finden  sich  auf  der 
Schwelle  zur  Heterodoxie  und  bleiben  der  unmittelbaren  Emau- 
oipatioB' beraubt,  weshalb  auch  der  junge  Sakhyamuni  sich  (nach 
der  LalitaV'^istara)  von  diesen  Subtilitäten  transcendentaler  Meta- 
physik in  dem  Unterrichte  des  Brahmanen  Hudriika  nicht  be- 
friedigt fühlt.  Die  nördlichen  Buddhisten  dagegen  führen  Sari- 
putta  (SoharühU)  beim  Eingehen  in  das  Nirwana  durch  alle  diese 
ahgespitzten  Verfeinerungen  hindurch.  Nach  der  birmanischen 
Lebensbeschreibung  hatte  Gautama  die  ersten  vier  DJan  von  dem 
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Rasi  oder  Eremiten  Alara  gelernt,  wurde  aber  von  ihm  für  den 
fünften  an  den  Rasi  Alaka  verwiesen,  und  als  er  sich  dann,  noch 
immer  unbefriedigt,  im  Walde  Uruwela  den  Meditationen  Uber 
die  Kamatan  bingab,  wurde  er  von  den  fünf  Rasi,  die  ihn  als 
den  künftigen  Buddha  erkannten,  bedient  und  bekehrte  sie  nach 
ihrem  xeitvveiligen  Abfall  aufs  Neue  in  der  Einsiedelei  von  Mi- 
gadawon.  Die  fünf  Djan  *)  unterschieden  sich,  als  Witekka,  Zara 
(t'ara),  Viti,  Sukha  und  Aekeggata.  Der  Buddhismus  istweniger 
Religion  als  riiilosophie,  die  (wie  bei  llierocles)  zur  Läuterung 
und  V ervollkommnung  des  menschlichen  Wesens  fuhrt. 

Das  erste  Buch,  das  die  Knaben  in  der  Klosterscbule  in  die 
Hand  bekommen,  ist  das  Sinpnngyi  mler  der  grosse  Korb  des 
Lernens,  ein  Buchstabirbucli,  in  dem  zugleich  die  Bedeutung  der 
Buchstal»en  erklärt  wird,  z.  B.  Ta-wumbu,  als  das  dickbäuchige 
T,  Pha-uthup,  als  das  Ph  mit  der  MUtze-,  oder:  Kagyi,  als  die 
Wurzel  des  Alphabets,  das  P oder  Pa-tzauk  als  Ponsu  oder  Pa- 
tathi  (in  der  Bezielmng  zur  Erde),  das  N oder  Na-ngay  in  der 
Zusammenstellung  mitN’ibpan  u.  s.  w.  Dann  lernen  die  Schüler 
im  Meugalasut  die  Gebote  der  Religion,  weiter  im  Pharitgyi  die 
Predigten  Gautama’s  im  Pali,  in  mechanischem  Memoriren,  wie  es 
Pythagoras  (nach  Jamblichus)  den  ägyptischen  Tcmpelschulen 
entnommen  zu  haben  scheint.  Darauf  haben  sie  die  Djats  (Märchen 
und  Legenden)  zu  studiren,  in  denen  die  birmanischen  Worte  mit 
Pali  - AusdrUcken  und  Abkürzungen  untermischt  sind.  Später 
gehen  sie  an  das  Studium  der  Saddo  oder  Grammatik  und 
schliesslich  nehmen  sie  die  Yok  oder  allgomeine'Encyclopädie 
vor.  FUr  sulche,  die  dauernd  in  den  Münchsstand  eiutreten, 
bleilmn  daun  noch  die  Palitexte.  Die  historischen  BUcher  wer- 
den nelmnher  gelesen  und  die  Poes  oder  Schauspiele  heimlich. 
Gewöhnlich  indess  bestehen  die  letztem  nur  aus  kurzen  Andeu- 
tungen, die  der  Darsteller  improvisirend  ausfUllt.  Die  ersten 
V'ersuehe  im  Schreiben  werden  auch,  statt  auf  der  schwarzen 

*1  Hei  den  Aiswarika«  zeugte  Ädibnddha  durch  die  Pradjna  oderDhamma  die 
Sanga  und  aua  dieser  Dreiheit  gehen  die  fünf  Dhyana  der  Buddha  hervor,  denen 
als  erirter  Rangordnung  ihr©  Bodhisattwa,  als  gebtige  SBbne,  in  der  zweiten  zur 
Seit«  stehen. 
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Tafel,  aufeineni  mit  Sand  heatreutcnllreft  anfreatellt.  Die  Statistik 
Stilchcr,  die  lesen  und  sclireibcn  können,  ist  in  Hirina  uml  Siam 
eine  sehr  gtlnstipe,  eine  weit  fjUnstigere,  als  in  iiianelien  Ländern 
Ruropas,  aber  die  Bildung  bleibt  stets  aufdemsellten  Niveau,  Uber 
das  Keiner  binausgeht. 

Die  im  Kloster  (Kyaung)  lernenden  Knaben  werden  gewöhn- 
lich Kyaung-sa  (Söhne  des  Klosters)  genannt,  und  die  Novizen 
Shin  (Rhin),  eines  jener  unhestimniten  Worte  in  der  birmanischen 
Sprache,  das  die  mannigfaltigsten  und  selbst  entgegengesetzte- 
sten Bedeutungen  in  sieb  vereinigt,  ebne  sie  nicht  einmal  durch 
verschiedene  Betonung  zu  sondern.  Während  hier  Shin  fUr  den 
untersten  Grad  verwendet  winl,  kann  es  auch  unter  Umständen 
den  auf  der  höchsten  Stufe  der  geistlichen  Hierarchie  stehenden 
Heiligen  meinen;  dann  wird  cs  in  allgemeinerTitulatur,  wie  Herr 
oder  Madame,  gebraucht;  als  Shin  Phaya  (Bura)  bezeichnet  es 
den  König  und  Shin-ma  schliesst  wieder  etwas  Verächtliches  in 
sich,  als  nur  an  Untergeordnete  gerichtet,  wie  etwa  Mamsell  statt 
Fräulein.  Diese  wechselnden  Bedeutungen  eines  und  desselben 
Ausdrucks  kehren  auch  in  der  siamesischen  Sprache  in  ähnlich 
chamäleonattiger  Verwirrung  wieder  urtd  frappiren  den  .4nfängt*r, 
ehe  es  gelingt  durch  längeres  Studium  in  den  Sinn  einzudringen. 
Einmal  mit  dem  Schlüssel  versehen,  findet  man  indessen  in  der 
scheinbaren  Confusion  eine  regelmässige  Gesetzlichkeit.  Die 
Höflichkeit  des  gewöhnlichen  Lebens  giebt  ungehörige  Titel 
an  Nichtberechtigte  und  verrückt  dadurch  das  richtige  Vcrhält- 
niss  der  Kangsprachen  zu  einander.  Man  sicht  so  das  ehrenvolle 
Pronom  der  höchsten  Reihe  weiter  und  weiter  herabsteigen,  bis 
es  zum  niedrigsten  geworden  sich  in  der  allgemeinen  Masse  ver- 
liert, und  durch  ein  anderes  ersetzt  werden  muss.  Da  Pronomina 
und  Titel  in  den  indochinesischen  Sprachen  beständig  in  einander 
überlaufen,  geben  die  Geschichtsbücher  in  den  Königsnamen  ein 
Mittel  an  die  Hand,  das  allraälige  Schicksal -solcher  .\nredeweisen 
zu  verfolgen,  die  man  jetzt  nur  in  den  mosäikartig  zusammen- 
gewürfelten Bruchstücken  ihrer  verschiedenen  Phasen  vor  sich  hat. 

Der  Shiu  hat  ausser  den  fünf  Geboten,  die  alle  Menschen 
binden,  noch  fünf  andere  zu  halten,  und  wenn  er  nicht  in  das  ge- 
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wohnliche  I.<eben  zurUcktritt,  sondern  im  Kloster  zu  bleiben 
wHnscht,  so  wird  er  nach  dem  20.  Jahre  zum  Partfcin  geweiht, 
indem  unter  dem  Vorsitz  desUpafjauh  ein  damit  betrauter  Mönch 
das  Buch  Kammava^'a  (Kammavakya)  vor  ihm  liest.  Der-  zu 
examinirende  Candidat  wird  ausser  nach  andern  Sachen  auch 
gefragt,  ob  er  nicht  ein  versteckter  Naga  sei,  da  Buddha  einst 
einen  solchen  in  einem  während  des  Vortrags  eingeschlafenen 
Schüler  entdeckt  haben  soll.  l>er  Augenblick  des  Schlafs  gehört 
zu  den  fünf  Zuständen,  in  denen  die  Nagas  die  Fähigkeit  der 
Formveränderung  verlieren.  Bei  Gelegenheit  des  Dsiwaran  (drei- 
fachen Gewandes)  bemerkt  der  Commentator,  dass  Gautama  die 
Erkundigung  darnach  ungeordnet  habe,  weil  einst  ein  geweihter 
Priester  nackend  fortgegangen  (etwa  wie  ein  Digam barader  Jainas). 
Ausser  den  von  frommen  Privatleuten  erbauten  Klöstern,  giebt  es 
die  königlichen  und  solche  kennt  schon  Porphyrius  von  den  Sa- 
manäern.  Lieber  jedem  Kloster  präsidirt^ein  Abt  oder  Puggol 
(Kyaung-nae-puggol),  der,  wenn  er  einige  .Lnsprüche  auf  Gelehr- 
samkeit besitzt,  auch  ('hara  (Zea)  genannt  wird.  Die  Klöster 
eines  Districts  stehen  unter  der  Gerichtsbarkeit  des,  gewöhnlich 
('hara-dau  (königlichen  Lehrers)  betitelten  Bisehofs  oderGein-up, 
des  Vorsitzenden  der  Versammlung  (Geii)  oder  Gana),  und  Geiij- 
gyup  mag  mit  Erzbischof  Ubereetzt  werden.  Als  Haupt  der  ge- 
summten Geistlichkeit  residirt  in  Mandalay  der  Sasanapein  (der 
über  die  Religion  Gebietende)  oder  Sasana-dau-pein.  Seitens  der 
Regierung  ist  ein  weltlicher  Beamter  (Kyaung-Ölrara)  mit  der 
Aufsicht  Uber  die  Klöster  betraut.  Auf  die  Pungyi  folgen  die 
Upazin  (examinirten  Priester)  und  dann  die  Koyingelay  (Novizen), 
doch  wird  aus  Höflichkeit  Jeder,  der  das  gelbe  Gewand  trägt,  ein 
Pungyi  genannt.  Wer  5 Jahre  im  Kloster  ausharrt,  erhält  den 
Titel  Then  oder  Thero,  und  nach  20  Jahren  wird  er  Mahathero 
genannt.  Zu  den  die.Sanga  eonstituirenden  Ariya  (Ehrwürdige) 
unddenBikcbu(Bettelmöncbe)  kommen  die  Upasaka  als  im  Glau-; 
ben  befestigte  Laienbrüder  und  daun  die  noch  lernenden  Daraka. 

Die  Pungyi  dürfen  nur  geschenkte  .Sachen  annehmen  und  es 
ist  ihnen  verlmten,  direct  Etwas  zu  verlangen.  Wenn  sie  aber 
Both wendig  gewisser  Dinge  bedürfen,  wie  Kleidung,  Medicinen 
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u.  ».  Vf.,  80  miif'eii  nie  sich  in  gewisser  Stellung  neben  Häuser 
hinstellen,  wo  sie  veriiiuthen,  <lass  sie  solche  erhalten  kannten, 
und  im  Falle  sie  gefnigt  werden,  das  Gewünschte  nennen.  Das 
Verbot,  kein  Gold  oder  Silber  nnxurUbren,  kann  umgangen  wer- 
den, indem  sie  sich  die  Hand  vorher  mit  Zeug  bedecken.  Wenn 
der  Mönch  zu  essen  wUnscbt,  bedarf  es  der.Vkat  genannten  Gere- 
monie,  indem  er  zu  dem  dienenden  Knaben  sagt:  „Thue,  was 
durch  das  Gesotz  erlaubt  ist“,  worauf  ihm  dieser  dann  die  Sjieise 
mit  deu  Worten  giebt:  nDies,  ollerr,  ist  gesetzlich.“  Jetzt  sind 
sie  etwas  freier  von  Beschränkungen,  aber  zu  Gautama’s  -Zeit, 
erzählte  mir  ein  l)irmanischer  Gelehrter,  war  man  uneinig,  ob 
nicht  auch  die  Bäume  Secleu  'liätteu  und  deshalh  ebenso  wenig 
wie  die  Thiere  verletzt  werden  durften.  Indess  entschied  Gau- 
tama  die.se  Frage  negativ  und  nur  eine  heterodoxe  Secto  verblieb 
dabei,  die  Bäume  gleichfalls  als  lebend  zu  betrachten.  Fleisch- 
essen ist,  wie  bemerkt,  den  Mönchen  nicht  verboten,  nur  das 
Tödten  der  Thieie;  dennoch  enthalten  sieb  einige  animalischer 
Nahrung,  um  besser  ihr  Cölibat  ertragen  zu  können. 

JedeuMorgen,  so  bald  es  hell  genug  ist,  die  Adern  auf  ihren 
Händen  zuTinterscheiden,  durchziehen  sie  die  Stadt,  um  ihrFrtth- 
stUck  einzusammcln,  und  in  manchen  Häusern  steht  abwechselnd 
eine  der  Frauen  schon  in  der  Nacht  auf,  um  mit  frühester  Dämme- 
rung Alles  bereit  zu  haben.  Die  angeseheneren  der  Puiigyi  haben 
ihre  bestimmten  Kunden,  denen  sie  das  Verdienst  ihrer  Besehen- 
kung  zuwenden.  Andere  dagegen  gehen  auf  s Gerathewohl  und 
haben  beim  Besuche  entfernterer  Vorstädte  oft  mehrere  Stunden 
auf  der  Wanderung  zuzubringen. 

Die  vorschriftsmässigeErftillung  derrcJigiösenl’flichten  heisst 
Ubod.  DerUbodkam  l>egreift  die  richtige  Kenntniss  derGesetzes- 
beobaehtuug.  Das  Patiniuuk  liefert  ‘die  Verthcidigungsmittel, 
um  nicht  in  den  vier  Höllenregionen  wiedergeboreit  zu  |werden, 
uiul  die  ausführliche  Erklärung  findet  sich  imPatimauk  kadaetan. 
Das  Pavajakan  ruft  zur  Busse  und  Beichte,  das  Pävajanakan 
enthält  die  Einladungen  zum  Priesterstande,  das  Apatthi  handelt 
Uber  die  mit  Verbrechen  Beladenen,  das  Anapatthi  Uber  die  zu 
Verbrechen  Neigenden.  Das  Taw'atbaeta-apatthi  handelt  von 
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solchen  Verbrechen,  die  durch  ihr  Hegehen  bhse  Folgen  nach 
sich  ziehen,  und  so.  zum  Verderben  leiten.  Da«  Anavathaeta- 
apatthi  von  Verbrechen  ohne  vveitgreifende  Folgeai.  Das  Dotiinta- 
waza-ai«ühi  begreift  schwere  Verbrechen,  da«  Adututta-apatthi 
minder  schwere  und  das  Labuka-a|mtthi  leichte.  Da«  Payasika 
begreift  die  unverzeihlichen  Todslinden,  in  denen  Alle«  umsonst 
ist,  ausgenoiumen  die  rettende  Gnade  im  Höchsten.  llasTenga-  ' 
daeteh  umfasst  die  15  Arten  der  grös»ern  Sünden.  Kuti  spricht 
über  die  Vibara  iKlöster)  und  Kyaung  (Mönchszellen)  als  Auf- 
enthaltsort der  Priesterschaft  ('l'binga).  DasPariboga  handelt  von 
den  ihireh  die  Mönche  gebrauchten  Utensilien.  Das  Adaetih- 
wika]>paua  erklärt  die  Erfüllung  der  religiösen  Pflichten  in  Dar- 
bringung von  0|>fergaben.  Da«  Pavajeit  handelt  von  den  Ver- 
boten. DasTaewitapa  zeigt,  was  zuthun,  das  Ataewitapa,  wa«  zu 
lassen  ist.  Im  Kalika  finden  sieh  die  günstigen  /eit^ninkte  be- 
handelt. ln  einigen  Capiteln  des  Tschojay  werden  Anleitungen 
ülier  das  Nähen  der  Gewänder  gegeben.  Im  Kanghin  werden 
die  Controversen  zwischen  den  l’ungyi’s  besprochen.  DasAethana 
handelt  über  Orte,  die  es  un]>a«send  sein  würde  zu  besuchen. 
Das  Vipattikam  hamlclt  von  den  künftigen  Existenzen.  Kurz 
zusanmiengefasst  begreift  das  Patimaiik  die  227  Verbote  unter 
7 Abtheilungen,  als  Paradzeka«,  Thingadaezit,  Patzei,  Toolladzi, 
Duka,  Dupaci,  Patidekani.  Die  Viiiej  a-Pitokagiebt  5 Btteher,  von 
denen  das  Parajika  genannte  zeigt,  wie  bei  gewissen  Fehltritten 
zu  verfahren  ist,  das  Paebiti  begreift  Uebertretungen  niederer 
Strafbarkeit,  da«  Malm-Wagga  und  C'hula-Wagga  erklärt  durch 
Beispiele  und  die  Pariwana  fasst  eine  Uebersieht  Ul)cr  das  Ganze 
zusammen.  Die  37  Baudi  pekkara  sind  in  7 Klassen  getheilt. 

Die  jedem  Priester  notbwendigen  Hachen  sind  3 gelbe  Ge- 
wänder, ein  Heistopf,  ein  kur/.griftiges  Messer,  eine  Nadel,  ein 
Trinkgefäss  (oder,  nach  Andern,'  ein  Wasserfiltrum),  und  ein 
Gürtel  (sowie  ausserdem  noch  der  Awana  oder  Fächer).  Alle 
diesewurden  Gautama  in  dem  Walde  jenseifsdes  Anauma-Flusses 
durch  einen  Hrahmanen  au«  dem  Brahmanonlande  gegeben,  Nach 
.\ndefndurch  Jndraoderdureh  den  König  der  Byamniahimmel.  Was 
ich  hier  von  buddhistischen  Mythen  mittheile,  ist  nach  der  popu^ 


Digitized  by  GoogU 


186 


I>er  königlich«  Palattt. 


lären  VerKion,  wie  ich  sie  hier  und  da  empfing,  häufig  mit  enf- 
Htcllteii  Namen,  und  soll  nur  dazu  dienen,  uni  die  vielgeataltigen 
Veränderungen  im  Munde  des  Volks  zu  zeigen.  Die  kritische 
Sichtung  und  systematische  Zusammenstellung  kann  erst  bei  der 
spätem  Hebandlung  des  Hiiddhisiiius  folgen.  Als  der  Knabe 
Gautama  beim  Pflugfeste  von  seiner  Amme  unter  einem  Haumc 
gelaasen  war,  der  seinen  Schatten  nicht  nach  der  Sonne  veränderte, 
erhob  er  sieh,  mit  gekreuzten  Fttssen  sitzend,  in  den  Djan- 
thamabat.  In  den  Ccrcinonieen  der  Fastenzeit  (\Va)  wird  den 
Mönchen  der  Padesa-Haum  (des  nördlichen  F.ilandes)  dargebraebt. 
Wenn  die  Pungyi  Uber  ihr  Aneissa,  Dukha,  Anatta  meditiren,  so 
ziehen  sie  auf  der  Parabeik  (Schreibtafel)  drei  Linien,  als  das 
Kateinkwek,  um  den  Hlick  auf  den  centralen  Punkt  zu  fisiren, 
bis  die  Maja  (das  magische  Spiel  der  Gottheit  nach  der  Vedanta) 
in  der  bunt  vorUberlluthenden  .Sansara  ihrem  Auge  erlischt.  Der 
PanQa  dasa  pakarana  nennt  Unwissenheit,  Materialität  und 
Schmerz  die  dreifache  Natur  der  Maja.  Nach  der  Secte  der 
Sipasier  (bemerkt  der  Dabistan)  authenfie  revelation  is  only 
obtained  by  the  world  of  ecstasy  or  similitude,  called  Manistan 
(s.  Shea).  Kaslief  mani,  die  innerdOffenbarung,  wird  bei  den  Sufis 
derKashef  suri,  der  äusseren  Offenbarung,  enfgegengesefzt.  Nach 
dem  Desatir  (s.  Duncan)  Manistar  is  the  namc  of  the  Soul  (or 
Spirit)  who  guards  the  higbest  heaven,  and  who  is  stylcd 
Uewambud  or  chief  of  the  aouls. 

Die  ,)han  sind  verschieden  nach  der  mystischen  Versenkung  in 
Feuer,  Wa.sser,  Erde  oder  versclHcdene  Farbenkreise,  worauf  (wie 
in  den  sieben  Mcrtcbah  oder  Staffeln  der  Sufis)  die. \ugen  gerichtet 
sind.  Dabei  bedarf  es  der  Samadi  (des  festen  IJchaiTens  ira  Guten) 
oder  der  Sammlung,  was  die  Hirmanea  durch  Tin  krin  khiii  (die 
klare  Hinstellung)  übersetzen.  Die  Formeln,  dass  Alles  vergeht, 
Nichts  beständig  ist,  jedes  Zusammengesetzte  den  Keim  des  Ver- 
falles in  sich  trägt,  waren  an  dem  pietistischen  Hofe  in  eines 
Jeden  Munde.  Der  tiefste  Weltschmerz,  aus  den  mit  der  Existenz 
unzertrennlich  verbundenen  Leiden  hervorwachsend,  bildet  den 
Grundzug  des  Huddhismus,  der  jedoch  durch  die  Gewalt  seiner 
Wahrheiten  seine  Bekenner  Ubermannt  und  nur  zu  der  Religion  der 
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Entsapung  fuhrt.  Das  Wohlwollen  der  Oläiibi'pen  nuiss  sieh  nach 
ihren  Geboten  auf  alle  Wesen  erstrecken,  geht  aber  im  praktischen 
Leben  nicht  Uber  das  passive  Wohlwollen  der  Nichtverletzuiig 
hinaus.  .Jene  aetive  Flrregung  allumfassender  Liebe,  die  erst  in 
dem  Einklang  sympathischer  Harmonieen  ihre  Befriedigung  findet, 
bleibt  der  buddhistischen  Apathie  fremd,  und  somit  jeder  Fort- 
schritt, denn  auch  die  Gandidaten  der  Buddha- Würde  zerstören 
durch  das  Masslose  ihrer  Selbstopfer  die  organische  Entwicklung. 

Das  Abhidhamma  begreift  sieben  Btlcher:  Dhammasingani, 
Wibhin,  Dhatukata,  Puggala  paiiat,  Katha,  Wuttn,  Y'amok-patan. 
Die  Vifia(Vinayaii)  zerfülltin  Farajikan,  Fafdt,  .Mahava,  f'nlava  und 
ParivB,  die  Sultan  in  Sut-sdekkhan,  Snt-Mahsva  und  Sut-pau 
daeyu.  Zusammengenommen  bilden  Abhidhamma,  Vitia  und 
Sutfan  den  Pitakap  (pitakau)  son  pon  (in  drei  Abtheilnngen). 

Das  Bewegende' im  lieben  der  Buddhisten  ist  das  Thktige  des 
Kam  (Kamma),  das  durch  seine  Handlungen  unerbittliche  Ver-r 
geltung  im  Guten  oder  im  Bösen  Bewirkende,  activ  und  passiv, 
wie  (im  Atharvan  V^eda)  Kama,  gleich  dem  Eros,  dem  erstgebor- 
nen  der  Götter  bei  Parmenides.  Die  Schuld  schlägt  in  die  Fes- 
seln stets  erneuter  Wiedergdturt*),  bis  sie  durch  zunehmendes  Ver- 
dienstgetilgt wird.  Karma  islikethe  sbadow,  that  always  acconi- 
panies  the  body,  bemerkt  Hardy.  Das  Kam  entspringt  je  nach  der 
Betrachtung  aus  dem  Guten  (Kuso)  oder  dem  Nicht-Guten  (.\kuso), 
während  die  ans  den  sechs  Ayatanä  (.Sitzen  der  Sinne)  mit  ihren 
.\romana  hervorgehenden  Ideen  bis  zur  Austtbung  des  Willens  in- 
diflPerent  bleiben.  Wenn  es  dem  Weislieits-Candidat  gelungen 
ist,  alle  seine  Gedanken  durch  die  drei  Principien  von  Aneissa, 
Dukkha,  Anatta  zu  zerlegen,  wenn  er  in  jedem  Gegenstand  nnr 
Nichtigkeit,  Täuschung  und  Schmerz  sieht,  dann  hat  er  sich 
fähig  vorlmreitet,  umindieMagga  einzutreten  und  erlöst  von  den 


•)  Seinen  Gegner  widerlegend,  l.emcrkt  G-iiitiitna  in  der  Nynya  von  den 
.lainn«;  The  follewer.«  ofArlint  hold,  tliat  desert  in  a qualily  o(  tbe  mind  (manne) 
and  oT  atoms.  The  earthly  ntomii  in  coneert  hy  Utree  of  desert  attaciied  to  Ikem 
origifmte  Che  body,  and  tlie  mind,  inipciledby  its  own  desert,  enters  tliebody  and 
that  deacrC,  ju.'.t  thrungh  its  own  natnre,  -brings  abonl-fhe  Joy  or  giUTering  of  the 
(pndgala)  SonI; 
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Bamleu  «1er  irdischen  Welt  auf  dem  hohen  Pfade  ssiioi  Nihfran 
einzuzielieu. 

Iro  All  walt(H  die  Btrengste  und  unbedingte  Gerechtigkeit, 
die  die  Gesetze  des  Physischen,  wie  des  Moralischen  aufrecht  er- 
hält Das  gegenwärtige  Lehen  ist  iininer  nur  das  Facit  aus  den 
guten  «Hier  schlechten  Fiwtoren,  die  es  als  dasUesultat  der  frllhe- 
ren  Zustände  producirt  haben.  Jedes  Unglllck  ist  verschuldet 
und  «ler  Leidende  klagt  sich  selbst  fllr  seinen  Mangel  an  Tugend 
an,  wie  Matrigupta  im  Ua«1jatarangini.  Der  Glückliche  aber 
wii-d  v«in  Maliendra’s  Ibdeu  auf  Commando  bedient,  wie 
Iailita«litya,  «lern  ein  »Solcher  sagte,  dass  (iu  Folge  früherer 
Miidthätigkeit  gegen  einen  Brahmanen)  une  centaine  d’ordres 
irrtifragablcs  furent  mis  dans  le  cicl  ä ta  disposition,  doch 
fügteer  bei  Ueberbriugung  der  gewUuscliten  Holzäpfel  seine  War- 
nung hinza;  Uu  |>etit  nombre  seulenient  de  tes  ordres  restent 
encore  aujourd’hui  nun  accomplis,  car  tes  pafoles,  «jui  doivent 
toujours  avoir  effet,  sont  jet^s  au  hazardsansjugementfs.  Troyer). 
Die  Beste  einer  sulchen  Anschauung  iauchen  n«>ch  vielfach  in 
unseren  Volksmärchen  auf. 

> Die  bmldhistische  Dreieinigkeit  wml  gemeinsam  als  «lie  «Irei 
Batana  oder  K«)stbarkeiten  * ) beschrieben,  die  Batana  t«m  pa,  als 
Bhura  (Paya  «nler  der  Herr),  Tara  (Dhamma  oder  das  Gesetz) 
und  »Singa  (die  Priesterschaft).  In  der  streng  philosophischen 
Schule,  wie  bei  den  »Svayambhika'sNcpaul's,  bildet  die  Dhamma 
die  erste  Person,  »während  in  den  Aisvarikas  die  l«tee  eines  Adhi- 
Buddha  zur  Ausbildung  gekommen  ist  Wong  Puh  nennt  Ju-Ioi 
die  Basis  des  Weltalls,  aber  in  Asoka’s  Bdicten  findet  sich  an  der 
Stelle  der  Götterverehrung  nur  die  ehrfurchtsvolle  Erwähnung 
der  Dhamia. 

Wenn  der  Gott  in  «las  Nibpan  eihzieht,  so  bleiben  nur  seine 
Dath  (Elemente  oder  Keli«iuicn)  übrig,  die  nach  dem  Verbrennen 

*)  Im  ChioesiiH'hen  heissen  diese  Kleinodien  Pao,  im  Mongolieebcn  Erdeni. 
Horace  de  In  Penon  hemerkt  über  den  tibeMschen  Gottesbegriff ; J^'ossenza  di 
qnesto  lor  Uio  e unita  al  corpo  e qnesto  corpo  i d'una  inetra  pretiosa  .t  goisa  di 
cristallo,  o sin  di  splcndidissiino  diamnnte,  ed  admetloao  questo  corpo,  perebd, 
como  si  6 detto,  l'anima  sola  non  k cap'ace  ni  di  godere,  n6  di  penare. 
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des  Kürpers  gesammelt  und  verehrt  werden.  Nach  5000  Jahren 
werden  alle  die  fiautama  angehdrigen  Datli  aus  den  verschiedenen 
Welten  der  Nats,  Nagas  und  Menschen  durch  die  innewohnende 
Kraft  der  Adinun  (ursprltngliehen  IJiihestJindigkeit)  unter  dem 
Hodhi-Baumc  versammelt  werden  und  dort  verbrennen,  (lau- 
tama  wurde  von  seiner  Mutter  stehend  unter  einem  Ingien-Baume 
geboren,  auf  dem  Wege  von  Kapilawut  nach  ihrer  Heiniath,  im 
Lande  Dewah. 

Di«  Liste  der  mit  Arimatheya  als  dem  20.  schliessenden 
Buddha's  Iteginnt*)  mit  'l'hanunkarapnya,  Maedzahkarapaya  und 
Saranakarapaya,  aber  Itber  diese  drei  ersten  existirt  keine  weitere 
Nachricht,  ausser  dem  schwachen  Nachhall  ihrer  Namen;  da  (rau- 
tama’s  Embryo  damals  noch  nicht  in  die  Existenz  getreten  war 
und  nur  noch  in  untergeordneten  Eleinentur\’erbindiingen  gährfe. 
ln  dem  grauen  Nebel  der  V'oi'zcit  kbnnen  die  Figuren  jener  Hlte- 
sten  Buddha's  noch  nicht  unterschieden  werden,  und  über  ihre 
Vorgänger  ist  selbst  keine  Vibration  des  Echo  bis  zu  den  Men- 
scheji  gedrungen.  Der  enil)ryon8le  Oautama  erscheint  zuerst 
unter  dem  vierten  Buddha,  Dipankarapaya  (der  lichtbringende 
Gott)  genannt,  der,  nachdem  er  unter  einem  Nyaunyatt-Baume. 
im  Lande  Bamawuthi,  in  der  Buddha-Wttrde  verklärt  war,  dem 
damals  als  Thumeda-Yathaj'  existirenden  Oautama  die  einstige 
Erlangung  des  Bodhi  verhiess.  Dieselbe  Verkündigung  wurde 
ihm,  als('eky.amin(Weltherr8cher)Wisimani  existirend,  unter  dem 
folgenden  Buddha  Kontinyapayn.  Unter  dem  ^2.  Buddha  Vi- 
pasipaya  inBandumatih  (zu  einer  i^it,  wo  das  Alter  80,000  Jahre 

*)  Die  cbinesischen  Listen  (nach  Kermisat)  beginnen  mit  dem  Siuikya,  der  der 
„Alte*  genannt  wird,  als  Ta-kouang-raiiiK.  Auf  ihn  folgen  75UOU  Iluddha's  in 
7.’i  Weltperioden.  die  mit  dem  ersten  .Hiklii  schlicsseii,  und  dann  76000  Ituddha's, 
deren  letzter  Itipankara  (.ion-tniing)  ist.  Von  der  folgenden  Reibe  der  77000 
Buddha’s  (in  77  Weltperioden)  sind  die  N.imen  der  sieben  letzten  bek.nnnt  (den 
sii^beo.  niensehliehen  Bnddlia's  des  Nepalesen  ents|ireehend>,  als  V'ipnsri.  8ikhi 
(der  Spätere),  Viswabhou  (In  der  aufsteigenden)  und  Krakntsehanda,  Krtnaka- 
inouni,  Knsvapa.  .Sbakyainouni,  Mnilrey.n  (in  der  .absteigenden  Hälfte  der  Kalpa). 
Weiter  folgt  Sse  teilen  (Sinha)  init9y2  anderu  Buddlm's,  dann  Vnio,  d.annKnutehi, 
als  blinkörpernng  des  Avalokiteswarn  u.  s.  w.  in  nnenillieber  Wiederholnng  des 
Entstehens  lind  Vergehens,  Die  HS)0  Buddh.'i’s  (b.  S‘ehfnidt)sehliessen  mit  Rotsehi. 
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währte)  lebte  Gautama,  al»  Na^a-Küuig,  und  erhielt  die  Prophe- 
zeihuug  seiner  Geburt  in  Kapilawiit,  und  diese  wurde  ihm  als 
König  Areudaina  wiederholt  (bei  Meuschenalter  von  70,000  Jah- 
ren) unter  •Saghipaya  in  Aruuawuttie.  Zur  Zeit  des  Buddha 
Vaesapaya  in  Anuina-pieh  (als  das  Meuseheualter  00,000  Jalire 
währte)  entsagte  Gauhuua  als  König  Thudataua  der  Welt,  liahau 
(Juhanda)  zu  Werden  und  wurde  nach  dem  Tode  wegen  seiner 
Kenntiiiss  des  Pitagat  in  den  Byaniniahiniinel  erhoben.  Zur  Zeit 
des  Buddha  Kaukusouitaya  in  Jvaeinawuttic  (wenn  das  Alter 
40,000  Jahre  währte)  trat  Gautaiua,  als  König  Kaciua,  in  den 
•Stand  der  Johauda  und  erhob  sieh  dureh  die  iiii  Pitagat  erlernten 
Djan  zuiu  Byammahinimel.  Unter  Pouagonpaya  in  riiobawuttie 
(wenn  das  Alter  öü,000  Jahre  währte)  trat  Gautania,  als  König 
Papada,  in  den  .Stand  der  Johanda  und  erhob  sich  durch  den  iui 
Pitagat  erlernten  UJau  zu  dein  Byaimuahhamcl.  Unter  Kassapa- 
paya in  Baranathiwuttie  (wenn  das  Alter  20,000  Jahre  währte) 
existirte  Gautama  als  der  Ponah  .Sotipala,  der  sieh  weigerte,  an 
Kassapa  (Kai;yapa),  den  Kahlköptigcn,  zu  glauben,  aber  dgreh 
seinen  Freund  Gadikaya  zum  Besuche  seiner  Predigten  bewogen 
und  bekehrt  wurde.  Bei  Gautaiua's  Geburt  in  Kapilawuttie  war 
das  Lebensalter  der  Menschen  auf  100  Jahre  reducirt,  aber  wenn 
zur  Zeit  des  Weltherrschers  (Öekyaniin)  'rinka  der  Buddha  Ari- 
inatbcya  in  Sidumipieh  geboren  werden  wird,  beläuft  es  sich 
wieder  auf  00,000  Jahre,  ln  den  Intervallen  der  Buddhen  er- 
scheinen Pratyeka-Buddha's , die  durch  einen  Hirsch  charakteri- 
sirt  sind,  um  ihr  kleincresFahrzeugdcrUeberbthrtzu bezeichnen. 
Als  solcher  galt  wohl  der  von  den  Sakhya  getroffelie  Kapila  (der 
•Sankya).  Der  zur  Buddha-WUrde  Gelangte  durchschaut  imBodhi 
die  Grundursachen  des  Seins  und  alle  seine  früheren  Existenzen 
sind  ihm  gegenwärtig.  Aber  eine  partielle  Erinnerung,  gleich 
der  des  Pythagoras,  tritt  schon  auf  früheren  Stufen  ein.  Auch 
Apollonios  erzählt  von  den  Suphoi,  dass  Jarchos  sich  erinnert 
habe , früher  der  König  Ganges  gewesen  zu  sein , der  von  den 
deshalb  nach  Aethiopien  ausgewanderteh  Indiern  ermordet  wor- 
den. Der  uralte  Drachenköiiig,  der  in  seinem  unterweltlicheu 
Heiche  schlummert,  erwacht  lieiui  Auf^nuige  jeder  neuen  Periode, 
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wenn  das  Klingen  de»  herabschwimuienden  Bechers  ihm  von  der 
Ankunft  eine»  Buddha  Kunde  giei)t. 

Um  von  den  fünf  Mara  oder  Tyrannen  erlöst  zu  werden, 
d.h.  die  Khaudainara  (körperliche  Constitution),  die  Abisingara- 
luara  (die  veriinderliclie  Uuhestiiudigkeit  der  vier  Ursachen),  die 
Kilaesamara  (die  Leidenschaften),  die  Mizzumamara  (das  Sterben; 
und  die  Daevaputthamamara  (Mara-Nath,  als  Thevabhut),  verfer- 
tigen die  Birmanen  eine  Man-Paya  (eine  Pagode  aus  Zeug  und 
l^hin)  und  verehren  sie.  Wer  sich  selbst  besiegt,-  der  ist  der 
Beste  unter  den  Siegern , heisst  es  im  übaminapadam. 

Das  Nibpan  erlös’t  von  dem  Kam,  den  Dsit,  den  Uduh  und 
Ahara,  und  es  gield  drei  Arten  desselben,  das  Nibpan  der  Kilesa 
(Leidenschaften),  der  Kbanda  (kör)>erlieben  Substrate)  und  der 
Dhatu  (Elemente).  Durch  Unterdrückung  der  Samkhara  giebt 
Nirodha  das  Mittel  zum  Nirwana  zu  gelangen.  „Wenn  Jemand 
niclit  länger  den  vier  Leiden  der  Schwere,  des  Alterns,  der  Krank- 
heiten und  des  Todes  unterworfen  ist,  dann  sagen  wir  von  einem 
so  Befreiten,  dass  er  das  Nibpan  erlangt  hat,‘‘  erklärte  einst 
das  Haupt  der  Geistlichkeit,  Zaradaupaya,  der  aber  zugleich 
hinzufUgte,  dass  Nichts  eine  Vorstellung  des  Nibpan  zu  gel>en 
vermöchte.  Sein  Verständniss  ergiebt  sich  nur  als  der  nothwendig 
gesötzmässige  Abschluss  des  philosophischen  Systems.  Das  bir- 
manische Anet  erklärt  Nibpan  in  der  Uebersetzuug  als  das  Akret- 
.tara  oder  das  Gesetz  des  Losgelöstscins. 

An  Höllen  (Ngayai  oderNaraka)  felilt  cs  den  Birmanen  nicht 
und  sie  besitzen  darin  eine  ebenso  grosse  Auswahl , als  au  Him- 
meln , um  dem  Ueschmacke  jedes  Einzelnen  zu  genügen-  Die 
Ngayai  shh  pa  (die  acht  Etagen  der  Hölle)  begreifen  die  Sihji, 
Kalasut,  Singhata,  Kauruva,  Maharauruva,  Tapanna,  Mahatapauua 
undAvilyi,  von  denen  jede  wieder  mit  16  kleineren  Höllen  (Usad- 
darek)  umgeben  ist.  Die  mannigfaltige  Verschiedenheit  der 
Qualen  ist  in  den  Tempeln  mit  lebhaften  Farben  dargcAtellt, 
und  habe  ich  dieselben  in  ähnlicher  Weise  in  sibirischen  .und 
russischen  Bauernhäusern  gesehen,  wo  ein  das  Weltgebäude  ver- 
siuulicheiulcs  Bild  oben  die  sieben  Himmel  mit  der  Dreieinigkeit 
zeigt  und  unten  eine  Keihe  kleiner  Kammern,  in  denen  nach  der 
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Unterselirift  die  Stolzen,  die  Khebrechcrinnen , die  Geizigen 
u.  8.  w.  gemartert  werden.  Sonst  ist  l>ei  den  Hiiddhisten  (wie 
naeb  de  Saey  bei  den  Sufis)  die  llöllentheorie  wenig  aiisge- 
bildet,  da  naeb  ilires  Stifters  esoterisclier  Ijehre  der  Hölleugott 
nur  im  Herzen*)  des  Sllnders  wohnt,  und  deshalb  der  nach  den 
Brahinancn  die- Unterwelt  rielitende  Ynina  in  buddbistiselier  My- 
thologie einen  der  seebs  Begierdenbiniincl  beherrscht,  ln  den 
Seulpturcn  deskambodisehcn'reniitels  dagegen  (dersoine  unteren 
Corridore  fUr  die  von  den  l'ilgern  auch  in  den  Höhlen  Kllora’s 
gefeierten 'rodteneercnionieen  liewahrt  hatte)  ist  eineGallerie  mit 
der  Ausmalung  der  Höllensti-afen  gefallt,  und  vor  denselben  zeigt 
sieh  daa  gigantische  Hild  eines  Oehsenreiters  in  Stein  gehauen, 
der  jede -Art  von  Wallen  und  scharfen  Instruiuenten  instütjen  viel- 
faelien  Arnienjawren  trägt.  Auf  dem  eingefllgten  Stdiilde  war 
sein  Name  eingcmcisseJt,  in  der  anti(|uirten  Schreibart  der  Akson 
Ming,  die  mir  keiner  der  dortigen  Mouche  erklären  konnte.  Ich 
nahm  indess  die  Uopie  und. legte  sic«  mit  mehreren  der  anderen, 
Imi  meiner  späteren  Ankunft  in  Udong  dem  gelehrtesten  Abte 
Kauibodia's  vor,  der  dort  dem  königlichen  Kloster  vorsteht. 
Auch  dieser  meinte  anfangs  Nichts  davon  zu  wissen , liess  sich 
aber  doch,  da  ich  ihm  keine  Ituhe  gönnte  und  immer  aufs  Neue 
darauf  zurltekkam,  zuletzt  zu  einem  eingehenderen  Studium  be- 
wegen, und  gab  mir  dann  manche  Auskunft,  was  ihm  im  Grunde 

*)  Auf  Küiiif;  .Ssaldsphal’s  Frage  (ini  Miilnngwa  SsorprengfKClian)  antwortet 
Bwldka  »Iso.:  .Nach  Verricktiing  HÜndlielicr  'i'haten  imiss  jiisn  die  strafende 
Vergeltung  unfehlbar  erlcidep. . . ))ie»cni  Gelong  ludert  jetzt  im  Innern  seiner 
Wohnung  das  bleuer  der  Hülle  aus  allen  seinen  Scliweisglüelu;ru  nud  er  leidet 
unerträgliche  Qualen.“  Sodann  hi-falil  der  Siegridch-Vollcndete,  um  seinen  .Seliü- 
lern  die  durch  sündlieho  Itandluugeii  bewirkte  sielierc  Strafvergeltiiug  der  Sünde 
zn  beweisen',  einem  Müdehe  Folgendes:  ..fJelie,  den  Schlüssel  mitnebniend  und 
stecke  denselben  in  das  Sehlässellech  diw.  Zelle  tlcs  Ssnrpcengtschan ! “ Diesem 
Befehle  gemäss,  natim  der  OclOng  (Münch)  den  Schlüssel,  aber  kaum  hatte  er 
denselben  in  das  SeUlüsselloeh  der  Tbür  ge.steckt,  als  er  aiigeiiböcklicli  eer- 
selimolz.  Nachdem  der  Gelong  voll  FitrelU  und  Schrecken  ziirüekgckelirt  war 
und  vor  die  Augen  des  Siegreicli-Yollendeten  gekoiuincn , di  c Saelie  berichtet 
hätte,  sprach  dersellte:  , .Dies  Ist  die  strafe.nde  Vergeltung  für  sfindlielie  Hand- 
lungen.“ Der  König  und  sein  Gefolge  wurden  dadurch  gläubig.  (Sehniidt  ) 
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niclit  scliwer  sein  konnte,  da  er  eine  verliiUtnissinässig  zuverläs- 
sige Kenntniss  des  Pali  besass  und  sieh , wie  ich  ausfand , schon 
inehrfiich  mit  den  alten  Inschriften  befasst  hatte.  Er  erklärte 
verschiedene  der  Könige,  Htädte  und  Sentenzen.  Den  betretleu- 
ilcn  Namen  des  vielhändigeu  Ochsenreilers-  las  er  zu  .meiner 
l'eberraschung  , Mithra-Khiipta'*  und  nach  dem  später  mit  seiner 
Hülfe  ausgezogenen  Alphabet  fand  ich  es  auch  so  bestätigt. 
Ardaiviraf  (heisst  es  im  Dabistan)  saw  Mihr  ized  (tlie  uugel, 
wliose  pioviuce  it  is  to  number  and  estiniate  penple  in  regard  to 
rewards  and  punishmeuts) , at  whose  sidc  were  standing  liasli 
Hast  and  Sarush  Ized,  holdingan  balance  in  bis  haud,  with  angtd, 
assembled  around  them,  und  Troyer  fügt  hinzu:  .Mihr  Ized  is  the 
same  as  Mithra,  he  is  the  niost  active  Champion  against .\hrimau 
and  the  host  of  evil  genii,  he  has  oue  thousand  ears  and  ten 
thousaiid  eyes,  a club,  abow,  arrows  aud  a golden  pouiard  in  bis 
haud.  Hei  den  Buddhisten  ist  cs  der  heilige  Malai,  der  Himmel 
und  Hölle  besucht,  und  bei  seiner  Rückkehr  davon  erzählt,  wie 
Paulus  in  den  .apokryphen.  Doch  giebt  es  noch  eine  idtere  Auto- 
rität in  dem  beliebten  Jat  (.lati)  N’emi , der  zu  den  zehn  letzten 
oder  grösseren  Existenzen  Buddha's  gehört  und  das  auch  den 
Jainas  bekannte  Wunder  Mahüined's  wiedeiholt,  als  derzwischen- 
gestellte  Berg  Hara  den  Ungläubigen  den  Mond  gclheilt  erschei- 
nen liess.  (rautama  predigte  diese  Legende  in  dem  Kloster  Meg- 
giulewa  während  seines  .Vufenihaltes  in  Mithila,  da  er  sich 
erinnerte,  einst  ein  König  in  diesem  I^indc  gewesen  zu  sein. 

In  alten  Zeiten  herrsehte  dort  der  König  Minggadewa,  ganz  den 
Vergnügungen  und  weltlicher  Lust  ergeben,  bis  ihm  eives Tages 
sein  Barbier  ein  graues  Haar  zeigte,  das  er  auf  seinem  Kopfe  ge- 
funden. Der  Ktinig,  von  diesem  Memento  mori  getroffen,  sah  gäh- 
nend vor  seinen  Angeu  den  Abgrund  der  Vei'gänglichkeit  geöffnet; 
Ueberdruss  und  Ekel  fühlend,  entsagte  er  dem  buntenTaud  irdischer 
Grösse  und  wanderfe  in  die  Einsamkeit,  sein  Leben  als  Eremit 
zu  beschliesscn.  Seine  tugendreichen  Verdienste  erwarben  ihm 
bei  seinem  Hinseheideu  Erhöhung  in  eine  der  Brahma -Welten, 
und  alle  die  82,0ü0  Fürsten,  die  ihm  auf  dem  Throne  Mithila’s 
folgten,  ahmten  das  Beispiel  ihrcs  Ahnherrn  nach  und  zogen  sieh 
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in  eine  Eiu.^icdelei  zurück,  wenn  sie  ilir  Leitensende  lierannahen 
fühlten.  Als  Miiif^pidewa , der  von  seinem  hiinndisrlieu  Sitze 
ans  dnsSehieksal  seines  (fesehleelites  verfolftte,  den  hevorstehen- 
den  Niedergang:  desselben  bemerkte,  kam  er  noch  einmal  auf  die 
Erde  zurück,  um  sicli  in  den  Leib  der  damaligen  Königin  Mithila's 
einznkörpern.  und  von  ilir  alsderl’rinzNemi  geboren  zrt  werden. 
Von  zartester  Kindlieit  an,  wie  es  die  l'onas  Ixd  seinem  Horoskop 
vorliergesagt,  war  sein  Sinn  nur  auf  die  Vorschriften  derKeligion 
gerichtet,  ganz  guten  Werken  und  frommen  rebungeu  ergeben. 
.\ls  er  einst  Zweifel  in  sich  aufsteigen  fühlte,  ob  die  äussere  Er- 
füllung des  Almosengebeus  oder  die  innere  C'ontemplation  höhere 
Verdienste  erwerben  würde,  kam  derThagyaniin  in  eigner  Ferson 
zu  ihm  herab,  um  ihn  zu  belehron,  dass  MildthUtigkeit  zwar  eine 
Wiedergeburt  in  ilen  Nathimmeln  sichere,  dass  ihm  aber  nur  die 
geistige  .\usbildung  ein  Aufsteigen  zu  den  seligen  Kegionen  der 
Brahma’s  ermöglichen  würde.  Der'l'hagyakönig  war  so  von  dem 
religiösen  Sinn  und  der  Erömmigkeit  des  jungen  l’rinzen  gefes- 
selt worden,  dass  er  mit  freudigem  Entzücken  den  Göttern  bei 
seiner  Kückkehr  davon  erzählte,  und  alle,  durch  das  Lob  seiner 
ausgezeichneten  Eigenschaften  angezogen,  baton  ihren  Heherr- 
seher,  auch  ihnen  die  Bekanntschaft  dieser  heiligen  Persönlich- 
keit zu  verschaft'cn.  IJcrThagyamin  befahl  deshalb  einem  jungcH 
Nat,  Matali  genannt,  auf  die  Erde  hinabzufaliren  und  den  Prinzen 
Nemi  zu  einem  Besuche  in  den  Himmel  einzuladen. 

Es  war  gerade  der  Tag  des  Vollmondes  und  alle  die  Einwohner 
Mithila’s  fanden  sieh  auf  den  Strassen  und  Tempelplätzcn  versam- 
melt, die  Ceremouieen  ihres  religiösen  Feiertages  zu  beobachten. 
Und  an  jenem  Abend  geschah  ein  grosses  Wunder.  Während 
der  Mond  im  Liclite  seiner  vollen  Schoibe  am  Himmel  stand, 
siehe  da  brach  schimmernd  ein  neuer  Glanz  durch  das  Gewölk 
im  Usteii,  so  dass  alles  Volk  voll  Erstauiieu  ausrief,  zwei  Monde 
seien  zu  gleicher  Zeit  aufgegangen.  Bald  aber  zeigte  sieh  beim 
Näherkommen  der  strahlende  Götterwagen,  und  der  Engel,  der 
ihu  lenkte,  trat  zum  Fürsten  heran,  ihn  einladend,  Platz  zu 
nehmen  und  ihn  nach  dem  Keiche  der  Göttlichen  zu  begleiten. 
Nemi  trat  ohne  Zaudern  ein,  und  da  er  von  seinem  Führer  hörte. 
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dass  sieh  zwei  Wege  seiner  Auswahl  böten,  von  denen  der  eine 
durelt  die  Selireeken  desTarbirus  hiudureh,  der  andere  zwischen 
den  Gelilden  der  Seligen  hinführe,  so  wllnselite  der  König  beide 
kennen  zu  lernen,  und  sah  .erst  die  Qualen  der  Verdaiiiintea  in 
den  Kinsternissen  der  Hölle,  dann  aber  die  reinen  Freuden  des 
lichtgesehiiiückten  Paradieses.  Naehdein  er  in  die  (icgenwart 
des  höchsten  (tötterkönigs  zugelassen  war,  kehrte  er  auf  die  Knie 
zurück,  nni  seinen  l'nterthanen  genauen  Herieht  abziistattcn, 
welches  Loos  ihrer  nach  dem  Tode  harre,  je  nachdem  sie  dem  l’fade 
des  Lasters  oder  dem  der  Tugend  folgten.  .Us  Nemi  sein  Haar 
ergrauen  sah,  trat  auch  er,  seinen  Vorfahren  folgend,  in  den 
!sbind  iler  IJahanda,  und  dieselbe  i^itte  w urde  aufrecht  erhalten 
durch  seinen  Sohn  Kalarazaua,  den  letzten  aus  der  Leihe  der  Kö- 
nige, die  beim  Grauwerden  sich  als  Mönche  weihten , in  dieser 
Vathavnivoh  oder  Kapilawntti.  ln  den  Königsreihen  der  Hrahma- 
neu  ist  Neiiii’s  Name  kein  begünstigt(*r. , Darkshya  heisst  .\rischta- 
Neini  und  Nemi  bedeutet  den  Zirkel  des  Sonnenrades.  Nach 
der  Skandaimrana  w urde  König  Devadasa  von  Varanasi , den 
wegen  seiner  die  Götter  überflüssig  machenden  Tugenden  der  mit 
Siwa,  Hnihnm,  tJanesa  und  ihren  Frauen  als  .Mönche  eingekleidete 
Vischmi  zum  Buddhismus  verführte,  in  einem  Wagen  zum  Himmel 
geführt,  naehdem  er  einen  Lingam  dem  !siwa  geweiht. 

Die  nur  allegorische  .Auffassung  der  Höllenslrafen  hat  den 
Missionären  besonders  .Anstoss  gegeben  und  sie  in  ihrem  A'er- 
dammungsurtheil  der  esoterischen  Lehre  des  Nichts,  womit  der 
grosse  Betrüger  seinen  'l’od  besiegelt  habe,  um  so  erbitterter  ge- 
macht. Das  ganze  Gebäude  der  buddhistischen  Kosnndogie  ist  eine 
allegctrische (iedankenschöpfung,  denn  auch  dielliminel  sind  vtui 
den  (.’ontemplativen  schon  während  des  Lebens  bewohnt,  und 
die  sich  der  Fwigkeit  nähernde  Lebensdauer,  die  den  <d)ereu 
gegeben  wird,  soll  mir  das  Fallen  zeitlicher  Schranken  in  der 
reinen  Geislesthätigkeit  versinnlichen.  'Vie  der  Kafionalisinus 
die  religiösen  Dogmen  in  ivltgezogene  .‘^jieculafionen  verflacht, 
so  verkörpert  umgekehrt  der  Buddhismus  die  philosophischen 
Deductiouen  der  Sankhya  in  mythologische  Fhantasiegebikle. 

Die  buddhistischen  Schnlen  des  Mahajana  läugnen  mit  der 
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bestinnnlesten  Kntscliiedcnlieit  die  Perslinlichkeit  des  Icli,  indem 
der.Menseli  als  solelier  «icli  nur  als  (.esaniiniproduet  der  ilin  eon- 
stituirenden  Kffeefe  eifriebt.  DerMenscli  ist  aus  fünf  Khanda  zu- 
saninienf^eset/.t,  d.  b.  „Bündel“  vers<-bie<lencr  Ei{^ensebaften,  von 
denen  sieb  eines  auf  das  Materielle  (Uu]m),  die  vier  anderen  auf 
das  (Jeistige*)  (Xaina)  bczieben.  Wenn  diese  füirf  Bündel  neben 
einander  gelegt  sind,  so  entstellt  das,  was  «als  Menseb  bezeielmet 
wird,  elienso  wie  aus  der  Zusaniiuenfligung  vrm  Aelise,  Deiehsel, 
Rädern  u.s.  w.  dasjenige  Ding  bervorgidit,  das  den  Namen  „Wagen“ 
erbält.  In  seiner  Unterredung  mit  Kiinig  Milinda  gebraucht  Na- 
g!»rsena  das  letzte  Gleicbniss  und  bemerkt,  dass  wie  die  Achse, 
die  Deichsel,  die  Räder  u.  s.  w.  nicht  einzeln  für  sieb  der  Wagen 
sei,  obwohl  sie  znsaniinen  einen  solchen  ausmacben,  ebensowenig 
läge  die  Wesenheit  des  Menschen  in  dem  Körper,  der  Seele,  der 
Geistesthätigkeit  u.  s.  w. , aber  das  gleichzeitige  Miteinandersein 
erzeuge  das  Mensch  genannte  Wesen.  Das  gemeinsame  B<and, 
das  diese  losen  Bündel  zusamnienhält,  ist  die  organisch  aus 
Samen  zu  Früchten  fortwachsendc  Kamnia , die  in  der  nach  ^'er- 
dienst  lohnenden  Vergeltung  guter  und  böser  Thaten , nicirt  nur, 
wie  in  der  hellenischen  Tragödie  in  diesem  I.«ben,  sondern  dnreh 
alle  Wechsel  der  Existenzen  hindurch  unzertrennlich  begleitet, 
bis  sie  erst  der  in  die  V'orhalle  des  Nibpan  Eingetretene  und  da- 
durch von  den  Wiedergeburten  Erlöste  von  sich  abstreifen  kann. 

Der  Hcbitmyoh-wiiugyi  regiert  die  acht  Htädte  der  Grenzen, 
der  König  herrscht  Uber  die  vier  und  die  acht  Theile  (zwölf  riieile). 
Ausser  den  Wungyi  oder  Ministern  hat  der  König  noch  die  ge- 
heimen Räthe  der  vier  Atweng-wun  um  sich.  Wun-gyi  meint 
wörtlich  einen  I.asttragenden,  als  ob  es  aueh  in  Birma  Sitte  ge- 
wesen, wie  im  Inca-Rcichc,  dass  jeder  vor  den  Herrscher  Tre- 
tende zum  Zeichen  seiner  Demuth  sich  eine  Last  aufzuladen 
hatte.  In  dem  Hlut-dau,  dem  höchsten  Tribunal  des  König- 
reiches, sitzen  vier  Wun-gyi  mit  ihren  assistirenden  Wun-duk 
(ebenfalls  vier).  Der  Btellvcrtreter  des  Myo-Wun  (Gouverneurs) 


•).  In  den  tilietischcn  Synilmlcn  bei  Geortji  wciilcn  iioim-n'  ct  corpiis  cUiirh 
vin  Schiff  mit  cinrin  Stcm'rer  darhi  vt‘rsinnllcht. 
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ist  derMyo-tliii-gyi  und  unter  diesem  stellt  derJly-ok  oderStadt- 
Ma{i:istrat.  Der. Dorfälteste  heisst  Thu- f:yi  (die  trrosse  Person). 
Die  Prinzen  (Min-tliu  oder  Küiiigssohn)  heissen  Myoh-Tsii  (Htädtc- 
Esser),  weil  sie  aus  derjenigen  Provinz  oder  Stadt  (Myoh),  mit  der 
sie  belehnt  sind,  ihre  Einkünfte  zum  Unterhalt  beziehen. 

■ Die  Myoh  (Städte)  werden  wieder  in  Taik  oder  Kreise  (mit 
dem  Taik-thugji  oder  Taik-ok)  getlieilt  und  diese  in  Yoa  mit 
dem  Voa-thugyi,  der  dann  versehiedcne  Gaung(Wauiit)  unter  sich 
hat,  um  für  die  einzelnen  Gnipiicu  der  Häuser  verantwortlich  zu 
sein.  DerKath  desMyowiui  wird  zusammengesetzt  aus  dem  Vay- 
wun  (Aufseher  des  Wassers),  .\khuin-wuu  ( Steuerbeamte j, 
Akaok-wun  (Zollcinnehmer).  Die  Kiebter  sitzen  täglich  mit  Aus- 
nahme der  Feiertage  im  Huiig-dhau.  DerMyowuu  hat  das  Hecht 
über  Leben  und  Tod,  doch  ist  eine  .Vppellatiou  an  den  höchsten 
Gerichtshof  (Illut-dau)  zuständig.  Ausser  der  priuzlichen  Familie, 
die  aber  allerdings  durch  die  bei  Hunderte  zäblcnden  t'oncubincn 
des  Königs  ausgedebnt  genug  ist.  besteht  in  Hirnia  kein  erblicher 
Adel , da  der  IJeamtenstand  ganz  von  dem  monarchischen  Willen 
des  Königs  .abhängt,  der  den  Niedrigsten  erhöben  und  den  Höch- 
sten erniedrigen  kann.  ludcss  wird  solchen  Leuten,  die  durch 
Handel  oder  auf  andere  VV'eise  ein  bedeutendes  Vermögen  erlangt 
haben,  zuweilen  der  Hang  eines  Suthe  oder  Sethi  (reicher  Mann) 
ertheilt,  und  da  mit  diesem  Titel  die  Vcrjiflichtung  periodischer 
Geschenke  an  den  Hof  und  seine  Hedientcn  verknüpft  ist,  so  lässt 
man  denselben  auch  gern  auf  die  Söhne  und  Kindeskinder  über- 
gehen, so  lange  solche  Geld  haben,  dafür  zu  zahlen.  Der 
fürstliche  Hang  verliert  sich  in  den  sjiätcrcu  Descendenten,  indem 
die  vom  Könige  bezahlten  Pensionen  immer  kleiner  werden  und 
zuletzt  ganz  aufliören,  so  dass  die  fernsten  .Abkömmlinge  wieder 
in  die  grosse  Masse  des  Volkes  znrücktreten.  Zuweilen  erinncin 
sich  solche  Familien  noch  ihrer  früheren  Verwandtschaft  mit  dem 
regierenden  Hanse  und  man  timlet  bei  ihnen  gewöhnlich  einen 
leichten  .\nflug  höherer  Bildung,  der  sie  von  ihren  Nachbarn 
auszeichnet.  Der  Kl.asse  der  Sethi  entspricht  die  der  Vaisyas 
bei  den  Jaina's,  die  die  Stelle  der  vernichteten  Kschatryakaste 
angenommen  haben.  Als  edles  .\bzcichcn  wird  die  Tsalweu  oder 


Digitized  by  Google 


198 


Der  königliche  Palast. 


Tsaloti  pcnaniito  Schnur  hei  den  ächten  Birmanen  getragen.  Le 
plus  pelit  nonihre  tlo  elminons,  qu'un  sujet  puis.se  porter  dans 
la  ehaine  en  or,  est  de  trois,  le  plus  eonsiderable  de  douze.  Les 
nonibres  interiuediaires  sout  six  et  neuf. 

Dietiesetze  desl.uiides  sind  in  dem  vonMauu  geschriebenen 
Codex  dcsDhammasatenlhalten.von  liichardson  übersetzt  und  auch 
von Sangeruiano*)  (bei  Tandy)  mitgctheilt  worden,  l'eberdieall- 
mäblige  Kntstehimg  tles  Codex  fand  ich  in  einem  birmanischen 
Buche,  dass  unter  König  Maliadliammathah  der  Yathay  (h>einit) 

*1  .Man  lieriehtet,  dass  zn  den /.eilen  des  Kaisers  Mahasannita  ein  heriihinter 
Kinsiedler  letjte,  welelier  seine  Wulinnng  in  einer  der  llöldeu  de»  grossen  nörd- 
lieh  von  der  sildlielien  Insel  /almdilia  gi'h'genen  Herges  I'.inaunta  anrgesctilagen 
hatte  und  sieh  mit  di'r  Helrai  htiing  der  Dinge  beschäftigte,  welche  di'ii  .Menschen 
auf  das  N’ibpan  vorljcreitni.  Während  der  ICinsiedler  so  abgeschieden  son  der 
W'elt  lebte,  wurde  er  son  der  Tochter  eines  Nat  in  V'ersurhnng  geführt,  welche 
sich  vor  dle'l'liür  der  Höhle  stidlle  nnd  mit  Hillen  undThrnucn  nni  Kinlass  Hr'hte. 
Von  Mitleid  bewegt , gestattete  ihr  der  Eremit  endlich , eine  einzige  Nacht  bei 
ihm  zu  verweilen.  Aber  die  SchOnheil  nnd  die  Künste  der  jungen  N'at  inaeliten 
einen  solchen  Eindruck  auf  ihn,  d,ass  er  sich  nicht  mehr  in  so  hohem  Masse  seinen 
erhabenen  Hetrachtnngeu  hingab,  sic  heiralhete  nnd  von  ihr  zwei  .Söhne  bekam; 
von  diesen  nannte  er  den  einen  Mcnii , den  anderen  Meno,  nnd  beide  zeichneten 
sich  sp,äter  durch  ihre  Heiligkeit  nnd  ticlehrsanikeit  aus.  Sio  vcrselunäliten  das 
Königreich , welche»  ihnen  ilu-  \’ater  verhiess , and  zogen  »ich  auf  den  Kerg 
Emuunta  zurück,  wo  sie  durch  .Ausübnng  eines  beschaulichen  Lebens  Zian  wur- 
den. Hierdurch  erlangen  gercelilc  .Mäiincv  die  Eigenschaft , durch  die  Luft  zu 
fliegen  unti  sich  an  Jeden  ihnen  beliebigen  Ort  hinznversetzen.  So  begaben  sie 
»ich  dann  in  verschiedene  Tlieile  der  Welt , bi»  sie  endlich  zu  der  grossen  Ge- 
birgskette Zacarhiavala  gelangten  und  das  Gesetzbuch  fanden',  welches  hier  in 
grossen  Buchstaben  auf  den  l'elsen  (‘ingegraben  uicdergelegt  war.  Sie  nalHiieii 
von  diesen  Gesetzen  eine  getreue  Abschrift  und  schenkten  sic  nach  ihrer  Itiiek- 
kehr  dem  gro.s.sen  Kaiser  Mah.asamala  als  ein  unschätzbares  Gut.  Als  dieser 
hörte,  auf  welch’  wunderbare  Weise  sie  entdeckt  worden  waren,  befahl  er-,  da»» 
sic  von  .all’  seinen  Unterthnnen  bebdgl  würden.  Nachdem  die  Nachfolger  Maba- 
samata’s  diesem  Corte*  einige  wenige  Gesetze  hiuzngefügt  halten , avurden  sie 
spätt’i'hiu  in  eine  vollendetere  Eorm  gebracht  und  mit  vericliiedenartigön  Vor- 
schriften eines  der  Eiksten  des  Nat  bereichert.  Zuletzt  wurde  endlich  dieser 
Codex,  welcher  ursprünglich  in  der  Pali-Sprache  geschrieben  war  nnd  auf  der 
Insel  Ceylon  anflrewahrt  wurde,  von  einem  gewissen  Hndelagosa  in  das  Hurmeseu- 
Reich  gebnreht  nnd  in  die  Vulgär-.Spniche  übersetzt.  Und  dieses  ist  der  U rhpriing 
des  Dam.asat. 
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Manuthaya  acht  Dutzend  Bücher  von  cineui  frcnidcu  Lande  brachte, 
der  Yathay  Manothaya  sieben  Dutzend,  der  Yathay  Manutiko  vier 
Dutzend  und  einRahanda  zwei  Dutzend.  Als  PayaKassapa  existirte, 
brachten  Piuiningkaw  unibade,  ein  Yatliay  und  der  Thagyakünig, 
diese  drei,  zwei  Dutzend.  Als  König  Atiyah  in  Thayaikittia  regierte, 
brachte  ein  Yahanda  zwei  Dutzend.  I nter  König  Weteantakinhis- 
sana  (Sohn  Sali’s)  brachten  acht  Gelehrte  drei  Dutzend.  Dem 
Könige  Yumin  inPagiui  brachten  drei,  nämlich  .Kawunibade,  ein 
Y’athay  und  derThagyaköuig  zwölf  Dutzend.  Als  König  Bodozin- 
pinshin  in  Yaninjaliberdie  lül  Ragen  der  Menschen  regierte,  über- 
setzte Baudagosavonden  alten  Büchern  acht  Dutzend  aus  dem  Talein 
ins  Birmanisehe  und  zwölf  Lehrer  fügten  sieben  Dutzend  hinzu. 
Unter  König  Gnasudaiaka,  dem  tsohne  des  Zinpiushin,  wurden  in 
Dwaravvuddi  und  Hansawuddi  zwölf  Dutzend  zugefügt,  derDama- 
wuilatha  genannte  Lehrer  vermehrte  sie  noch  um  zwiilf  Dutzend. 
Zu  I.«bzciten  Yasamani-lSuladayaka's  fügte  der  Hofmaiin  .\inatji 
und  der’ Jurist  Sinni  zwölf  Dutzend  bei.  Das  javanische  Gesetz- 
buch ist  nacliRafl'les  in  Nachahmung  von  Manu’s  Codex  Manu  Ma- 
nuve  genannt,  obwohl  es  nur  die  einheimischen  Institutionen  der 
Insel  behandelt. 

Die  -Sclayen  Birma’s  sind  besonders  solche,  die  wegen  un- 
bezahlter Schulden  ihren  Gläubigern  zur  Haft  übergeben  und  nur 
durch  Bezahlung  des  Capitals  erlöst  werden  können,  .\usserdeiu 
giebt  es  noch  Kriegsgefangene,  die  entweder  vom  Könige  ge- 
schenkt, oder  in  Auctionen  verkauft  werden.  Der  birmanische 
Codex  des  Dhammasat  zählt  7 Arten  von  Sclaven  auf.  Eine  zur 
Concubine  erhobene  S^hivin  wird  bei  des  Hausherrn  Tode  nebst 
ihrer  Tochter  freigelassen,  wenn  sie  ihm  gehörte,  nicht  aber, 
wenn  Eigenthuin  der  Frau.  Eine  beiden  gehörige  Sclavin  wird 
bei  dem  Tode  des  Mannes  freigelassen  und  ebenso  der  Sohn,  den 
sie  geboren  haben  sollte.  Ist  aber  eine  Tochter  da,  so  wird  nur 
diese  freigesetzt.  Die  Pagodesclaven,  die  Begräber  (Subayaza), 
die  Bettler  (Sutaundsa),  die  Prostituirten  (Pyintautsa)  und  die 
Aussätzigen  (Svaemadswum)  bilden  die  vier  verachteten  Klassen 
oder  dieDsandala  lae-dso.  Auch  die  Gefängni.sswärter  und  Hen- 
kersknechte oder  unheilbare  Kranke  bleiben  von  dem  geseTigen 
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Zusarnincnlcben  aimfrcsclilosseii.  In  Touquin  dagcjjen  la  profession 
de  IxuirreaM  ii’est  jioint  deshonorantc  (wie  l$issadu!*rc  bemerkt). 

Wenn  ein  iiftcntliclies  Werk  zutbunist,  aosclireilit  dasioltcivte 
nerieblstril)unal  eine  Einljenifung  durcli  tlas  Land  aus,  ohne  da- 
bei, wie  in  Siam,  ein  regelmässiges  System  oder  die  CHieliineliine- 
siselie  Conscription  zu  befolgen,  und  in  derselben  Weise  wird  im 
Kalle  eines  Krieges  die  Armee  reerutirt.  Jedermann  des  Landes 
ist  Selave  des  Königs  und  muss  jeden  .\ugenbliek  zum  Krobn- 
dienste  bereit  stehen.  Die  Städte  an  tlen  Klllsscn  hatten 
die  Kriegsboote  zu  stellen,  und  die  (’avaleristen  wurden  liauj>t- 
säcblieh  aus  den  Katliay  oder  Munipuriern  erhoben.  Die 
■Armee  sollte  vor  einigen  Jahren  euroi)äisch  Organisirt  werden, 
dureh  einen  französischen  Abenteurer,  der  sieh  pseudonym 
le  (V)uite  d’UrgoJii  (alias  urrodon)  nannte,  und  vom  König  zum 
(ieneralissimus  ernannt  wurde.  Die  indischen  Blätter  beschäf- 
tigten sich  so  viel  mit  ihm,  dass  sie  zuletzt  selbst  antingen  zu 
glauben,  dass  er  es  verdiene,  und  wie  der  Moniteur  de  rArmöe  bom- 
bastisch verkündete,  die  Tage  Dui»lei.\  und  Labourdounais  in  Indien 
erneuern  wUrde.  Die  Steuern  werden  in  sehr  willkürlicher  Weise 
erhoben,  besonders  in  den  Trinzen  oder  Grossen  zu  Lehen  ge- 
gebenen Provinzen,  und  bei  dem  vielen  Lande,  das  wüste  liegt, 
quält  man  sieh  nicht  viel  mit  genauen  Bechtsbestimlnungen,  ausser 
etwa  in  der  Nähe  der  Städte.  Von  Fruchtbäumen  wird  eine  be- 
stimmte Ta.xe  erhoben,  und  die  Durian  wurden  früher  alle  als 
Kigenthum  des  Königs  betrachtet,  die  sie  sich  durch  Laufposten 
aus  Pegu  bringen  Messen.  Die  Blüthen  wurden  gezählt  und  der 
Eigentbttmcr  für  die  Einlieferung  der  richtigen  Menge  in  Früchten 
verantwortlich  gemacht,  so  das  die  Meisten  den  Baum,  wenn 
möglich,  ausgehen  Hessen.  M'ährend  meines  Aufenthaltes  Hess 
der  König  ein  kleines  Flussdampfschifl'  in  Kangun  mit  Durian  be- 
frachten, aber  von  den  vielen  Tausenden  der  Ladung  kamen  nur 
2 - 3 in  Mandalay  essbar  an.  The  personal  e.\j)cnsc8  of  the  king, 
bemerkt  Vule,  are  jadd  by  the  custom  duties  (at  Menhla,  Bamo, 
Ky'auktalaungand  the  Capital)  and  by  theprotitof  merebandize.  Ha- 
ving  the  mpnopoly  of  the  principal  articles  of  forcign  traftic  (cotton, 
cutch,  IciKl,  tiraber,  rubies)he  buysfrom  thc{)eoplc  at  a tixed  rate 
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and  tlien  cithersells  theni  ata  profit  tn  mcrclianta  at  tlie  caj)ital  or 
scnda  tliem  t(i  Kaufcoon,  forsale  tliere.  Die  Hauptsteuer  ist  die  Haus 
oder  Fainilien-Taxe,  die  naeh  einem  unter  KönipMentarafrji  auf- 
penoniincnen  Census  erholien  wird.  Die  Abgaben  von  bebautem 
J.and  und  den  zum  PHilgen  dienenden  Huft'eln  werden  tlieils  in 
(ield,  tlieils  in  Naturalien  bezahlt,  und  damit  Niemand  entgelicn 
kann,  werden  sie  entweder  eingctricbcn , wenn  das  Säen  ge- 
sehehen  ist,  oder  wenn  die  Krnte  zum  Einbringen  fertig  stellt. 

Die  Musik  des  l’oc  wird  mit  der  Troiiiiiiel  iiii  'J'aet  gelialten 
lind  ändert  sieh  je  nach  dem  Tanze,  indem  die  Melodieen  sieh 
den  als  Minister,  lieht,  Königen  oder  Dienern  erseheinenden 
Schauspielern  anpassen.  Ausserdem  wird  die  birmaniselie  Trom- 
mel und  zugehörige  Musik  von  der  sianiesisehen  unterschieden. 
Die  Siamesen  sind  besonders  beliebt  als  'Fäiizer,  vor  allen  natür- 
lich in  dem  Favorit  - Drama  des  Yamadzat,  das  die  Eroberung 
Tiho’s  durch  den  König  mit  Hülfe  der  Allen  darstellt  und  oft  meh- 
rere IVoe  heu  hindurch  täglich  aiifgefillirt  w ird,  ohne  je  zu  Ende  zu 
kommen.  Die  Spieler  tragen  Masken,  wodurch  ihr  t’harakter 
als  Könige,  Minister,  Helu  u.s.w.  unterschieden  wird,  und  die  der 
Letztem  sind  schetissliehe  Fratzen , gleich  denen,  wovon  Liieian 
sagt,  dass  schon  ihr  .Anblick  mit  Grauen  und  Schrecken  erfüllt. 
Diebei  denSchauspielern  in  Leh  vonGodwin  Austen  beschriebenen 
Skelett-Masken  sah  ich  auch  auf  lamaischen  Tempclbildcrn  in 
l’eking  dargestcllt,  und  die  Slönehe  bemerkten,  dass  selbst  das 
Material,  auf  dem  sie  gezeichnet  waren,  aus  zerriebe.nen  Knochen 
präjiarirt  worden.  Duich  das  Blasen  einer  aus  Mensehenknoche'n 
verfertigten  Trompete  verjagten  die  Lania's  den  Dharnia-lhijah, 
der  sich  mit  seinem  Volke  in  die  Erde  verkroch.  Der  Dabistan 
bemerkt  von  den  zum  TcmperBarniiaiipk  (Baniian)  gepilgerten 
Lania’s  der  Kera  Tabitian , dass  sic  ans  einem  Menschenschädel 
essen.  'Fhey  carry  joints  of  human  hands  tiled  together  upon  a 
String,  instead  of  a rosary,  and  instead  of  horns  foc  trunipets, 
they  keej»  bones  of  human  forcarms,  they  say : „We  are  dead  and 
dead  men  liave  nolhing  to  do  with  Ihe  things  of  the  living“  (v.  Shea). 
Auch  der  Kaygur  ■(nttfl'  Hehmidt)  spricht  von  Hosenkränzen  aus 
Knochen  gemacht. 
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In  den  Häusern  der  Prinzen,  die  verhältnissmässig  gjtät  rer- 
heirathet  werden,  treiben  sieh  eine  Menge  junger  Knaben  umher, 
wälirend  der  niönchisthe  Anstrich  des  Hofes  weibliche  Bedienung 
bei  ibnen  ausschliesst;  obwohl  sicli  mitunter  Wege  linden  lassen. 
Besuche  zu  erhalten  oder  in  der  Stadt  zu  machen.  Die  Knaben 
sind  angcblicli  tbeils  zur  Aufwartung,  theils  zum  Auffuhren  von 
Tänzen  und  Mitwirkung  in  den  Concerten.  Neben  der  Tättowi- 
rung  wird  durch  Balbi  und  ihm  gleichzeitige  Beisende  ein  sonder- 
bares Vcrfiihren  mit  Glöckchen  beschrieben,  wie  ich  Aelinliches 
in  Batavia  auf  einem  längam  aus  den  alten  Ruinen  in  Stein  aus- 
gehauen sab. 

In  einem  der  Höfe  des  Palastes  steht  ein  hoher  viereckiger 
'riiurm,  zu  dessen  auf  halber  Höhe  befindlicher  Thür  eine  Treppe 
aufleitet.  In  diesem  Dzedi  wird  der  Zahn  des  Herrn  bewahrt, 
der  in  früheren  Zeiten  von  Ceylon  gekommen  ist  und  dann  lang  und 
dick  war;  jetzt  hat  er  sich  sehr  verkürzt.  Er  ist  ein  Cntcrpfand 
für  den  grossen  Ruhm  (Bhundogyi)  des  Königs  und  würde  mit 
diesem  verloren  gehen.  \'ielleicht  eine  Nachahmung  des  un- 
ächten,  den  einst  der  König  Pegu’s  erhielt.  Eine  Figur  des  Paya 
in  dem  Nandau  wird  Maha-Pinnay  genannt,  und  auch  als  derZaun- 
ding-Nat  bezeichnet.  Die  Stirn  ist  mit  einem  Kranz  dorniger 
Knuppen  umgelren,  gleich  denen,  die  sich  auf  der  Jackfrucht  oder 
Pinnay  finden.  Die  Brahmanen  legen  vor  derselben  den  Eid  ab. 
Die  aus  dem  Holze  des  Pipul  - Baumes  gefertigte  Figur  des 
Akkhinasakha-Paya  wird  in  die  heisse  »Sonne  gelegt,  wenn  man 
Regen  wünscht. 

Zu  den  berühmten  Dichtern  gehört  Sinn  Tilowintha,  der  die 
Bhunkyam  (sler  die  j)ieisende  Dichtung  (Linga)  des  Herrn  ver- 
fasst hat.  ln  Touindw  uingui  in  der  Nähe  Pronie’s  geboren,  ging 
er  nach  .\va,  wo  er,  zaisammen  mit  Sinn  Alataya,  dem  Verfasser 
des  Paya-mih-kyam.  diejenigen  Verbesserungen  derbinnanisehen 
Sprache  und  Literatur  einfuhrtc,  die  unter  Alompra  volle  Geltung 
erhielten.  Der  Letztere  der  Beiden  wird  für  einen  Paya-Alaun 
(Pinbryo-Buddha)  golialten.  Ihre  aus  dem  Pali  abgeleitete  P'onn 
sollen  die  birmanischen  Buchstaben  durchSchemakatisSa  erhalten 
haben,  den  Verfasser  der  Tada  Tinjo,  der  unter  König  Noatasa  in 
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Pagan  lebte.  Shin  Y’attliaya  war  im  Jahre  830  geboren  und  hiess 
Moung-Hout  mit  seinem  Knabennamen.  Als  er  16  Jahre  alt  war, 
schrieb  er  den  Buridath-Linga , im  26.  Jahre  den  Huridath-Zath 
und  im  Ö6.  den  Zadutanunataja.  Unter  König  Sehwenanjoli  ver- 
fa.-»ste  er  die  Listen  des  Montaih  uml  viele  RUeher  des  (Jambitaja 
und  Lokataja,  sowie  die  YViittoh-Kyaung-Lieder.  Erstarb  im 
.\lter  von  62  Jahren  in  Prome  unter  König  Minbajindwuay. 
8hin  'l’liilavontha  war  im  Jahre  8 LY  an  einem  Freitage  geboren. 
Er  kam  von  seiner  Heimath  Thaunthwingyi  nach  .\va  unter  Kö- 
nig Sehweiianjoh,  schrieb  die  Verse  über  Tandoo,  den  Gesang 
des  goldenen  Palastes  (Mokwun),  dicKyoiiktsa  iin  Dupayon-paya 
und  .Anderes.  Das  Ritagatkaundr.in  betitelte  Huch  enthklt  viele 
Nachweisiingen  über  die  Literatur  und  Lebensbeschreibungen  der 
A'erfasser.  Die  Linga  oder  Dichters])rache  erfordert  ein  besonderes 
.Studium  uml  die  llofsprache  enthält  so  viele  dem  Pali  entnom- 
mene Worte,  dass  man  sie  bei  oberflächlicher  Betrachtung  ebenso 
leicht  für  einen  Dialekt  desselben  ansehen  könnte,  wie  man  vor 
Hiimboldt'sZeit  dasKavi  für  ein  verdorbenes  .Sanscrit  erklärt  hat. 

Die  Birmanen  wie  die.  meisten  Buddhisten  besitzen  eine  ge- 
wisse philosophische  Vorbildung  und  sind  grosse  Dialektiker,  wenn 
es  darauf  ankommt.  .Schon  in  A’orderindicn  haben  die  Missionäre 
einen  harten  Stand,  wo  nur  dfe  regelloseren  Phantasieen  der  Brah- 
manen  zu  bekämpfen  sind,  aber  noch  schwerer  wird  ihnemler  An- 
griftaiif  das  streng  logisch  zusauimenhängeiide  System  des  Buddhis- 
mus. Die  mächtige  Propaganda  der  Missionen,  die  sich  Uber  die 
g.an/.e  P’.rdoberfläehe  jetzt  ausbreitet,  ist  ein  höchst  hedeutsames  Ele- 
ment,da§  eine  eingehende  Besprechung  verlangt,  und  hier  nicht  wei- 
ter berührt  werden  kann.  AVenn  der  .Missionär  der  Träger  europäi- 
scher Bildung  ist,  so  mögen  begeisterte  und  ihrem  Berufe  ergebene 
Männer  (Jrosses  und  Nützliches  wirken;  aber  gegen  die  Maxime, 
jeden  piefistisch  Frommen  darum  schon  für  die  Bekehrung  der 
Heiden  geschickt  zu  halten  und  in  die  Welt  zu  schicken,  muss  im 
Interesse  der  europäischen  Wissenschaft  auf  das  Energischste  j>ro- 
testirt  werden.  Nur  durch  unsere  geistige  Superiorität  besitzen 
wir  ein  Uehergewieht  über  die  Eingeborenen  fremder  Länder, 
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uimI  wenn  iliesies  IVilistigrium  zersOirt  wird,  fiillt  (ia;nit  aueh  die 
Mögliehkcit  eines  gtlnstigen  Kiufiiisses,  der  sic4i  auf  ilirc  Civilisi- 
rim^  ausHben  Hesse.  Ich  hin  oft  pefrajrt  worden,  wie  die 
Chinesen,  wenn  sie  alle  die  Fortsehritte  unserer  hohen  Kultur  in 
Danipfseliiflen,  F.isenhahnen , 'l'elefTraphen  vor  sich  entfaltet 
s.^hen,  doch  iiinner  noch  in  ihrem  sclltstpefalligen  Stolze  und  der 
Verachtuntr  der  Harharen  verharren  könnten.  Die  Sache  liept 
inde-:s  sehr  einfach.  Sie  liiupnen  nicht,  dass  wir  in  gewissen 
Künsten  weit  fortgeschritten  sind,  aber  dies  sind  in  ihren  Augen 
die  haiidwcrksinässig<-n  Künste  lucchanischer  Fertigkeit.  Sic 
constituiren  für  sic,  da  ihnen  der  Sinn  für  den  naturwissenschaft- 
lichen Forschimgsgaug  fehlt,  noch  nicht  eine  Ueberlegenheit  in 
dem,  was  den  denkenden  .Menschen  ziert  und  auszeichnet.  Um  ihre 
geistigen  Erzeugnisse  gegen  die  der  fremden  Barbaren  abzuwügen, 
ist  ihnen  die  Vergleichung  leicht  genug  gemacht.  Sie  nehmen 
eines  jener  in  llunderttausenden  über  ihr  Land  geschwemmten  und 
zu  Krämeniüten  verbrauchten  ’lVactätchen , das  in  einem  für  sie 
gräulichen  Jargon  und  oft  ebenso  gräuliclrer  Logik  jedem  „be- 
nighted  native  ofChina“,  so  gut  wie  ,.of  Germany“  erklären  soll, 
was  kein  Verstand  der  Verständigen  versteht,  und  stellen  diese  Pro- 
duction gut  gemeinten  aber  schlecht  verwendeten  Eifers  neben  die 
Werke  ihres  (’onfucius  und  anderer  grossen  Philosophen.  Der 
Beweis  liegt  thinn  schwarz  auf  weiss  vor.  Vielleicht  mag  man 
sich  trösten,  in  China  vor  dem  ältesten  Culturvolk  zurückstehen 
zu  müssen,  mit  dem  selbst  die  gelehrten  und  vielgewaiidten 
Jesuiten  schwer  zu  schafTen  hatten;  aber  haben  wir  doch  die 
Schande  erlebt,  dass  ein  hocl»gestellter  Würdenträger  sich  von  den 
wilden  Kchwai-zen  in  seinen  eigenen  Keligionsschriften  unter- 
richten lassen  musste.  !•>  hatte  sich  in  Europa  gescheut,  die  ver- 
pönten Bücher  zu  lesen  und  sah  sich  jetzt  gezwungen,  sie  in 
.Afrika  aus  der  Natur  zu  lernen.  Manche  der  Missionäre  sehen 
selbst  das  Verkehrte  der  vorgeschricbcncn  Massregcln  ein,  können 
aber  allein  nicht  gegen  das  Fystem  ankämpfen,  ln  meiner  Er- 
innerung leben  die  Bilder  lieber  und  werther  Bekanntschaften 
edler  Männer  der  protestantischen  Gesellschaften,  die  diis  Gute 
nicht  nur  wollten,  sondern  aueh  schufen,  und  unter  den  katholischen 
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Missionilren  uiuthigerGlaubenskänipfer,  die  in  völlig  entsagender 
Hingebung  ihr  liebender  Erreich  ungdes  vorgesteckten  Zieles  weili- 
ten.  Und  mit  solelien  Kräften  allerdings  liessen  sieb  grosse  Itesul- 
tate  gewinnen,  lägen  nicht  die  Schwierigkeiten  in  der  Sache  selbst. 

In  Ilinterindicn  wurde  ich  einst  von  einer  trefllielien 
Dame,  der  Frau  eines  Missionärs  und  von  den  besten  Absichten 
geleitet,  durch  ihre  Schule  herunigefUlirt.  Sie  c.xaiiiinirte  die 
Kinder  in  Geographie,  Geschichte,  Kechnen  u.  s.  w.,  worin  sic 
recht  gute  .Antworten  gaben,  und  hatte  es  vernünftigerweise 
unterlassen,  wie  in  einigen  Instituten  der  kaum  an  Kleider  ge- 
wühnten  Karen  geschieht,  einen  Unterricht  iiu  Klavierspielen  und 
Sticken  hiuzuzufllgen.  Uann  sagte  jedes  Kind  sein  Sprüchlein, 
und  auch  das  war  recht  hübsch  und  schöni  Die  Kleinen  waren 
zwischen  6 — 11  Jahren,  meist  frisch  aus  ihren  Wäldern  oiler 
Dörfern,  und  für  ihr  Alter,  wie  in  Indien  Überhaupt,  sehr  aufge- 
weckt. Darauf  kam  die  Hibelstuude.  Ich  sass  neben  ihr,  und  sie 
sagte:  Nun  Kinder,  dieser  Herr  wird  auch  eure  Zweifel 
lösen  können  und  uns  eine  genauere  Erklärung  geben.  Sehen 
Sic,  lieber  Doctor,  wandte  sic  sich  an  mich,  wenn  ich  anfange 
die  Bibel  zu  lesen,  so  nehmen  meine  Schüler  immer  gleich  au 
den  ersten  Versen  der  (ienesis  Anstoss.  Sie  fragen , woher  das 
Licht  gekommen,  und  wie  von  Tag  und  Nacht  gesprochen  werde, 
che  cs  noch  Sonne  und  Mond  gab.  Sie  nannte  mir  die  verscliie- 
deneu  Erklärungen,  die  sie  aus  den  den  Missionären  als  IlUlfs- 
bUchern  gegebenen  Bihelcommentaren  geschöpft  hätte,  und  von 
denen  die  eine  der  buddhistischen  Idee  von  den  selbstleuchten- 
deu  Körpern  der  Byamba  ziemlich  nahe  kam,  aber  die  neugie- 
rigen Gamiu's,  die  mit  ihren  lebhaften  Augen  an  unserm  Munde 
hingen,  schienen  dadurch  nicht  befriedigt.  Ich  rictb  ihr,  die 
Sache  möglichst  allegorisch  zu  wenden,  um  dem  Geiste  freien 
Spielraum  zu  lassen,  doch  der  das  Wi.ssen  suchende  Zweifel  muss 
sich  zuletzt  meist  mit  dem  Glauben  abtinden.  Der  frische  Sinn 
sträubt  sich,  das  Undenkbare  zu  denken,  aber:  der  Bien  der  muss. 

.Auch  mein  Herr  Professor  wollte  mich  auf  diis  Glatteis  flihren. 
Er  hielt  einen  A'ortrag  Uber  den  ewigen  Umschwung  der  Kalpen, 
wo  nach  den  unveränderlichen  Gesetzen  des  AVerdens  aus  zer- 
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störten  Welten  sieh  neue  entwickeln,  und  wollte  dann  wissen, 
wie  unsere  Religion  diese  Dinge  darstelle,  die,  wie  er  gehört,  , keine 
Wurzel  habe“.  Der  grosse  Nat,  der  den  Menschen  aus  Lehm 
geknetet,  möchte  wohl  der  'riiagyamin  oder  vielleicht  der  König 
des  dritten  Hrahmahimmels  sein,  beides  bekanntlich  sehr  unter- 
geordnete Dümone,  nicht  wUrdig,  den  Schuhricnieii  Hnddha’s 
zu  lösen,  und  ausserdem  würden  sie  heim  Hau  der  Erde  nicht 
seihst  Hand  anlegen,  sondern  denselben  ihrem  gnostischen  Archi- 
tekten Visvacarma  überlassen.  Ich  erwiederte  ilini,  dass  die  unvoll- 
kommenen Hruchstüeke,  die  er  üherdasChristentlium  gehört,  viel- 
leicht Mysterien  eiiischliessen  könnten,  deren  Erklärung  ich  hei  mei- 
ner noch  unvollständigen  Kenntnissdes  Hirmanischen  nicht  wagen 
würde,  und  auf  sjjäter  verschieben  müsste,  dass  ich  ohnedem  nicht  zu 
den  religiösen  l’ungyi's  meines  Landes  gehöre,  wo  es,  nicht  wie  in 
Birma  eine,  sondern  zwei  Klassen  gebe,  sondern  zu  den  Pungyi 
der  Wissenschaft,  und  dass  ich  ihm  deshalb  nur  eine  der  |M>pu- 
lären  Versionen  gehen  könne,  wie  sie  unter  den  L’neingeweiliten 
umliefen.  Ich  sprach  ihm  dann  von  dem  kosmischen  Weltge- 
büude  und  der  Structur  des  Erdballs,  wobei  ich  die  astronomi- 
schen Entfernungen  und  die  gecdogischen  Perioden,  als  nur  aus 
dem  Uedächtniss  citirt,  eher  zu  multipliciren  geneigt  war,  um  sie 
dem  buddhistischen  Verständniss*)  näher  zu  bringen,  hottend, 
dass  l'rofessor  Hausen  mir  deshalb  nicht  zürnen  wird.  Ich  ex- 
temporirte  über  den  l’rnebel  Laplace’s  und  die  Sonneuwirbel 
Descartes’,  bis  ihm  selbst  der  Kopf  neblig  wirbelte  und  er  mit 
Fragen  aufhörte,  um  nur  zuzuhören.  Hätte  er  mich  noch  mehr 
gequält,  so  würde  ich  ihn  von  den  Kasernen  im  .Monde  unterhal- 
ten haben,  die  man  weiland  von  einer  südlichen  .Sternwarte 

*)  Die  HiuldliiBtcu,  die  die  Kwiifkidt  .inszuzfihien  suchen,  li.il>cn  Z.vhlen,  von 
denen  eine  einii^e,  am  sie  nur  niedcrziisclircibcn,  einen  iiiehrere  Meiien  langen 
Papierstreifeu  erfordern  würde,  und  sie  üliertrelTen  ciie  Sandrechnnni;  de» 
Arckimedca.  An  einem  harten  Dianinutfel»,  iiuuderC  Meiieii  iui  (Quadrat , streift 
alle  lOUU  .lahrc  leicht  die  l'lÜKelspitze  eine»  vorl>eiseliwel)endcn  Selimetterlings, 
andweiin  durch  diese  zarte Iterührung  die  ganze  .M.asse  »chlicsslich  in  unsichtbare 
Atome  verivandclt  »ehi  wird,  dann  ist  ein  Tag  in  einer  ilirer  nnterg.’ordneten 
Perioden  vorübergegangen. 
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aus  sehen  konnte,  odervon  der  Pluralität  der  Welten,  die  in  ihres 
gelehrten  Verfassers  niedlicher  Heschreibung  mit  den  'l’errassen 
der  Bhamy.'ihimniel  wetteifern  könncu. 


Der  Köllig,  wissend,  dass  ich  Arzt  war,  hatte  schon  mehrfach 
hinsichtlich  dieser  Profession  in  der  birmanischen  Anschauungs- 
weise Uber  dieselbe  gesprochen.  Ein  Hindu  hatte  ihm  in  seinem 
Garten  eine  Distillery  von  Kosenwasser  und  anderen  ätlierischen 
Gelen  angelegt,  und  er  zählte  mir  in  einer  Audienz  iHesclben  vor, 
zu  wissen  wünschend , welche  wunderbaren  Eigenschaften  die- 
selben liesässen.  Da  die  meisten  derselben  nur  als  Stomachica, 
Diureticaoder  Emmenagoga  zu  verwenden  waren,  blieb  er  mit  der 
erhaltenen  Auskunft  nicht  recht  zufrieden,  weil  er  allerlei  geheime 
Kräfte  in  diesen  Parfümen  vermutbetc,  die  so  htlbscb  röchen 
und  so  würzig  schmeckten.  Ein  ander  Mal  fragte  er  mich,  ob  ich 
viel  Ohren  - Medicin  habe,  d.  h.  irgend  eine  kleine  Pille  oder 
Pülverchen,  das  man  einem  von  (tebiirt  an  Tauben  oder  sonst  an 
welchem  Ohren -Hebel  immer  Leidenden  heute  eingiebt,  so  dass 
er  morgen  wie  ein  Luchs  hört.  .So  ist  die  Vorstellung  der  Bir- 
manen, wenn  sie  nach  der  Medicin  irgend  einer  Krankheit  fragen. 
Ich  erwiederte,  dass  von  Ohren-Krankheiten  einige  sich  heilen 
Hessen, andere  nicht, dass  dieMedicinen  je  nach  der. Xrtdei'sellieil 
verschieden  wären,  und  dass-  die  meisten  Gehörleiden  schwer  zu 
behandeln  seien.  Der  König  aber  wusste  es  besser.  Ich  war 
nämlich  im  Palaste  als  der  grosse  Ohrendoctor  bekannt,  der 
Zaubercuren  machen  konnte.  .Ms  ich  n(M-h  bei  dem  Annenier 
lebte,  hatte  man  mir  ein  kleines  Kind  vorgefiHirt,  von  dem  zu  ver- 
muthen  stand,  dass  es  taubstumm  Vvar.  Ich  hatte  gerathen,  vor- 
läufig die  Ohren  durch  Einspritzen  rein  zu  halten,  und  in  .\ussicht 
gestellt,  einige  Versuche  mit  Electrizität  zu  machen,  wenn  es 
möglich  sein  sollte,  meine  in  Unordnung  geratheneMaschiue  wieder 
in  .Stand  zu  setzen.  Das  I.s;tztere  gelang  in  Mandalay  nicht,  da 
sie  durNi  die  darüber  instruirten  Mechaniker  nur  noch  mehr  ver- 
pfuscht wurde;  aber  die  Verwandten  hatten  in  Naehahmuug  der 
von  mir  mit  einer  Uhr  angestellten  Versuche  bemerkt,  dass  der 
Kranke  antingedas  'ricken  zu  verspüren,  Imd' sieh  überredet,  dass 
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sic  Fortschritte  der  Heilung  bemerkten.  Die  Mutter  des  Kindes, 
die  die  Damen  des  Harems  zu  besuchen  pflegte,  batte  davon  ge- 
sprochen, und  wie  cs  unter  solchen  Leuten  zu  gehen  pflegt,  war 
eine  erfolglos  gehliehcne  Consultatioii  durch  das  Gerede  zu  der 
völlig  gelungenen  Cur  eines  vorher  als  unhcill)ar  hetraehteten 
Kranken  angewm-hsen.  Von  dem  hohen  Hufe,  in  dem  meine 
ärztlichen  Kenntnisse  standen,  wusste  ich  niehts  und  hatte  auch 
die  Frage  des  Königs  Uber  Ohrenmedieiu  schon  wieder  vergessen, 
weil  er  sieh  elienso  nach  Medieiueu  aller  möglichen  sonstigen 
Leiden,  heilhareu  oder  unheilbaren,  crkun<ligt  hatte.  Xaeh  einiger 
Zeit  kiuneu  mir  mehrfach  ratienten,  die  wegen  'raiihheit  befragten, 
ohne  (hiss  ich  weiter  Arg  daraus  hatte.  Auch  der  l'riuz  brachte 
eines  Tages  Klagen  Uber  Sehwerhürigkeit,  wiederholte  dieselben 
aber  nicht,  da  ich  ihn  etwas  gegen  die  Etikette  am  Ohre  gefasst 
und  hineingesehen  hatte^  Statt  dessen  suchte  er  nach  Substituten 
und  Hess  mich  einige  Tage  später  rufen,  als  zwei  alte  Herren  hei 
ihm  süssen,  die  beide  ziemlich  taub  waren.  Obwohl  ich  schon 
vielfach  erklärt  hatte,  mich  auf  ärztliche  üehandiungen  in  keiner 
Weise  einlassen  zu  wollen,  konnte  ich  cs  dem  Frinzeu  doch  nicht 
versagen,  seinen  Freunden,  die  ihn  um  sein  FUrwort  gotieten 
hätten,  einigen  Uath  zu  crtheileu.  Ich  Hess  eine  Spritze  bringen, 
um  die  Ohren  mit  Wasser  zu  reinigen,  und  verordnete  dann 
einige  Illutegel  im  X’aeken.  Der  Prinz  hatte  den  Kranken  gesagt, 
nacli  einigen  'l'agen  zurllckzukummcn , und  als  der  Eine  zur  bc- 
Htiimnteii  Zeit  wicdererschien,  da  war  ein  neues  Wunder  ge- 
schehen, und  ich  wurde  rasch  herbeigerufen,  um  meinen 'rriumph 
zu  feiern.  Der  niieh  freudig  empfangende  Greis  pries  meine  Ge- 
scbicklicbkeit  und  erhob  sie  bis  in  den  Himmel.  Schon  die  ein- 
gespritzte Mcdicin  (nämlich  aqua  fontana)  habe  einen  herrlichen 
Eflcct  gehabt,  aber  nach  den  Blutegeln  sei  jeder  Best  der  Krank- 
heit verschwunden  und  er  höre  jetzt  so  gut  als  jemals  zuvor. 
Als  ich  ihn  untersuchte,  waren  keine  BlutcgeI.stiche  zu  sehen, 
und  ich  wollte  den  freundlichen  alten  Mann,  der  mich  nach  Hause 
begleitete  und  mir  aus  seiner  Belesenheit  viele  interessante  Mit- 
theilungen machte,  auch  nicht  länger  mit  diesem  Mittel  quälen, 
vor  dem  die  blutscheuen  Birmanen  einen  grossen  Gegenwillcn 
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haben.  Ini  Uebrigen  merkte  man  ans  Beinen  beständigen  Miss- 
verständnissen, dass  keine  grosse  Veränderung  eingetreten  war, 
aber  er  liatte  dem  Prinzen,  um  seinen  ferneren  Experimenten  zu  ent- 
geben,  seine  völlige  Heilung  versiebert.  Wurde  fernerhin  nicht  mehr 
die  richtige  Ohrenmedieiu  dis])cnsirt  werden,  so  konnte  nur  böser 
Wille  die  8<*huld  sein.  Werl  ich  jedoch  von  versebiedenen  Arten 
solcher  Medicin  gesprochen  und  nicht  immer  dieselbe  Verfahrungs- 
weise  aiigerathen,  <lachte  man  noch  vorher  alle  auszuprobiren, 
denn  im  Hintergründe  ständen  einige  vornebnic  Persönlichkeiten 
des  Palastes,  die  geheilt  zu  wcrtlen  wünschten,  und  auf  die  alle  diese 
Umwege  zuriiekführen  sollten.  Auch  davon  wusste  ich  jiatUrlich 
damals  noch  nichts,  und  hatte  nach  der  letzten  Cur  goliofft, 
endlich  Kühe  zu  linden.  Aber  gerade  im  Gegcntlieil;  täglich 
kamen  jebst  Applicanten,  meistens  Soldaten,  die  auf  höheren  Be- 
fehl ersehenen,  und  man  musste  alle  Tauben  und  Schwerhörigen 
im  gafli^  Palast  zusaniincngesucht  halten,  um  mich  mit  so  vielen 
zu  Ubemufen.  Ich  Hess  mich  auf  Nichts  ein  und  gab  Niemanden 
Medicin.  Um  sie  los  zu  werden,  sagte  ich  ihnen,  die  Ohren  rein 
zu  halten,  Fusshäder  oder  sonst  Etwas  zu  nehmen  und  schickte 
sie  fort.  Eines  Morgens  wieder  kam  ein  heller  Haufe  Kriegs- 
leute angerannt,  der  einen  halbblödsinnigen  Tauben  zwischen 
sich  schleppte  und  ihn  mir  vor  die  Fllsse  warf  mit  den  Worten: 
„da  ist  wieder  Einer,  der  geheilt  werden  soll,  auf  des  Königs 
Befehl.'  Es  wurde  mir  jetzt  zu  toll  und  ich  dachte  ihnen  end- 
lich Ohreiimcdicin  genug  zu  geben.  Ich  vcrordnctc  zwei  BJasen- 
pdaster  im  Nacken,  zwei  auf  <len  Kücken  und  zwei  auf  dieFüsse, 
und  damit  für  eine  Woche  jeden  mulern  Tag  fortzufahren.  Die 
.Soldaten  nmebten  kehrt  und  marsr-hirten  mit  der  Präscription  ab, 
werden  sie  jedoch  nicht  ausgeführt  haben,  da  die  Blasenpflaster 
in  der  königlichen  .\potbekc  erschöpft  schienen  und  man  wieder- 
kam,  um  von  mir  zu  holen,  alter  Nichts  erhielt.  Der  Prinz 
sprach  bald  darauf  etwas  kleinlaut  l>ei  mir  vor  und  spielte  darauf 
an,  oh  die  letzte  .\rt  der  Ohrenmediein  häutig  applicirt  Würde, 
und  sieh  in  hesonderen  Fällen  nicht  umgchcH  liesse.  Indess 
schien  man  sich  jetzt  überzeugt  zu  haben,  dass  mit  diesen  Prolie- 
versuchen  nicht  viel  gewtinnen  sei,  und  bei  der  nächsten  .\ndienz 
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kam  die  Katze  aus  dem  Sacke.  Der  König  sagte,  dass  zwei  seiner 
Uamen  selion  lauge  anSebwerhörigkeit  litten  und  dass  ich  ihnen 
etwas  von  meiner  Olirenmediein  sehieken  möclite.  Ich  wieder- 
holte ilim,  dass  ieh  nicht  fiir  ärztliche  l’raxis,  sondern  für  das  Stu- 
dium des  Buddhismus  ins  Land  gekommen,  und  dass  ich  ohnedem 
auch  gar  keine  Mediein  habe.  Kr  erhot  sich  dieMediein  kommen 
zu  lass<‘n,  woher  es  auch  sei,  von  Bangun,  C’alcutta,  von  Kng- 
land,  oder  einem  andern 'l'heile  der  Welt.  Indess  entschuldigte  ich 
mich,  dass  ich  i)i  Bangun  den  pharmaceutischen  Bräparaten  nicht 
üaute,  und  dass  dicselhen,  wenn  von  Kngland  vcrschriehen.  auf  der 
langen  Beisc  leiden  möchten.  Der  König  fuhr  fort  mit  Drängen, 
dass,  wenn  ich  auch  sonst  nicht  als  .\rzt  fungire,  ich  ihm  in  die- 
sem einen  Falle  zu  Willen  sein  möchte.  Ich  stellte  die  Bedin- 
gung, wenigstens  erst  genau  zu  kennen,  was  man  von  mir  ver- 
lange, um  zu  sehen,  <d)  sich  üherhaupt  etwas  machen  Hesse.  Das 
wurde  zugestauden , und  am  nächsten  Tage  kamen  die  Damen 
in  Begleitung  eines  F.unuchen  und  sonstiger  Dienerinnen  nach 
dem  neben  dem  nieinigen  gelegenen  Hause  des  Brinzen,  wo  ieh 
sie  examiniren  konnte.  Ihisrebel  hot  einige  .Aussichten  auf  Bes- 
serung, wenn  auch  nicht  auf  völlige  Heilung,  .aber  allerdings  nur 
unter  einem  langen  regelmässigen  Cursus  der  Behandlung  und  vor 
.Vllem  selbstverstanden  die  richtigen  Arzneien  vorausgesetzt.  Im 
Anfänge  meiner  ersten  Beisen  war  meine  .Medici  nkiste  in  bester  Ord- 
nung gewesen,  später  aber  sehr  in  Verfall  gerathen,  und  bei  dieser 
zweiten  in  Hinterindien  war  sie  in  höchst  mangelhaftem  Zustande, 
da  ich  damals  mit  der  festen  .Absicht  fortgegangen  war,  nicht 
ferner  als  .Arzt  aufzutietcn.  Ich  theilte  den  Kranken  mit,  dass 
mir  die  nöthige  .Apotheke  fehle,  und  dass  ohnedem  die  Behand- 
lung längere  Zeit  erfordere,  als  ich  wahrscheinlich  in  Birma 
bleibe.  Doch  waren  solche  A'oi'stcllungen,  leicht  voraussichtlich, 
in  den  Wind  gesprochen.  Nachdem  der  von  diesen  Batienteu  so 
lange  sehnsuchtsvoll  (>rwartete  .Augenblick  der  Wunilerheilung, 
für  dessen  Herbeiführung  sie  seit  .Monaten  so  vielerlei  Blän«  und 
lutriguen  gesponnen  hatten,  endlich  gekommen  war.  wollten  sie 
sich  nichtlängeral»  . eisen  lassen.  Sie  zeigten  sich  so  trostlos,  dass 
ich  ihnen  wenigst  versjn-echen  musste,  sie  während  der  Zeit,  dass 
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ich  im  Palaste  wohne,  mitunter  zu  sehen,  und  so  lange  mein  be- 
sehräinkter  Medici uschatz  vorrciehe,  ihnen  daraus  mitzutheilen. 
Aber  auch  das  wurde  bald  lästig  genug.  Fast  jeden  andern  Tag 
erhielt  ich  eine’  Zusendung  von  Fruchten  oder  feinen  Palm- 
eigaiTcu  mit  der  N.achricht , dass  die  Kranken  im  llause  des 
Prinzen  auf  mich  warteten,  wo  sie  mich  immer  mit  Lohsiirilcheii 
Uber  die  guten  F.rfidge  emi)fingeu,  aber  noch  raschere  wünschten, 
oline  Itilcksicht,  dass  die  von  vornherein  auf  Monate  und  .Jahre 
berechnete  Cur  nicht  in  'ragen  und  Stunden  zu  Knde  gehen 
könne. 

Mir  waren  diese  Störungen,  die  schon  einige  Wochen  fort- 
dauerten und  mich  von  meinen  Übrigen  .\rbciten  abzogen,  sehr 
zuwider  geworden,  als  der  König  in  einer  .Vudienz  mit  einem 
neuen  .\nliegen  kam.  Der  Sccretär  und  die  rechte  Hand  eines 
Heamten,  den  er  sehr  hochschätze,  wäre  schon  seit  längerer  Zeit 
an  das  Krankenbett  gefesselt  und  zur  .Ausführung  wichtiger.  Ar- 
l)eiten,  die  ihm  auflägen,  unfähig;  ich  würde  ihn  sehr  verbinden 
durch  einen  Hesuch,  um  die  Diagnose  zu  stellen,  da  die  birma- 
nischen Aerzte  ganz  rathlos  seien  und  nicht  wüssten,  was  ihm 
fehle.  -Auf  die  gewohnten  Finwenduugen  meinte  der  König, 
dies  als  einen  besonderen  Freund.schaftsdioust  ansehen  zu  w'ollen 
und  daraus  keine  ITäcedenzien  zu  ziehen.  Ich  entgegnete,  dass 
es  mein  eigener  eifrigster  Wunsch  wäre,  dem  Könige  in  allen 
Dingen,  die  Tu  meiner  Macht  lägen,  zu  Gefallen  und  zu  Me- 
fehl  zu  stehen,  und  diiss  ich  deshalb  gern  den  .Auftrag  ausführeu 
würde,  und  die  Krankheit  bestimmen,  dass  ich  aber  die  Behand- 
lung derselben  nicht  unternehmen  könne.  Der  Kronprinz,  d.  h. 
der  älteste  Sohn*)  des  Königs,  erhielt  Ordre,  mir  die  nöthigeu 
Direetionen  zu  ertheileu  und  umgab  mich  mit  seinem  zahlreichen 
Gefolge,  um  mich  nach  seinem  Schlosse  zu  führen,  da  er  erst  die 
(Selegenlieit  zu  einer  Privatbekanntsehaft  benutzen  wollte.  Nach 

*)  .\ls  ilor  ('igentliclift  Krhprinx  gilt  ih'r  Urinier  iltiK  Königs,  iler  dom  Up.irat 
Oller  zwoiloii  Könige  .Simii's  ithnelt,  doeli  hestolit  bei  der  Siieeossinn  gewöhnlich 
eine  Kivnlschart  zwiüclicn  dieseQ  ticiileu  Prätendenten  UrMprünglirh  mag  statt 
des  Itriiders  de.sseii  .Sohn  suegedirt  haben,  w(e  bei  den  Kaaia's  und  aiiderswa  der 
Sohn  der  Schwester. 
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liingerer  riiterlialtuiig  Uber  alle  inöglielien  Diego,  gab  er  mir 
einen  Führer,  um  midi  nadi  dem  Ilaufie  des  Kranken  zu  liringen. 
Dersellic  wolmlc  ausscriialb  des  Palastes,  iu  zicinlieber  Entfernung, 
und  litt,  wie  die  Untersiieluuig  ergab,  an  Gallonsteiiien,  die  ihn 
(leriodisdi  mit  sdiuierzbaften  Kidikaurällen  i)uälten.  Itoi  der 
/urüekkunft  tlieiltc  ich  dius  Ergebuiss  meiner  Visite  dem  Krun- 
lirinzen  mit,  der  fragte,  ob  ich  Mediciu  gegeben  habe  und  sich 
Uber  meine  venieinende  Antwort  verwundert  stellte.  Er  ging 
indess  in  die  innerii  (lemächer  des  Palastes,  wo  sich  der  König 
an  der  'i'afel  befand,  um  zu  rapportiren.  lieiiu  ZurUckkomiuen 
sagte  er,  dass  der  König  es  mir  schon  als  seinen  besondern 
Wunsch  niitgetheilt  habe,  diesen  Kranken  behainlclt  Zusehen,  uud 
dass  ich  ihm  Medicineu  schicken  möge.  Ich  erwiederte,  keine 
entsprechende  Mediein  zn  besitzen,  und  dass  ein  Arzt  ohne  .Me- 
diein  ebensowenig  etwas  ansrichteu  könne,  als  ein  'rischler  ohne 
Handwerkszeug.  Ohnedem  habe  ich  mich  immer  und  auch  dies 
Mal  gegen  die  Febernahme  einer  Krankenbehandlung  verwahrt. 
„Aber  der  König  will  es,“  sagte  er  mich  zornig  anbliekend,  „der 
König  befiehlt.“  Ich  suchte  ihm,  soweit  es  die  Ausdrucksweise 
der  birmanischen  llofsprachc  erlaubte,  begreiflich  zu  machen, 
dass  auch  des  Königs  Hcfehle  zuweilen  an  l’nmögliehkeit  scheitern 
können,  und  brachte  ihn  wenigstens  soweit,  dass  er  mir  zuhörte, 
und  noch  einen  Versuch  beim  Könige  zu  niachen  vers|irach. 

Er  blieb  lange  fort.  Die  in  der  Halle,  wo  das  (iesjiräch  ge- 
führt wurde,  postirten  Soldaten  siirachen  mit  verdächtigen  Seiten- 
blicken über  den  Kala,  der  meinte,  keine  Mcdiciuen  finden  zu 
können,  idiwohl  der  König  ihm  verspreche,  dieselben  zu  ver- 
schallen. Die  Macht  der  königlichen  Majestät  gebietet,  und  doch 
wagt  ein  Harbar  zu  zögeru  und  zu  zweifeln!  Diese  edeln  Vater- 
landsvcrtheiiliger  waren  gewöhnlich  mit  dcrjenigeH  Unterhaltung 
beschäftigt,  wodurch  in  Europa  die  Portugiesen  hekaunt  sind. 
Hatten  Sie  aber  ein  lebendes  Wesen  ans  den  Haaren  ihres  Neben- 
manns hcrausgekrabbclt,  so  blieben  sie  in  \ erlegcnheit,  was  damit 
zu  machen,  und  das  AecompagnCiuent  desgemlUhlichen  Kni]>seus 
fehlte.  1-^  war  ihnen  indess  gelungen,  ein  .\uskunft.smittel  zu 
finden.  Das  aj'tiv  be.schäffigte.  Paar  sass  auf  der  ol>erslen  Ttep- 
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pcnstiife,  so  dass  die  'l’liierclicn  lieiiueiu  auf  die  riitensitzenden 
Iierabfalleu  konnten,  um  dann  naelilier  diese  vor/.uiieliiuen.  So 
transferirte  man  die  Läuse  nur  von  einem  Kojif  nach  dem  andern 
und  das  Verfcntigen  des  Jagens  tdieb  immer  neu  und  immer  seliön. 

Kndlieli  kam  der  l’rinz  zurück.  ,Ielrkalie  dem  Könige  die 
Knviederungen  wiederliolt,  aber  Sc.  Jfajestät  will  durcliaus  die 
Cur  unternuinmen  sehen.“  Ich  I)cdauerte  nicht  dienen  zu  können. 
Kr  sclileuderte  nur  einen  Klick  sprachloser  Wuth  zu,  stampfte 
mit  dem  Kusse  auf,  und  rauschte  unter  seinen  giddenen  Sidiirmen 
davon;  aber  auf  ein  beim  Weggehen  gegebenes  Zeichen  hlieben 
zwei  seiner  Hegleitung  zurück,  die  mir  nach  meinem  Mause  hdg- 
ten  und  dort  schweigend  l’osto  fassten.  In  meine  Itiener.schaft 
war  ein  'rodesschreckeii  gefahren.  Sie  erwarteten  jeden  .\ugen- 
blick  die  Henker  erscheinen  zu  sehen,  oder  wenigstens  Ketten 
und  Caugue.  An  die  Stelle  meines  iutlischeu  Koehes  hatte  ich 
einen  birmanischen  angenommen,  der  auch  seinen 'Sohn  mitge- 
bracht hatte,  und  beide  waren  ohne  Stimme,  in  jeder  deberde 
Kntsetzeu  und  Sehreeken  ausdrückend.  Mit  Moung  Shweh  ging 
es  nicht  besser.  leb  lachte  ihn  aus  über  seine  Furebt,  obwohl 
ich  wusste,  dass  mit  der  Krbitterung  eines  birmanischen  Königs 
in  seinem  eigenen  l’alastc  nicht  zu  spassen  war.  Die  im  Hause 
aufgepflanztcn  Leute  des  I’rinzen  ignorirte  ich  völlig  und  handelte, 
als  ob  sie  nicht  da  wären.  .\uch  zogen  sie  sich  schon  l)ald  wiisler 
zurück.  Furcht  ist  immer  unnütz  und  in  dh-sein  Falle  würde  sie 
selbst  gefiihrlich  gewesen  sein. 

Für  acht  'l'age  war  mein  Haus  ein  gefeites.  Todtenstille 
herrschte  in  seiner  Nachbarschaft  und  Niemand  kam  ihm  nahe. 
Die  Mesuche  der  ])iinzli(dien  Hofliedicnten  blielien  aus,  und  wenn 
ich  Moung  Schweb  dorthin  schickte,  war  das  Haus  — entweder 
iicrsehlossen  oder  derl’riuz  schlief,  und  er  wurde  kurz  und  finster 
abgefertigt.  F.r  kam  dann  eine  grausige  Geschichte  zu  erzählen 
von  ilem,  was  er  die  Leute  tlüsfern  gehört  und  was  der  König 
-\lles  beabsiiditige.  Ich  fertigte  ihn  daudt  immer  kurz,  als 
Albendieiten , al)  und  bemühte  mich  mein  .ladten  ganz  in  der 
frühem  Weise  fortzusetzen,  deiin  ich  hatte  bemerkt,  dass  Sj)äher 
undiersehlieheu,  um  aus  der  Feme  zu  beobachten.  Kinige  der 
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gewandten  Höflinge  des  Prinzen  hatten  früher  vielfach  in  Ge- 
sprächen durch  Querfragen  lieraus  zu  bringen  gesucht,  wie  es 
eigentlich  mit  den  Papieren  stunde,  die  sie  wussten,  dass  ich 
aus  Ivangun  mitgehracht  hätte.  Auch  Uber  meine  Nationalität 
wünschten  sie  in’s  Klare  zu  kunnuen.  Ich  hatte  ihnen  nie  ver- 
hehlt, dass  ich  ein  Deutscher  sei,  obwohl  ich  den  Namen  erst  er- 
klären musste  und  ziemliche  MUhe  hatte,  ihnen  die  Vorzüge  un- 
serer bundestäglichen  Verfassung  klarauseinanderzu  setzen.  Die 
Verständigeren  indess  hegritlen  die  republikanischen  Einrichtun- 
gen meiner  Vaterstadt,  worüber  sie  sich  gern  unterhielten,  und 
dadurch  zur  Erkenntniss  ihrer  eigenen  Hclaverei  zu  kommen 
schienen,  ln  diesen  geographischen  Lectionen  hatte  ich  indess 
die  anglosächsischen  *J  Heziehungeu  zwischen  Deutschen  und 
Engländern  in  solcher  Weise  zusammengeknotet,  dass  ihr  Kopf 
Muhe  haben  musste  sie  wieder  zu  entwirren,  und  war  das  schon 
durch  die  Natur  der  Sache  gegeben,  da  auf  so  weiter  Pers])cctive 
kleinere  Unterschiede  von  selbst  verschwinden.  Der  mit  den 
Flotten  Uber  die  Erde  getragene  Nimbus  des  englischen  Namens 
war  damals  meine  einzige  Protection  (denn  die  deutsche  See- 
Expedition  Preussens  batte  die  KUsten  Hirma’s  nicht  berührt), 
und  ohne  die  Zeilen  des  Gouverneurs  von  Rangun  hätte  ich  mich 
weniger  sicher  gefühlt.  Dieselben  bedeuteten  an  und  für  sich 
nichts,  aber  ich  hütete  mich  wohl  sie  zu  zeigen,  und  spielte  nur 
bei  Gelegenheiten  in  einer  Weise  darauf  an,  dass  die  hirmanische 
Phantasie  Sjiiclraum  hatte  zu  l'ermuthungen.  Und  das  ist  für 
sie  genug,  um  sich  ins  Geheimnissvolle  zu  verlaufen.  Weiteres 
wUrde  riskant  gewesen  sein.  Auch  in  den  vagsten  Ausdrücken 
durften  nur  solche  Worte  gebraucht  werden,  von,  denen  ich 
nöthigenfalls  jedes  einzelne  vertreten  konnte,  denn  hätten  sie  bei 
ihren  stets  von  einem  andern  Punkte  erneuten  Kreuzexamina- 
tionen  einen  Widerspruch  crtaj)j)t,  so  wäre  ihr  Recht  des  Stärke- 
ren, das  sich  immer  in  Schach  halten  lässt,  ein  sanctionirtes  ge- 


•)  Auch  in  Afrika  und  auf  den  Südsce-IiHcln  werden  gewöhnlich  die  Deut- 
lichen von  den  löngebumen  in  nähere  Beziehung  zu  den  Engländern  gesetzt, 
während  eie  wieder  Franzosen  Dud  Ponugieseu  neben  einander  stellon; 
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wesen  und  hätte  dnnu  um  so  weniger  Klleksieliten  gekannt. 
Nothliigen  sind  Lügen,  die  unnötliige  Koth  niaelien  und  jede 
Verletzung  der  IValrheit  ist  eine  Diiniinlieit,  weil  sie  sich  seihst 
bestrafen  muss.  Ini  Uebrigen  war  die  Stellung  der  Fremden  in 
Mandala}-  zu  der  Zeit  eine  g:ui/,  und  gar  sebutzlose.  Ein  Friede, 
wie  oben  bemerkt,  war  selbst  mit  England  nielit  abgeschlossen, 
und  obwohl  I)r.  Williams  sieh  schon  seit  einiger  Zeit  in  ltnngun 
aufhiclt,  hatte  er  doch  noch  keinen  oftieiellen  Charakter.  Deshalb 
würde  seine  Unterstützung,  wenn  ich  vielleicht  im  slussersten  Falle 
darauf  y.urUckgekominen  w äre,  auch  nielit  weit  haben  gehen  können, 
und  ausserdem  war  er  gerade  damals  teni])orär  selbst  nicht  zum 
lK?sten  am  Hofe  angeschriebeu.  Ausser  auf  ihn,,  würde  ich  mich 
aber  auf  Niemanden  in  Mandalay  haben  verlassen  können,  und 
ich  wohnte  nicht  einmal  in  Mandalay,  sondern  im  l’alaste,  was 
eine  Stadt  für  sieh  ist.  Mit  den  intrigiianten  Armeuierti  hatte 
man  besser  so  wenig  zu  thun,  wie  möglich,  und  mein  alter  Freund, 
der  allerdings  auch  kein  Manu  derThat  gewesen  sein  würde,  war 
ohnedem  auf  einer  Geschäftsreise  in  Kangun  abwesend'. 

Auch  mein  Lehrer  blieb  fort.  Er  war  nur  anfangs  einmal 
gckoiniuen,  um  auszuhorchen,  ob  ich  vielleicht  andern  Sinnes 
geworden.  Ich  einptiiig  ihn  wie  gewöhnlich  und  bat  ihn,  unsere 
.Stunden  zu  beginnen.  Al>er  dafür  war  es  ihm  zu  eng  auf  der  Brust, 
denn  auch  er  litt  unter  derl'ngnade  seines  Schülers.  Da  er  mich 
so  entscllieden  gegen  ärztliche  l’raxis  sah,  fragte  er,  ob  ich  nicht 
sonst  etwgs  verstände  von  den  praktischen  Dingen,  die  der  König 
einzuführen  suche,  vielleicht  die  Goldmaeherkunst,  oder  doch 
■Anlegung  einer  Glasfabrik  oder  l’orccllan  zu  verfertigen  oder 
Aehnliches.  Ich  sagte  ihm,  der  Beruf,  zu  dem  ich  gehöre  in 
Europa,  kenne  die  theoretischen  Bcgelu  dieser  leehnisehen  Verfah- 
rungsweisen,  beschäftige  sich  indess  selten  mit  der  jiniktisehen 
■Ausführung,  und  abgesehen  rlavoii,  w ie  er  wisse,  sei  mein  Ziel 
ein  anderes.  Ich  wäre  nach  Birma  für  Kenntniss  der  dortigen 
Bücher  gekommen  und  Gelderwerb  wäre  so  Wenig  mein  Zweck, 
dass  mir  im  Gegcntheil  die  Beisen  Geld  kosteten.  Ausserdem 
wäre  ich  mein,  eigener  Herr  und  wilusche  zu  thun  und  zu  lassen, 
was  mir  beliebe.  Das  kam  ihm  nun  allerdings  etwas  kraus  vor. 
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deun  iu  solcher  Nähe  des  Thrones  hat  kein  lehendes  Wesen 
einen  freien  Willen,  sondern  kennt  nur  dasBeliehen  der  Majestät. 
Der  König  glaubte  einen  freiudländisehen  (ielehrten  gefangen 
zu  hahen,  den  er  jetzt  auf  jede  Weise  nutzbar  zu  machen  hoffte. 
Schon  in  den  ersten  Tagen  meines  Einzuges  in  den  l’alast  wurde 
mir  von  einem  der  Armenier  erzählt,  dass  er  sieh  im  Staatsrath 
gerühmt  habe,  jetzt  wie  andere  Könige  zu  sein  und  einen  wirk- 
lichen Leibarzt  zu  Imsitzcn.  Hätte  es  sich  nicht  um  die  Zeit  ge- 
liandelt,  so  wäre  es  mir  darauf  auch  nicht  angekommen,  denn  durch 
inedicinjsche  I’raxis  kommt  man  am  Besten  mit  den  Ixuten  iu 
Berührung,  und  hätte  ich  iml’alaste  selbst  die  schönsten  Gelegen- 
heiten für  ethmdogisehe  Beobachtungen  gehabt.  Das  ganz  brach 
liegende  Feld  der  Literatur  verlangte  indessen  neben  den  reli- 
giösen Schriften  so  sehr  meine  ungetheilte  Thätigkeit,  dass  sich 
Beides  nicht  würde  haben  vereinbaren  lassen.  Ich  habe  in  Indien 
tagelang  von  Soniienaufgang  bis  in  die  Nacht,  für  Wochen  und 
Monate  ebenso  unbeschadet  wie  in  Eurojw  fortarbeiten,  und  dann 
wieder  eine  gleiche  Zeit  in  ununterbrochener  Bewegung  sein 
können,  aber  jedes  zn  seiner  Zeit.  Naehdem  man  sich  einige 
Stunden  des  Tages  der  heissen  Troimnsonne  ausgesetzt  hat, 
würde  angestrengte  Geistesthäligkeit  nachher  bedenklich  sein. 
Auch  war  ich  wogen  der  Medieineii  in  Verlegenheit.  Vielleicht 
hätte  ich  durch  Speciulaufträge.  an  einen  befreundeteu  Arzt  iu 
Rangun  mir  bnuichbare  verschaffen  können,  almr  es  war  nur  ein 
Vielleicht,  da  sein  Vorrath  möglieherwcise  keine  Abgabe  er- 
laubte. Zweifelhafte  Hoffnungen  durften  l)ci  den  Bhiiianen  nicht 
geweckt  werden,  dji  sie  sjüitere  Entschuldigungen  nicht  verstan- 
den buben  w’ürden,  denn  ihre  Erwartungen  waren  schon  ohnedem 
so  sanguinisch,  dass  man  nicht  genug  kaltes  Wasserdarauf  schütten 
konnte.  Ldi  blieb  also  einfach  bei  meinem  Charakter  des  un- 
praktischen Buehgelehrten,  und  obwohl  die  Birmanen,  wie  alle 
Buddhisten,  einem  solchen  hohe  Bewunderung  zollen  und  die 
europäische  Weisheit*)  in  meiner  Wenigkeit  in  Prosa  und  Versen 

Das  Niti-kyam  ist  VoH  vom  I-ohc  ilcr  Weisheit : 1 »er  Fraiini  .Schrillheit 
und  de»  Zuckerrohrs  .Süsse  hriiiKen  UelierfiHlunjr,  docli  die  Worte  der  Weis- 
heit sättigeD  nie.  Der  Faul);  wird  nie  tielehrsanikpit  erwerben.  .Jeiuaud  mag 
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vielfach  gefeiert  Imbcn,  war  ihnen  meine  üc^<l•hilftigung  mit  dem 
Ahhidhammn,  ohne  zugleich  in  den  Mönclisstaiid  zu  treten,  doch 
immer  etwas  unvei’ständlich,  und  vermutheten  sie  im  (Jrunde  da- 
liinter  nur  einen  derScIiliclic  der  versclilageiien  Harharen,  gegen 
die  man  sich  nicht  genugsam  durch  N'orsichtsiiiassregcln  schützen 
könnte.  Ich  hraclitc  allerdings  vielfach  <lie  l'nlerhaltung  auf 
die.ses  Thema  und  obwohl  es  mir  meistens  gelang,  meine  Zuluirer 
an  meine  Anschauungsweise  darüber  zu  gewöhnen,  so  be- 
schränkten sich  meine  Bekehrungen  doch  nur  auf  untergeordnete 
Regionen,  und  die  liöchsfe  Behörde  blieb,  wie  schon  bemerkt,  den- 
selben unzugäuglieh. 

Wegen  ilieser  argwöhnisehen  Stimmung  hatte  ich  auch  viel- 
faelie  Schwierigkeiten,  die  witnschenswerlhcn  Bücher,  besonders 
solche  geschiclitlielien  Inhalts,  aufzutreiben,  und  währeml  ich  ge- 
hofft halle,  bei  meinem  Einzug  in  den  l'alast  zu  der  eigentlichen 
tiuelle  durchgedrungen  zu  sein,  sah  ich  mich  darin  bald  ent- 
täuscht. Man  verspracb  Alles,  aber  hielt  Nichts.  (»Icicli  in  den 
ersten  'l'agen  meiner  Ankunft  s|inich  der  I’rinz  von  einer  bände- 
reichen und  wie  er  beifügte,  höchst  interessant  geschriebnien  (!e- 
schichte  dcr'ralein,  die  er  mir  zu  meiner  unlHalingtcn  Benutzung 
in's  Haus  schicken  wollte,  aber  obwohl  ich,  um  unreinen  so  lecke- 
ren Bissen  nicht  entgehen  zu  lassen,  unhöHich  genug  War,  Hin  fast 


Kfichthiim,  Schonhrit,  Kant?  und  dorh  idmo  K»‘mitnis.>u  ist  er 

nur  eiiH*  hrihscht*  Hlumr  olmu  iMift.  IHi*  Sonne  innj;  «ueli  Jni  \Vi*st«*n 
«1er  (»ipfel  des  Mimii  in.?u  wie  ein  Bohren  j^ekrumnit  wt'fd»*n,  Hk*  Ilo!l«*nf«*uef  ino- 
jjeii  erir>»«  hen  nuH  die  Loto>h|i}Ri<*  ninp^  eln*r  »iif  Ht*rjr«*#».>*iiitz«*n  sprie>w*n»  iiker 
Worte  der  Wahrheit  und  Wekheit  siuU  unverändert  iii«'s«*lken  I><*r  Hliimen  Uuft 
ist  erfrUelu‘nd,  erfrisehtnnler  ist  das  IJelit  de»  kühlen  Mi>ajdes,  aber  dU*  lioehsf« 
Krfr!.s«*hnnj;  l»rlnjren  die  Worte  d«T  Weisheit.  Beweise  dich  «hinklmr  ijejfeu  «Ue 
Kenntnisse,  die  dir  ans  Sch\vieri;»keiten  pdiolfen  lialMii.  Per  Reichthinn  des 
Weisen  trU'iHit  einer  Quelle,  eiiiepi  iH«*  verHiesr«*nd«»n  Boni,  der,  ob  dn  .nieh 
i»tet«  daraus  M‘lM»pf«*«t,  sfeli  doeh  Mets  auf»  N«wie  füllt.  Vor  den  t«eh*hrfen  ver- 
neit(en  »icli  die  l'iiwisHcndi**!.  Vou  diesem  >'iti  • kymiv  (Xidi  oiier  Uhva<'*uh) 
giebt  OH  drei  Arten  Spriciiwort>muinlungf‘ii : die  l>ha|iiiim*nidi , l.ankji-iiidi  und 
Ka^'a-nidi.  Biublha’s  Predigt  im  Khister  Ze«lawon  l>eginnt  die  38  Belehrungs* 
Punkte  mit  der  Krmnlinung,  «Üe  Cesjcllscbaft  der  Thoren  zu  melde»  und  stets 
mit  den  Weisen  zu  verkehren.  ^ • 


Digitized  by  Google 


218 


Oor  k5ni)H<chc  Palaxt. 


t)oi  jeder  ZusainnienkHiift  darum  zu  treten,  so  mnehto  er  en  doeh 
wirklieli  niüplieh,  liis  zum  letzten  Tape  meiner  Abreise  beständig 
neue  Kntseluddipiinpsgrilnde  zu  finden,  weshalb  das  Buch  fUr 
den  Aupenbliek  nielit  gerade  bei  der  Hand  wäre.  So  ging  es  bei 
den  meisten  Leihversueben,  und  wenn  sie  mitunter  gluckten,  so 
hatte  cs  wenigstens  vorher  Mlllic  genug  k<)stcn  müssen,  das  um 
mich  gesponnene  Intriguengewebe  zu  zerrelssen,  oder  es  wurde 
mir  verstohlen  zugesteekt,  in  Folge  von  Gesebenken,  mit  denen 
nicht  gespurt  werden  durfte;  Doeh  wird,  was  mir  entging,  sieh 
bald  ersetzen  lassen,  da  die  englisehen' Beamten  in  ihren  offi- 
eiellen  Verhandliingen  mit  dem  Könige,  wie  früher,  so  auch  jetzt, 
leicht  Ooscheuke  aus  den  Staatsarchiven  erhalten  können,  und 
unter  ihnen  sind  genug,  die  sich  mit  Liebe  undF.ifer  dem  Studium 
der  birmanischen  Geschichte  gewidmet  haben,  und  die  durch 
ihren  längeren  Aufentlmlt  im  l.,ande  die  trefFliehste  Gelegenheit 
zu  sorgfältiger  Behandlung  derselben  besitzen. 

Im  Laufe  des  Gesprächs  erzilhlte  mir  mein  Lehrer  noch,  wie 
beiläufig,  eine  Geschichte,  die  vielleicht  als  Parabel  dienen 
sollte  für  meine  Verfahrungsweisc,  deren  Billigung  er  nicht  offen 
ausztisiirechcn  wagte.  A'or  einigen  Jahren  sei  ein  Patih  (Moha- 
medaner)  naeliMandalny  gekommen,  und  habe  dem  Könige  Gold 
zu  muehen  versprochen.  In  einem  kleinen  Experiment  habe  er 
wirklich  Gold  producirt  und  sei  darauf  von  dem  Könige  mit  den 
grössten  Ehren  überhäuft  und  zu  hohen  Stellen  befördert  worden. 
Als  dann  die  Versuche  in  grösserem  Massstabc  auzustcllcn  ge- 
wesen, habe  er  vorgegeben,  die  richtigen  Metalle  imlainde  suchen 
zu  müssen  und  sei  umhergeteist,  aber  ohne  Erfolg  zurückgekom- 
raen.  Der  König  habe  ibn  ein  zweites  Mal  unter  ^Vuppenbe- 
gleitung  aitsgcschiekt,  ihn  in sämmtliehcn  Provinzen  umhorführen 
lassen,  und  Alles  so  zu  machen  befohlen,  wie  er  angeben  würde. 
Nach  vielen  Monaten  wäre  er  dann  im  Palast  wieder  angelangt 
und  habe  ein  grosses  I>aboratorium  gebaut,  wäre  dort  aber,  da 
die  vorgenommenen  Experimente  felilschlugcn,  streng  bewacht 
und  aufgefordert  worden,  jetzt  endlich  sein  Verspreelven  zu  er- 
füllen. Zuletzt  habe  er  sieh  vergiftet  und  sei  von  den  Wachen  todt 
unter  seinen  Tigeln  gefunden.  Mein  birmanischer  Koch,  der 
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herbeigeschliclicn  war,  wusste  auch  allerlei  Raub-  und  Mordge- 
seliiehteu  zu  crzäldcu,  uiulM(>ung  Seliweli  liatte  von  eiuem  Frem- 
den gehört,  der,  weil  er  des  Königs  Befehle  nicht  erfüllen  konnte, 
von  ihm  nach  Rangun  zurUekgesehickt  sei,  in  Begleitung  eines 
Beamten,  der  den  Auftrag  hatte  und  ausfiihrte,  ihn  in  der  dritten 
Naehtstation  umziibringeu. 

Kines  Abends  in  der  Dämmerung  marsehirte  mit  grossem 
Geräusch  und  Waft'cngeklirr  eine  Trujjpeimbtheilung  neben  mei- 
nem Hause-  auf  und  zwei  Ofliciere  kamen  rasch  und  polternd  die 
Treppe  herauf  gestiegen.  Ich  bewillkommnete  sie,  bat  sie  I’latz 
zu  nehmen  und  begann  das  Gespräeh  in  der  gewohnten  Weise, 
indem  icli  sie  Uber  eine  Tlirase  des  birmanisclien  Buches,  das  ich 
vor  mir  hatte,  befragte.  Sie  antworteten  mir  mit  einem  etwas 
erstaunten  Blicke,  sahen  sich  im  Zimmer  um  und  zogen  nach 
einigen  Minuten  wieder  ab.  ohne  ein  Wort  zu  sprechen.  Dassell)c 
wiederholte  sich  mit  ähulicheiu  l’erlauf  noch  zweimal,  indem 
man  ini  Schloss  nicht  recht  sicher  zu  sein  schien,  wie  weit  man 
Vorgehen  könnte  und  Uber  die  Alassregeln  schwankte.  Für  Ex- 
treme hatte  ich  indess  meine  A‘orber,eitungen  getroffen. 

Während  meiner  Einsamkeit  unterhielt  ich  mich  mit  Moung 
Schwell,  und  liess  mir  von  seinen  Karendörferii  erzählen,  aber 
er  wiire  viel  lieber  dort  gewesen  als  iml’alaste  zu.Mandalay,  und 
cs  war  ihm  gar  nicht  erzälilerisch  zu  Sinne:. 

Bei  eiuem  Todesfälle  tanzen  die  Knaben  und  Mädchen  in 
den  Dörfern  den  Kuocheu-I’oe,  indem  -sie  singend  die  Gebeine 
erinnern,  nieht  des  Herrn  Gesetz  zu  vergessen.  Die  im  Reigen 
umherkreisenden  Jünglinge  und  Jungfrauen  werfen  sich  gegen- 
seitig ihr  Küiiftueh  zu,  das  mit  den  Füwscn  fortgestossen  wird, 
wenn  es  von  einer  nicht  begünstigten  Hand  kommt.  Ein  Kran- 
ker legt  Opfergaben  in  dem  Dache  des  Hauses  nieder.  Ausser  den 
Teray  oder  'Dizay  (l’azeit)  genannten  >ats,  giebt  es  auch  Belu  oder 
'l'abek.  Die  von  den  Karen  Na’  genannten  Hexen  leben  in  den 
Dörfern  und  i|Uälen  die  Leute  mit  Unpässlichkeiten,  geben  sich 
aber  mit  Opfergalien  *j  leiclit  zufriialcn.  Der  im  Walde  lebende 

■)  liii  Künigi'cicli  .liiMgimia , »ngt  Tiirpiii,  vm.prcehcn  die  Kranken  dem 
Teufel  Opfer  und  cetebreiit  lenr  eoiiv.nle»cenee  piu-  im  grand  festin,  ob  toiis  Icnrs 
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Will  (lafrpf^‘11  ti^dtof  pcwölmlicli  dipjciiifrpii,  von  dciioii  er  Ik'^itz 
erfrriflen  liat.  In  Kraiiklieitsfiflleii  lopt  der  Priester  (Terali)  ein 
llttlmerei  in  einen  Korlt,  niitwoisscni  mrd  mit  sehivarzem  Reis  lie- 
deckt.  Dann  ruft  er  die  'l'eray  und  Ta/.ay,  uni  hcrlieizukoininen. 
Naelideiu  er  das  F,i  zerhrcehen  liat,  liliekt  er  hinein  und  ent- 
scheidet.  Ist  ein  'l'azay  die  Ursaelie  der  Krankheit,  so  wird  er 
aus  einem  kleinen  Korbe  ^refilltert,  den  man  in  den  Wejj;  stellt; 
ist  ein  Teray  die  Ursaelie,  so  mtlssen  ihm  die  Sjieisen  auf  das 
Daidi  des  Hauses  ;;cleRl.  werden.  Sidlte  naeh  der  Kntseheidunp; 
des  Priesters  der  Kranke  dieselbe  itieht  erftillen,  so  würde  er 
mit  seiner  {ranzen  Familie  inWahnsüin  fallen,  bis  das  {resehchen 
ist.  Der  Priester  soif't  hier  für  das  Interesse  seines  Ooltes,  dass 
es  ihm  nieht{;eht  wie  bei  den  Na{ras denn  diese  unterfan{ren  sieh, 
Kanjrniba,  den  blinden  Diener  des  einän{;i}jen  Rujiiaba  (the  ina- 
li{rnant  deity ),  der  deshalb  nur  dnreh  'Pasten  seine  < >i)fer{rabe  benr- 
theilen  kann,  zu  tiinsehen  with  the  siekliest  and  smallest  fowl  of 
the  roost,  wbieh  is  jnit  in  a bi{r  basket.  Ein  kleines  Nat-Fest, 
das  im  Hause  des  Kranken  ab{rehalten  wird,  nennen  die  Karen 
Uteah,  ein  grosses,  zn  dem  alle' Freunde  und  Bekannte  herbeige- 
rnfen  werden,  heisst  Oteperah.  Nur  indem  siiinmtliehe  Verwandten 
des  Kranken  vom  .\eltesten  bis  zum  Jiin{rsten  am  Natfestc  thcil- 
nehmen,  erhilk  dasselbe  seine  Wiiksamkeit.  Die  Will  vcrursuehen 
mitunter  Besessenheit,  wie  der  (lavay  bei  den  Birmanen. 

Die  höhere  Klasse  der  Dämonen  heisst  ll[iegah.  Der  ei- 
tirende  Priester  ruft  die  verselriedencn  .\rten  der  Tazay,  als  den 
dnreh  Sehlangenbiss  tödtenden  Tazay,  den  dnreh  Ertrinken  im 
Wasser  tödtenden  'l'azay-,  den  dnreh  Alligatorbissc  tödtenden 
'l'azay,  den  dnreh  Fenerlirennen  tödtenden  'l'azay  n.  s.  w.  Der 
Nat  bestraft  durch  Krankheiten  und  mag  durch  Opfergaben  be- 
sänftigt weiilen,  wogegen  der  'l'aje’ray  ('Peray)  mit  jähem  'Pode 
sehlägt  und  keine  Hülfe  znlässt.  Der 'Paz.ay  venirsaeht  kk'ine  Fieber 
und  Un|tässliehkeiten,  wenn  alit'r  der  Nat  erzürnt  ist,  so  lässt  er 
Btiflel  sterben,  lässt  das  N'ermögeu  verloren  gehen,  das  Ihms 

piirents  et  leiirs  aiiiis  a|iporteirt^(le  pri-senh  <te  fruils,  iioiir  sc  rciirlrc  proplcc  cct 
etre  m!ll-f:iis,iiit. 
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nioilerlireiincn  uud  mag  nclbst  die  gan/.c  Familie  auf  einmal 
tiidten. 

Die  Karen  stellen  täglich  Reis  bin,  als  ()pfcrgahen  für 
Morley,  in  einem  hohen  Berge  lebend,  von  dem  er  einst,  mit  einem 
l’utzo  ans  Gold  und  Silber  bekleidet,  herbeilliegen  mul  alle 
l'ebertreter  ausrotten  wird,  mit  einem  Schwerte,,  diis  selbst  die 
Lubih  oder  Lu/ainggaan  tödteu  kann.  Die  Birmanen  kommen  oft 
in  Streit  wegen  der  Erirsehaft,  »lie  Karen  nl.er  setzen  bestimmte 
'l'heile  für  jedes  Kind  znrliek,  dio  dieses  dann  beim  Tode  erhält. 
Bei  ansteekenden  Krankheiten  burrieadiren  die  Karen  die  mu  h 
ihrem  Dorfe  fiibrenden  Pfade.  Die  Biriuaneu  stelleu  in  Best- 
zeiten Sammlungen  an,  um  einen  Pungyi  zu  bezahlen,  der  an 
den  .Strasscnceken  das  auf  elfenbeinerne  Bjätter  geschriebene  l’ali- 
bueh  Kaboah  liest.  L'in  einen  unverbrliebliehen  Frenndsehaflsbund 
zusehliesscn,  nii.selien  zwei  Karen  das  Blut  ihrerArine  zu.satnmen 
und  rühren  es  mit  einem  .Messer*)  in  Branntwein  um,  zum  Trunk. 
Sollte  sieh  einer  später  täl.seh  erweisen,  so  werden  seine  Ein- 
geweide zersehnitten  werden.  Moung  .''chweli  lebte  einige  Zeit 
als  Schüler  in  einem  birniunisehen  Kyaung  in  Pegu  und  war 
ein  Favorit  mit  dem  allen  Mönch,  dem  er  seine  durch  langes 
.Sitzen  steifen  Beine  wieder  in  Gang  kneten  musste.  Die  Knaben 
im  Allgemeinen  lieben  das  Klostcrleben  nicht  und  wUusehen 
sieh  zu  ihren  Eltern  zurück.  Sein  l,elircr  verschwand  oft  für 
Tage  und  Wochen  in  dein  Walde,  ohne  dass  .lemand  wusste,  wo 
er  war.  Er  halte  sieh  dort  an  einer  abgelegenen  .Stelle  einen 
kleinen  Ofen  gebaut,  wo  er  aus  Kujifer  und  Blei  mit  Hülfe  von 
Medieinen  isilber  zu  maehen  snehte.  Viele  der  Pungyi  aus 
Pegu  sind  aus  dem  Sehanlande  dahingekommeu,.  und  Moung 
.Sehweh’s  Vater  halte  für  einen  dersedben  ein  Kloster  gebaut,  da 
er  ihn,  seiner  Gelehrsamkeit  wegen,  gern  in  seinem  Dorfe  behalten 
wollte.  Wenn  Moung  Sehw  eh’s  Mönch  Nachts  7.11  Sterbenden  geru- 
fen wurde,  so  nahm  er  die  ihn  begleitenden  »Schüler  unter  sein 
gelbes  Prieslergewand,  um  sie  sicher  gegen  Tazeit's  zu  bedeekeu. 


König, von  Siftin  lasst  sHn**  lr<Mvi*iht<*ii  WafTrii  in  (la.s  von  ih^n 
tu  triiikonilo  Icswassor  taudicn 
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denen  sie  zuweilen  lieir<*?neten , wie  man  ans  dein  rausclienden 
Kassein  der  Hiluinc  und  dein  Sehwanken  ihrer  Wipfel  heinerkte. 

Die  erste  .\nknlljifiinj;  neuer  Bezieh  nngen  mit  der  Aussenwelt 
pesehah  dim-h  die  nhrenkranken  Damen,  die  wahrscheinlich  die 
llnterhreehnnp  ihrer  Cnr  nicht  Innper  ertrapen  konnten  und  den 
Könip  petitionirt  haben  moehtcn.  Mit  einer  derselben  war  eine 
Art  Krisis  einpctrcteii.  .Ms  eines  Tapes  die  Zofe  für  Medicin  pe- 
kommen  war,  liess  ich  durch  Monnp  Schweb,  der  bereits  etwas 
ini  .\pothekcrwesen  jifnschte,  eine  Brausemisehnnp  in  einer  Soda- 
’flnsche  znstöpscln.  Der  palante  Monnp-pyi  hepleitete  das  Kriiu- 
lein  lieiin  Wcppehen,  und  sie  mochten  vielleicht  etwas  zu  lebhaft 
pesticnlirt  haben,  dennwiihrend  dasPiirchen  hinter  einem  Busche 
stand,  pesehah  ein  Knall,  der  .Mies  im  nahen  Hanse  des  I’rinzen 
aufschreckte.  Die  Medicinflasehe  war  in  Stücke  pepanpen.  Das 
wurde  jetzt  das  'l'apespespräch.  Eine  solch’  starke  Medicin,  die 
Flaschen  zersprenpt,  wenn  die  nicht  hilft,  was  dann?  Ich  wurde 
schleunipst  um  eine  Ernenerunpder  starken  Medicin  gebeten.  Und 
siehe  da,  sie  halfl  Nach  einigen  Tagen  kam  die  Zofe  hastig  her- 
beipelaufen,  ausser  Athcm  vor  Freude.  Der  ganze  Harem  schwimme 
iiiTliränen,  ihre  Herrin  kJSnne  hriren.  Sie  habe  in  ihrem  Demach 
ganz  deutlich  das  Schwirren  der  Spnlriider  gehört,  an  denen  im 
Vorzimmer  die  Dienerinnen  sassen  und  webten.  Ich  schickte  ihr 
zu  Gefallen  noch  eine  Dosis  <ler  Donnerarznei,  liess  aber  der 
Kranken  sagen,  dass  mein  Vorrath  in  dieser  und  den  anderen 
Medicinen  ganz  erschöpft  st*i  und  dass  ich  bald  Nichts  mehr  zu 
geben  haben  würde. 

Das  ereignete  sich  kurz  vor  der  erzählten  Katastro])he  mit 
dem  anderen  Kranken.  Als  sie  Jetzt  nach  längerer  rnterbrecdmiig 
aufs  Neue  schickten,  w<dlte  ich  die  Sache  gleich  ein  für  allemal 
ganz  absehneiden,  und  liess  Zurücksagen,  dass  keine  .Medicinen 
mehr  da  wären.  Als  die  Zofe  doch  wenigstens  für  ein  kleines 
Wenig  der  Donnermedicin  jammerte,  versprach  ich  zuletzt  zu 
versuchen,  ob  ich  die  nöthigen  Substanzen  in  Mandalay  auftrei- 
ben könnte,  da  solch  einfache  Salze  zuweilen  in  den  Häusern 
der  Armenier  zu  tinden  waren.  Als  ich’für  diese  und  andere  Be- 
sorgungen in  die  Stadt  gehen  widlte,  hielt  mich  der  Wachtposten 
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an,  der  dicht  neben  meinem  llauHe  atand,  und  der,  wie  ioli  be- 
merkte, bedeutend  stärker  war,  wie  frUber.  Der  waclithubende 
Ofticier  erklärte,  Befciil  zu  haben,  weder  mich  noch  meine  Diener 
hemiiszulasseu,  nur  der  birmanische  Koch  tönne  für  die  niithifjen 
Einkäufe  einmal  des  Tages  passiren.  Auf  meine  Protestation 
verlaugte  er  einen  birlaubnisspass  aus  dem  Hause  des  Prinzen. 
So  begab  ich  mich  duothiu.  DerPriuz  war  wie  frUber  unsiehtbar, 
aber  diesmal  Hess  ich  mich  nicht  abweisen,  denn  weiter  durfte 
die  Sache  nicht  kommen.  Ich.  erklärte  ibm,  dass  ich  als  (last  des 
Küiiigs  im  Palaste  lebe,  nicht  aber  als  ein  Gefangener,  und  dass 
ich  meine  Freiheit  auf  eine  oder  die  andere  Weise  immer  und 
sicher  z.u  liewahren  wissen  werde.  Der  Prinz  gebrauchte  .\us- 
llUchte  uud  entschuldigte  sich,  dass  er  diese  Ordre  nur  gcgel)en 
habe,  um  zu  wissen,  ob  ich  zu  Hause  sei  orlcr  nicht.  In  den 
Audienzen  könne  es  leicht  Vorkommen,  dass  der  König  nach  mir 
frage,  um  mich  rufen  zu  laaseu , und  er  wilnscho  dann  immer 
richtige  Auskunft  zu  geben.  Icli  willigte  ein,  ibm  liei  längerer 
Entfernung  durch  meinen  Diener  duvnn  Nachricht  geben  zu  las- 
sen, bedang  aber  aus , dass  mir  fortan  ein  offener  Weg  bleibe, 
um  an  den  Thoren  ein-  und  ausgehen  zu  können.  Später  waren 
indess  meine  Diener  dort  neuen  Scherereien  ausgesety.t.  Der 
König  war  w ie  gesagt  ein  rigoröser  lliKldhist  uud  hielt  streng  auf 
die  lieobachtung  des  .Vbinsa.  liei  meiner  Wohnung  im  Palaste 
wtlnle  ich  nicht  haben  daran  denken  können  Hübner  zu  scblacb- 
ten,  aber  diese  wurden  ohnedem  auf  dem  Haztiar  Mandala y's  nicht 
lebendig  verkauft.  Schon  getödtete  Hühner  für  die  Küche  zube- 
reiteii  zu  lassen,  ist  in  Hirma  ein  unausbleiblicbes  L'cdjel,  das 
sich  nur  in  deu  Häusern  der  .\nnenier  unil  Mohame<laner  ver- 
meiden lässt,  wo  man  ausserdem  Ziegen,  und  bei  den  ersteren 
auch  Schweine  auf  dem  'Fische  tindet.  Das  Schlachten  eines 
Ochsen  wurde  noch  unter  dein  vorigen  Könige  dem  Menschen- 
morde gleichgesetzt  und  mit  dem  'l'ode  bestraft.  Fische  ass  ich 
selten , d.a  auch  diese  meist  todt  auf  den  .Markt  gebracht  werden, 
damit  sie  sich  ohne  Gewissensbisse  kaufen  lassen.  .\uf  Reisen 
in  Indien  ist  nuni  indess  so  gewöhnt,  mit  Hühnern  und  Eiern, 
unter  Zugabe  von  Reis,  das  Leben  zu  fristen,  dass  man  luxuriös 
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ZU  leben  glaubt,  so  lange  es  diese  nur  giebt.  In  einer  pietisti- 
sdieu  Stunde  indessen  erliess  der  Kiiiiig  einen  Hefcbl,  wonach 
er  die  Sta*lt  Mandalay  mit  innliegendeiii  (iebiet  auf  einige  Meilen 
in  der  Kunde  für  Leili’gesTerritorinu)  erklärte,  innerhalb  welches 
kein  Lebenslicht  ausgeblaseawerdcn  durfte.  DieClren/.en  wurden 
durch  1‘fülile  gesteckt,  ln  den  Häusern  der  C'liristen  und  Midia- 
luedaiier  wuitle  eine  Liste  säiunitlicher  lelM-ndeu  Wesen  (llüliner. 
Schweine,  Ziegen,  K.nten  ii.  s.  w.  eingeschlnssen)  ausgefertigt, 
uml  dein  Hausherrn  ans  Her/,  gelegt,  dass  er  dafür  verantwortlich 
sein  müsse  und  koinuienden  Falles  Kechens<-haft  über  jedes  Haupt 
seiner  Tlieuren  abzulegen  haben  würde.  Jetzt  war  cs  auch  mit 
aler  fetleu  'l’afel  der  .A.rmenier  vorliei , und  als  ich  in  dieser  Z<‘it 
einmal  bei  ihnen  speiste,  sah  cs  dort  ebenso  trübselig  aus  wie  lau' 
den  Birmanen,  da  die  von  Hangnn  geschickten  Zinubüchsen  prä- 
servirten  Fleisches  bald  alle  aufgekauft  waren.  .Mir  blieb  jetzt 
nichts  ülirig,  als  getrocknete  Fische,  im  glücklichen  Falle  auch 
getrocknete  'rauben,  oder  Hier,  und  von  den  letzteren  hatte  der 
Koch  jetzt  um  so  grössere  (Quantitäten  zn  bringen,  die  fehlenden 
Hübner  zu  ersetzen.  Der  l’rinz  soll  sich  .schon  früher  einmal 
unter  der  Hand  nach  den  Kin/.elnheiten  meines  Küchendeparte- 
Hients  erkundigt  haben  und  erschreckt  gewesen  sein  Uber  die 
grosse  Menge  F.ier,  die  dort  aufgingon.  Mein  birmanischer  Koch 
ebenfalls,  obwohl  er  vom  Tödtcu  der  Hühner  disjiensirt  war,  hatte 
seine  (le.wissensscrujtcl  ülwr  <la«  täglich  fortgesetzte  Kochen  so 
vieler  Hier.  Dann  und  wann  einmal,  beklagte  er  sich  gegen 
Monng  Schwell,  wäre  er  vielleicht  auf  Kisieo  bereif,  ein  Ki  in 
kochendes  W.'isserzn  werfen,  alH-r  so  jeden  'lag  beinahe  ein  halttes 
Dutzend  F.ier  zu  tödten,  das  häufe  sieh  doch  zu  sehr  im  Delict*) 
HD,  und  sein  (lehalt  sei  nicht  hinlänglich,  um  diese  Schulden- 

•)  Difi  HifiMhistcn  stet«  iliro  Bil.mz  in  OrJininfr  zu  hnlten » um  sich, 

wie  C!«  aiic^i  dieSHtapatha-ltraliuianu  ralli,  schon  in  ^icsi^WcU  wit>geu  zu  lassen. 
Doch  ist  dies  hei  den  lM*sonders  auf  (yite Werke  desAlinosciyfeiM^ns angewiesenen 
lUrmancn  kost-jiieliger,  als  in  der  Mongolei,  wo  Wind  »»der  Wasst.‘r  die  .SehiiMen- 
tilgtingsnulhlen  drclieii,  und  erfonlert  auch  eigene  Anstrengung,  wahrend  mau  in 
Peking  die  Ihdietrader  mit  Ochsen  umtren»t.  Piikto  s:ih  in  der  Pagode  Tinagog»», 
wie  sieh  die  Pifger  geg»*n  ihre  SiHidcn  an  nn-tallnen  »Stalwn  ahwogen. 
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masse  mit  guten  Werken  zu  nullitieiren.  leli  musste  später  oft 
Moung  Seliweli  auf  den  Markt  seliieken,  und  wenn  es  dort  keine 
Eier  gab,  nacli  den  umliegenden  Dörfern,  weil  der  Koch  sieh 
keine  grosse  Mühe  gegeben  bähen  würde,  solelie  zu  tiudeii.  Als 
während  des  llüliuermaugels  der  Eierkorh  noch  voluminöser 
wurde,  zog  es  zuletzt  die  Aufmerksamkeit  der  Waeben  auf  sieb, 
uhd  als  ihnen  klar  wurde,  in  welch  grossartiger  Ausdeliiuing  dies 
Eiermordungsgesebäft  in  meiner  stillen  Wolinung  lietriehen  wurde, 
glaubten  sic  sieb  zu  einem  Ua]))>orl  veri)(liehtet.  Indess  gab  ich 
darin  nicht  weiter  nach,  und  erklärte  dem  1‘rinzen,  dass  nieineDiät 
schon  beschränkt  genug  sei  und  keine  weiteren  Heduetionon  er- 
tragen könne.  Allmählig  stellten  sich  auch  wieder  Hühner  auf 
dem  Bazaar  ein,  indem  dieselben  in  den,  nielit  in  dem  heiligen 
Gebiet  begriftenen,  Dörfern  auf  dem  anderen  l'fer  des  Irawaddi 
geschlachtet  und  dann  am  Morgen  früh  herubergebracht  wurden. 

Obwohl  ich  die  in  der  Stadt  aufgc'kaufte  Brauseniedicin  als 
die  letzte  und  allerletzte  allgeschickt,  und  auch  ciiuun  .Vugen- 
kranken  aus  dem  Sehanlande,  dessen  t'reunde  mich  beständig 
bestUnnten,  «owie  anderen  Patienten  das  Ende  meiner  Pra.vis 
anzeigte  und  sic  für  weitere  und  bessere  Hülfe  an  Dr.  Williams 
verwies,  der  ein  kleines  Hosjiital  einzuricliten  anling,  so  blieb 
ich  doch  nicht  verschont.  Es  war  indess  die  höchste  Zeit,  fest  in 
der  .Milehnung  zu  bleiben,  denn  cs  kamen  bereits  Patienten  aus 
der  Umgegend  für  (.’onsultatiouen  zugereist,  und  ich  war  schon 
früher  einmal  während  meiner  iHruanischen  Reisen  auf  solche 
Weise,  che  ich  mich  selbst  recht  versah,  in  eine  ärztliche  Praxis 
verstrickt  worden,  die,  täglich  zunehmend,  mich  über  ein  halbes 
Jahr  au  meinen  Aufenthaltsort  gefesselt  hatte,  und  aus  der  idi 
ohne  eineu  glücklichen  Zwischenfall,  der  Uebertragung  gestattete, 
kaum  so  bald  herausgekommen  wäre.  Als  deshalh  die  Damen 
mich  das  nächste  .Mal  nach  dem  Hause  des  Prinzen  zu  sich  bitten 
Hessen,  kam  ich  ndt  leeren  Händen,  und  als  sie  mit  Quälen  fort- 
fuhren, nannte  ich  als  einzigstes  Mittel , das,  bei  Mangel  anderer 
Mx*dicin,  vielleicht  noch  gebraucht  werden  könnte,  die  Blutegel. 
Sie  waren  sogleich  auch  tlazu  bereit,  aber  nach  einigen  Yersiichen 
zeigten  sich  doch  so  manche  Schwierigkeiten  in  Betrefl'  der  Art 

HMtifta,  ÜitMioD.  11.  I K 
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uud  Weise,  wie  Uber  die  v(dl{?esopeiien  dispuni  rt  werden  könne,  dass 
der  Prinz  Uber  die  Beuutznup:  seines  Hauses  z,uni  lUutvcrgiessen 
und  seines  Härtens  zum  Verfcral)en  leltendigcr  Tliiere  nicht  sehr 
erbaut  war.  l'nd  ich  nieinestheils  licss  die  Saclie  {rein  einschlafen. 

Kaum  liatte  sieh  die  liustere  Wolke  von  der  Stirne  des  Königs 
verzogen  und  schien  sein  Lächeln  sich  mir  aufs  Neue  zuweiiddn 
zu  wollen,  als  .Mies  bald  wieder  im  schönsten  Sonnenscheine 
strahlte.  Die  geputzten  Uötlinge  des  Prinzen  liefen  bei  mir  ein 
und  aus.  Sie  brachten  mrrnuchcr,  schrieben  Pätbsel  undSprtlch- 
wörter  auf  (>der  erzählten  Märidien.  Sie  sangen  und  tiinzteUj  sie 
tranken  Thee  und  rauchten  meine  ('igarrcn,  .Mies  wie  früher. 
Der  temiiorärcn  .Miwesenheit,  wo  sie  in  weiten  Kreisen  um  mein 
Haus  hcrumgeschlicluui  waren,  wurde  gar  nicht  gedacht,  und  ich 
empfing  sie  in  der  gewohnten  Weise,  als  ob  ihre  llesindie  nie 
unterbrochen  gewesen  wären.  Auch  der  Professor  hatte  seine 
Stunden  wieder  begonnen.  Die  von  ihm  verfertigten  Listen,  beson- 
ders psychologischen  Inhalts,  wurden  oft  von  andern  Besuchern, 
die  gleichfalls  als  wohlunterrichtet  bekannt  waren,  durchgesehen 
und  gerühmt.  .Manchmal  dictirte  er  mir  als  SchreibUbung  seine 
poetischen  Krgllsse  vor,  die  er  dann  erst  zu  iiuprovisiren  be- 
hauptete, und  die  von  nichts  als  Blumen  und  Vögeln  und  Vögeln 
und  Blumen  zwitscherten. 

Der  Prinz  hatte  nach  dem  Teich  ein  kleines  Boot  bringen 
lassen,  in  dem  er  mich  zuweilen  einlud  .\bends  mit  ihm  umher- 
zufahren, und  auch  sonst  in  dem  Palast  umherflihrte,  um  die 
Mcrkwlirdigkeitcn  desselben,  die  alten  Staatscarossen,  die  Ställe 
der  weissen  Elephanten,  <lie  Wasseruhr  u.  s.  w.  zu  zeigen.  An 
die  Thllre  der  Wagen  war  ein  Pfau  gemalt  und  vorne  verzierte 
dieselben  der  dt)pi)clköptige  \'ogel  Longyin-hnet.  Auch  die  tem- 
porär benutzte  Scene  des  königlichen  Theaters  besuchten  wir  und 
wurden  hinter  den  Conlissen  zugelassen.  Im  Hause  des  Prinzen 
hielten  sich  damals  viele  der  wir  Bezahlung  der  Steuern  aus 
seiner  l^ovinz  herbeigekommenen  Vasallen  auf.  Man  suchte  so 
viel  aus  ihnen  herauszupressen  als  möglich , und  die  rückständi- 
gen wurden  oft  mit  grossem  Lärm  und  Geschrei  herbeige- 
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sohleppf , um  im  Hofe  gefesselt  zu  weiden  und  der  Sonne  ausge- 
setzt zu  bleiben,  mit  Androhungen  von  Prügeln  nebenher.  Doch 
scüen  es  meistens  nur  auf  Einschüchterung  abgesehen. 

15ei  eineu)  vom  Könige  den  Pungyi  gegebenen  Feste  wurden 
grosse  N'ovbereituugeu  in  der  Strasse  vor  dem  Palast  getroffen. 
i\)an  hatte  aus  Hambu  eine  hohe  Platform  aufgeschlagen , mit 
einem  Dache  bedeckt  und  mit  Teppichen  behängen,  auf  deren 
breiten  Treppenstufen  die  vornehmsten  l'eamteu  standen.  Von 
den  vier  Uichtungeu  führten  Oänge  /.wischen  den  au  beiden  Seiten 
hiulaufcndcn  Iteihen  der  Opfergaben  hindurch , als  mannshohe 
Keistöpfe  von  ungeheutcn  Dimensionen,  ebenso  hoch  aufgestapelte 
'rhürme  von  Ibinanen  und  andern  Früchten,  undOcfasse  mit  ver- 
schiedenen Zuthaten  für  den  Kcis.  Die  Mönche,  2()Ü0  an  der 
Zahl,  gingen  in  neuen  Gewändern  dazwischen  hin  und  erhielten 
so  reichlich,  dass  viele  Lastträger  engagiren  mussten,  um  die 
Gaben  nach  den  Klöstern  zu  bringen,  tauschende  Musik  spielte 
au  verschiedenen  Plätzen  und  das  Volk  drängte  sich  von  allen 
Seiten  herbei.  Durch  eineu  roth  bemalten  Wagen  (Nat-pu-dzay), 
der  auf  niedrigen  Rädern  steht,  werden  die  Opfergaben  des  Kö- 
nigs nach  dem  Kat-'rempel  gebracht,  ehe  Jemand  anders  sie  dort 
niederlegeu  darf.  Hei  einem  anderen  Feste  im  Palaste  ritten  die 
Prinzen  in  der  Procession  auf  reichgeschmückten  Elephanten. 
Eine  grosse  Feierlichkeit  wurde  bei  der  Volljährigkeit  seiner 
Tochter  durch  den  Eimschwemiug  veranstaltet,  in  dessen  Palast 
für  eine  Woche  das  Drama  Rama's  aufgeführt  wurde.  Eine  Feier- 
lichkeit, die  gleichfalls  grossen  Zulauf  herbeizog,  wurde  auf  dem 
Mandalay-llügel  aligehalten,  als  der  König  dort  den  Grundstein 
einer  Pagode*)  legen  liess.  Nachmittags  zog  der  König  oft  unter 
Musik  in  seine  Gärten,  wo  ihm  die  gebrauchten  Goldgefässe  mit 
Erfrischungeu  vorgetragen  wurden.  Von  einem  hohen  Banibu- 
thurme  dort  konnte  er  Stadt  und  l'mgebung  Ulierschauen. 

*)  Beim  .Stifte»  einer  t’ntroile  wird  Wasser  tr»|ifen»'eis  anf  die  Hrde  tfegussen 
und  die  l'UDjryi  lesen  die  Formeln  »li,  um  ausser  llaudauudri  .alle  tiötter  und 
.Menschen  zur  Zeiigensehaft  lierlieizuriifen.  Dasselbe  Kesehielit,  um  ein  Geschenk 
rechtskräftig  zu  übertragen,  und  im  .Mallalingarawuttu  nimmt  König  liimbasara 
diese  Ceremonie  vor,  als  er  G.aatama  das  Kloster  Weluwun  schenkt. 

15* 
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Kinifrc  derHcsuolicrerklUrten  niirdasZciflicnbufli  (Deitton), 
das  lieim  lliiiixerbaii  ^(‘kannt  sein  imiss.  Sind  nur  gleielidiekc 
Pfeiler  oder  inännliehe  verwandt,  so  wird  die  Wobnuiifr  f;;liUk- 
brinjrend  sein.  Unten  dickere  lieissen  weibliche  und  die  in  der 
Mitte  am  dicksten  sächliche.  Je  nticbdein  sich  Knoten  in  ver- 
schiedener Höbe  der  Pfeiler  fimkMi,  oder  nach  der  Verbindung 
derselben  mit  den  Halken,  können  ^’ol■bersagungen  gezogen  wer- 
(ten.  \’on  besonders  ungünstigem  Vorzeichen  ist  das  .\flenbolz, 
d.b.  solches,  das  beim  l'mhauen  desHaumes  weit  hinwcggefallen 
ist.  Das  Deitton  unterrichtet  auch  über  die  aus  Vögeln  zu  ziehen- 
den Augurien,  das  Hellen  der  Hunde,  die  Hewegungen  der  Bienen, 
das  Eierlegen  der  Hübner  u.  s.  w.  Von  den  .Sprllchwörterbliebern 
(Nidhi  oder  Scliwe-ub)  bezieht  sich  das  Dhamma-nidhi  auf  die 
Heligion,  das  Loka-nidhi  auf  weltliche  Verhältnisse  und  das 
Itaja-nidhi  auf  Kegiernngsangelegcnheiten.  Nach  den  N'orschriften 
des  Yathua  wird  für  gutes  Glück  der  dem  Tage  des  Beginnens 
einer  Heise  oder  Geschäfts  entsjtrecliende  Buchstabe  auf  die  Stirne 
gesehriehcn.  Der  .\niyathae,  ein  in  den  Pflanzen  gefundener 
Stein,  wird  jirohirt,  tdi  er  grün  färbt,  und  ist  dann  für  Amulette 
passend.  'NVenu  die  Birmanen  zwei  Eidechsen  an  der  Stuheft- 
wand  kämpfen  sehen , so  decken  sie  ihr  Kopftuch  darüber  und 
werden  später  mit  demselben  viel  Glück  hei  Frauen  machen.  Um 
vortheilhaften  Verkauf  von  Waaren  zu  versichern,  wird  ein  magi- 
scher Hing,  Kunteiklekpoe,  verfertigt  und  in  Wasser  gelegt,  um 
damit  die  Waaren  zu  besprengen,  die  dann  reissend  abgeiieu 
werden.  Der  Hmiuku,  ein  mit  Figuren  gefüllter  Kreis,  ist  duivh 
den  Zea  an  die  Stirne  Solcher  gezeichnet,  die  sich  bei  der  He- 
gierung  in  Gunst  zu  setzen  wünschen.  Wenn  eine  auf  die  Erde 
fallende  Person  s])äter  in  den  Beinen  Schmerz  emptindet,  so  wer- 
den Opfergaheu  dem  Hmyaepliuthelu  gebracht,  der  diese  Krank- 
heit verursacht  hat.  Der  Gipfel  der  Bäume  wird  durch  den 
Akakadso,  der  in  den  höchsten  Zweigen  rcsidirt,  gehütet,  der 
Stamm  durch  den  Shakkadso  und  die  Wurzeln  durch  den  Bum- 
luadzo,  unter  der  Erde  lebend.  Mein  Koch,  der  mir  diese  letzte 
Mittlieiluug  machte,  erzählte  mir  aussefdem  von  dem  Schutzgott 
der  Erde,  aber  er  konnte  mir  auf  meine  Frage  nicht  genau  den 
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Wohnplatz  hestininicn,  ob  derselbe  auf  der  Obej-fläclic  oder  unter 
derselben  sei,  weil  er  damals,  als  er  die  laigyi  (die  grossen  Män- 
ner) davon  spreeben  hörte,  vergass  oder  nielit  daran  dachte,  sich 
im  Besonderen  zu  erkundigen.  kannte  aber  genauer  den  Ilmin, 
eine  kleine  Art  von  Tazeit,  der  die  iui  Walde  Beisenden  anfasst 
und  so  stark  schüttelt,  dass  ihr  Geist  verstört  wird  und  sie  später  im 
Irrsinn  umherwandeln.  Der  Pizzuii-Nat,  aus  dem  Thawuddeinda 
genannten  Natpieh  (Götterlaiftl  oder  Himmel),  schickt  Kegen  aus 
Kaukinakatha.  Der  Tazeit  L’paka  fliegt  in  den  Wolken  herum,  um 
den  Menschen  zu  erspiilieii,  auf  den  er  als  seine  Beute  uicdcrfallen 
will.  Die  Belli  besitzen  die  Xanabavapinabava  genannte  Zauber- 
kraft, die  Erscheinungen  von  Pferden,  Ochsen- u.  s.  w.  hervorzu- 
rufen. Träume  werden  auf  zweierlei  Art  cingctheilt:  man  unter- 
scheidet'die  im  Anfänge  des  Schlafs,  um  Mitternacht  und  am  Morgen 
cintretenden , oder  die  falschen,  die  gemischten  und  die  wahren. 

Die  birmanischen  Mädchen  ])Hegen  ihre  Liebhaber  erst  auf 
die  Probe  zu  stellen,  um  ihren  Witz  zu  versuchen,  und  lassen  sie 
oft  lauge  schmachten.  Sie  legen  ihnen  Käthsel  vor,  wie  z.  B.: 
1000  Fusstapfen  wie  viel  Elephanten?  worauf  deijenigc,  der  zu 
dividiren  versteht,  250  antwortet.  Andere  Fragen  sind  noch  ver- 
schlagener, obw  ohl  man  sich  nicht  zu  den  schw  ierigen  Pndilcmen 
versfeigt,  die  der  grosse  Apostel  Ccyloii’s  dem  Könige  stellte  und 
die  im  Mahawanso  zu  lesen, sind.  In  meiner  siamesischen  Ueber- 
setzung  werden  diese  Verstandesaufgaben  Ampha-rukkha  Panha, 
das  Argument  des  Mangoe  Baums  und  die  Jati-.Araphpha-Panha 
(das  Argument  des  königlicbeii  Geschlechts)  gcimnnt,  und  älin- 
lich  der  mittelalterlichen  Vögelaufgabe  Fibonacci’s  sind  sic  in  den 
siamesiseben  Klöstern  dem  X’amcn  nach  bekannt,  wo  ich  mich 
oft  amtlsirte,  den  Mönchen  diese  harte  X’uss  zu  knacken  zu  geben. 
Der  erhabene  Oberpriester,  einen  Slangocbaum  neben  sich  sehend, 
fragte  den  König:  0 Herrscher,  was  ist  derXame  dieses  Baumes? 
Der  König  erwiederte  dem  heiligen  Lehrer  zur.\utwort:  Er  wird 
Mangoe  genannt.  Dann  fragte  ihn  der  erhabene  Oberpriester: 
(Hebt  es  einen  anderen  Maugoebaum,  ausser  diesem  ersten,  oder 
nicht?  Der  König  errieth  es  und  sagte : Es  giebt  noeb  deren  viele. 
Der  erhabene  Priester  fragte:  Diese  anderen  Mangoebäume  aus- 
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genommen,  gieht  es  nocli  andere  Bäume?  Der  Kiinig  erwiederfe: 
Von  den  Bäumen,  die  keine  Mangocbäunie  sind,  giebt  es  eine 
grosse  Menge,  erlmiiener  I,elircr.  Die  Frage  kam:  Neben  diesen 
andern  Mang()ebäumen  und  neben  diesen  andern  Bäumen , die 
keine  Mangoeliäiime  sind,  giebt  cs  dann  noch  Bäume?  l'nd  der 
König  darauf:  Neiien  diesen  aiMlern  Mangoebäumen  und  den 
Bäumen,  die  keine  .Mangociiäume  sind,  da  giebt  es  gerade  diesen 
Baum  hier,  vcm  dem  zuerst  gespnrelien  wurde.  Satu,  Satu,  rief 
der  erhabene  l’riester  auf  diese  Antwort,  und  Lob  spendend,  pries 
er  ihn  und  sagte:  Weise  iiist  du.  o Herrscher,  mit  hoher  Weisheit 
ist  der  König  hegalit,  weise  in  Walirheit.  Dann  folgt  die  zweite 
Rxamination,  ebenso  gedehnt.  Solch  königliche  Weisheit  war 
natürlich  nicht  in  jedem  Mönch  zu  erwarten,  und  konnte  ich  nnr 
selten  Satu  rufen. 

Der  Eulenspiegel  der  Siamesen  ist  Sithanoiigxai,  der  schiefe 
Pagoden  bant  und  andere  Pfiffigkeiten  macht.  Als  Weiser  gilt 
hei  ihnen  und  den  Birmanen  Mahofada,  von  dem  die  Letzteren 
ein  ganzes  Buch  voll  Sprüche  besitzen.  Einst  wurde  in  dem 
Dorfe  Mi/.zigün,  wo  er  wohnte,  ein  von  dem  Sha-Baurne  ge- 
schnittener Stock  gezeigt  und  ein  hoher  Preis  Demjenigen  ver- 
sprochen , der  entscheiden  könne , welches  Ende  das  obere  und 
welches  das  untere  gewesen.  Mahofada  befestigte  den  Stock  an 
einem  Strick,  warf  ihn  ins  Wasser  und  beobachtete  das  herahsin- 
kende  Ende,  das  er  dann  für  das  untere  erklärte,  da  jeder  Baum 
unten  schwerer,  als  oben  sei.  Viele  weise  Sprüche  über  Regie- 
rungskunst und  Mensehenkenntniss  werden  von  dem  alten  Minister 
Aporaxa  bewahrt.  Ein  Thor  mag  in  Anderen  einen  Fehler,  wie 
ein  Samenkorn  entdecken,  doch  in  sich  selbst  übersieht  er  Fehler, 
wie  eine  Cocosuuss  gross.  Der  Weise  dagegen  besitzt  nicht  nur 
die  Fähigkeit,  in  .\ndcren  Fehler  zu  bemerken,  sondern  auch 
seine  eigenen  zu  kennen,  der  Schildkröte  gleich,  die  Kopf  und 
Glieder  einzieht,  um  sie  zu  verbergen,  heisst  es  im  Nidhi  Kyara. 
Ein  Frosch  glaubte  einst  einem  Löwen  zu  gleichen , da  er  im 
Sitzen  dieselbe  Stellung  einnimmt,  aberals  ihn  eine  Krähe  packte, 
fing  er  vor  .Angst  zu  quaken  au.  So  ist  es  mit  denen , die  Kennt- 
nisse zu  besitzen  angeben,  von  denen  sie  Nichts  verstehen.  Treffen 
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sie  mit  Gelehrten  zusammen,  dann  aus  Furcht,  dass  man  sie 
fragen  möchte,  sind  sie  die  Höflichkeit  selbst  und  dann  wird 
Nichts  gesagt,  als:  Meister,  Meister  I Die  unteren  Welten  werden 
eingetheilt  in  Ngarae-bhon  (Hölle),  Tarif;jan-bhon  (Thierwelt), 
Pritta-bhon  (Aufenthalt  der  Gespenster),  Asiirakay-bhen  (l)iimo- 
nenwelt),  dann  folgt  die  Lu-bhon  (Meiischenwelt)  und  weiter  die 
sechsfache  Ilimmelsterrasse  des  Berges  Meru , als  zusammen  die 
Welt  der  Begierden  ausmachend,  worüber  sich  die  geistigen  He- 
gionen erheben.  Im  Jlilinda-Haja  tindet  sich  die  Eintheilung  in 
Manntsa  (Menschen),  Thiere,  Preta’s  und  (als  am  tiefsten  stehend) 
die  Manutsa  Merayeka,  die  berauschende  Getränke  trinken.  So 
kennen  die  Brahinanen  im  Dekkhan  noch  niedrigere  Kasten,  als 
die  verachteten  Pariah,  Einige,  die  auf  sieben  Schritte,  Andere, 
di^  schon  auf  dreizehn  Schritte  verunreinigen,  und  Andere,  die 
durch  lautes  Rufen  sich  von  Weitem  zu  erkennen  geben  milssen, 
um  alle  Annäherung  zu  venueideu.  Aber  tief  selbst  unter  ihnen 
stehen  noch  die  Ochsenfleisch  essenden  Fremden. 

Unter  meinen  häutigsten  Besuchern  war  einer  der  jlingern 
Prinzen,  ein  zartgebildeter,  hubscher  Knabe,  aber  mit  etwas  ab- 
schreckend Heimtückischem  schon  in  dem  jungen  Auge.  Er  war 
gerade  in  dem  Alter,  wo  die  Birmanen  das  Haar  wachsen  lassen, 
ehe  sie  es  iu  dem  Kopfbunde  aufknoten,  und  die  frei  herabwal- 
lenden Haare,  die  ihm  lang  bis  Uber  die  Schultern  herabhingeu, 
vermehrten  noch  das  Dämonisch-Wilde  seines  Anblicks.  Sonst 
war  er  voll' der  jugendlichsten  Ausgelassenheit.  Auf  dem  Kücken 
eines  seiner  Sclaven  herangaloppirend , sprang  er  in  mein  Zim- 
mer, und  fing  dann  an  in  Kisten  und  Kasten  herumzukramen. 
Alles  von  Oben  bis  Unten  zu  durchstöbern,  wenn  ich  nicht  zeitig 
Einsprache  tliat.  Anfangs  schien  er  etwas  verwundert,  dass  ihm 
nicht  die  gewohnten  Huldigungen  geleistet  wurden,  da  selbst  meine 
Diener  das  platte  zur  Erde  fallen  nicht  recht  verstanden,  und  wenn 
er  mich  auf  einem  Stuhl  sitzen  sah , setzte  er  sich  sogleich  auf 
einen  andern  oder  auch  auf  den -Tisch,  um  wenigstens  eben  so 
hoch  zu  sitzen.  Später  aber  vergass  er  die  Etikette.  Seine  Neu- 
gierde überwog,  und  nm  bequem  in  den  Spielsachen  uraherkramen 
zu  können,  wälzte  er  sich  ungenirt  auf  der  Erde  herum,  ohne 
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Ikllcksielit  zu  neliiiicii,  (lass  ich  ül)cr  ilini  auf  dem  Stuhle  sass  und 
ant  Tische  arbeitete.  Kr  zerbrach  mir  jrenuf',  aber  dafür  erzälilte 
ermir  auch  die  schönsten  Miirclien  mit  einer  natürlichen  Eleganz 
in  Stimme  und  Geberden,  die  immer  fesselte,  llei  komiselien 
Stellen  brach  er  mit  seiner  hellen  Stimme  in  das  reinste  Kinder- 
lacbcn  aus,  das  aber  zuletzt  immer  in  einem  teuHisch-liiihnischcn 
Echo  verhallte  und  den  'l'yranncn  prognosticirte,  in  den  sich  der 
muntere. .lunge,  wenn  zunvMann  lierangewaclisen , leider  wolil 
verwandeln  wird. 

Von  llofanckdoten  steckte  er  voll,  und  auch  von  den  Ge- 
scbichtcn,  wie  man  sie  sich  im  Palast  erzählt.  Er  s]iottete  über 
di((  Kala  und  ihre  \'erbleudung,  zu  glauben,  (lass  Itangun  und 
andere  Tbei  Ic  ili  riua’s  ihnen  gebörlen.  Es  bedarf  Ja  nur  eines  Finger- 
aufliebens  seines  königlichen  \ aters,  und  die  ganze  ISande  ist  im 
Nu  in’s  Meer  ge-^türzt.  Aber  man  will  erst  die  gesiimmte  Sipp- 
sebaft  lierbeilockcu,  (im  sie  dann  alle  en  gros  zu  verniclilen  und 
endlich  Hube  vor  ihren  .Mbernheiten  zu  haben,  ^'iclleicht  inde-ss 
könne  sein  Vater  sieb  geneigt  fuhlcu,  die  Kiila-Köuigin  (von  deren 
Wittwenschaft  man  gera(le  damals  gehört  hatte)  zu  heiratheii  (so 
dass  er  also  ciiiKivale  des  abyssiniscbeu  Kaisers  geworden  wäre). 
Vor  einigen  Jahren  sei  der  oberste  f'berräuberhauptmann  dcrKala 
in  Hangiin  nach  Maudalay  heraufgekomriien,  aber  man  habe  ihm 
schön  mitgespielt.  Der  König  hätte  für  ihn  ein  grosses  Haus 
bauen  lassen  auf  dem  Wege  zwischen  Mandalay  und  .\mara])ura, 
mitten  auf  dem  Kirchhof,  wo  die  ^’erbrecher  begraben  werden, 
und  dort  habe  er  gelebt  in  der  Gesellschaft  aller  der  bösen 
Geister.  Er  habe  zwar  hübsch  und  freundlich  getlian  und  Ge- 
schenke mitgebracht,  aber  man  hätte  wohl  gewusst,  dass  diesem 
hinterlistigen  Kala  nicht  zu  trauen  sei.  Der  König  habe  alle  seine 
Söhne  (von  denen  er  allerdings  ein  ganzes  Regiment  besitzt),  vom 
grössten  bis  zum  kleinsten,  an  beiden  Seiten  neben  sich  gesetzt, 
in  abgesluftcr  Iteihe,  der  älteste  habe  ein  zweihändiges  Schwert 
getragen,  der  zweite  ein  etwas  weniger  grosses,  bis  herab 
zum  Jüngsten,  der  nur  einen  ganz  kleinen  Dolch  halten  konnte. 
Draussen  in  den  l’feilerreihen  versteckt,  hätten  drei  (’ompag- 
nieeu  Soldaten  gestanden,  alle  mit  angelegtem  Gewehre,  auf  die 
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Truppe  der  in  der  ^titte  des  Saales  sitzenden  Kala  gerichtet,  •um 
sic  bei  dem  kleinsten  Zeichen  aufrllhrcmcher  Gesinnung  bis  auf 
den  letzten  Mann  zusanimenzuschicssen.  Besseres  Schicksal 
verdienten  die  Kala  überhaupt  nicht,  und  dann  warf  er  mir  einen 
spöttisch-hühnisehen  Seitenblick  zu,  als  ob  er  sagen  wollte:  und 
dir  wird’s  bald  auch  nicht  besser  gehen.  Gewöhnlich  indess 
sprach  er  mit  mir  so  uugenirt  Uber  die  Kala,  als  oh  ich  gar  nicht 
dazu  gehörte,  indem  solche  Fremde,  die  nach  längerem  Verkehr 
durch  den  wohlthätigcn  Einfluss  birmanischer  Gesittung  einige 
holTniiugsvolle  Vorzeichen  späterer  C'ivilisation  blicken  lassen, 
als  gezähmte  Barbaren  (Kala  yihn)  betrachtet  und  von  den 
rohen  Neuankömmlingen,  den  Kalayaiil  (wilden  Barbaren),  unter- 
schieden werden.  Seine  beliebteste  Erzählung,  die  ich  mir  oft 
wiederholen  Hess,  war  die  Romanze  Zanekka’s,  diejenige  Erzäh- 
lung derWuttu,  die  am  besten  seinem  feurigen  Temperahient  ent*- 
spraidi,  und  fast  allein  in  der  bud<lhistischen  Literatur  Birma’s 
der  Yatnika-Schule  anzugehören  scheint. 

Aithya-Zanekka,  der  König  Meithila’s,  fällt  ini  Kampfe  mit 
seinem  aufrührerischen  Bruder  Rola-Zanckka  und  die  schwangere 
Königin  Sandadewi,  die  von  einem  hohen  Thurine  der  .Stadt  zu- 
geschaut, flieht,  als  sie  die  Schlacht  verloren  sieht,  in  die  Wälder, 
um  ihri.eben  zu  retten.  .Vuf  dem  Wege  begegnet  ihr  derThagya- 
König  (Indra),  der  menschliche  (Jestalt  angenommen  hat,  und 
führt  sie  in  seinem  fliegenden  Wagen  nach  liewohnten  Ländern, 
wo  er  sie  in  einem  Zayat  an  der  Heerstrasse  absetzt.  Ein  dort 
rastender  Fungyi  nimmt  die  Kiüiigen  .mit  sich  nach  der  .Stadt  (im 
Lande  Zabanago),  sic  für  seine  Schwester  ausgehend.  Als  der 
dort  geborene  Knabe  von  seinen  Spielgefilhrteu  geneckt  und  des 
l’ungyi  .Sohn  gescliimiift  wird,  läuft  er  zu  seiner  Mutter,  sie  um 
seinen  Vater  fragend,  und  als  sie  zögert,  schlägt  er  seine  Zähne 
in  ihren  Busen,  drohend,  ihr  die  Brustwarze  abzuheissen,  wenn 
sie  ihm  nicht  dieWahrlieit  sage.  Von  seiner  königlichen  Abkunft 
hörend,  rüstet  er  mit  den  seiner  Mutter  gebliebenen  Juwelen  ein 
ischiff  aus,  um  nach  seinem  Erblandc  zurückzukehren,  und  als  die 
.Mutter,  ihn  zurückzulialten,  sich  vor  den  Stufen  dcr'l'repjie  nieder- 
wirft, schreitet  er  über  ihren  Körper  fort  und  schifft  sich  ein.  Für 
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diese  Verletzung  derKindespflieht  geht  das  Schiff  in  einem  Sturm 
zu  Grunde,  und  alle  au  liord  kommen  um.  Nur  Zanekka  sucht 
sich  duiTh  Schwimmen  zu  retten  und  durehschneidet  mutfaig  die 
Wogen  des  weiten  Meeres.  Die  Göttin  der  See  schaut  ihm  ver-  ^ 
wundert  aus  den  Wolken  zu  und  friigt  ihn,  weshalb  er  in  so  nutz- 
loser Anstrengung  sieh  abmUhe,  seine  Tage  seien  erfüllt,  er  möge 
sieh  jreduldig  in  sein  Geschick  ergehen,  niedersinken  und  sterben. 
Aber  Zitnekka  gfebt  ihr  vertrauensvoll  zur  Antwort,  so  lange  er 
in  seinem  Arme  Kraft  fühle,  würde  er  auch'  für  sein  Lehen  kSm- 
pfeii.  Er  erzählt  die  Parabel  eines  kleinen  Eichhörnchens,  xlessen 
Junges  ditreh  die  MeercsHuth  weggesehwcmmt  wurde,  und  das 
am  Strande  sass,  das  Meer  mit  seinem  Schwänze  trocken  zu 
stippen,  ungestört  durch  das  Gelächter  seiner  Nachbarn  Uber  sein 
sinnloses  Beginnen.  Ein  Thagya  (Himmelskönig),  der  gerade  in 
Bekümmerniss  auf  der  Erde  wanderte,  wurde,  das  Selbstvertrauen 
des  kleinen  Thieres  sehend,  selbst  ermuthigt,  und  vorhalf  ihm 
aus  Dankbarkeit  zu  dem  gesuchten  Kinde.  Wie,  sagt  Zanekka, 
wenn  ein  schwaches  Thierchen  mir  ein  solches  Beispiel  giebt, 
sollte  ich  als  Mensch  nicht  verächtlich  sein,  wenn  ich  keine  An- 
strengungen machen  sollte? 

, sterblicher,  w,iriini  IMch  mühen 
In  dem  grauen  Wngelisehwall? 

Wohin  denkst  Du  zn  entfliehen? 

Wüste  nur  ist’s  überall. 

Mit  des  iSchieksals  raäeht’gem  Walten 
Kannst  Du  nicht  den  Kampf  bestehen; 

Wo  der  Welt  Ge.si'tze  walten, 

• Bleibt  Dir  nur  das  Untergehen.“ 

.Schwimmen  will  ich,  Göttin,  schtvimmen : 

.Mag  auch  schwach  der  Iloflrnungs.schein, 

Schwach  und  fern  dem  Auge  gihnmen, 

Stark  doch  wallt’s  im  Herzen  mein. 

Unverdrossen  will  ich  streben 
Nach  dem  Kettungshafen  hin ; 

Wenn  im  Arm  mir  Kräfte  leben, 

Lebt  noch  hoffnungsvoll  mein  Sinn." 
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Die  Göttin,  der  die  i^olze  Antwort  gefallen,  htlllte  ihn  in 
ihren  Schleier  und  führte  ihn  ans  Land,  wo  er  heim  Erwachen 
den  Thronwagen  Meithila’s  neben  sich  stehen  sieht,  denn  die 
Grossen  -hatten  dortf-nach  dem  Tode  des  Königs,  das  Augiirium 
des  Thronwagens  versucht,  und  waren  dadurch  zu  dem  Schläfer 
geführt  worden.  Die  Tochter  l'ola’s  erj)robt  erst  nwh  seine 
Stärke  an  einem  Hogen,  den  keine  1000  Krieger  spannen  können, 
und  lässt  ihn  dann  sein  Hecht  zur  Königswiirde  l)eweisen,  durch  das 
Andeiiten  des  Kopfplatzes  im  Rette,  den  er  austindet,  beobachtend, 
wo  die  Prinzessin  ihren  Kopfjurtz  nicdcrlcgf.  Die  Zanekka- 
Poiias  kamen  unter  Cliandagiipta  von  Mcithila  nach  Palibrotha. 
Zur  Zeit  Maha-Zanekka’s  verehrten  sie  Pizzigaboda.  Sie  werden 
von  den  Birmanen  mit  vorstehenden  Hauern  dargesfellt,  auf  welche 
Eigciithümlichkeit  auch  die  Darstellung  im  Mahawanso  atispielt. 

In  Molmein  sah  ich  späterdas  birmanische  Original,  das  mit  Za- 
nekka’s  Einsiedlcrstand  im  Ilimawonta  schliesst  und  auch  die  Kö- 
nigin Siwali  der  Welt  entsagen  lässt.  Xcben  denöOO.lat  süid  es 
besonders  die  zehn  grossen  Wuttu  (Thaemi,  Zänekka,  Suvan- 
nashon,  Nemi,  Maho,  Buridath,  Dsandakumma,  Narada,  Widtira, 
Wesandnra),  die  von  (K-n  Birmanen  am  liebsten  gelesen  werden, 
und  von  ihnen  wieder  TOr  allen  die  letzte  des  Wesandara,  oder 
die  der  Menschwerdung  Buddha’s  als  Gautama  unmittelbar  vor- 
hergehenden Avatarc,  worin  er  mit  Hari(,’(,-andra’s  Freigebigkeit 
seine  Familie  den  Brahinanen  hingiebt.  Auch  Nemi  wird  hoch- 
gefeiert, während  ihn' Man<i  zu  den  durch  ihre  Laster  unterge- 
gangenen Königen  rechnet.  Die  Geschichten  aller  dieser  frühem 
Existenzen  heissen  Jat- Wuttu  oder  die  Darstellungen  der 
.lataka,  und  ausserdem  giebt  es  Dhammn])ada-wuttu , Manikun- 
tala- wuttu,  Milinta  - wuttu  (von  des  Königs  Erörterung  mit  Na- 
gasena  handelnd),  llitoi)adaesa-w’uttu,  Hatanagara-wnttu  u.  s.  w.' 
Religiöse  Lieder  werden  im  Pyu,  Listen  im  Mokun  und  Erzäh- 
lungen im  Wuttu  verfa.Hst.  • • 

Eines  .Abends  spät  kam  der  junge  Prinz  mich  zu  besuchen, 
gefolgt  von  zahlreicheren  Begleitern  als  gewöhnlicli,  und  alle  be- 
waffnet. Ich  war  allein  zu  Hause.  Moung  Schweb  war  durch 
einen  der  Hofbedienten  zu  einer  Festlichkeit  in  die  Stadt  einge- 
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laden  worden , und  da  ich  seine  Leidensehaft  für  S<‘hauspiele 
kannte,  hatte  ieh  iliiu  ilie  Erlaubniss  niclit.  versagen  wollen.  Der 
Koch  hatte  naehiier  gleichfalls  einen  Vorwand  zum  Weggehen 
gefunden,  und  nur  sein  Sohn,  ein  kleiner  Knabe,  war  geblieben,  ^ 
um  das  heisse  Wasser  zum  Tliee  aufzusetzen.  Der  junge  Prinz, 
immer  lebhaft  und  aufgeregt,  war  an  dem  Tage  doch  ungestilmcr 
und  aligeliroehener  in  seinen  Bewegungen,  als  sonst.  Der  ganze 
Uaiiin  meines  Zimmers  war  auf  dom  Boden  mit  deu  hiiigeworfenen 
Destalttfu  seiner  wilden  Gesellen  gefllllt,  Uber  die  die  mitge- 
braehten  Fackeln  eine  unheimiiehe  Beleuchtung  warfen,  und  der 
Priuz  scll)st  sass  auf  dem  andern  Stuhle  mir  am  Tische  gegen- 
über in  sonderbarer  und  bei  dem  tückisch-spöttischen  Blicke 
seines  .\iiges  etwas  umiiigenehmer  Weise , mit  einem  blank  ge- 
scbliflenen  Dolche  s])ielend.  Seine  Hände  waren  freilich  nur 
schwach,'  aber  die  Oalgeugesichter  neben  ihm  hatten  den  .\bend 
einen  noch  vermaledeiteren  Ausdruck  als  gewöhnlich.  Ich  wusste 
das  Gespräch  in  einer  Weise  auf  Waflen  zuw'onden,  dass  ieh  Vor- 
wand liiittc,  etwas  daran  zu  zeigen  und  einen  meiner  Revolver 
zu  holen  , den  ich  neben  mir  niederlegte.  Es  war  ein  instinct- 
artiger  Wunsch  nach  grösserem  SicherheitsgefUhl,  der  mich,  mir 
selbst  gewissermassen  unbewusst,  leitete,  denn  im  Grunde  dachte 
ich  mir  bei  der  ganzen  Scene  eigentlich  nichts  Besonderes,  da  sich 
solche  schon  oftmals  bei  mir  wiederholt  hatten.  Und  doch,  während 
diese  Banditeubande  meine  Stube  füllte,  waren  Räuber  in  einen 
amlern  Thcil  meines  Hauses  eingehrochen  und  beschäftigt,  das 
Zimmer  meines  Dieners,  gegen  das  ich  mit  dem  Rucken  gekehrt 
sass,  dicht  hinter  mir,  auszuplUndcrn.  Als  es  am  nächsten  Mor- 
gen bemerkt  wurde,  konnte  ieh  mich  nicht  erinnern,  irgend  Ge- 
räusch oder  sonst  Verdächtiges  gehört  zu  haben , aber  freilich 
war  ich  ganz  Ohr,  da  mein  junger  Liebling  mir  seine  schönsten 
Gesehiehten  erzählte. 

Auf  zwei  hohen  Bergen  lebten  einst  in  grauer  Vorzeit  zwei  Ere- 
miten (Vathay),  die  das  .\bkommen  getroft'cn  hatten,  sich  Lichter 
zu  zeigen,  um  sich  gegenseitig  Kunde  von  ihrem  Leben  zu  geben. 
Eines  Nachts  konnte  der  eine  Eremit  kein  Licht  auf  dem  andern 
Berge  bemerken,  und  er  schloss  daraus,  dass  sein  Freund  das 
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Zeitliche  gesegnet  und  in  den  Stand  der  Dänunieii-Crötter  (Nats) 
Ubergegangen  sei.  Bald  darauf  erhielt  er  auch  einen  Besuch  von 
dessen  Gespenst,  und  da  er  sich  Uber  die  wilden  Elephantcn 
beklagte,  die  ihn  vielfach  belästigten,  eine  Harfe  zum  Ge- 
* schenk,  durch  deren  Spiel  er,  je  nach  der  Melodie,  die  Elephanten 
heibeizielien  oder  verlreilten  könne.  Eines  Tages  liörte  er  in  der 
Wildniss  das  Gewiniiner  eines  Kindes,  und  als  er  darauf  zugiiig, 
fand  er,  trostlos  auf  einem  Baume  sitzend,  eine  Königin  mit  einem 
Säugling  ini  Arm.  Sich  im  Hofe  ilires  l'alasfes  sonnend,  war  sie 
dureh  den  herbeischwirrenden  Kiesenvogel  aufgei)ickt  und  aus  dem 
Kreise  ihrer  jammernden  Ehrendamen  fortgeführt  worden,  um  ihm 
in  seinem  Neste  zur  Speise  zu  dienen.  Der  Eremit  veHiarg  sie  in 
seiner  Einsiedelei  und  vermählte  sieh  mit  ihr,  den  königlichen  S(din, 
Oudinath,  adoptirend  und  mit  der  Wunderharfe  besclienkend. 
Einst  im  Dunkel  derNacht  sah  der  Eremit  einen  der  glänzendsten 
Sterne  am  Himmel  sich  plötzlich  verdUstem,  und  erkannte  daraus, 
dass  der  grosse  König,  der  Oudinath  seinen  lirsprung  gegeben, 
sein  Leben  geendet  habe;  und  der  Sohn,  davon  liörend,  besehliesst, 
in  sein  väterliches  Reich  zurUckzukehren.  Auf  liolicm  Elephantcn 
thronend,  begleitet  von  sämmtlichen  Eleplianten*)  des  Waldes 
im  Gefolge , langt  er  vor  den  Thoren  der  Hauptstadt  an,  die  er 
verschlossen  findet  und  das  ganze  Volk  in  'rrauer,  da  dem  Lande 
ein  llerrselier  fehlt.  Durcli  die  Walirzeiehen  eines  Ringes  und 
Gürtels,  die  seine  Mutter  ihm  mitgegeben,  wird  er  als  der  Erb- 
prinz erkannt  und  von  den  Edelleuteu  auf  den  'l’liron  erhoben. 

Zu  jener  Zeit  füllte  dicTocliter  eines  Eona  (Brahmancn)  mit 
dem  Ruf  ihrer  Schönbeit  die  Reiche  der  Erde,  und  aus  allen 
strömten  Bewerber  um  ilire  Hand  herbei,  aber  Niemand 
fand  Gnade  vor  ihren  Augen.  Der  Vater  begegnete  einst  dem 
Myatzoa  - Ra^a , und  Überkommen  von  dem  göttlichen  Glanze 
seiner  Heiligkeit,  dachte  er  an  ihm  einen  passenden  Schwieger- 


•)  N.kIi  Mariiii  »ollrn  üic.tJagipr  der  Laus  (IcnltürHi'ii  der  woildielien  I.ock- 
Klephanten  ini(  einer  anzieln  nden  .Saüii-  liestreiclien,  doi  li  liedarf  e«  dazu  keiner 
Zaiilieri'i,  da  die  Mrinnelien  Kelinn  von  seihsf  iler  Aiisdilnslniiu  in  der  ilriinslzeit 
rolgeii. 
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»(ihn  zu  tindcii.  Er  Imt  ihn,  in  einem  Hause  zu  warfen,  da  er  seine 
Tochter  herbeiliringeu-  wollte;  aber  aU  er  zurllvkkam,  war  sein 
(last  fortgegangcn  und  hatte  nur  den  Abdruck  seines  Fus.ses  zu- 
rllckgehtsseu.  Die  jn  der  Kenntnis»  der  Hedin  wuhlunterriehtete 
Toehter  erkannte  au»  den  Eiguren , dass  e»  die  Fusssohle  des 
tJottes  sei,  uud  wurde  von  uubezwiuglicher  Sehnsucht  ergriffen, 
»ich  ihm  zu  vcrniilhlen.  Seinen  Spuren  uachjj;ehend , holte  sie 
.Myatzoa - l’aya  ein,  dieser  aber  wies  ihre  Liebe  zurlick,  da  er 
auf  dein  Wege  nach  Ikirauasi  war,  .um  dort  den  Thron  zu  bestei- 
gen und  Uebertlus»  an  Frauen  ihn  schon  erwartete.  Die  ver- 
schmähte Scliüne  traf  im  Walde  mit  Oudinath  zusammen,  und 
je»tzt  weniger  wählerisch  geworden,  erlaubte  sie  ihm,  sie  als  seine 
Königin  sieh  zur  Seite  zu  setzen. 

Nun  geschah  .es,  dass  ein  benaehlMU’ter  König,  derOudiiiatirs 
ZauberinstrUment  zu  besitzen  suchte,  auf  eine  l.ist  sann,  ihn  in 
seine  (Jewalt  zu  bekommen.  Ei-  lässt  die  grosse  Figur  eines 
weissen  EK'phanten  aus  Holz  verfertigen  und  mit  Soldaten  ge- 
füllt in  den  Wald  stellen.  .\ls  .lägcr  au  Oudinath  berieUteu,  ein 
Thier  höchster  Vollkomiueuhcit  gesehen  zu  haben,  zieht  dieser 
aus,  dassellie  zu  faugen.  Aber  zum  ersten  Male  versagen  die 
Töne  der  Harfe  ihren  Dienst.  Statt  zu  folgen,  entfernt  »ich  der 
Elephaut,  und  Oudinath,  überrascht  und  verwuiidtM't,  verfolgt  ihn 
so  eifrig  auf  seinem  Pferde,  dass  er  bald  von  seinem  Jagdgefolge 
getrennt  ist.  .\n  einer  versteckten  Stelle  des  Waldes  spiingeii 
die  !>oldaten  aus  dem  liauche  des  Elephaiiten  hervor  uud  fiihren 
Oudinath  als  Gefangenen  zum  König.  Dieser  verlangt  die  Mit- 
theilung  seiner  magischen  Geheimnisse,  kann  aber  die  hartnäckige 
Verschwiegenheit  Oudinath'»  nicht  besiegen,  da  selbst  Todesan- 
drohungen fruchtlos  bleiben.  Zuletzt  erbietet- er  sich,  als  ■Hedin- 
gung  der  Freiheit,  eine  Sclaventochtcr  darin  zu  unterrichten,  der 
König  aber  substituirt  seine  eigene  ’J’oehter,  die  er  hinter  einen 
Vorhang  stellt  und  ihr  sagt,  dass  sie  von  einem  weisen  Manue 
unterrichtet  werden  würde,  der  aber  kör])erlich  ein  abschrecken- 
des Scheusal  und  aussätzig  sei.  Als  während  des  l’nterriehts 
Oudinath  sie  ausschilt,  weil  sie  flicht  rascher  begreife,  schmäht 
sie  auf  ihn  als  einen  Aussätzigen  zurück;  in  der  Lebhaftigkeit 
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des  Zankes  wird  der  Vorhang  bei  Seite  geseiioben.  Heide  ert)lieken 
sich  und  verlieben  sich  sterldich  in  einander.  Sie  entwerfen 
einen  Plan  und  theilcn  dem  König  mit,  dass  /,ur  Ausführung  der 
Zauberceremonieen  die  Blätter  eines  fremden  Baumes  bcnöthigt 
wären.  Darnaedi  ausgcschiekt , entläuft  die  Prinzessin,  die  die 
\Va<-hendes(Iefangenen  fortgesendet  hat.unt  ihm  iiaeli seinem  Heich 
und  wird  ihm  dort  als  die  erste  Königin  vermählt.  l)ie  dadurch 
eifersüchtige  Brahmaiiin  benutzt  eine-  .Abwesenbeit  des  Königs, 
um  eine  zwischen  Blumen  versteckte  Schlange  auf  den  Thron  zu 
stellen  und  die  Königin  des  \ erraths  zu  beschuldigen.  l)ie  die, 
hervorzüngelnde  Schlange  sehenden  .Minister  erkennen  sie  für 
schuldig  und  die  Brahmunin,  der  sie  zur  Hut  übergeben  ist,  ver- 
brennt sie  in  einem  dicht  durch  Teppiche  verhängten  Hofe  des 
Palastes.  Als  der  König  bei  seiner  Kürkkebr  davon  hört  und 
den  Zusammenhang  der  Sache  erfilhrt.  geräth  er  in  den  grössten 
Zorn.  Kr  lässt  das  ganze  (ieschlecht  der  Pona  herbeiholen,  sie 
auf  einem  Felde  cingraben  und  dann  ihre  Köpfe  abpflügen.  Für 
die  Ponatochter  selbst  aber  wird  die  grausamste, Stuife  ausge- 
souuen.  ln  dem  obersten  Gemach  des  Palastes  eingeschlossen, 
wird  ihr  jeden  Tag  ein  kleines  Stück  ihres  Fleisches  abgc.schnit- 
ten,  vor  ihren  Augen  zu  (’urry  verarbeitet  und  zum  Essen*)  ein- 
gezwängt. Um  die  Pein  zu  verlängern,  wird  mit  den  dickeren 
'Theilen  des  Körpers  begonnen,  iU)er  während  dieser  ganzen  Zeit 
betet  die  Ponatochter  täglich  zu  Myatzoa-Pava,  den  sie  durch 
ein  kleines  Loch  in  dem  Hache  ihres  (iefängnisses  über  sich  am 
Firmament  umberwanilcln  sieht.  Dass  die  Ponatochter,  ol)wohl 
sic  so  eifrig  MyatztaiTpaya  verehrte,  diese  schmerzliche  Strafe  er- 
dulden musste,  war  die  Folge  einer  in  früherer  K.visteuz  began- 
genen Sünde.  .Vis  sie  einst  aus  dem  Bade  hervorkam  und  der 
Tag  etwas  kühl  war,  machte  sie  sich  Feuer  an  im  Walde. 
Durch  die  zurückgebliebenen  Kohlen  entstand  nach  ihrem  Fort- 


*)  Marter  scheint  in  lliiiteriiidien  nicht  un^^ewobiilich  gewesen  zu  Mein. 

Ais  der  siamesische  rsurpator  Chan  P;i.>iathong  die  Tochter  de«  früheren  Königs 
ftdUTn  hVst.  erzählt  Tiirpin;  Aussitöt  le  lioiirreau  re^’utrordrede  couper  iiu  inor- 
ceau  de  sn  chair  et  de  le  liii  doniier  u manger. 
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{Tiingccin  WaUllirand,  und  ein  heilip:ei' Haliandn,  der,  in  Meditation 
versunken,  in»  WaUk*  sass,  wiire  fast  vx’rhrannt,  wenn  er  uielit 
dnreli  die  Fähi'rkeit  zu  tlief^en  in  die  Hiilie  gestiefjen  wäre.  In» 
M«diawaiiso  wiixl  der  Fall  des  Könifrs  Dliatusena  als  verfreltcnde 
.Strafe  erklärt,  weil  er  frllker  einen  in  die  Saniadlii-Meditation 
versunkenen  1‘riester,  der  nielit  zu  erweeken  wai-,  in  den  Deieli 
tles  Kalawa]ii-Teielies  cindäininen  liess.  Fiu  Xatliiins  iles  Oiidena- 
niin  findet  sieh  in  Sehwesann.  In  dem  von  IMmyre  initgellieilten 
Drama  versiielit  Oodeinna,  Könif;  von  Kosamlti,  umsonst  dk'Dau- 
hima  verehrende  Königin  Samawaddi  zu  tödten,  als  sie  dureli 
Ma^andi  verläumdet  ist. 

In  .\va  lehfe  einst  ein  liöehst  {lelehrter  I’unpyi,  Hamaosodah 
jirenannt,  und  ein  reielier  Mann  der  Stadt  U)>er^ah  ilim  seinen 
Sohn  Diimmasedih,  damit  er  ihn  erziehe.  Dieser  hesass  aus 
Tiijfenden,  die  in  früheren  Existenzen  ei'worl)en  waren,  eiii{»:e- 
horeiie  Wuuderkraft  und  helelite  dadureh  ein  gcliiatenes  llulin,  . 
das  er  seinem  Lehrer  auf  die  'l'afel  l)raehtc.  Davon  heisst  noeh 
jetzt  die  Stelle,  wo  dieses  Huhn  seliarrte,  Sehwekyetket.  Den- 
selhen  'l’ii^  gesehah  es,  dass  ein  Jäf;er  in  dem  Kloster  vorsj)i-aeh 
und  den  Fiingyi  bat,  ihn  Weisheit  zn  lehren,  wofür  er  ihm  als 
Gesehenk  einen  gehratenen  Hasen  hi'aehte.  Als  man  »d)er  den 
Deekel  des  Korbes  ötl’nete,  sprang  derselbe  munter  und  gesund 
heraus  und  lief  fort.  Der  dureh  diese  s»)ndcrharen  Ereignisse 
verwunderte  l’ungyi  nahm  die  beiden  so  i-eieh  begabten  .lüng- 
linge  zu  seinen  .Sedilllcrn  an*  und  leinte  sie  Alles,  w:ls  er  in 
dem  Sehatze  seiner  Kenntnisse  besa.ss.  Heide  waren  höchst  eifrig 
in  ihren  Studien,  aber  Danimasedih  lernte  einen  Huehstaben  mehr, 
als  sein  Gefiihrfe.  .\ls  Avamingyi , der  König  Sagain’s , Siege 
über  Taleiiigyasavaditli,  den  König  Rjnignn's,  erfocht  und  seine 
Tochter  Schinsohu  als  Gefangene  fortführte,  beabsichtigte  er. die 
schöne  Prinzessin  zu  seiner  Königin  zu  ei'heben.  Diese  aber 
machte  zur  Hedingung,  dass  es  ihr  ei'st  erlaubt  sein  müsse,  reli- 
giöse Ceieinonicen  anzustellen,  um  sich  der  heiligen  Pagode  ihrer 
\'aterstadt  zu  erinnern,  und  der  König,  der  es  gerne  erlaubte, 
berief  dafür  die  beiden  geehrtesteu  Pungyi  der  Stadt,  Daminase- 
dih  und  Dammanatuh.  Die  verschlagene  Prinzessin  wusste  eine 
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Liebes  - Intrigiie  mit  den  beiden  Miinelien  anzuKetteln,  so  dass 
ihr  diese  zur  Flucht  nach  Kaugun  bchlilHicIi  wareu,  wo  sie,  wieder 
auf  den  Thron  gesetzt,  ein  goldenes  Kloster  ftlr  ihre  Wohnung 
bauete.  Aus  Dankbarkeit  wünschte  sie  einen  ihrer  beiden  Freunde 
zu  ihrem  königlichen  Demahl  zu  erheben,  and  da  die  .Auswahl 
schwer  war,  beschloss  sie  ihren  Witz  zu  prüfen  und  dem  A'erstän 
digeren  den  Vorzug  zu  geben.  Sie  enipling  sie  deshalb  in  ihrer 
Krönungshalle  mit  zwei  Almosentöpfen  an  ihrerSeite  und  forderte 
die  Rivalen  auf,  sich  na<-h  ihrem  Belieben  an  dem  einen  oder  dem 
andern  zu  placiren.  Der  eine  war  mit  den  Insignien  derKönigs- 
wUrde,  der  andere  mit  den  ausgesuchtesten  Leckereien  gefüllt, 
und  Dammasedih,  der  sieh  neben  dem  ersten  stellte,  erhielt  die 
Hand  der  Königin,  nachdem  er  aus  der  Geistlichkeit  ausgesehieden 
war.  Dammanatoh,  voll  Aerger  und  F.ifersueht,  schuf  zahllose 
Armeen,  indem  er  zauberkräftige  Mantras  (Formeln)  über  einem 
mit  Reis  gefüllten  Korb  sprach,  in  welchem  sieh  jedes  Korn  in 
einen  Soldaten  verwandelte,  aber  Dammasedih  kannte  gleiche 
Künste^  die  durch  den  von  ihm  mehr  verstandenen  Huehstahen 
immer  die  Anstrengungen  seines  Gegners  übertrafen,  so  dass 
dieser  sieh  zuletzt  auf  allen  Punkten  Itberinannt  sah  und  floh,  um 
sein  Leben  zu  retten.  Da  er  aber  sein  langes  Priestergewand 
(Tinga)  noch  nicht  abgelegt  hatte,  sovertakelte  er  sieh  darin  und 
wurde  beim  Niedcrhrllen  von  seinen  Verfolgern  eingeholt,  die  ihn 
tödtelen,  an  der  .''teile,  wo  jetzt  dos  Dorf  ’Hnga-Nyiin  steht. 

Zandakumma,  der  älteste  Sohn  des  Königs  von  Tiho,  hafte 
sieh  in  die  Tochter  des  Nachbarköuigs  verlieht,  fUrehtete  aber 
von  ihr  zurllekgewiesen  zu  werden,  da  er  hässlich  und  von  der 
Natur  sehr  vernachlässigt  war.  Fr  bat  deshalb  seinen  Bruder, 
ihn  in  einer  verschlossenen  Kiste  dorthin  zu  bringen,  und  begann 
eineUnterbaltung  mit  der  Ib-inzessin,  die  durch  seine  weisen  und 
verständigen  Gespräche  so  gefesselt  wurde,  dass  sie  ihn  dringend 
bat,  hervorzukommen  und  l>ei  ihr  zu  bleiben.  .Als  sie  seine  ab- 
schreckende Gestalt  sah,  ersehraek  sie  zwar  anfangs,  vergass  die- 
selbe aber  bald  wieder  über  seine  (telehrsamkeit.  Der  Prinz 
verglich  sieh  mit  einer  Jaekfrueht,  die  Kusserlieh  rauh  und  un- 
schön sei,  aber  lieblich  und  süss  im  Innern. 

BastiAD,  OltMieD.  il.  1 1> 
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In  <ler  Buriihitli  freniiniiten  Ki/.iibluug  berichtet  eine  Sebild- 
kröte,  die  den  Köiiij'  Tbaimidiitliit  };el)issen  liat,  dem  Draclien- 
könig  iiu  lieicbe  der  Xaga  von  der  Sebönbeit  der  Toeliter  des- 
selben, und  sein  Sohn  liuridatb  befreit  sie  ilurcb  listige  Streiche, 
bei  denen  seine  Verwandten  in  der  Fnrin  von  Fröschen  si)ielen,  von 
einem  bösen  Zauberer,  der  sie  einem  (ialimg  verrathen  und  |)reis- 
geben  will,  um  sie  selbst  zu  beiratben.  Die  I’racbt.  die  auf  den 
Strassen  der  .Scblangcnstadt  berrsebt,  wird  ebenso  lebhaft  be- 
schrieben, wie  im  llarivansa,  wo  König  Vadus  wjibrend  einer 
Me^jrfalirt  mit  seinen  Frauen  vom  Scblangenkönig  Dbumavarna 
ftirtgefubrt  und  seinen  Töchtern  vermiiblt  wird  (die  sebifffabrts- 
kundigen  Nationen  der  Itliemas,  Kondjaras,  libodjas,  Andbakas, 
Vadavas,  Dasarlias  und  N'ricbnis  zeugend). 

.\ueb  Fabeln  wurden  erz.äblt:  Zu  Sbin-tai,  dem  Löwenkönige 
der  Tbiere,  kamen  alle  liewobner  des  Waldes,  ihre  Huldigung  zu 
beweisen.  .Auch  die  kleine  .Dneise  kam  herbei,  sich  vor  ihm  zu 
verneigen,  aber  die  Fdelleute  trieben  sie  veräcbtlicb  weg.  .Als 
der  .Ameisenkönig  davon  hörte,  gerietb  er  in  Zorn,  und  schickte 
einen  Wurm,  sich  in  das  (,)br  des  Löwen  eiuzuscbleicben  und  ihn 
zu  quälen.  .Aiff  das  erschreckende  ScbnierzgebrUll  kamen  die 
Tbiere  von  allen  Seiten  berbeigelaufen,  boten  ihre  Dienste  an, 
und  wcdlten  den  Feind  bekämpfen,  wo  und  wer  er  auch  sei. 
Aber  keiner  konnte  Hülfe  leisten.  Zuletzt  nach  vielen  demUthigeii 
Botschaften  Hess  sieb  der  .Vmeisenkönig  Ijewegen,.  einen  seiner 
l ntertlianen  zu  schicken,  der  in  das  Dbr  bineinkroeb  und  ileii 
Wurm  herausboUe.  Seit  der  Zeit  haben  die  .Ameisen  das  1‘rivi- 
legium,  überall  und  an  jedem  l’latze  zu  leben,  während  den  übrigen 
Tbieren  die  ihnen  zukommeuden  .Aufentbaltsörter  bei  der  'l’bei- 
lung  angewiesen  wurden.  In  der  Taittiriya  Aranyaka  werden 
die  Viscbuu's  Bogen  zernagenden  Ameisen  von  den  Göttern  mit 
der  Gabe  besebepkt,  überall  beim  liraben  Wasser  zu  tiudeu. 

Mit  Märchen  und  Falreln,  mit.S'berzen  und  Lacbcir  sasseu  wir 
bis  zum  frühen  .Morgen  zusammen,  wo  jeb  mich  nach  dem  Bückzug 
meiner  Besucher  zu  Bett  legte.  .Moung  .‘schweb  konnte  erst  nach 
Sonnenaufgang  zurüekerw artet  werden,  da  wiibrend  der  Nacht 
die  l'alasttbore  nicht  geöffnet  werden.  .Als  ich  am  andern  Tage 
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aufHtand.  war  er  schon  da  und  kam  mit  einem  höchst  kläglichen 
Gesichte  herbei.  AHe  die  kostbaren  l’ut/o  und  Zeuge,  die  Ge- 
schenke des  Königs  und  einiger  Prinzen,  mit  denen  er  einst  in 
seinem  Dorfe  zu  glänzen  gehoH't  hatte  und  die  er  etwas  zu  be- 
reitwillig vor  den  Augen  bewundernder  llekanuteii  zu  entfalten 
liebte,  waren  fort,  und  ebenso  alles  das  baare  Geld,  das  sich 
aus  seinem  Lohne  schon  nngesammelt  hatte.  Das  Dach  des 
Hauses  war  durchbroclien,  man  konnte  sehen,  wo  die  Diebe  ein- 
gestiegen waren,  die  die  Kasten  gewaltsam  aufgezwängt  und  den 
Inhalt  hcrausgenommen  hatten.  Als  ich  meinem  prinzliehen  l’ro- 
tector  davon  Anzeige  machte,  schien  er  sehr  erschreckt  und  war 
es  auch  vielleicht  wirklich.  Kr  kam  selbst,  die  Stelle  des  Ein- 
bruchs zu  besichtigen,  und  sprach  von  babiiger  Wiederauftinduug 
der  gestohlenen  Sachen  oder  sonst  vollständigem  Ersatz,  .leden- 
falls  war  er  sehr  ängstlich,  dass  der  König  Nichts  davon  erführe. 
Aufgefunden  ist  übrigens  nichts  davon,  und  der  Ersatz  wurde  in 
höchst  unvollständiger  Weise  geleistet.  Doch  wurde  mir  seit- 
dem jeden  Abend  eine  Scbutzwaclie  ins  Haus  geschickt. 

Haid  darauf  Hess  mein  Koch  merken,  dass  er  zu  kündigen 
wünschte,  und  da  ich  ihm  nie  recht  traute,  weil  er,  wenn  nicht 
von  .\nfang  an,  so  doch  später,  mit  einer  geheimen  .Mission  be- 
traut schien,  so  sah  ich  mich  nach  einem  andern  um.  Aus  dem 
Hause  des  Prinzen  wurden  mir  genug  otlerirt,  Diener  aller  Art 
und  so  viele  ich  wollte.  .\uch  weibliche  hätte  man  gern  placirt, 
um  den  Schlüssel  zu  den  letzten  Geheimnissen  zu  erhalten;  al>er 
bei  den  vielen  Späheraugeu  des  l’alastes  durfte  ich  nicht  noch 
mehr  zwischen  meinen  vier  Pfählen  zulassen.  Selbst  Mouug 
.Sehwch's  war  ich  nicht  unbedingt  sicher.  Ihm  war  mancherlei 
in  den  Kopf  gesetzt,  von  .\nstellungeu  und  Belohnungen,  um  ihn 
in  den  Dienst  des  Prinzen  zu  ziehen,  und  er  hatte  mir  schon  ge- 
kündigt, besann  sich  aber,  gewiss  zu  seinem  eigenen  Besten, 
rechter  Zeit  noch  eines  Besseren,  da  man  ihn  sonst,  nachdem  er 
seine  1‘flicht  gethan,wvolil  nicht,  als  Mohr,  fortgcschitkt,  aber  als 
Karen  statt  der  vorgespiegelten  Beamtenwiirde  mit  dem  Sclaveu- 
Joche  belohnt  haben  würde.  Mir  kam  esilarauf  an.  Leute  mög- 
lichst ohne  Beziehungen  in  Mandalay  zu  erhalten,  und  da  ich 
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mich  auf  Niemand  vcj'lasson  konnte,  niutiste  ich  ea  auf sticrathe- 
wohl  ankommun  lassen.  Als  daher  eines  'l'af^os  ein  paar  Bur- 
sehen  vom  Lande,  wie  dies  häufifrer  der  Fall  war,  hei  mir  vor- 
sprachen und  Weisheit  lernen  wollten,  wurde  der  eine  dieser 
Kandidaten  als  Kitchenjuiiire  placirt  und  der  andere  zum  Aus- 
laufen •'ekneelitet.  .'sie  stammten  aus  dem  (Icbirge  am  Khyeu- 
dwen-Flusse,  nahe  den  wilden  Khyen’s,  aus  einer  Gegend,  wo 
Kaub  luid  Todtselilag  an  der  Tagesordnung,  ihnen  also  wahr- 
scheinlich auch  von  Kiudesheinen  an  vertraut  war.  Indess  konnte 
ich  damals  nicht  wählerisch  sein  und  musste  unter  den  Umstän- 
den mich  noch  zufrieden  gehen,  sie  gefunden  zu  hahen.  l)eu 
Kinen,  der  in  der  Küche  verwandt  wurde,  würde  ich  indess  wohl 
immer,  auf  sein  Gesicht  allein  hin.  als  Diener  eugagirt  haben. 
.Sein  pockcnnarliiger  Gefährte  sah  weniger  zuverlässig  aus,  doch 
W(dlten  sie  sich  nicht  trennen. 

Gewöhnlich  hatte  ich  jetzt  in  meinem  Hause  auch  ein  oder  zwei 
.Schreiber  sit/.en,  die  birmanische  oder  Palihllcher  auf  Palmhlätter 
copirten.  .\ufangs  war  es  mir  schwer  gewesen,  deren  zu  er- 
halten, denn  in  den  meisten  Klöstern,  wo  ich  anfragte,  waren  es 
nur  die  Jungen  Mönche,  die  .Abschriften  verfertigten,  und  die, 
wenn  sie  auch  trotz  des  priesferlichen  N'erlmtes,  Geld  zu  berühren, 
zur  Annahme  von  Bezahlungen  sich  bereit  zeigten,  doch  die  Ar- 
beiten walirsc.heinlich  nicht  für  besonders  eilig  gebalteii  haben 
würden.  Später  aber  hörte  ich  bei  meinen  Frkundigungcu  von 
einem  Kloster  am  Ftisse  iles  Mandalay-Mügels,  dessen  Abt  ich 
sclntn  früher  besucht  hatte.  Unter  den  Hintergebäuden  fand  ich 
drei  Zayat  ganz  mit  Copisten  gefüllt,  von  denen  ich  einige  en- 
gagirte.  Der  Schutzpatron  der  Schreiber  ist  Mahibotea.  (iauta- 
ma’s  Schüler,  der  mit  s(dcher  (teschwindigkeit  Bücher  copirte, 
dass  er  jeden  'lag  einen  Keistopf  mit  dciin  schmalen  Sbiiib  füllte, 
der  von  den  Palmblättern  beim  Kiiikritzelii  abfiel.  .Solcher 
.Staub  (Likghamuh  genannt)  besteht  aus  ÖÖ  Katharaenuhmuh,  ein 
'riieilcheii  dieses  aus  Ui  riiazzarihmuh,  von  diesem  aus  .36  .\nuh- 
muh,  und  ein  Partikelchen  von  diesem  aus  86  Paramaouhinuh  (eiu- 
fachsten  Atomen).  Einer  der  geschicktesten  von  Oautama’s 
Schülern  war  Shiu  Maukalah,  der  sich  durch  seine  hohen  Ver- 


Digilized  by  Google 


Wahrs^ager 


245 


dienste  die  sogar  seinem  eigenen  Lehrer  verborgene  Kunst  er- 
worben hatte,  die  ini  Platzregen  fallenden  Tropfen  zu  zählen. 
Cui  bono  wurde  nicht  gesagt. 

Moung  Schwell  ertrug  seinen  Veriiist  ziemlich  stoiscii,  denn 
er  schien  doch  unter  einem  glUckiichen  Stern  geboren.  Er  kam 
eines  Tages  sehr  befriedigt  vom  Markte  zurück,  wo  er  einen 
Redin-Zca  consultirt  hatte.  Derseilte  hatte  zuniiclist,  um  seine 
Unfehlbarkeit  zu  beweisen,  herausgerechnct,  dass  er  in  Itienstcn 
eines  Arztes  stände,  was  bei  seiner  bekannten  Persünliellkeit  in 
Mandalay  für  einen  liieser  .Micrweltsmeiisehen  nicht  geraiie 
schwer  war.  Dann  hatte  er  ihm  verkümiet,  dass  er  eine  Frau 
mit  feiner  weisser  Hautfarbe  heirathen,  l’eberfluss  an  Geld  iiaben 
und  bis  zu  dem  hohen  .\lter  von  72  Jaiiren  leben  würde.  Damit 
konnte  man  schon  zufrieden  sein.  Er  hatte  schon  in  früheren 
Jahren  einmal  in  Uoriii  einen  Hedin-Zca  befragt,  der  aus  den 
Linien  der  Hand  die  Zukunft  voraussah,  und  vergralxme  Schätze 
angab,  war  aber  bis  dato  noch  niclit  so  glücklich  gewesen,  die- 
selben zu  linden. 

In  einer  Audienz  beim  Könige  hatte  mich  derselbe  ersucht, 
einen  in  der  französischen  Mission  erzogenen  IJirmanen,  der 
einige  medicinische  Kenntnisse  hatte  und  derentwegen  in  dem  Pa- 
laste benutzt  wurde,  etwas  weiter  auszubilden  und  ihm  die  Grund- 
sätze europäischer  Mediein  zu  lehren.  Hörend,  dass  derselbe 
kein  Englisch  sprach,  und  der  Unterricht  aiso  ganz  im  Birma- 
nischen geführt  werden  musste,  nahm  ich  den  Vorschlag  gerne 
an,  da  er  mir  Gelegenheit  zum  Sprechen  und  einen  Zuhörer,  der 
sich  nicht  entfernen  durfte,  gab.  Mein  SeiiUler  kam  ziemlich 
fieissig,  wird  alrer  in  der  kurzen  Zeit  wohi  kaum  viei  profitirt 
haben,  da  für  die  im  Birmanischen  ganz  unliekannten  Ausdrücke 
beständig  neue  Worte  gebildet  werden  mussten.  Sein  Haupt- 
augenmerk war  darauf  gerichtet,  gewisse  lleceptformeln  zu  er- 
haschen, die  bei  den  auf  die  Geldbörse  speculirenden  Cbarlataneu 
die  belielitesten  sind,  und  um  die  man  nicht  nur  in  den  Ländern 
der  Polygamie  beständig  angegangen  wird. 

■ Ich  bezahlte  aber  jetzt  Se.  Majestät  mit  gieicher  Münze, 
denn  wie  man  mich  mit  der  elementaren  Erlernnng  des  birma- 
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nisclien  Alphabets  hatte  (jiiiileii  wollen,  so  sagte  ich  meinem 
Studiosus,  dass  meehanisehes  Mcnioriren  von  lieeepten  nur  zu 
gefiihrliehen  Missgriflen  in  der  Praxis  führen  würde,  und  dtiss 
die  Wissenschaft  eurojiäiseher  Mediciu  gründlich  erlernt  werden 
müsse,  um  eine  sichere  Ihisis  zu  legen  So  liess  ich  ihn  erst 
einige  Wochen  Collegienhefte  voHschreiben  über  Sauerstoff, 
Wasserstoff,  Kohlenstoff  und  .Stickstoff,  Uber  die  elektrische 
Spuiiuungsreihe  der  Alkalien  und  Säuren,  sowie  die  Krvstalli- 
sationsgesetzc  der  Salze  nebst  andern  chemischen  Theoriecn,  die, 
wie  ich  mitunter  hörte,  in  den  königlichen  Audienzen  vorgelegt 
wurden  und  den  gelehrten  Meisitzern  fielegenheil  zu  Diseussionen 
gaben.  Ob  sie  gerade  tief  eingedrungeii  sind,  weiss  ich  nicht, 
aber  Missvei-stiindnisse  konnten  hier  wenigstens  keinen  Schaden 
anrichten. 

Mein  Zögling,  der  aus  der  jesuitischen  Schule  des  Vaters 
Abbona  hervorgegangen  war,  suchte  gern  seine  Lehrstunden  zum 
Aushorchen  und  lIerums])ionircn  zu  benutzen,  doch 'erlaubte  ich 
keine  vielen  .\bschweifungen,  da  dem  Hefehle  des  Königs  ge- 
horcht und  der  zur  Schule  Heorderte  unterrichtet  werden  musste. 
Indess  liess  ich  mir  zuweilen  aus  seiner  Praxis  erzählen  und 
hörte  so  von  den  Contracten,  die  seine  birmanischen  Collegen  mit 
den  Kranken  machen,  und  ihren  Diätvorschrifteu,  indem  sie  in 
Fiebern  Schweinefleisch  als  d.as  dem  Kranken  zuträglichste 
Nahrungsmittel  em|)fehlen.  Wenn  der  Kranke  bcstinimte  Huch- 
staben  nicht  aussjtrechen  kann,  so  lässt  sich  daraus  berechnen, 
nach  welcher  Anzahl  von  Tagen  er  sterben  wird.  Das  Lekka- 
nathayhyodzu}  kyani  enthält  eine  medicinische  Encyklopädie. 
Die  Mietnaphon  oder  aphrodisiakischen  Liebesmedieincu  sollen 
■vielfach  ein  Geheimniss  der  Pungyi  sein,  die  sie  präpariren  und 
verkaufen.  Eine  beliebte  Medicin  ist  dasMassiren  oder  Kneten, 
das  richtig  angewandt,  allerdings  in  manchen  l.eiden  Erleichte- 
rung schafft  und  bei  Blutstockungen  die  Girculation  in  der  Haut 
neu  belebt.  Die  sehr  gewölinliehe  Krätze  wird  dem  Genuss  von 
Fischen  zugeschrieben.  Krankheiten  werden  veranlasst  durch 
den  Ucberschuss  eines  der  vier  Elemente,  durch  den  Mangel  des- 
selben oder  sein  gänzliches  Fehlen. 
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Die  ßiniiaiien  sind  sehr  ungeduldige  Patienten  und  rufen 
gewülinlieli  jeden  zweiten  oder  dritten  Tug  einen  andern  Meil- 
kUnstlcr,  biw  die  Kranklicit  auf  die  eine  oder  andere  Weise  ihr 
Ende  gefunden  liat,  wo  dann  ini  glücklielien  F'alle.der  zuletzt  ge- 
rufene Arzt  allen t'redit  bekonmit  und  nielits  zu  fliuu  hat,  als  den 
Ruhm  eines  gliiekliehen  Ausgangs  einzustreiehen,  wie  Midit^re's 
Don  Juan  meint.  Hei  Erfolglosigkeit  d(;r  .Medieinen  bleibt  der 
■\usweg,  die  Krankheit  däniouiseheni  Eiiiiluss  oder  der  Hehexung 
durch  ein  in  den  KiirjK*r  hinein|»rakticiitcs  Apin  (d.  h.  ein  Stück 
rohes  Fleisch,  mit  einem  Convidut  von  Knochen  und  Sehnen  in  Haut 
aufgewiekelt)  zuzuschreibeii,  was  sich  später  beim  Verbrennen 
der  Leiche  finden  wird.  Wenn  ein  Kranker  nicht  mehr  isst,  so 
ist  die  Prtigiiosis  fatal  und  die  \'erwandtcn  suchen  auf  alle  Weise 
bis  zum  letzten  .\ugenblick  Nahrung  einzunudeln,  um  Leib  und 
Seele  zusammenzuhalleu.  Frauen  werden  nach  dem  Kindbette, 
wie  in  Siam,  dem  Feuer  ausgesetzf.  Die  birmanischen  .\erzte 
theilen  sich  besonders  in  zwei  Schulen,  in  die  der  Dath  (Elemente) 
unddiederDsay  (.Medieinen),  vem  denen  die  crstcren  nur  die  Diät 
reguliren,  die  Letzteren  dagegen  allopathische  Dosen  sehr 
componirter  Recepte  geben.  Heiden  bleibt  naebher  der  Reeurs 
zu  magischen  Künsten.  Wenn  der  .Vrzt  den  eingegangenen  ('on- 
tract  nicht  erfüllt,  wird  er  verantwortlich  gemacht  und  er  schiebt 
deshalb  gern  den  Dott*)  vor.  Im  himmlischen  Reiche  erzählte 
indess  Le  Comte  von  einem  Chinesen,  der  das  Götzenbild  ver- 


*)  Tnipin ' bemerkt  v«n  flen  Arueane'^m:  pretres  noimnes  Haittius  snut 

appeles  anpre.s  IIä  soiifflent  siir  eux  en  pronom^ant  de  inots  myst^- 

rieux  oflTre  an  ilieu  de  (piatre  vents  iin  sacriflee».  Quand  le  mal  est  opiniatre. 
leiir  fuurlMTie  feconde  liispire  la  femnie  ou  aux  enfaiits  oii  a qnelfpi'  un  de  pa- 
reiiH  un  remede  bizarre,  dont  Ich  Itanlins  protiteiit.  Oii  dresse  an  anti  1,  oii  l'un 
pbipc  nne  idok*  dans  une  rbambre  ruheinent  meublee,  ou  let«  pretren  et  le«  paren« 
fl'assembleiit  ponr  partieiper  a an  jfrand  fcstin.  (’elai  qai  pre^lde  la  ceremonie 
danse  et  «’ajfite  jasqu’ü  ee  que  le?<  force«  lui  maiiqaent.  Alor«  on  attaehe  ane 
Corde  au  planeber.  qn’il  prend  poar  «e  hoateniretpourbondiravec  plnsde  violence. 
jasqn'A  ce  qa'il  tonibe  daa»  ane  espece  d’aneantis«enient.  que  Ton  pread  poar  aae 
ivrc9«e  divine.  Cbacua  «emlile  envier  80ii  »ort,  paree  qu'on  e«t  pciäuad^,  qu'il 
s’entretient  avec  l’idole. 
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klagte,  weil  es,  obwohl  es  seine  Geschenke  angenommen,  seinen 
Sohn  doch  nicht  curirt  habe,  und  der  seinen  Process  getvann. 

Mit  Sonnenuntergang  durchhallte  der  laute  Klang  der  Gong, 
vomGlockenthiirme  herab,  den  stillen  Palast,  um  das  Zeichen  des 
Thorschlusscs  zu  geben.  Dann,  wenn  nach  der  glühenden  Hitze 
des  Tages  die  Schatten  des  Abends  niedersanken,  pflegte  ich 
nach  dem  kühlen  Teiche  zu  gehen,  mich  im  Bade  zu  erquicken. 
Und  dann  sass  ich  oft  lauge  auf  den  Stufen,  die  Sterne  als  alte  Be- 
kannte begrUssend,  die  hier  in  der  barbarischen  Pracht  Mandalay’s 
ebenso  milde  und  freundlich  auf  mich  uiederschauten,  wie  sic 
mich  in  den  Sturmcsuächfen  des  Oeeans,  oder  auf  Reisen  durch 
Berge  und  M'tlsten  begleitet  hatten. 

Die  Stunden  des  Tages  werden  nach  den  Monaten  ver- 
schieden angegeben,  so  dass  die  Brahniancn  für  ihre  Wasseruhr 
einer  etwas  vcrwiekelten  Rechnung  bedürfen. 

In  dem  Monate : 

■Tagou  hat  die  Nacht  30,  derTagSO  Stunden  (Xarih). 
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Das  in  drei  Jahreszeiten  (Utuh)  getheilte  Jahr  beginnt  im 
April  und  jedes  dritte  Jahr  wird  ein  Monat  (als  der  zweite  Waso) 
eingeschaltet. 

Im  Monat: 

Piado  entspricht  II  um  6 Uhr  (Sonnenaufgang;  (Ne-dwet). 
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Im  Monat: 

Piado  entspricht  11  um  8 LTir (Sonnenuntergang)  CNe-weng)» 
, , 22  „ 16  , 

. . „ 33  , 24  „ 

„ „ 44  , 32  „ „ 

In  den  andern  Monaten  ändert  sicli  dies  entsprechend. 

Der  Taghjekti  (ein  Schlag)  verkündet  9 l'hr  (Morgens  und 
Abends),  der  Nitghjekti  (2  Scliläge)  12  l'hr,  der  Tonghjekti 
(3  Schläge)  3 Uhr  und  Laeghjekti  (4  Schläge)  6 Uhr. 

Ein  Uet  (Tag)  besteht  aus  60  Narih  (366<X)  Khana)  und 
15  Eet  machen  einen  Pakkha  oder  - halben  Monat  (Ut),  indem 
jeder  nach  dem  zunehmenden  und  abnehmenden  Mond  in  zwei 
Theile  getheilt  wird.  Iler  Ket  zerfällt  wieder  in  den  Nay  (vom 
Sonnenaufgang  bis  Sonnenuntergang)  und  in  den  Onyin  (vom 
Sonnenuntergang  bis  Sonnenaufgang),  Ket  würde  so  für  uns  eine 
Periode  von  24  Stunden  begreifen  (den  1'ag  und  die  Nacht  ein- 
schliessend")  und  ist  als  Bczeichnnngsweise  bequem.  Achtzehn 
Nim^schas  (Augenblicke)  sind  ein  Kaschfha  (heisst  es  bei  Manu), 
30  von  diesen  ein  Kala,  30  Kala  einMuhurta  (48  Minuten),  30  von 
diesen  ein  Tag  und  eine  Nacht.  Die  .Jesuiten,  als  Astronomen, 
am  Hofe  Peking’s  spielten  dieselbe  Rolle,  wie  bei  den  hinterin- 
dischen Königen  die  Hrahmanen,  deren  Costiim  und  Lebensweise 
sie  in  Madura  adoptirten.  Die  Birmanen  entschuldigen  jetzt 
das  Unvollkommene  ihrer  Berechnungen,  weil  die  vierte  Veda 
verloren  gegangen  sei,  und  in  der  Taittiriya - Brahmana  erfährt 
Bharadvaja,  der  die  Veda’s  in  drei  Leben  studirt  hart,  dass  noch 
die  Erlernung  eines  vierten,  der  allgemeinen  Kenntniss,  für  ihn 
übrig  ist.  .Jedem  der  acht  Planeten  (mitKahu  oder  dem  dunklen 
Planeten)  entspricht  in  Birma  eine  der  acht  f’atakhwin  oder  astrolo- 
gischen Behausungen.  Sonntag  heisst  Taniüganveh  von  Neh  (Kabi ) 
oder  die  Sonne,  Montag  ist  Taninla  von  La  (f ’handa)  oder  der  Mond, 
Dienstag  ist  Inga  von  Inga  (Mars),  Mitt>vo<  h ist  Buddhahu  von 
Buddah  (Mercur),  Donnerstag  ist  Krasapata  von  Prispati  (Jupiter), 
Freitag  ist  Soukkra  von  Soukkra  (Venus),  Sonnabend  ist  (’aneh 
von  Sauri  (Saturn).  Nach  dem  Desatir  war  Saturn  von  Gilshaw, 
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Jiij)itcr  von  Sianiok,  Murs  von  Iluslianp,  die  Sonne  vonTahmnras, 
Venus  von.Ieniscliid,  Merciir  von  Feridun,  der  Mond  vonMinoeheher 
InDvolint,  und  Troyer  g:ielrt  als  die  niulinniedanisehe  Ansielit  dazu 
die  Heilienfolge  von  Al)iali:mi,  Moses,  Aaron,  Idris,  Josepli,  Jesus 
oder  St.  .lohn  und  Adam,  ln  der  I’laneten-Verehrung  der  Sipa- 
sier  wird  naeh  dem  Aklilaristan  der  üegent  Saturn  als  ein  Sieh 
und  eine  Schlange  haltend  heselirieben,  llormu/.d  oder  Jui)ifer 
mit  einem  (leierkopf,  Hahram  oder  Mars  mit  rother  Krone,  die 
Sonne  mit  siebenspitzigem  Diadem,  Nahid  oder  Venus,  Kamm 
und  < lelHasehe  lialteml,  Tir(Temiram)  oder  Mereur  mit  dem  Kür- 
|>er  eines  Fisehes  und  Fberkopf,  der  Mond  oder  Mali  in  grtlner 
Farbe  auf  weissem  Oehseii. 

Für  das  kleinste  (Jewieht  dient  der  Same  der  Abrus  preea- 
torius  (Khyifi  rhwe),  von  denen  zwei  einen  Khwe-Kyi  ausmaehen, 
H dieser  machen  einen  l’ae,  4 eineiugrosseii  I’ae,  dann  4 der 
letztem  einen  Mat,  4 dieser  einen  Kyap  und  100  solcher  einen 
l’cissa  oderViss.  Ausserdem  machen  2 grosse  Pae  einen  grossen 
Muh,  von  denen  8 einen  Kyap  bilden,  und  2 kleine  l'ae  machen 
einen  kleinen  Muh,  von  denen  10  einen  Kyap  bilden.  Die  kleinste 
Zeittlieilung  ist  ein  Kaehana,  worin  die  Stunden  zerfallen.  Die 
Längenmasse  beginnen  mit  I.eksit  oder  einer  Fingerbreite, 
wovon  8 ein  Meik,  oder  12  ein  Thvae  ausmaehen.  Dann  bil- 
den 2 der  letztem  ein'l'aun,  4 dieser  ein  Lon,  7 ein  Ta,  und  1000 
solcher  ein  'l'ein  oder  (i400  ein  Vouzan.a. 

Die  Buddhisten  legen  grossen  Werth  auf  ominöse  Worte,  und 
liehen,  wie  in  jenem  Tem|iel  des  alten  Egyptens,  die  von  Kin- 
dern im  Sjiiele  oder  sonst  ausge.sproelienen  Worte  zu  er- 
haschen, um  daraus  Vorliersagungen  zu  ziehen.  In  der  Tika 
des  Mahawanso  wird  C’handagupta  durch  die  beim  l’fannkuchen- 
essen  -gefallenen  Bemerkungen  zum  Siege  geführt,  ln  einer 
siamesischen  Uebersetzung,  die  ich  in  Bangkok  las,  war  ge- 
sagt, dass,  als  das  Kind  bei  dem,  weil  frisch  von  der  Pfanne,  noch 
ganz  heissen  Kuchen  zu  hastig  in  die  Mitte  hineinbiss,  es  sich 
verbrannte  und  schrie.  Daun  giebt  ihm  die  Mutter  den  Bath,  wie 
bei  Turnour,  sich  erst  am  Bande  zu  halten,  ln  der  siamesischen 
Uebersetzung  einer  Geschichte  Pcgu’s  sind  in  weitet  AusfUhrlieh- 
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keit  alle  die  Sprllche  beselirielien , die  I’haj'a  Noi  belausclien 
lasst,  um  durch  die  Theplinjuda  libcr  seinen  Feldzug  gegen  l’egu 
Anleitungzu erhalten.  Naelideni  erzu  dem  Ootte  gebetet,  scbiekte 
er  seine  Leute  aus,  uin  an  den  acht  'l'horen  der  Stadt  zu  horchen. 
Am  ersten  bewegte  der  Gott  den  Sinn  einer  Mutter,  die  ihr  Kind 
in  Schlaf  wiegte,  dass  sie  ein  Lied  sang  folgenden  Inhalts:  ,l>er 
grosse  Majoin-Baum  ist  eine  Armslänge  dick.  Dorthin  sind  nie- 
dergelegt und  eingeschlossen  heilige  Keli(iuien.  Gehe  dahin  und 
du  wirst  Ktiuig  werden. Die  Vertrauten  legten  dann  das  zu 
Gunsten  ihres  Herrn  aus.  An  einem  andeivn  Thore  hörten  sie 
als  Wiegenlied:  ,ln  drei  Bächen  strömt  der  Fluss.  Wer  dorthin 
wandert,  stark,  mutliig  und  stolz,  hoch  wird  er  steigen.“  l’nd 
so  ähnlich  an  den  andern  F.ckcn. 

In  Hangun  lief  längere  Zeit  unter  dem  \'olke  ein  ominöser 
Spruch  um,  wie  folgt:  ,Noch  klein  ist  sie,  ein  kleines  .Mädchen. 
Xun  hüte  dich,  hüte  dich.  Des  Herrgottes  Brust  klafft  offen, 
entzwei  gespalten.  Keinen  F.id,  nein,  wag’  es  nicht. *•  Der  ^inu 
sollte  sein:  dass,  wenn  ein  kleines  Kind  in  Ehe  fortgegehen  wird, 
ein  Eid  nicht  nöthig  sein  würde,  und  dass  eher  des  Herrn  Brust*) 
zersj)ringen  würde,  als  dass  Lügen  gesprochen  würden.  .\hcr  die 
eigentliche  Bedeutung  wurde  erst  ausgefunden,  als  die  Engländer 
die  Stadt  eroberten  und  die  Brust  der  Götzenhikler  hei  der  Plün- 
derung Zerhieben,  um  nach  Kostbarkeiten  zu  suchen.  Solche 
Sprüche  heissen  Taboung,  und  in  Bangun  war  noch  ein  anderer 
im  Munde  des  Volkes  über  den  der  strahlenden  Sonnenscheibe 
gleichenden  König,  die  Frau  auf  dem  'l’hrone  und  das  den  Hals 
einschnürende  Volk,  womit  die,  Cravatten  tragenden,  Engländer 
gemeint  waren. 

Ein  Karen  der  Mission  theilte  mir  ein  Spottlied  mit,  das  die 
Bekehrten  saugen,  wenn  sie  den  Keis  in  den  Pagoden  durch 
Krähen  fressen  sehen : 


•)  At  hi«  (li'.ilh  ri.iny  fWl  down  and  a large  h.««iire,  opening  in  the 

breast  of  Ihe  atalue  uf  Godoma  sent  out  a streani  of  water,  heisst  e»  hei  Sanger- 
inano  über  den  Tod  des  Königs  .Sciassii. 
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D«*r  goklne  Gott,  der  Gott  von  Gold. 

Den  Rein  hab'  irb  gekauft,  IJnrrah  I 
Der  Bchwaree  Kab’,  der  Babe  pchwars. 

Gefressen  ist  der  Bei»,  obo! 

Von  den  acht  Planeten  sind  in  den  Tagren  der  Woche  zwei 
auf  Mittwoch  vertheilt,  indem  Buddha  (oder  Mcrcur)  von  Sonnen- 
aiifgrang  bis  Mittag,  Rahu  dagegen  von  Mittag  bis  Nacht  regiert. 
Aus  dem  Verhftltniss  der  Planeten  in  ihrer  jedesmaligen  Stellung 
zum  Alter  des  Befragenden  wird  die  Antwort  berechnet.  Wie 
andere  Völker  ziehen  die  Binnanen  \'orhersagungen  aus  Begeg- 
nungen oder  Kreuzungen  des  Weges,  und  beim  englischen  Kriege 
bemerkt  Gouger:  The  birmese  troops  marching  out  in  Prome  cut 
the  Portuguese  f'abral  who  was  Crossing  their  path,  to  pieccs, 
Converting  an  evil  omen  in  a lucky  one. 

Kin  Mann,  der  mich  besuchte  und  mit  ziemlichen  Prittensionen 
auftrat,  zeigte  mir  eine  in  etwas  auffälliger  Gestalt  verwachsene 
Pflanzen  Wurzel,  sagend,  dass  es  ein  unfehlbarer  Talisman  gegen 
Schiessgewehre  sei  und  dass  Niemand  dicsellie  treflen  könne. 
Er  bot  sie  mir  für  100  Rupien  zum  Verkauf  an,  oder  sonst  möchte 
ich  darauf  sehiessen  und  ihm  nach  dem  Fehltreffen  100  Rupien 
für  die  verlorene  Wette  bezahlen.  Ich  war  es  zufrieden  und  ver- 
langte, dass  er  gleichfalls  100  Rupien  deponire,  die  ich  einstrei- 
chen würde,  wenn  der  Gewinn  auf  meiner  Seite  sein  sollte.  Ein 
solcher  Vorschlag  er.schien  ihm  indess  höchst  unbillig  und  sein 
kostbares  Amulett  wieder  einwickelnd,  zog  er  sich  beleidigt 
zurück. 

Die  .Anwesenden  wunderten  sich  natürlich  Uber  meine  IJn- 
gläubigkeit  in  diesem  und  anderen  Punkten,  da  die  Kraft  solcher 
Schutzmittel  durch  Hunderte  von  Beispielen  erprobt  sei.  Ich  ant- 
wortete ihnen,  ich  Wolle  mir  einUrthcil  über  birmanische  Kugeln 
oder  birmanisches  Pulver  nicht  anmassen,  stelle  ihnen  iiidess 
meine  von  mir  selbst  geladenen  Gewehre  zur  Verfügung,  um 
sich  zu  überzeugen , dass  gegen  europäische  keine  Zaubereien 
schützten.  Ein  gegebener  Beweis  würde  immer  nur  für  einen 
.Ausnahmsfall  j;eg(dtcn  und  in  den  herrschenden  Ansichten  nichts 
geändert  haben. 
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Dann  wurde  Uber  die  Wunderkraft  der  Gatba’s  (Fonnein) 
gegen  Nals,  Tazeits  und  flexeu  weiter  gespntelien.  Hin  Kar- 
rentreiber aus  Siigain  batte  sicli  eines  Abends  verspätet,  und 
konnte  uicbt  luebr  in  die  Stadt  hinein.  Kr  legte  sieb  deshalb 
mit  seinem  Sohne  ausserhalb  des  Thores  nieder,  uni  dort  die 
Nacht  zu  verbringen.  Während  sie  dort  schlafen,  kommt  ein 
Helu  (Ungeheuer)  berbeigeschlichen  und  zupft  den  KiihIkmi  am 
Hein.  Itieser  fahrt  erschreckt  auf,  und  erzählt  seinem  durch  das 
Schreien  erwachenden  Vater,  was  ihm  geschehen.  Sie  gehen 
von  der  Stelle  fort  und  legen  sich  an  einer  anderen  nieder.  Aber 
wieder  koiuiut  der  Hein  und  zupft;  das  Kind  Uberse4ina|)pt  sich 
im  Schreien,  der  Vater  ist  voller  Augst  und  weiss  nicht,  was  er 
thun  soll.  Zuletzt  fällt  ihm  eine  (>atha  ein,  auf  ilercn  .Uissprechen 
der  Sebutzgott  der  Stadt  herbeikaiu,  und  den  Helu  Uber  sein  un- 
gehöriges Benehmen  zur  Ifede  stellte,  da  dersellie  die  .Uisicht 
hatte,  die  beiden  Stdiläfer,  nachdem  er  sie  genug  geneckt  und 
geschreckt  haben  wllrde,  zuletzt  lebendig  mit  Haut  und  Haar  zu 
fressen.  Nach  längeren  Unterhandlungen  erklärte  sich  der  Helu 
zuletzt  bereit,  sie  gehen  zu  lassen,  wenn  sie  ihm  ein  bestimmtes 
(iericht,  dessen  Zusiunmensetzung  er  angab.  am  nächsten  .Morgen 
als  Opfergabe  hinstellten.  DerOenius  theilte  seinen  Schützlingen 
den  geschlossenen  Vertrag  mit  und  legte  es  dem  Vater  dringend 
ans  Herz,  ja  genau  am  anderen  Tage  ..Vlies  so  anszufiihren,  wie 
er  es  ihm  jetzt  beschrieben,  damit  die  Hedingungen  richtig  erfüllt 
würden  und  er  nicht  mit  seinem  wilden  (irenznachbar  in  Unge- 
legenheiten komme.  Der  Karrentreiber  that  so,  und  als  der  König 
von  der  kräftigen  Wirksamkeit  dieser  Gatha  hörte,  liezahlte  er 
eine  hohe  Summe  dafür,  um  sie  zu  erhalten.  Kr  Hess  sie  dann 
zum  Besten  seines  Volkes  verötfeutlicheu,  und  auch  mir  wurde  sie 
zu  Nutz  und  Frommen  aufgesch rieben  und  kann  auf  Verlangen 
uachgeliefert  werden.  Wessavanna,  König  derVakshas,  verbietet 
durch  ein  Kdict  seinen  Uuterthauen , dje  die  Haritta  recjtireudeu 
Anhänger  Gautama'a  zu  belästigen. 

Da  mau  einmal  beim  Gespenstererzählen  war,  so  kam 
noch  mehr,  Kin  Popadau,  der  die  Nacht  in  einem  Kyaung 
(Kloster)  zubrachte,  wurde  aus  dem  Schlafe  geweckt  durch  Kt- 
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was,  das  auf  seiner  Stirne  trommelte.  Da  er  beim  Erwaelien 
keine  L’raaelie  selien  konnte,  so  rief  er  einen  der  gelehrten  In- 
sassen des  Klosters  lierbei,  einen  Zea  oder  l)(tetor,  mit  dem  am- 
sainmen  er  genau  die  Xaehbarseliaft  nntersuelite.  Zuletzt  be- 
merkten sie  in  einem  der  lloIz|ifcikT  in  der  Halle  eine  sebwar/.e 
Marke,  wie  sie  die  (iegenwart  eines  Upaka  oder  biisen  Geistes 
auzudeuten  pflegt,  da  solehe  dort  gern  ihren  Wohnsitz  aufsehlageu. 
in  der  näehatcn  Naeht  beschloss  der  l’opadau  aufzupassen.  Und 
siehe  da,  kaum  hatte  er  sieh  niedergelegt  und  die  .Vugen  halb  ge- 
.schlossen,  da  kroch  es  heraus,  wie  ein  langer,  krummer  Elephan- 
tenzahii,  gab  ihm  einen  Knueks  vor  die  Stirn  und  husch,  \yar  es 
verschwunden,  in  die  Säule  hinein.  Der  Uoitadaii,  der  sieh  aber 
diesmal  mit  einem  Sehwerte  versehen  hatte,  schlug  um  sieh,  und 
der  Upaka,  demderSjtass  wahrseheinlieh  zu  ernsthaft  wurde,  blieb 
weg.  Diese  birmanischen  Geisterlein  scheinen  ■ ebenso  spieleri- 
scher Natur  zu  sein,  als  die  Kobolde  in  l’revorst,  die  mit  Kitt 
vom  Ofen  heraiis  warfen. 

Bei  tlcn  feierlichen  Audienzen  des  Königs  passirteu  die  ver- 
schieileuen  Grossen  im  vollen  Staate  ihrer  Vasallen  durch  den 
Ualast,  dem  Eimschweming  folgend,  der  an  der  Spitze  schritt. 
Der  König  gali  täglich  wenigstens  zwei  Audienzen,  des  Morgens 
und  ain.Miend  in  die  Naeht  verlängert,  während  sieh  der  Empfang 
zu  anderen  Zeiten  des ’J'ages  nach  seinen  sonstigen  Bc.sehäfti- 
gungeii  richtete»  \’ielfaclie  Feste  wurden  iin  l’alast  am  Neujahr 
aufgeführt.  Um  Mitternacht  vorher  war  ein  Schuss  abgefeuert 
worden,  um  das  Niedersleigen  des  Thagyamin  anzuzeigen,  und 
drei  Tage  später  ein  anderer  um  Mittag,  wenn  er  wieder  aufsteigt.. 
Währeiul  der  Festtitge  wurden  überall  in  den  Häumen  des  Palastes 
Schauspiele  aufgeführt  und  in  anderen  (,'oneerte  gegeben.  Die 
Prinzen  waren  oft  mit  ihren  Begleitern  gegenwärtig  und  mitunter 
auch  Damen  *lcs  Palaste.<.  Man  sah  viele  der  Kadau  genannten 
Vasen  mit  künstlichen  Blumen  und  Früchten  herumtragen,  die  sich 
die  Birmanen  einander  zuschicken,  besonders  um  Ergc4)unggegen 
Glieder  der  königlichen  Familie  zu  bezeigen.  Die  Gesandtschaft 
nachdem  ersten  birmanischen  Kriege  wurde  nur  an  einem  Kadau- 
Tage  eiu|)fangen,  was  die  Engländer  beg-pardon-day  tibersetzteu. 
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ln  den  Strassen  der  Stadt  und  Vorstädte  herrschte  an  diesem 
ersten  Tafce  des  Jahres  ein  tolles  Lehen,  indem  sieh  Alles  mit  Was- 
ser begoss,  besonders  die  Damen  waren  eifrig  in  ihren  Kanonaden, 
und  als  ich  an  einem  Hriinnen  vorbeiritt,  wo  eine  Uesellschaft 
derselben  l’osto  gefasst  hatte,  wurde  weder  Keitcr  noch  rferil 
verschont,  l'äne  noch  praktischere  Darstellung  der  l’aufe  wurde 
mir  im  Hause  des  l’rinzeu  gegeben,  indem  seine  Hausbedienten 
die  im  Vorzimmer  wartenden  Leute  einen  nach  dem  auderii  aiif- 
packten  und  <dinc  weiter  ein  nnnothiges  Wort  zu  verlieren,  sie  wie 
sie  waren,  mit  Zeug  und.Ulem,  einige  Male  in  dem  grossen 
Wasserbassiu  eintauchten  und  dann  ihrer  Wege  gehen  liessen. 
Moungl^'h  weh  wurde  anfangs  verschont,  aber  icluieth  ihm  doch, 
sich  lieber  zu  entfernen,  da  bei  sidchen  Fastnachtsscherzen  .\us- 
nahmsfälle  vielleicht  nicht  weiter  statuirt  worden  wären. 

.\m  ersten  Tage  des  neuen  Jahres  beginnt  das  Wasser  des  Ira- 
waddi,  um  seine  Verehrung  darzubringen,  zu  steigen,  ob  liegen  ge- 
fallen ist  oder  nicht.  Im  Dorfe  Thingesa-tschaun,  in  der  Nähe  Man- 
dalay's,  tindet  sieh  ein  l’feiler,  gleich  dem  Nilonieter,  zum  Messen, 
damit  die  den  Fluss  befahrenden  Hootleute  nach  derllidie  wissen 
können,  welche  liiehtungen  sie  zu  verfolgen  haben.  Nach  Mal- 
cidm  steigt  der  Irawaddi  hei  Ava  durchschnittlich  21  Fuss.  'lachard 
erzählt,  dass  der  König  von  Siam  früher  die  Gewohnheit  hatte  de 
ct>uper  les  eaux,  e'est  ä dire  de  frapj)cr  les  eaiix  au  temps  de  la 
plus  gründe  inondation  et  de  eommander  aux  eaux  de  sc  rctirer. 
dass  er  aber  später  diese  ('eremonie  aufgegeben,  weil  der  Fluss 
oft  amdi  uitebher  fortfuhr  zu  steigen.  .Vpollonius  (bei  Philostra- 
tus)  vermuthet,  dass  das  bei  dem  Steigen  des  liidus  von  dem 
Könige  in  den  Fluss  ge^vorfene  Gold  zur  fruchtbaren  Krnle 
dienen  soll. 

Der  Thagyamin  hat  verschiedene  Keitthiere  zu  seiner  Dis- 
])osition.  Itald  reitet  er  auf  einer  Kuh , bald  auf  einem  Uütlel. 
bald  auf  einem  Naga  (wenn  liegen  fallen  soll),  bald  auf  einem 
Galoug.  Jlitunter  geht  er  zu  Fuss,  beschuht,  ein  Licht  in  der 
Hand  tragend,  um  die  Erde  zu  erwärmen.  Wenn  er  im  Tagou 
(dem  ersten  .Monat  des  birmnnischen  .lahres)  oder  i|n  März  seine 
Erscheinung  macht,  so  stellen  die  Fona's  ihre  Herechnungen  an. 


Digitized  by  Google 


25Ö 


Der  kdaigUcb«  Palant. 


I 


¥ 


* 

uiu  zu  wissen,  wo  der  Uliuiniimdinath  sieh  aufliiilt  und  je  nachdem 
ilieser  den  Keis  hutende  Nat  sieh  in  den  Hilnnien , den  Blumen, 
dem  Konic  oder  sonst  befindet,  können  sie  das  Profjnostikou  des 
Jahres  stellen,  und  darnach  werden  dann,  den  im  Buche 'l'injansa 
vorfreselirieli(‘ucn  Kcfreln  entsprechend,  die  Vorbereitungen  des 
Calendcrs  getrotVen,  uni  den  auf  einer  Kuh  reitenden  Thagyaniiii 
zu  eiupfaugeu.  An  dem  Tage,  wenn  sieh  das  \'olk  mit  Wasser  be- 
giessl . wird  das  Haupt  des  Königs  mit  grosser  Testliehkcit  ge- 
waschen, mit  Wasser,  das  aus  der  Mitte  des  Flusses  (’rinjandoh- 
jaya)  genommen  ist;  früher  wurde  cs  von  einer  Insel  bei  Molniein 
gebracht.  Die  \’äkAtaka  - Fürsten  im  Narmadathalc  liesserf  sich 
für  die  Krönung  Wasser  vom  Bhagirathi  (Ganges)  holen.  Der 
ehinesisehe  (iesandte  bemerkt  beim  Feste  der  Taufe  Buddha’s  in 
Kaiubodia:  On  couduit  dans  toutes  les  parties  du  royaume  les 
difterentes  imuges  de  Bouddha  iiour  les  laver  en  nieme  temps,  que 
le  roi  se  baigne  sidennenement  (s.  Hemusat).  Die  birmanische 
.lahresceremonie  heisst  l‘husya-sin-kyan-tau-khau , weil  sic  zur 
Zeit  Statt  tindet,  wo  die  t'onstellation  der  Hydra  (l’husya)  eulminirt. 

Das  Koiifwasclieu  ist  bei  jedem  Birmanen  eine  besondere 
Feierliehkeit,  und  wenn  mein  Herr  Professor  sich  seinenKoiif  wusch, 
was  einmal  im  Monat  zu  geschehen  pflegte,  so  blieb  er  gewöhnlich 
gleich  drei  Tage  fort,  da  solche  mit  den  \drliereitungen  und 
naehheriger  F.rholung  wtdil  angeneudet  werden  konnten.  Durch 
zu  häutiges  Waschen  des  Kopfes  würde  man  den  darauf  widmen- 
den Genius  beleidigen  oder  ineommodiren , und  mein  täglich 
mehrmals  wiederholtes  rebcrgiesscn  galt  zu  vielen  Hedereien  .An- 
lass. .Mau  sieht  die  Birmanen  mit  ihrem  schweren  Haarwuchs  bis 
zum  Hals  im  Wasser  stehen  und  sieh  waschen,  ohne  jemals  daran 
zu  denken,  unterzutauehen , vielmehr  absiehtlieh  es  vermeidend. 

Ist  dann  freilich  der  grosse  Waschtag  gekommen,  so  geht  eine 
gehörige  Schrupperei  los.  Meine  Diener  ]iaarten  sieh  zu  zweien 
zusammen,  um  eiuander  ordentlich  Genüge  zu  thun.  Da  wurden 
Wurzeln  und  Binden  auf  dem  Markte  gekauft,  -\bkoehungen  ge- 
macht und  abgeseiht,  Seifenbrühen  für  den  (Jebraueh  parat  ge- 
stellt. das  Haar  durcheinander  gewühlt,  wieder  fein  gemacht  und 
Alles  so  hübsch  umständlich  betrieben , dass  für  den  Tag  au 
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. Arl)cit  nicht Ti^  ui  denken  tvMr^ie  ^brauchen  zuerst  die  erwei- 
chende Frucht  dös  Kinbuin-Bftinnes  und  waschen  sich  dann  mit 
einem  seifenartigen  Decoct,  das  aus  der  Kinde  des 'Hieo- Baumes 
hereifet  wird.  Auch  andere  Sapindns- Arten  werden  verwandt. 
Bei  <lcm  Werth,  den  die  Birinauen  auf  laueres  Haar  setzen,  hat 
sie  die  Fitelkcit  auch  zu  künstlichen  Zöpfen  gcfülirt,  Männer 
snw(dil  wie  t'raucn.  In  einer  geriehtliclien  Anzeige  über  ge- 
stohlenes Eigenthuin  sah  ich  einst  sieben  Fraucnzöpfc,  als  zum 
Inventarium  gcliörig,  aufgeführt.  Zu  grösserer  K.legauz  lassen 
sich  die  Damen  zuweilen  kleine  SchönheitspflUsterclien  in  ilas 
(»esicht  tättowiren. 


ßMtUn,  0«ta«icti.  II.  2 7 
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Der  lieriuiiialiciidc  Weclisel  <lcr  Jidires/eileii  küiulele  »icli 
durch  ein/cliic  liegenscluuier  an,  fiir  die  ich  eiligst  iiiciii  in  der 
lieissen  Jahreszeit  durchgehrauntes  Dacli  reparireii  lassen  musste. 
Sie  waren  mir  indess  auch  eine  Warnung,  niclit  länger  zirzögern, 
wenn  ich  meine  beabsichtigte  Heise  uach'l'ongu  ausfiihren  wolle, 
<la  in  den  Tropen  die  Heisen  sich  nach  den  Heisemonateu  der  jciles- 
maligen  Provinz  lichten  niilsseu.  Ich  bat  deshalb  den  Prinzen, 
den  König  um  die  Äbschiedsaudieuz  zu  ersuchen,  wurde  aber  noch 
längere  Zeit  hiiigchalten,  da  die  Neujahrsfestlichkeiten  dazwiseheu 
kamen,  und  der  König  nur  selten  sichtbar  war.  Herr  (’amaretta, 
der  eher  zu  sprechen  wagte,  als  die  tiniiden  Hirmaneii,  war  mir 
behiilflich,  die  nöthigen  Vorliereitungcu  zu  beschleunigen.  Das 
gebräuchliche  Kadau,  in  der  mit  Fruchten  geschmückten  Blumeu- 
vase,  wurde  hineingetragen,  und  ich  fUgfe.  mein  eigenes  fieschenk 
hinzu,  das  der  König  mit  einem  Hubinring  erwiederte.  Auch 
vom  Prinzen  nahm  ich.Vbschied  und  erhielt  für  meine  (ieschenke 
Jtriefe  in  seine  Pronnz,  die  ich  auf  dem  Wege  zu  durchreisen 
haben  würde.  Die  Höflinge  Uberboten  noch  ihre  früheren  Freund- 
schaftsliezeigungeil , mich’  an  die  zusammen  verlebten  Tage  er- 
innernd, um  desto  reichlichere  Geschenke  zum  .\ndenken  in  Kni- 
pfang  zu  nehmen.  Auch  mein  Professor  sah  solchen  entgegen, 
und  da  er  sie  am  meisten  verdient  hatte,  wurde  er  natürlich  auch 
am  besten  la-dacht.  Kin  Pass  wurde  mir  vom  hohen  Tribunal 
ausgefertigt,  auf  einem  laugen  Palmblattc,  das  zusammengendit 
werden  konnte,  geschrieben  und  mit  dem  königlichen  Siegel  des 
Pfau  verseheu.  Die  grosse  Strasse  nach  Tongu  zweigt  bei 
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Mikounfryny  vom  Irawaddi  ab,  würde  mich  alier  wieder  einen 
Tlieil  meines  früheren  \Vcg(!s  znrückgeführt  haben,  weshalb  ich 
die  directe  wählte. 

Dr.  Williams  batte  mir  freundlich  sein  Haus  angeboten  für 
die  letzten 'l'age , um  meine  Vorbereitungen  zur  Heise  zu  vtdl- 
enden,  die  sieh  vom  Palast  aus  nicht  leicht  besorgen  Hessen. 
Neben  ihm  wohnte  Herr  dWveyra , ein  französischer  Negotiant, 
der  von  dem  Könige  einige  Teakw.-ddungen  der  Sebanberge  ge- 
pachtet hatte,  und  seit  kurzem  von  Hangun  mit  den  nöthigen  -\r- 
beitern  angekommen  war.  Kr  konnte  von  verschiedenen  .\ben- 
teuern  auf  seinen  Keisen  unter  den  Schan  erzählen  und  war  bei 
dem  einen  kaum  mit  dem  Leben  davon  gekommen.  Auch  Dr.  Wil- 
liams, der  sieh  schon  vielfach  mit  dem  Project  des  l>andwcges 
nach  China  beschäftigte,  hatte  verschiedene  Excursionen  zu 
dem  Paloung-  und  Sebangebiete  unternommen,  die  seitdem  be- 
deutender ausgedehnt  worden  sind.  Ein  anderer  Franzose.  Mon- 
sieur Chauning,  der  mir  meine  Waffen  für  die  Heise  wieder 
in  brauchbaren  »Stand  setzen  half,  hatte  eine  Gewehrfabrik  für 
den  Eimseh  weming  eingerichtet  und  sprach  mit  französischer  Leb- 
haftigkeit von  den  Besuchen,  die  ihm  dieser  hohe  Herr  mitunter 
abstatte.  Den  König  nannte  er  nur  rEmpcrcur.  Ein  paar  Sei- 
denweber waren  für  den  König  aus  Italien  verschrieben  durch 
die  katholische  Mission,  deren  Italiener  jetzt  mehr  und  mehr  durch 
Franzosen  ersetzt  werden.  Durch  die  Armenier,  die  Wachs- 
Einkäufe  gemacht  hatten,  hörte  ich,  dass  der  Vortrab  der  chine- 
sischen Caravane*)  in  Madeyuwai  angekommen  war;  der  Hest 
wurde  damals  erwartet,  ist  aber  auch  in  dem  Jahre,  wiesehon 
in  dem  vorigen,  ausgeblieben. 

Ich  machte  jetzt  mit  Moung  Sehweh  tägliche  Explorationen, 
umein  tüchtiges  Paar  Ochsen,  nebst  zugehörigem  Wagen  für  meine 
Landreise  nach  Tonga  aufzutreibon,  und  kam  nach  längerem  l’ro- 

•)  nie  ctiini'nisi'he  Caravane  hrinat  besonders  Seide,  S.iinint,  Aiirijiiament, 
Honig,  I’apier,  (jold.schauni,  Uoldblätter,  Eisenpfannen,  t'oufUiiren,  getrocknete 
Früchte,  Aepfel  n.  » w.,  am  Baninwolle,  Klfenbciir,  Edelsteine,  Iletelnüsse,  Opimn 
aiH  lleiigrilen,  engtisclie  Manur.vctiirca,  die  aus  Tavoy  eingelührte  biclie  de  mer, 
sowie  Vogelnester,  Haifiuacfl  u.  s.  w.  ziirüekzunehmcn. 
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biren  zun»  Ziel.  Xnoh  dem  birmani«elien  Deitton  müssen  Oehsen 
und  Wagen  am  Sonnaliend*)  gekauft  werden,  um  Glüek  auf  der 
Reise  zu  geben.  Als  Hegleitung  liattc  einer  derarmcniseiienl’äehter 
der  Tciikwaldungcn , Herr  Mackertieb  , der  sieh  gerade  wegen 
eines  Proeesses  in  Mandalay  befand,  einige  seiner  Leute  ange- 
boten , die  die  Wege  gut  kannten  und  ziirüekzugehen  batten. 
Mit  diesen  und  den  Karrentreibern  win-den  die  drei  Diener,  die 
ich  bei  mir  batte,  genügeiul  gewesen  sein,  .\usser  Moung 
Sebweh  war  der  Kino  der  Kliyendwen  - Leute  bei  mir  geblie- 
l>en,  der  Bessere  der  Beiden  almr  wegen  eines  'l’odesfalles  in 
seiner  Familie  naeli  seinem  Dorfe  zurüekgekebrt.  An  seine 
Stelle  als  Koeb  war  der  Andere  getreten , und  dann  batte  ich 
noch  einen  Freund  desselben  engagirt,  einen  Mäkleragent, 
oder  mehr  eine  Art  Loafer  (im  amerikaniseben  Sinne),  der 
schon  alles  Mögliche  gewesen  war,  und  der,  wie  ich  hoffte, 
durch  seine  fiewandtbeit  im  Schreiben  und  Lesen  nützlich  wer- 
den könnte.  Aber  Moiuig  Sebweb's  UnlMMlacbtsainkeit  machte 
einen  zweiten  Strich  durch  die  Rechnung.  Ich  hatte  ihm  die 
ungenügende  Entsehädigungssuniine  möglichst  zu  complctireu 
gesucht,  und  sein  leichter  Ilolzkasten  mit  birmanischem  «Schloss 
prangte  bald  wieder  mit  bunten  Putzo’s  und  Hess  auch  «Silber  haaret» 
Geldes  durchschiinmern.  Die  Vcrführi»»ig  war  zu  stark.  Fines 
schönen  Tages  stand  Moung  Schweb  aufs  Neue  vor  leeren  Kasten, 
der  Eine  der  Kl»ye»i-Birmancn  war  verscliwunden,  und  den  An- 
de»n  musste  ich  des  V'erdachtes  wegen  einstecken  lassen.  Dsis 
war  der  Vorabend  meiner  Abreise,  die  auf  den  nächsten  Mo»gen 
festgesetzt  war.  Mit  dem  Morgen  kamen  die  Wagen,  die  Ochsen, 
die  Treiber  und  die  sonstigen  Begleiter,  aber  woher  n»»n  Diener 
neh»nen?  I»n  letzten  Ai»genblicke  bi-achtc  mir  ein  im  Hause  be- 
kannter Schreiber  ein  »nauvais  sujet  seiner  Fa»iiilic,  einen  Thu- 
nichtgut,  dem  es  noch  nirgends  behagt  hatte.  Er  war  ein  un- 


•)  S'ilehi*,  die  ihre  Studien  .m  einem  Uonner.Uas  beginnen,  werden  gründlioli 
lernen  , die  am  »"'reitng  oder  .Sonnlag  eiiiim  Anfung  imielien  , in  Mittelmä8i«igkeit 
verbleiben,  die  aber  am  Dienstag  oder  Simn.abend  beginnen,  werden  raaeh  «ter- 
ben,  lielast  cs  in  dem  von  Kowle  übersetzten  Niti  kyam. 
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riiliisi“r  (Just,  wluni  lanpc  aus  seiner  lleiinatli  an  derCJrenze  der 
yiiifr|di()-( Jebiete  fort  und  uliuo  Heseliäflifruiifr. 

Ihn  nicht  zu  warten,  wurde  er  };eniielliet  und  iliiu  bedeutet, 
dass  er  <lie  Kilelie  zu  versor};en  hätte,  was  allerdiiifcs  {rar  nielit 
in  seinen  Kupf  zu  wollen  schien.  Die  Sachen  wunlen  auf{repackt, 
der  (Jefan{;ene,  ans  dem  Nichts  herauszuliriu{ren  war,  musste 
entlassen  werden,  und  um  Mittag,  den  :i(i.  April,  brachen  die 
Karren  auf.  Ich  folgte  nach  einem  herzlichen  .Abschied  von 
Dr.  Williams  am  Nachmittag,  fand  aber  bei  meiner  Ankunft  in 
•Amarapura  in  dem  Hause  des  Herrn  'Per  Minus,  wo  das  Zusam- 
mentretlen  yerabretlet  war,  noch  Niemand  vor.  Das  lange  .Aus- 
bleibeii  war  mir  etwas  ängstlich,  weil  meine  Sachen  in  den  Häuilen 
von  laiittu'  neuen  und  mir  noch  ganz  uuliekaniiten  Leuten  wanm, 
doch  kamen  sie  spät  am  Abend  glücklich  an.  Die  gewidiidiclien 
Accidentien  einer  birmanischeu  Karrenreise  hatten  sie  gleich  auf 
diesem  kleinen  Wege  aufgehalten  und  verzögr'rt.  Wagen  und 
Ochsen  wurden  in  dem  engen  Hof  zusammeu{;e]ifercht  und  mög- 
lichst unter  ttlidach  gebracht,  da  in  der  Naclit  iJegen  liel. 

Am  Morgen  biachen  wir  zeitig  auf,  um  baldi{rst  au  die  l'’ähre 
dcs.Myit-ugay  zu  gelangen,  wo  immer  Aufenthalt  zu  fürchten  war. 
Durch  rechtzeitige  Drohungen  gelang  es  indess,  den  Fährmann 
aus  seiner  apathischen  Faulheit  aufzurüttelu,  und  setzten  wir  mit 
den  Karren  zwischen  zwei  schwimmenden  Flössen  befestig:!  nach 
tleni  alten  .Ava  über.  A’on  da  schickte  ich  Dr.  AVilliams  sein 
freundlich  so  weit  geliehenes  l’ferd  zurück  und  miethete  in  dem 
nahegelegenen  lla/.:mF  von  'l'aadoo,  zu  dem  über  den  .Myit-tha 
eine  lange  mit  A'erkaufsläden  besetzte  und  thcilwcfise  niederge- 
brocheiie  l’laukeubrücke  führte,  noch  einen  andern  Karren  mit 
Ochsen,  wofür  freilich  erst  viele  IJmständliehkeiten  und  weit- 
läuftige  A erhaiidlungen  überwunden  werden  mussten.  Durch  die 
Strassen  wurde  ein  l’an-l’aya  (Bliimeugott)  geführt,  ein  mit 
Illumen  überdecktes  IJidirgerüst,  dem  eine  lange  l’roecssion  von 
Mädchen,  die  Jüngsten  voran,  b)lgte,  alle  mit  Blättern  bedeckte 
Wasserkrüge  tragtuid. 

Wir  blieben  die  Nacht  in  dem  neben  der  l’agode  des  Dorfes 
gelegenen  Zayat  und  arrangirten  rlas  tJepäck  aufs  Neue,  damit 


Digitized  by  Google 


Dl«  Orhsonkaireo. 


265 


wir  noi‘li  vor  Tii^;c‘«:inltruili  aiifbrodieu  konnten.  Der  eine  in 
Miiiulnlay  jeeknnfte  Wafren,  von  zwei  Oelisen  ^jcezo^en,  entliielt 
unter  einem  von  iMatten- und  ISanilm  aufj^e^elila^eiien  Daelu-  die 
Kotter,  KeisesUeke  and  das  Bett,  auf  dem  ieli  niederlie{?en  konnte. 
Der  andere  Wafcen,  der  liinzu{:eniietliet  wurde,  truf;  den  liest  des 
Gejiiiekes,  ilie  Koelij^erätliseliaften  und  Hess  noeli  l’latz  fiir  einen 
der  Dienerseliaft.  Diese  bestand  aus  Mouii^  ,‘<eliweli,  der  indess 
dureh  das  I’alastlebeii  etwas  vc.  wildert  war  und  erst  wieder  in 
Ordiiuiif!:  gebracht  werden  musste,  dem  Koch  wider  Willen  und 
zwei  'l’alein , die  zu  ihrer  Arlreit  in  den  Teakwablungen  zurüek- 
kehrten.  Neben  dem  gemietheten  Karren  ging  der  Dehsentreiber 
her,  der  noch  ein  freies  J’aar  Ochsen  zur  .\nshulfe  bei  sich  hatte, 
die  seine  ihn  begleitende  Sclnvestcr  trieli.  Dieser  Karren  war 
nur  als  lietonrgelegeidieit  gemiethet  bis  naeh  Alaithila,  einerStadt, 
an  der  unser  Weg  nahe  voruberführte , etwa  auf  der  halben  Knt- 
fernuug  nacb  'rongu,  dem  Ziel  meiner  Keise. 

Die  wenigen  .Vrmenier  in  Alandalay,  die  diese  .''trasse  ans 
zeitweiliger  liereisung  der  Teakhid/.ung«'n  kannten,  halten  mir 
keine  einladende  IJesehreibung davon  gemacht:  der  Weg  sei  wtiste 
und  öde,  den  .Anrällen  der  liaubthiere  in  den  Wählern  und  der 
Käuber  in  der  Nähe  der  Dörfer  ausgesetzt.  Alangel  sei  an. Allem, 
selbst  :in  Wasser,  und  man  ililrfe  die  lieise  nur  in  starker  Beglei- 
tung unternehmen.  Allerdings  sind  alle  diese  abgelegenen  Oe- 
genden  Binna’s  verrufen,  besonders  wenn  sie,  wie  die  von  mir 
zu  passirendc,  ein  Grenzgebiet  streift,  ln  diesem  Falle  kam  noch 
hinzu,  dass  sie  nicht  nur  von  dem  herrenlosen  lamdgiirtel  zwi- 
sr’hen  englis(  hem  und  birmanischem  'rerritorium  durchschnitten 
wurile,  sondern  sich  auch  an  die  Sch.anberge  lehnte,  die,  ein  be- 
liebter Aufenthalt  der  l’liinderer,  ihnen  sowohl  Ziilluelit,  wie 
passmide  l’lätze  zum  llervorbrmdicu  boten.  .Meine  J.eute  waren, 
wie  schon  bemerkt,  sehr  zusammengewürfelt.  Noch  im  Augen- 
blick der  .Abreise  hatte  ich  meinen  friiheren  Diener  entlassen  und 
einen  annehnien  müssen,  dem  man  die  Bereitwilligkeit  zu  je<ler 
nnsinnig(‘n  'l’hat  ansah,  aber  keine  grosse  Ueberlegung.  \'on  den 
Talein's  w:ir  der  eine  ein  höchst  r(dier  Geselle,  im  Walde  iiiifge- 
wachsea  und  nur  füi'  ihn  geschatt'en,  der  andere  vielleicht  nicht 
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viel  besser.  Doeb  hülle  ieli  eine  Art  Halt  über  sie  dureli  den  Ar- 
menier, in  dessen  Dienste  sie  standen.  Da  sie  die  Wege  kannten, 
iiinssten  sie  vdransgebcn  und  reeognoseiren , denn  eine  oflene, 
Ineite  I,andstrasse  bestand  gewöbnlieb  niebt,  sundern  nur  fahr- 
bare  Pfade,  die  zwisehen  den  Wäldern  von  Dorf  zu  Dorf  führleli. 

Als  wir  am  N'ormittage  des  ersten  Tages  zum  Füttern  der 
Oehsen  in  einem  Zayat  hielten,  gingen  sie  in  das  naliegelegene 
Dorf  Sighien,  um  Kseorte  zu  verlangen,  da  die  Strasse  unsicher 
wäre.  Sie  braehten  den  'i'hougyi  mit  sieh  zurück,  und  derselbe, 
als  ibni  <ler  Pass  vorgewiesen  wurde,  versprach  sogleich  die 
verlangten  Leute  zu  schicken,  ln  der  Zwischenzeit  besuchte  ich 
die  Iluine  einer  auf  steilem  Hügel  gelegenen  Pagode,  Auinmiaeh- 
lokade,die  mit  den  Spuren  ausgedehnter  Festungslinien  die  Stelle 
des  allen  Panja  anzeigte,  das  längere  Zeit  zur  Kesidenz  gedient 
hatte.  Jteim  Aufbruch  am  Nachmittag  halte  die  .\tmospbäre  ein 
höchst  drohendes  Aussehen  angenommen  und  schichtete  schwere 
Wolkenbänke  im  Nonien  an,  während  aus  Süden  ein  beisser, 
dörrender  Wind  blies.  Die  Leute  glaubten  nicht,  dass  es  regnen 
würde,  und  für  eine  Zeit  schien  es  auch,  als  ob  der  Himmel  sich 
auflielle.  Haid  aber  ward  es  dunkler  wie  zuvor.  Mitunter  sah  man 
' die  äussersten  Wolken  am  Horizonte  vor  dem  Winde  herfliegen 
und  die  den  Wasserhosen  ähnlichen  Krscheiuungen  w eisser  Schlan- 
genlinien waren  sichtbar,  während  dann  und  wann  das  Dunkel 
auseinanderklatt'te,  wenn  ein  leuchtender  Hlitzstnihl  bindurchfuhr. 
Die  langsam  und  allmäblig  aufsteigende  Finsterniss  hatte  schon 
(len  Zenith  erreicht,  während  das  Firmament  im  Westen  und  be- 
sonders im  Süden  noch  in  der  schönsten  Heine  glänzte.  Dann 
folgte  ein  kurzer  Moment  der.Stille,  der, Stille,  die  dem  .Sturm  vor- 
hergeht, und  bald  brach  dieser  los,  kalt  vom  Norden  hersausend, 
und  uuter  dem  Fcho  dröhnender  Dounerschläge.  Ein  paar 
Tropfen  Hegen  fielen,  und  dann  war  plötzlich  die  ganze  Umge- 
bung in  die  graue  Wplke  eingehüllt,  worauf  uuter  einem  furcht- 
baren Schauspiel  des  Donners  und  Hlitzcs  der  Kegen  in  Strömen 
herabstürzte.  Wir  hatten  schon  vorher  auf  freiem  Felde  Halt 
machen  müssen,  da  die  erschreckten  Ochsen  stehen  geblieben. 
Aber  die  Gewalt  des  Windes  wehte  jetzt  mit  solcher  Macht,  um 
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(Jie  KiiiTcn,  die,  wenn  scitwiirts  fcefasst,  mnffeworfeii  nein  wurden, 
auf  das  (Jefipium  losziitreihen , so  dass  diese  vorwärts  mussten. 
Den  Donner  bezeichnen  die  Itiniianen  oiioinatopoetiseh  durch  das 
Geräusch  Khron,  als  .Moff-khron  (das  Hollen  des  VVolkenhininiels) 
oder  auch  Mofj-Kro.  Wenn  er  in  kurzen  .‘schläf'cn  fällt,  wird 
'l'hit  (holprige  Unterbrechung)  zugesetzt.  Hin  Donnerkeil  ist  der 
gehende  Donner  (Mog-kro-sva)  oder  iler  Discus  des  gndleiiden 
Himmels  (Mog-kn)-('ek.  Der  Hlitz  heis.st  Hliip-tMt.  wovon  Hliip 
etwas  Dünnes,  Rasches,  Glitzerndes  meint  und  ("'it  Knm])f  oder 
8chlaelit  ausdrllekt. 

Nach  einigen  Stunden  mässigte  sich  das  Unwetter  und  der 
.\bend  klärte  sich  wieder  auf.  Die  Talein  kamen  zu  nur  und  be- 
klagten sich  Uber  die  Hscorte,  die  jetzt  gerade,  wo  wir  an  die  ge- 
fährlichen Stellen  kämen,  sich  fürchteten  und  nicht  weiter  wollten. 
Um  Ihnen  den  Willen  zu  thun,  gebrauchte  i<di  meine  .\utorität, 
die  tapfern  Srdnldbllrger  zuin  Weitergehen  zu  bewegen,  obwohl 
eine  Hscorte,  die  sich  schon  vorher  fünditet,  bei  wirklicher  Ge- 
fahr wohl  keine  grosse  Hülfe  gewesen  sein  würde.  Nach  einer 
langsamen  Fahrt  durch  die  H|iärlieh  mit  Hlischeii  und  t 'aetus  be- 
wachsene Sandelrene  rasteten  wir  .\bends  in  einem  Zayat  an 
der  Landstrasse  und  schickten  in  das  nahegelegene  Dorf  t^n- 
mindeh,  um  uns  Wachen  zu  hesorgen,  die  während  der  Nacht  für 
die  Sicherheit  des  Zugviehes  und  des  Gepäckes  patronilliren 
mussten.  Ich  licss  einen  Theil  des  Zayat  durch  Teppiche  und 
'l'Ucher  abkleiden  und  pndrirte  die  Uroductionen  meines  Koches, 
der  iiber  seinen  Hass  und  die  Verachtung,  die  er  gegen  seinen 
neuen  Stand  hegte,  in  vollem  und  bitterem  Masse  darin  niedcrgclegt 
zu  haben  schien.  Doch  wird  man  aufHeisen  ziemlich  indifferent, 
und  der  durch  trefflichen  Hungt-r  gewürzte  Magen  erkimiligt 
sich  nicht  so  sehr  nach  dem  Wie  als  nach  dem  Ob  überhaupt, 
.ledenfalls  hat  man  den  süssesten  Schlaf  zum  Dessert. 

Die  Hscorte  begleitete  uns  am  nächsten  Morgen  bis  zum  Dorfe 
Tingaraitte,  wo  sie  erneuert  wurde.  Ich  war  mit  meinem  Karren 
vorausgefahren,  als  uns  auf  dem  schmalen  Sandwege  im  Walde 
eine  Reihe  anderer  Karren  entgegen  k.am , und  .“streit  entstand, 
wer  dem  andern  die  Spuren  überlassen  sollte,  da  ohne  lange 
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ITehcrrcduiij?  dmrli  iiufiiiunternde  Staclidsticlic  die  Oidiscii  sich 
iiielit  {;oi'iie  ziiiii  Aiisweiehcii  entseldicsKi'H.  Al«  iiidc««  meine 
liCute  lici'beikninen,  die  die  Passndle  auf  einem  Stocke  vor  sieli 
liertnif^^'ii,  wurden  alle  Soli  wieriftkeilen  selinell  heneitigt.  Schwere 
Karren  wurden  von  vier  liintcrcinander  ;;csiiannteii  Ochsen  pe- 
zoj^cn  und  durch  lange  llainhupcitschen  getriehcji.  Wo  sich  der 
Wald  lichtete,  zeigte  sich  eine  Pagode  auf  einem  isolirt  stehenden 
llrigcl,  und  in  der  Kbenc  gras’tcn  Kühe  in  der  Nähe  des  von 
grossen  /ayat’s  umgcliciicn  Klosters  Schwemiadinde,  eines  im 
Novemher  viel  hesuclitcu  Wallfahrtsortes.  Von  der  Terrasse  dcsscl- 
hen  blickte  man  über  die  sandige  Fläche,  mit  hügligen  F.rhcbungcn 
hcrvoi ragend,  so  weit  der  lilick  zum  Horizonte  schweifte,  ausser 
iiu  Osten,  wo  er  durch  die  Indien  Schan-Oebirge  begrenzt  wurde. 

ln  einem  Zayat  am  Wege  weiterhin,  wo  \ erkiuiferinnen 
Sassen,  hielten  wir  zum  Füttern  und  zum  Frühstück  Minige 
Ib-widiuer  des  nahen  Dorfes  .\unga  lungerten  dort  umher,  und 
erzählten,  dass  ilirOorf  aus  20  Häusern  bestände  und  l.'iOOebsen 
besässe,  die  in  solcher  .Jahreszeit , wokeine  Feldarlieit  zu  thun 
sei,  für  Fraehtfahrten  ausgemiethet  würden.  Kinder,  die  sich 
um  uns  versammelteji , spielten  mit  Jlaehen  Samen,  die  auf  ein 
Tau  gezogen  und  durch  rasches  Ausziehen  umhergewirlielt 
wurden. 

Die  von  dort  mitgenommene  Fseorte  wurde  in  einem  Dorfe 
gewechselt,  das  eine  ziemliche  Fntfernung  vom  Wege  ablag,  so 
dass  die  neue  erst  nach  einiger  Zeit  die  vorausgefahrenen  Wagen 
wieder  einholte,  die  ich  nach  längerem  Fortfahren  in  dnn  buschi- 
gen Oehidze  bei  eiuer  verfallenen  Pagode  hatte  halten  lassen. 
Das  nahegelegene  Kloster  Sehweminwun  stand  verlassen,  da  rlie 
es  früher  bewidinenden  Mönche  so  hiinüge  IJesuehc  von  Häubern 
erhalten  hatten,  die  Kei«  verlangten  und  mit  Prügeln  bezahlten, 
dass  sie  es  überdrüssig  wurden  und  wegliefen.  Im  Oetidier  ver- 
sammeln sich  indi‘ss  dort  noch  Jährlich  viele  Pilger,  und  werden 
grosse  Poeh’s  aufgeführt.  In  der  Ferne  wurde  der  hohe  Iterg 
Nattheik  sichtbar,  der  höchste  Pass,  durch  den  man  von  dem 
Tafellaude  dur.Selian’s  in  ilie  F.beue  IJirma’s  hinabsteigt.  I>ei  He- 
suhtigung  eines  Nat-Hauses  hatte  ich  mich  so  lange  aufgehalteu, 
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(lass  ich  die  vorausgefahrenen  Karren  ini  Jungle  nicht  wieder- 
finden konnte  und  einige  Zeit  heriiinirrte,  i»is  mich  das  weithin  hiir- 
hare  Kreischen  der  knarrenden  Räder  wieder  auf  die  Spur  leitete. 

Krst  nach  Sonnenuntergang  kamen  wir  in  dem  Dorfe  Taun- 
wingaede  an,  wo  wir  in  den  Hof  des  Thougyi  einfuhren,  um  dort 
die  Naclif  zu  verhringeti  und  auf  Vorzeigung  des  Passes  Gras, 
Wasser  und  Feuerholz  geliefert  erhielten,  da  für  Geld  nichts  zu 
kaufen  sein  würde.  Ohne  Hefehl  rührt  sieh  der  liirmanisehe 
Hauer  nicht  von  seinem  Platze  und  würde  unhekümmert  die 
Ochsen  des  Reisenden  verhungern  oder  ihn  seihst  vci  dursten 
lassen,  wenn  er  nicht  gerade  seinen  verdienstlichen  Rajipcl  hat. 
In  dem  Hause  des  Thougyi  wurden  Vorbcreituugcu  zu  einem 
Theater  getroften,  auf  dem  in  den  nächsten  Tagen  gespielt 
werden  sollte.  Kr  theilte  mir  mit,  dass  das  Dorf  HO  Häuser  mit 
2(K)  lUltfelochscn  enthielte.  Die  Bewohner  leben  von  Verfertigung 
des  Palmzuokcrs  (Taniet),  vom  Reis-  undOelbau.  FiueOelpresse 
stand  in  seinem  Hofe  (Nan  oder  Sesamum  indicuui).  Das  Dorf 
war,  wie  die  meisten  dort,  mit  einer  Pallisade  trockener  Stöcke 
umgehen. 

Das  Waldgehölz,  durch  das  der  Weg  am  nächsten  Tage 
hinfUhrte,  war  durch  Stellen  bebauten  Landes  unterbrochen. 
Aus  dem  nächsten  Dorfe  kam  eine  foiiuidabel  nussehende  Fscorte 
hervor,  von  denen  der  Kiste  einen  Spiess,  der  Zweite  eine  Mist- 
gabel trug,  und  die  beiden  HUrgergardisten  der  Reserre  sich  mit 
Knüppeln  bewaffnet  hatten.  Nachdem  wir  ein  vertrm^knetes 
Wasser-Reservoir  am  Wege  passirt  hatten,  öffnete  sich  das  Land 
und  sahen  wirdiehoheGebirgswandderSchan  sich  vor  iinshiner- 
strcckcn.  ln  morastigen  Wiesen,  durch  Deiche  abgedämmt,  lag 
das  Dorf  Yaywaydih,  wo  sieh  der  Weg  nach  dem  alten  Pinlach, 
einst  der  Hauptstadt  Hirma’s,  abzweigte. 

Wir  rasteten  während  der  Mittagshitze  in  einem  Zayat  neben 
einer  in  Stand  erhaltenen  Pagode,  in  deren  Umgebung  die  Ruinen 
anderer  sichtbar  waren.  In  einer  Laube  sassen  Frauen  mit  ihren 
Rädern,  um  Baumwolle  zu  reinigen,  und  als  unsere  Caravane 
Halt  gemacht  hatte,  kamen  ein  halbes  Dutzend  junger  Mädchen 
aus  dem  Dorfe  herbcigelaufcn,  jede  das  Rad  auf  dem  Kopfe  tra- 
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Veikäuferinuen  botcii  Maugoos  uutl  getrocknete  Fische 
feil.  Währcud  der  Heis  gekocht  wurde,  licss  icli  mir  von  der 
weisseil  l’agode  Scliweumto  er/.ülileii,  die  aliscits  in  der  M’ilduiss 
stehen  soll,  auf  der  Stelle  einer  grossen  Stadt  aus  alten  Zeiten. 
In  der  l’ingegeiid  sjiuekt  ein  Nat-tzo  (höser  Diiinon)  und  das 
\ olk  fürchtet  und  verehrt  ihn,  als  einen  Nat-g\  i (grossen  Dämon). 
Als  Noatasii*)  das  jetzt  nur  in  der  Kegeuzeit  mit  \\  asser  gefüllte 
Hassiu  hauen  Hess,  das  damals  mit  den  kunstlielieu  Seen  Vuykau's 
(Wasser-l{eservoir)eommuiiieirte,  Hess  er,  um  die  Deiche  zu  sichern, 
seine  Königin  (Mih  - jiayali)  dort  ertränken.  Sie  ist  jetzt  zum 
Dämon  geworden,  Menschen  und  \ ich  mit  jähem  Tode  fortrafl'end. 
Ihr  Natsehin  stand  unter  einem  Itaume,  aber  ohne  Dach,  das  ein- 
gefallen war.  ln  der  Pagode  fand  ich  die  Figuren  mit  frischen 
lilunien  uiustcckt.  ln  dem  Zayat  hatten  wir  hei  unsrer  .\nkuult 
einen  gefüllten  Wasserkrug  gefunden,  der  dort  für  lleiseiide  hin- 
gestellt  war,  und  ein  Mann,  der  nachher  aus  dem  Dorfe  kam, 
Hühner  zum  Verkaufe  bringend,  machte  uns  darauf  aufmerksam, 
dass  er  der  widilthätige  (ieher  sei.  VVahrschciulich  dachte  er 
durch  dieses  \ erdienstwerk  den  siindvollen  Verkauf  aufzuwiegeii. 
ilUhncr  hatten  w ir  nun  zwar,  aber  Niemand  zum  Schlachten,  denn 
der  octroyirte  Koch,  der  zu  jeder  sein  Departement  hctretteiiden 
Handlung  etwas  gewaltsam  gedrängt  werden  musste,  wies  we- 
nigstens den  .“stand  eines  (iurgelah.schneirle.rs  ebenso  entschieden 
als  hestiiiiiut  zurück.  Auch  .Mouiig  Schwell  hatte  einige  alljerne 
Kinweiidungen , und  wollte  von  mir  wissen,  was  zu  machen  sei. 
leh  llherliess  es  aber  meiner  (lesellschaft  zu  handeln,  wie  cs 
ihnen  beliebe:  sic  möchten  die  ihnen  am  meisten  convenireiide 
Methode  wählen,  das  Huhn  vom  ladten  zum 'Kode  zu  briugeii. 


Yaywa.vdih  heisst  Kln8,sver«weigung,  und  von  Noatasa  wird  erzählt,  dass 
er  hei  tiejn  Dorfe Kojajain  versucht  habe,  die Nebendüsse  desSninaii  oder  Sainaun 
t^Samounet)  ahzihhlmnien,  um  tlie  am  Kusse  des  ulten  Krater  Paoputuuii  gelegene 
Stadt  Kioukzonk  ttder  TBchautje  (Kiaiikzauk)  zu  bewässern.  Die  ulte  Stadt  der 
F.'igode  Schweimito  mag  Mieuzuin  bedeuten  soIb*n,  wo  die  Armee  tler  zur  Kiu- 
sefzting  Kyozira'n  herbeigezogeiu'U  Chiue.seii  ehien  (’aual  grub,  den  Thengdue- 
uiyuung.  der  mit  dem  Zo-Klnsse  rouminnioirt. 
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unter  allen  Umständen  aber  verlange  ich  cs  beim  Abendessen  auf 
meiner  'l'afel  zu  sehen.  Und  siebe  da,  es  erschien  in  ein  Ragout 
verwandelt,  ohne  dass  ich  mich  um  die  Art  der  Metamorphose 
weiter  zu  kümmern  brauchte.  Indess  hc/.weiHc  ich  fast,  dass 
nur  die  .Vufopfcrung  für  ihren  Herrn  das  Gewissen  meiner  treuen 
Diener  betäubt  hat.  I.a!idcr  mag  ihnen  die  selhstslichtige  IJerech- 
nung  nicht  fremd  gewesen  sein,  dass,  wenn  siemirkeineii  Rraten 
vorsetzteu,  für  sie  keine  Reste  bleiben  w ürden.  Wenn  der  Re- 
tleekung  mit  lilut  scheuende  Rirmane  nicht  weiss,  welclien  Weg 
er  einschlugen  soll,  so  legt  er  wohl  das  gebundene  Huhn  auf  die 
Krdc,  und  setzt  sich  ihm  aus  Verlegenheit  auf  den  Hals,  da  er 
nicht  zu  wissen  braucht,  dass  die  durch  die  Schwere  seines  Kör- 
pers verursachte  Dispnoe  zur  Krstickung  führen  könnte,  aber 
nachher  docli  froh  ist,  wenn  es  so  geschclieii.  Um  ini  Iloma  ein 
Thier  zu  opfern,  stopfen  die  IJrahinanen  alle  seine  (IcH'nnngen  zu 
und  warten  mit  dem  Kopfabschlagen,  bis  es  gestorben  ist  (uacli 
dem  Dabistan). 

Wir  quälten  uus  wieder  durch  den  tiefen  .'^and  hin,  ans  dem 
niedrige  Rüsche  in  Büscheln  hervorstanden,  und  kamen  an  der 
Pagode  Schwedaunde  vorbei , von  dem  Könige  auf  einem  Platz 
gebaut,  wo  ein  l'eldarbcitcr  einen  alten  Seliatz  gefunden  haben 
soll.  Die  Nacht  überraschte  uns  auf  dem  Wege  und  ich  Hess 
den  Zug  dichter  zu.sammeuschliesscn,  die  Ochsen  nach  .Möglich- 
keit antreibend.  Im  Dorfe  Payabhiu  nächtigten  wir  in  dem 
Hause  des 'J’hougy  i,  dcndi  zog  ich  vor,  in  dem  Karren  zu  schlafen. 
Wasser  war.  wenig  und  schlecht.  Es  muHstc  aus  einer  Entfernung 
von  mehr  als  einer  Meile  herbeigeludt  werden.  Mein  Wirth  er- 
zählte mir,  >'ass  das  Dorf  auf  einem  Platze  erbaut  ist,  wo  in  alter 
Zeit  .Mihn  Alaun  den  Grund  zu  einer  w eis.seu  l’agode  legte.  Phiiib 
heisst  weiss,  könnte  aber  auch  eine  Beziehung  zu  den  Pyu  (Pri 
oder  iMyu),  den  alten  Ureinwohnern  des  Landes,  gcliabt  hüben,  wie 
die  indem  Gebiete  der  Waldl)ewohner gegründete  Stadt 'rongu  von 
den  Brama-  oder  Byahma- Königen  beherrscht  wurde.  Auch 
auf  der  Sclavenkarte  (Hamilton's)  weialen  die  Brahnians  auf  das 
rechte  Ufer  des  Sittang  versetzt,  wo  noch  jetzt  in  den  versteckten 
Schluchten  Reste  der  versprengten  Pyu  sich  aufhalten  sollen. 
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Als  wir  am  iiilclistcii  Morfjpii  milder  Diiinmeninp:  aiin)raclicn, 
ItcKefjiiefe  uns  eine  Ueilie  von  Karren,  in  denen  die  l’assafriere 
lind  Kiitselier  im  festen  Selilafe  lajren,  wiilirend  die  Oelisen  mc- 
elianiscli  den  Wef;  hin/.ogen.  Als  wir  sie  anfweekten,  um  ilie 
Stnisse  frei  zn  maehen,  liiirtim  wir,  dass  sie  von  einem  in  der  l’airode 
l’aya-t/.u  anffrefniirten  l’oeli  (Selianspiel)  kämen.  Haid  kamen 
wir  an  der  Stelle  vorbei,  wo  eine  puize  Gruppe  von  l’apulen  zn- 
sammcnstaiul.  Die  Strasse  entlang  kamen  20-30  Knaben,  mit 
(bieosnüssen , Hananen,  Zeufr  u.  s.  w.  wohlbeladen,  und  hinter 
ihnen  {jingen  drei  l’nnf;yi,  die  sieh  bei  der  Kestliehkeit  alle  diese 
Dinge  zur  Freude  der  Geber  hatten  schenken  lassen.  Weiterhin 
sahen  wir  die  Zwillingspagode  Nyinannde,  die  eine  roth,  die  an- 
dere weiss,  von  zwei  Hrltdern  erbaut,  und  zwischen  den  Häumen 
hindurch  blickten  die  Häuser  des  Dorfes  Wundwinde,  dessen 
Frauen  um  den  Hrunncu  versammelt  standen.  Zum  Frühstück 
wurde  Halt  gemacht  in  einem  Zayat  der  Tju- l’aya- Pagode 
neben  einem  Kloster.  In  der  inneren  Halle  fand  sieh  ein  grosses 
Götterbild  hinter  einem  'l'isehe , auf  den  zum  Gottesgericht  zwei 
Kerzen  gestellt  werden.  Derjenige,  dessen  Kerze  zuerst  nieder- 
hrennt,  wird  für  schuldig  erklärt.  Hinter  der  Statue  lebt  eine 
grosse  Schlange,  die  mit  (iold  und  Silber  gefuttert  wird.  Wenn 
Jemand  vor  die  Figur  tritt  und  einen  Meineid  schwört,  so  folgt 
sie  beim  Weggehen  dem  Sünder,  packt  und  verschlingt  ihn.  ln 
mondhellen  Nächten  kommt  sic  heraus,  aus  dem  Brunnen  im 
Klostcrhofe  zu  trinken.  Als  ich  dorthin  ging,  dasselbe  zu  thun, 
fand  ich  auf  ihm  ein  paar  kleine  Knaben  ausderKlosterschulc  sitzen, 
die  ich  über  die  Schhuige  befragte.  Sic  zeigten  mir  Spuren  im 
Sande,  als  die  Linie,  in  der  sic  nach  dem  Brunnen  gekommen. 
.Sie  wandere  auch  sonst  umher,  meinten  sic.  Einer  erzählte,  ilass 
er  einst  bei  Naidit  auf  dem  Felde  ein  sonderbares  Geräusch  ge- 
hört und  geglaubt  habe,  es  sei  ein 'l'azcit  (böser  Geist).  Beim 
Hinblicken  aber  habe  er  die  Umrisse  der  Schlange  erkannt. 

Während  des  Frühstückes  kam  ein  Mann,  der  ein  Pferd  zum 
Verkauf  anbot.  .Sonst  war  im  Dorfe  von  Nahrungsmitteln  nichts 
zu  haben,  da  der  Bazaar  ei'st  .\bcnds  abgchalten  wird,  wenn  die 
Karren  zur  Nachtrast  aukomincn.  Als  wir  weiter  zogen , sah 
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ich  seitwärts  im  Felde  eine  weisse  Pagode  stebeu,  die  ein  Ayoh* 
üb  oder  Ayoh-Dzedi  (Knochentempel)  genannt  wurde,  weil  über 
den  Gebeinen  eines  rerstorbenen  Pungyi  erbaut  leb  Hess  die 
Wagen  vorausfabren  und  ging  bin,  sie  zu  bcsicbtigen,  als  mir 
aus  einem  Uusebe  ein  Mann,  mit  gezogenem  Säbel  in  der  Hand, 
ungestUm  entgegentrat  und  mit  rauher  Stimme  fragte,  wohin  ich 
ginge.  Da  ich  vor  der  Antwort  die  Hand  an  den  Gri£f  des 
Kevolvers  gelegt  hatte,  den  er  aus  dem  GUrtcl  hervorblicken  sehen 
konnte,  wurde  er  indess  hüUieher  und  entschuldigte  sieb,  dass  er 
mich  aufgesucht  hal>e,  um  Uber  ein  Pferd  zu  sprechen,  das  meine 
Absicht  gewesen  sein  sollte  zu  kaufen.  Die  Knochenpagode  war 
ohne  Eingang,  aber  mit  verschiedenen  Inschriften  bekritzelt  Die 
Binnaneu  unterscheiden  durchschnittlich  vier  Arten  von  Cetih, 
die  C'atu-cetih,  worin  Keliquien  eines  Buddha  oder  eines  Heiligen 
niedergelegt  sind,  die  Dhamma-f'etih,  zur  Aufbewahrung  heiliger 
»Schriften,  die  Puribhoga-cetih,  die  eine  der  acht  geweihten  Ge- 
räthschaften  eiuschliesst  und  die  Uddhisa-(etih,  die  Weibgegen- 
stände enthält,  l>en  Kern  der  Pagode  bildet  der  lotusartige 
Dagob , als  der  Behälter  des  Hciligtliuuis , obwohl  derselbe  oft 
unter  der  Vervielfachung  des  bunten  Nebenwerkes  fast  ganz  ver- 
schwindet 

Als  ich  die  Karren  wieder  einholte,  kamen  wir  an  einem 
prächtigen  Blumenbeet  vielfarbiger  Lotus  vorbei,  die  .die  ganze 
Oberiiäche  eines  Klostcrteiches  bedeckten.  Einer  der  Pungyi 
schickte  seinen  Knaben,  mich  um  die  Ehre  eines  kurzen  Besuches 
zu  bitten.  Er  empting  nikb  mit  den  gewUbnliohen  Freundschafts- 
bezeigungen und  fragte  mich,  ob  ich  den  birmanischen  Gott  ver- 
ehre. Es  folgte  dann  eines  der  den  Buddhisten  geläufigen  Ge- 
spräche Uber.die  wahre  Religion,  ob  nur  eine  die  einzig  richtige 
wäre,  oder  ob  sie  alle  aus  derselben  Wurzel  hervorgewachsen 
und  nur  verschiedene  Gestaltungen  zeigten,  wie  die  Hautfarbe  der 
Völker  in  den  verschiedenen  iJindem.  (Bicut  Deus  dedU  mauui 
diverses  digituB,itadedithominibu8  diversas  vias,  hörte  Ruysbroek 
vom  Mongolen -Chan.)  Er  schien  nicht  abgeneigt,  zuzugeben, 
dass  Gautama’s  Verbot,  keine  Thiere  zu  tüdten,  auf  kalte  Länder, 
wo  Fleischspeisen  nuthwendig  sind,  keine  Anwendung  finden 
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könne.  DicKloetcrbibliothek,  erzählte  er  mir,  enthielte  nngefähr 
100  Bände,  grÖRfttentheils  zum  Pitagat  gehörig,  h^nige  der  Figuren 
in  seinem  Zimmer  waren  mit  einem  spiraligen  Thurm  als  hohem 
Kopfsblunuck  verziert  Auf  meine  Frage  naeh  der  Bedeutung  er- 
klärte er  es  fllr  ein  Zeichen  grosser  Glorie,  und  auf  die  weitere 
Frage,  warum  es  M andern  Bildern  fehle,  meinte  er.  Alles  das 
sei  Überein  wie  bei  der  Manifestation  Buddha’s,  halb  Feuer  und 
halb  Wasser.  Das  Eine  sei  so  gut  als  das  Andere,  es  sei  doch 
immer  derselbe  Ctett  ln  der  buddhistischen  Symbolik  indessen 
bezeichnet  die  königliche  Haupttracht  entweder  Buddha  in  seiner 
Transfignration  als  Zina  *) , der  Sieger  unter  dem  Bodbi-Baum, 
oder  als  den  unter  den  Lobpreisungen  Keisa  Gautama’s  in 
den  Wald  ziehenden  Prinz,  nachdem  sein  Turban  durch  die 
Hand  eines  Nat  in  tausend  Windungen  aufgethünnt  war,  die 
doch  nur  wie  eine  einzige  erschienen.  Eine  protestantische 
Richtung  der  Mönche,  zu  der  mein  Freund  gehören  mochte, 
sucht  aber  Unterschiede  möglichst  zu  verwischen.  In  einem 
andern  Kloster  wurde]  der  als  König  mit  dem  Nakin  ge- 
schmückte Gautama  Tandzadzaun-Paya  genannt  aus  seiner  könig- 
lichen Existenz.  Buddha’s  Figur  mit  gethttrmter  Kopftracht 
heisst  Bhodiri  (der  Gott  mit  dem  Griff)  und  die  Figur  mit  der 
Kopfbenle:  Paundoh-uh  (die  Bedachung  von  AUersber).  Diedurch 
die  Gedankenkraft  hervorgetriebene  Usnischa  würde  phreaolo- 
gische  Untersuehung  verlangen.  Unwissende  Mönche , die  die 
Pali-Namen  nicht  kennen,  unterscheiden  die  vielen  Figuren  nur 
als  stehende , sitzende  und  liegende.  In  einem  Buche  fand  ieh 
die  Bemerkung,  dass  nach  dem  Gebrauch,  der  Verfertiger  einer 
stehenden  Figur  eine  sitzende,  und  nach  dieser  eine  liegende 
machen  lassen  könnte,  aber  nicht  umgekehrt  weil  man  nicht  zu- 
läckschreiten  durfte. 

Als  wir  beim  Weiterfahren  durch  einen  Wald  kamen,  hatten 
die  schon  den  ganzen  Tag  lärmenden  und  polternden  Hühner, 
denen  das  Kutteln  und  Stossen  der  Karren  nicht  zu  gefallen  schien, 

*)  Uaa  Word  Jai,  wie  (nach  dem  I).abi8tan)  in  der  Ab.adi-  oder  Azari-Sjiraebe 
ein  ITeiliger  genannt  wird,  erinnert  (bemerkt  Troyer)  an  Jina  or  Jaina  from  Ji  (fo 
conqner  or  sxcel)  in  the  Jaina  seet. 
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sieh  durch  den  Korb  durchgearbeitet  und  waren  entwischt  Nach 
vergeblichen  Versnchen  sie  zu  erhaschen,  wurden  sie  geschossen, 
um  sie  nicht  zurllckzulassen.  Erst  nach  Sonnenuntergang  kamen 
wir  bei  dem  Dorfe  Hansa -Yoa  an  und  fuhren  an  einem  Zayat 
vor,  der  in  der  Umzäunung  eines  Klosters  ausserhalb  stand;  da 
indess  die  Mönche  auf  unsere  Frage  nach  Wasser  nichts  zu  haben 
bebau])teten,  begaben  wir  uns  nach  dem  Hause  des  Thougyi,  der 
bestätigte,  dass  das  Wasser  aus  weiter  Entfernung  herbeigebracht 
wurde  und  deshalb  auch  nicht  reichlich  mitthcilen  konnte.  Das 
Dorf  ist  nach  einem  Tsoboaoder  Prinzen  der  Schan(Han)  genanut 
dem  es  früher  gehörte.  Bei  dem  unveränderlichen  Sonnenumlauf 
der  Tropen  ist  die  Tageszeit  immer  leicht  zu  berechnen,  und  der 
Birmane,  um  die  Stunde  zu  bezeichnen,  zeigt  mit  der  Hand,  wie 
hoch  die  Sonne  war,  oder  sagt  vielleicht  vergleichungsweisc, 
einen  Palmbaum  hoch,- 

Hoch  vor  Tag  brachen  wir  auf,  mussten  aber  ira  Jungle 
halten,  da  sich  so  viele  Wege  kreuzten,  dass  wir  fürchteten, 
den  richtigen  zu  verlieren.  In  einem  Brunnen,  wo  wir  vorbei- 
kamen, war  das  Wasser  so  spärlich,  dass  es  nur  mit  flachen  Korb- 
scliHsseln  herausgeseböpfl  werden  konnte.  Sonst  wird  Wasser 
mit  Eimern  aufgeholt,  die  durch  das  Gewicht  an  der  andern  Seite 
des  Brunnenbalkcns  sich  wieder  heben.  Weiterhin  indess  kamen 
wir  zu  einem  Teich  (Hausada-Yaykan),  der  zum  Baden  diente, 
während  viele  Karren  sich  mit  Wasser  beluden,  um  dasselbe  nach 
den  Dörfern  zu  schaffen.  Gegen  Mittag  rasteten  wir  in  dem 
Zayat  eines  Klosters  neben  dem  Dorfe  Yapiledeh.  Im  Felde 
war  ein  offener  Brunnen  gegraben , aber  mit  so  wenig  Wasser, 
dass  es  mit  Löffeln  aufgetunkt  werden  musste,  und  die  Leute 
standen  da  wartend,  bis  die  Reihe  an  sie  kommen  würde.  Da- 
neben war  ein  anderer  Brunnen,  ziemlich  voll  mit  Wasser,  aber 
ein  gelbes  Tuch,  das  Ubergehängt  war,  reservirte  ihn  für  die 
Pungyi,  da  es  für  Solche  eine  grosse  Sünde  sein  würde,  aufge- 
rUhrtcB  Wasser  zu  trinken,  und  viele  Benutzung  diesen  Brunnen 
ebenso  schmutzig  machen  würde,  wie  den  andern.  In  Vorder- 
indien sind  solche  Priesterbrunnen  häufiger.  Ich  hatte  mich  einst 
für  mehrere  Tage  in  den  Tempel  - Ruinen  Mahabalipuram’s  ein- 
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quartiert  und  erhielt  dort  sehr  schlechtes  Wasser,  bis  ich  auf 
einer  meiner  Kxcursionen  einen  andern  llrunnen  sah  und 
dem  zum  Wassertragen  engagirten  Coulie  befahl,  von  dort  zu 
holen.  Kr  that  cs  auch,  aber  am  Abend  kam  eine  Deputation  der 
ßrahmanen  aus  dem  nahen  Dorfe  zu  mir  heraus,  um  sieh  Uber 
meinen  Diener  zu  beklagen,  der  zu  dem  Auswurf  der  l^riah  ge- 
höre und  den  Brunnen  ihrer  heiligen  Kaste  entweiht  habe,  sodass 
jetzt  Niemand  das  Wasser  trinken  dllrfc.  Um  weitere  Kingriffe 
zu  vermeiden,  engagirte  ich  einen  Hrahnianen  zum  Wasserträger, 
der  arme  Coulie  war  aber  so  in  Angst  gesetzt,  dass  er  mich  beim 
Weggehen  flehentlich  um  eine  Bescheinigung  bat,  dass  er  nur  in 
meinem  Aufträge  gehandelt,  weil  ihn  sonst  die  Brahnianen  Über- 
all verfolgen  würden. 

In  dem  Kloster  dieser  Wassennonopolisten  fand  ich  die 
Knaben  in  der  Schulstunde.  Kinigc  lasen  den  Mengaladzat,  an- 
dere den  Payatgyi,  andere  Gebete.  Beschriebene  Tafeln  standen 
umher.  Die  Knaben  waren  aus  verschiedenen  Dörfern.  Fünf 
unter  ihnen  gehörten  zum  Dorfe  Yapiledeh , das  24  Häuser 
enthält. 

Die  Klöster  sind  mehr  Schulen  als  Kirchen  und  es  ist  zu- 
nächst als  I^ehrcr,  nur  ausnahmsweise  als  Geistlicher,  dass  die 
Mönche  in  öffentliche  Wirksamkeit  treten.  Dem  Buddhismus  fehlt 
ganz  die  priesterlichc  Vermittelung,  und  somit  ein  eigentlicher 
Gottesdienst,  denn  obwohl  sieii  die  Brüderschaft  in  regelmässig 
dotirten  Klöstern  täglich  früh  oder.\bcnds,  in  andern  besonders  an 
Festtagen,  in  pleno  in  dem  der  Pagode  angebauten  Tempel  versam- 
melt undiin  Unisono  Paliforineln  herleiert,  so  geschieht  dies  doch 
nur  zu  ihrem  eigenen  Besten  ohne  Rücksicht  auf  eine  Gemeinde. 
Auch  der  Laie  hat  beim  Besuche  der  Pagode  selbst  sein  eigenes 
Beelenheil  zu  besorgen,  nur  mag  er  sich,  statt  an  die  durch  die 
stumme  Figur  repräsentirte  erste  Person,  an  die  lebendige  dritte- 
Person  seiner  Trinität  wenden,  d.  h.  eben  an  einen  der  Mönche; 
aber  obwohl  er  denselben  zu  seinem  Gewissensrath  auswähleu 
mag,  kann  er  ihn  doch  nicht,  wie  der  Indier  den  Brahmanen,  mit 
Aufträgen  an  den  Himmel  betrauen.  Der  Ijamaismus  liat  in- 
dess  Umwege  gefunden,  um  auch  darin  wieder  den  Wünschen 
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menschlicher  Schwachheit  entgegenzukoranien.  Abgesehen  von 
dem  AusschmUcken  der  Pagode  oder  Bilder,  dem  Darbringen  von 
Blumen,  Zeug  u,  s.  w.,  sowie  der  dem  Kloster  gemachten  Ge- 
schenke, bleiben  magisch  bindende  Opfer  vom  Cultus  der  Bud- 
dhisten ausgeschlossen.  Das,  wie  auf  Ceylon,  auch  in  Siam  be- 
kannte Bali  ist  nur  ein  gelegentliches  Gnadenbrot  für  das  abge- 
setzte Göttei^schlecht  eines  früheren  Dämonenglaubens. 

Als  ich  nach  dem  Zayat  zurUckkam,  war  weder  Stroh  noch  Holz 
angelangt,  obwohl  ich  gleich  nach  der  Ankunft  zu  dem  Thougyi 
geschickt  hatte.  Derselbe  habe  geantwortet,  dass  sein  Yorrath 
erschöpft  sei.  Ich  Hess  ihn  herbeirufen,  und  als  er  sah,  dass 
Emst  gemacht  werden  musste,  war  das  BenCthigte  bald  herbei- 
geschafft.  Gleichzeitig  mit  uns  waren  einige  Wagen  aus  Mei- 
tbila  an  dem  Zayat  vorgefahren,  um  Mittagsruhe  zu  halten. 
Die  Reisenden  erzählten  mir  von  dem  berühmten  Nat-Tempel 
dort.  Als  Bodopaya  den  grossen  Wasserteich  grub,  Hess  er  an 
jeder  der  vier  Ecken  ein  Menschenopfer  bringen,  und  die  Seelen 
hausen  dort  jetzt  als  vier  Dämone,  Liinsin,  Mihtaya,  Miupiuschin 
und  Maunjiatu  genannt. 

Am  Nachmittag  war  der  Weg  hUgelig  und  brachte  uns  zu 
einem  Teich,  in  den  ich  mich,  ausgedörrt  durch  die  brennende 
Sonnenhitze  dieser  bis  dahin  so  dttrren  Gegend,  fUr  eine  Viertel- 
stunde hineinlegte,  bis  sich  die  Poren  mit  dem  ktthlen  Elemente 
wieder  vollgesogen  hatten,  lieber  grttnc  Wiesen  kamen  wir  zu 
einem  andern  Wasserteich  neben  der  Pagode  Bogum,  und  von 
einem  Tempel  auf  einer  HUgelspitze  sah  ich  an  drei  Stellen  Seen 
zwischen  den  Bäumen  hervorblitzen.  Von  einem  noch  höheren 
Punkte  war  die  Linie  der  Schanberge  sichtbar. 

Abends  bei  der  Ankunft  im  Dorfe  Moundoung  fuhren  wir  zum 
Zayat  neben  dem  Kloster,  wurden  aber  durch  den  Thougyi,  der 
auf  die  Nachricht  unserer  Ankunft  herbcigeeilt  war,  ersucht,  in’s 
Dorf  hineinzukommen,  wo  wir  sicherer  sein  würden.  Er  selbst 
lebt  jetzt  in  einem  benachbarten  Dorfe,  führte  uns  aber  zu  dem 
früher  von  ihm  bewohnten  Hause.  Da  dasselbe  an  eine  Familie 
vermiethet  und  nicht  sehr  geräumig  war,  zog  ich  vor  neben  den 
Karren  im  Hofe  zu  bleibep.  Als  eben  die  verschiedenen  Feuer 
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angCHchttrt  waren,  kam  ein  plötzlicher  Windstoss,  der  die  bren> 
nenden  Kohlen  zwischen  den  niedrigen  Strohdächern  und  den 
Matten  des  aufgcstapeltcn  Gepäcks  umhortrieb,  aber  zugleich 
stürzte  ein  Platzregen  herab,  der  uns  in  die  Stube  hincinjagte, 
obwohl  wir  sie,  ausser  den  menschlichen  Eigenthtlmem,  auch  mit 
Ktthen  theilen  mussten.  Wegen  dieses  Unwetters  wurde  es  dem 
Thougyi  auch  schwer,  die  Nachtwachen  herbeizuschaffen,  aber  er 
war  viel  besorgter  fUr  unsere  Sicherheit  als  wir  selbst.  Wir  h^}t- 
ten  jetzt  das  Gebiet  des  Prinzen  von  Nyaungyam  betreten,  der 
schon  unsere  Ankunft  anzeigende  Hriefo  voraufgeschickt  und  allen 
seinen  Behörden  specielle  Befehle  fUr  unsem  Empfang  gegeben 
hatte.  Ueberhaupt  aber  macht  auch  schon  der  Regierungspass  den 
Reisenden  zu  einer  bedenklichen  Person  in  einem  birmanischen 
Dorfe,  weil  die  Bewohner  desselben  fttr  alle  Dinge  aufkommen 
mttssen,  die  ihm  verloren  gehen  oder  um  die  er  bestohlen  worden 
sollte.  Jeder  wird  ihn  deshalb  gern  so  rasch  wie'mOglieh 
wieder  los. 

Beim  Abendgespräch  hörte  ich,  dass  das  Dorf  20  Häuser  ent- 
halte mit  300  Ochsen.  Im  Kloster  lebt  ein  Pungyi,  der  zehn 
Knaben  unterrichtet,  zu  verschiedenen  Dörfern  gehörig.  Vor  dem 
Nachbarhause  stand  eine  buntgeschmttckte  Lehmpagode*),  wegen 
eines  Krankheitsfalles  aufgerichtet. 

Der  Weg  am  nächsten  Tage  war  hügelig.  Ueber  die  Bäume 
hinausragend,  sahen  wir  das  doppelte  Dach  des  Klosters  Myadaou, 
ein  grosses  Götterbild  enthaltend,  bei  dessen  Anblick  Pferde  sich 
erschrecken  und  durchgehen.  Ueber  den  Bchwedatschaun,  einen 
Nebenfluss  des  Paloung,  führte  eine  Brücke.  Auf  der  andern 
Seite  verloren  wir  den  Weg  im  Walde,  kamen  aber  nach  einigem 
Umherirren  zu  der  verfallenen  Stadtmauer  des  alten  Nyaungyam, 
mit  dem  Graben  des  früheren  Nandau  oder  Palastes,  wo  ein 
peguanisoher  KOnig  eine  Zeitlang  residicte.  Der  jetzige  Flecken 
ist  an  dem  einen  Ende  der  früheren  Stadt  erbaut  und  besteht  ans 
niedrigen  Häusern,  die  in  Gärten  liegen.  Das  Terrain  ist  ge- 

*)  One  dUtinmiishiBg  mark  of  tbe  Pci-aradauai  (devil-worsUip)  of  the  Sha- 
narg  is  the  erection  of  pyramidical  heapg  of  eartfa  and  offen  colonred  in  stripg. 
Generalljr  there  ig  one  er  more  of  tbcae  Pyramide  on  every  pel-coil  (deril-honget. 
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bruchen  und  gewinnt  durch  die  Betelpflunzungcn,  in  denen  die 
Winden  an  buhen  Stangen  aufranken,  einen  pitturcHken  ^Vublick. 
ln  der  alten  Pagode  von  Schwekub,  dio  schon  der  Grttndung  der 
Stadt  vorherging,  führen  drei  Spitzbogengünge  zu  der  Aushöhlung, 
auf  deren  ItUckwand  ein  Blumenbauui  in  Stuccatur  ausgearbeitet 
ist  Um  das  grosse  Götterbild  lagen  viele  kleinere  auf  dem  Boden 
umher,  theils  aus  Stein,  theils  aus  Holz,  theils  ausl^bm  mit  Ver- 
goldungen. Ein  kupfernes  zeigte  einen  sitzenden  Buddha  an  einen 
Baum  gelehnt  der  mit  den  Zweigen  ein  wölbendes  Dach  Uber 
seinem  Haupte  bildet  DicWUude  waren  al  fresco  mit  Darstellungen 
aus  den  Djat  bemalt,  aber  der  Beleg  zum  Theil  heruntergefallen. 
Die  Pagode  Schwezandoh  hatte  verschiedene  Oeffnungen,  jede 
mit  einer  Figur.  Neben  dem  einen  Paya  stand  das  Lehmbild 
Utobauk.  Von  den  kleinern  in  Kupfer,  die  ohne  Urdnung  um- 
berlagen,  occupirte  das  eine  das  Centrum  einer  Kreisscheibe,  an 
deren  Peripherie  andere  herumgesteckt  waren,  in  anbetender 
Stellung.  Auch  um  ein  liegendes  Kupferbild  waren  Figuren  auf- 
gesteckt, die  aus  ihren  Löchern  herausgenommeu  und  verschie- 
dentlich gruppirt  werden  konnten.  Ich  stattete  einen  Besuch  bei 
dem  Pungyi  ab,  der  mir  die  Yasucn  (Geschichte)  Nyaungjam's 
auf  einer  Parabeik  (Tafel)  geschrieben  zeigte,  als  einen  Auszug 
aus  dem  Maha-Yasuen  (der  allgemeinen  Geschichte  Birma's).  Ein 
königlicher  Palast  wurde  in  Nyaung>  am  gebaut,  als  Miintissa,  der 
Sohn  dos  peguanischeu  Königs  Minjinauu,  dort  seinen  Aufenthalt 
nahm.  Weitere  Ausdehnung  erhielt  die  Stadt  unter  den  folgen- 
deu  Königen. 

,Als  inBesiegung  seiner  Feinde  sich  sein  Ruhm  Ubersämmt- 
liche  Wesen  verbreitet  und  ttberaUhin  bekannt  geworden  war, 
yerwäblte  Daumiüit  seine  Tochter,  die  Tochter  seines  Herzens, 
unter  grossen  Festlichkeiten,  und  jetzt  thront  sie  erhaben  in  dem 
Palaste,  als  die  königliche  Schwester,  die  sechs  l^astor  vermeidend 
und  von  8000  Ratbgebem  umringt,  die  wohl  erfahren  in  den  Vor- 
schriften des  Gesetzes  sind.  Nachdem  er  so  alle  seine  Gegner 
niedergeworfen  und  der  Klang  seines  Namens  weithin  erschallen, 
gab  er  umliegenden  Städte  unter  die  Gerichtsbarkeit  Nyaung- 
kyan’s,  und  dort  umgeben  von  seinen  Heerführern  und  Tapfem, 
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krönte  er  unter  irroseen  Ehren  bei  Ankunft  der  birmanischen  Trap- 
pen seine  Tochter  mit  dem'ritel  Laun-N&tschin.  “ So  heisst  es  in 
dem  Auszuge  einer  kurzen  Copie,  die  ich  während  unserer  Mittags- 
rast in  dem  Kloster  Nyaungj’am's  (Nyaungkyan’s)  machen  liess. 

Der  Flecken  enthält  jetzt  40  Häuser,  und  20  Knaben,  die 
grösstentheils  in  Nyaungyani  zu  Hause  gehören,  werden  in  dem 
Kyaiing  von  Schwezandoh  unterrichtet.  Nur  drei  oder  vier 
Knaben  besuchen  die  Klosterschule  der  anderen  Pagode,  und  der 
Pungyi  des  dritten  Klosters  von  Schwekuh  ist  kürzlich  gestorben, 
und  hat  noch  keinen  Nachfolger.  Bei  der  Ktickkehr  zu  dem 
Wagen  fand  ich  Geschenke  von  Bananen,  Mangoe,  Geflügel  und 
Reis,  die  der  Thougyi  geschickt  hatte. 

Als  wir  am  Nachmittag  aufbrachen,  von  einer  Ehrengarde  mit 
Flinten  nndSäbeln  geleitet,  fanden  wir  die  Brtlcke  UberdenNyaung- 
yam-Fluss  (der  in  den  Paloung  fällt)  nur  für  FusBgängerjmssirbar, 
so  dass  die  W'agen  eine  Furt  suchen  mussten.  Der  anfangs  hügelige 
Weg  wurde  dann  eben.  I>ie  zu  dem  hohen  'l'afellamlc  der  Schan  auf- 
steigende Gebirgsniauer  stand  jetzt  in  voller  Ansicht,  und  von  der 
Ebene  gesehen,  wo  sich  die  Karren  langsam  zwischen  dem  ver- 
krüppelten Baumwuchs  der  .Sandebene  hinsehleppten,  riefen  sich  die 
aus  Beereisen  wohl  bekannten  Erinnerungen  eines  hohen  Küsten- 
landes hervor,  an  dessen  Fasse  die  Wellen  schäumen,  und  auf 
dem,  wie  das  Bchiff  näher  und  näher  kommt,  erst  die  angebauten 
Stellen  durt^h  ihre  Färbung  dem  Auge  kenntlich  werden,  dann 
die  Behausungen  der  Dörfer,  und  schliesslich  die  sich  bewegen- 
den Gestalten  von  Thiercn  und  Menschen.  Je  nachdem  sieh  der 
Weg  mehr  oder  weniger  dorthin  schlängelte,  desto  mehr  Einzel- 
heiten konnten  am  Abhange  und  den  zur  wellig  gehobenen  Ebene 
führenden  Wegen  unterschieden  werden.  Aus  dem  nächsten 
Dorfe  kam  uns  ein  Bote  des  Prinzen  entgegen  und  führte  uns  zum 
Nachtquartier  in  das  Haus  des  Goung,  da  es  weder  einen  Thougv  i 
noch  seinen  stellvertretenden  Kosela  dort  gab.  Noch  während 
des  Abends  langte  aber  der  Thougyi  des  nächsten  Dorfes  au,  der 
sich  herüberbegeben  hatte,  um  zu  sehen,  ob  Alles  in  Ordnung  sei 
und  Nichts  mangele.  Das  Dorf  hiess  Bhan-joa  oder  Dorf  der 
Bchan,  weil  früher  dort  Schan  gelebt  batten.  Es  enthält  ein  Kloster, 
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aber  die  Knaben  werden  in  die  Rohnle  einea  andern  Dorfes  pe- 
schiekt.  Die  aite  Pagode  ist  zusammengefallen,  eine  neue  wird 
Jedoch  jetzt  gebaut  und  mein  Hauawirth  ist  derTaka  oder  Stifter. 

Auf  dem  Wege  des  nächsten  Tages  begegneten  uns  viele 
hnndeltreil)ende  Sohan’s,  mit  Kbrben  bela<len.  Sie  bringen  Krb- 
sen,  SaffVau  n.  s.  w.  zum  Verkauf  und  unter  den  Sachen,  die  sie  , 
zurUcknehmen,  finden  sich  besonders  Hotelblätter  und  Ngapie. 

Wir  passirten  den  fast  trockenen  Taboh-tschauii,  der  in  den 
Samo-niiet  fällt,  und  ich  dachte  an  dem  noch  frühen  Vormittage 
ein  Stllck  Uber  die  Stadt  l*iobaeh  hinanszukommen,  almr  eine  De- 
putation der  Hehiirdcn  kam  mir  entgegen,  nm  mich  nach  dem 
Hause  des  Myothougyi  zu  fBhren,  wo  auf  des  Prinzen  Befehl  Alles 
zu  meinem  Empfang  bereitet  wäre.  DieWolmung  war  geschmttckt 
und  eine  geputzte  Gesellschaft  versammelt.  Es  schienen  man- 
eherlei  Keden  und  (’ornplimentsfragen  vorbereitet,  doch  da  die 
Zeit  meines  Aufenthalts  nur  beschränkt  war,  so  brachte  ich  das 
Gespräch  rasch  aufs  Praktische.  Die  Stadt,  wie  ich  hbrte,  ent- 
hält ItKK)  Häuser,  30  Pagoden  und  10  Kyaung.  Sie  ist  gegrün- 
det durch  Miintissa,  den  Sohn  des  Szinbiumiashin  oderMinjinaun, 
Kbnigs  von  Pegu.  in  den  Kriegen  mit  dem  Kdnige  von  Pagnn 
tbeilte  Szinbiumiashin  das  eroberte  I^and  und  erbauete  in  Nyaun- 
gyam  einen  Palast  für  seinen  Sohn  Moungtissa  oder  Miintissa,  der 
sich  in  ein  hllbsehes  Kanermädchen  aus  dem  Dorfe  Pauktojoa 
verliebt  hatte. 

Da  mir  der  Pungyi  des  Klosters  Myoungteik  als  besonders 
gelehrt  gerühmt  wurde,  begab  ich  mich  dorthin.  Er  empfing  mich 
mit  gewohnter  Zuvorkommenheit,  räumte  einen  Platz  auf  seinem 
Teppich  ein  und  legte  mir  einige  der  Kuchen  vor,  die  ihm  zur 
Gabe  gebracht  waren.  Kr  schien  in  den  acht  Büchern  der  Gram- 
matik wohl  bewandert’ und  machte  mir  einige  Mittbeilungen  da- 
rüber, die  ich  aufzeichnete.  Bei  der  KUckkehr  zum  Hause  des 
Stadtolmrsten  stand  das  Frühstück  für  mich  bereit  und  ein  anderes 
für  meine  freute,  die  der  birmanischen  Küche  alle  Ehre  anthaten. 
Durch  die  Combination  des  Aufenthaltes  im  Palast  mit  meinem 
Gharakter  als  Arzt,  war  mir  unterwegs  der  Ruf  vorhergegangen, 
dass  der  Leibarzt  desKünigs  dieStrasse  ziehe,  und  auch  bis  hier- 
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her  gedrängen.  So  fehlte  es  nicht  an  Bitten  um  ärzüichen 
Kath,  al>er  wäre  meine  Medicinkiste  selbst  ganz  frisch  in  der 
Apotheke  gefüllt  gewesen,  so  würden  doch  einige  der  Anfragen 
schwer  zu  befriedigen  gewesen  sein.  Der  Stadtschreiber  wünschte 
eine  Medicin,  die  erMihkankunganmon  nannte,  womit  man  jedes 
Feuer  austreten  könne.  Nach  alten  Büchern  sollte  sie  sich  in 
der  Tiefe  des  Oceans  finden.  Das  möchte  sein,  erwiederte  ich 
ihm , aber  in  Europa  sei  sie  schwerlich.  Der  Myothougyi  wollte 
Medicin  gegen  Flrntenkugeln,  wo  möglich  auch  gegen  Kanonen, 
und  zuletzt  kam  ein  Stockblinder,  der  Uexen-Medicin  begehrte, 
weil  man  ihm  seine  Krankheit  angesprochen  hätte. 

Als  ich  am  Nachmittage  zum  Aufbrache  fertig  war,  standen 
neben  meinem  Wagen  zwei  Pferde,  von  denen  das  schöner  anfge- 
zäumte  mir  vorgefUhrt  wurde,  als  Geschenk  des  Prinzen;  das  an- 
dere war  für  MoungScbweh  bestimmt.  Ich  war  im  ersten  Augen- 
blick etwas  bedenklich,  zwei  neue  Consumenten  unserem  Zuge 
zuzufttgen,  da  wir  schon  bisher  mit  dem  Futter  zuweilen  etwas 
kurz  gekommen  waren;  aber  der  Myotbougyi  erklärte  sogleich, 
dass  es  des  Prinzen  Befehl  sei,  und  er  die  Pferde  unter  keinen 
Umständen  behalten  könne.  So  wurde  aufgestiegen,  dem  Geber 
ein  Gruse  nach  Maudalay  zurUckgesehickt  und  der  Zug  in  Be- 
wegung gesetzt,  ln  den  Dörfern,  wo  wir  vorüber  kamen,  waren 
die  hügligen  Erhebungen  ihrer  Umgebung  mit  Pagoden  ge- 
schmückt. Bei  der  Pagode  von  Pcgura  führten  die  breiten  Stufen 
der  Treppe  bis  zur  Landstrasse  herunter  und  an  derselben  stan- 
den die  hütenden  Löwen.  Die  Einladung  war  zu  verführerisch, 
und  das  Pferd  Moung  Sohweh  zum  Halten  gebend,  stieg  ich  hin- 
auf. Das  Uauptbild  schien  eine  liegende  Biesenfigur  zu  sein,  v(« 
Anbetern  umgeben.  Die  Pagode  stand  zwischen  Gärten  von  Ba- 
nanen, die  im  jungen  frischen  Grün  glänzten,  und  Pflanzungen 
von  Betelwinden.  Die  Karren  waren  bald  wieder  eingehoB,  und  ieh 
liess  mir  durch  den  mitgegebenen  Führer  ausPiol^h  noch  einige 
Details  mittheilen  Uber  die  unter  der  Jurisdiotion  des  Prinzen 
stehende  Provinz,  die  wir  jetzt  schon  wieder  verlassen  hatten. 
Ueber  dem  Thoug3i  steht  der  Dain,  dann  der  My-ok,  dann  der 
M.yo-'l1iougyi,  dann  der  Myo-Wun,  dann  derMyo-tsa  (der  jüngere 
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Bruder  des  PriuEen),  dann  der  Nyaung-yain-Ning-tha  (der  PriaE 
von  Nyaung-yam).  In  seinem  Districte  linden  «ich  40  Thongyi’g 
und  jedes  Haus  zahlt  jährlich  wenigstens  3 Rupien.  Einige 
Reichere  15 — 20  Rupien.  Die  Revenue  kommt  zunächst  in  die 
Hände  des  Königs,  der  dann  davon  dem  Ming-tha  und  Myo-tsa 
zukommen  lässt.  Die  Beamten  werden  vom  Könige  ernannt,  der 
indes«  gewöhnlich  erst  den  Prinzen  darum  befragt  und  es  zu- 
weilen ihm  ganz  Überlässt. 

Abends  kamen  wir  in  die  Nähe  der  im  Oktober  von 
Pilgern  besuchten  Pagode  Sudaundieh  nach  dem  Dorfe  Swedon- 
gainye,  wo  weder  der  Thougyi  noch  dessen  Stellvertreter  sich 
finden  liessen.  Beide  waren  verreist  Der  Bote  des  Prinzen 
hatte  keine  Autorität  mehr,  da  wir  uns  jetzt  im  Distriete 
Yemethen  befanden,  doch  Übernahm  eä  einer  der  Haupt- 
leute  im  Dorfe,  uns  mit  Wasser,  Holz  und  Futter  zu  versorgen. 
Auch  Wächter  fttr  die  Nacht  wurden  versprochen,  aber  die  Nacht 
kam  ohne  die  Wächter.  Ich  schickte  nach- denselben  aus,  war- 
tete lange,  doch  Niemand  erschien.  Alles  war  im  Dorfe  wie 
todt  und  kein  Mensch  zu  sehen.  Da  wir  Alle  der  Ruhe  bedurften, 
Hess  ich  meine  Leute  bewaffnen,  um  uns,  unter  Vortragung  der 
Passrolle,  selbst  unser  Recht  zu  schaffen  und  die  Deserteure  her- 
beizubringen. Als  wir  indess  die  nächsten  Häuser  in  Angriff 
nehmen  wollten,  kamen  Einige  herbeigeschlichen,  die  wir  scharf 
examinirten  und  zuletzt  das  Haus  des  Goung  herausbracliten. 
Diesem  wurde  Befehl  geschickt,  augenblicklich  zu  erscheinen,  und 
einmal  entdeckt,  folgte  er  rasch,  bittend  ihn  mit  Knebeln  zu  ver- 
schonen, da  er  die  vollste  Zahl  der  Wacbtleute  steilen  wollte,  die 
aufzubringen  sei,  von  jedem  der  20  Häuser  einen.  Diese  wurden 
postirt  und  konnten  wir  uns  nun  ruhig  dem  Bchlaf  ttberlassen. 

Mit  dem  frühesten  aufbrechend,  verfolgten  wir  im  Walde 
einen  uneben-httgligen  Weg.  Aus  dem  Laub  einer  schattigen 
Baumgruppe  schienen  bei  einem  Wasserbassin  die  Pagoden  von 
Injingang  hervor.  Als  -mein  Diener  Einkäufe  machen  wollte, 
konnte  er  nicht  mehr  das  Azekiay,  das  geringste  Alloy,  mit  dem 
in  Mandalay  der  ganze  Kleinhandel  betrieben  wird,  loswerdea, 
sondern  man  wollte  das  feinere  Silber  des  Daina.  Je  abgelegener 
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Tempel,  enthaltend  zwei  Nats,  von  denen  der  grössere  einen  Tur- 
ban um  seine  Spitziiilitze  gewunden  hatte,  der  kleinere  ein  Mu- 
sikinstrument auf  demSchoosse  hielt.  Der  kleinere,  MoungPothu 
genannt,  war  nur  ein  Mann  aus  dem  gemeinen  Volk  gewesen, 
aber  der  grössere,  Schleini-Takiii,  war  königlicher  Absüimmung 
und  hatte  frlUier  in  der  Stadt  Schleim  gewohnt,  in  der  Nähe  von 
Nyaungyam,  ehe  er  sich  beim  Tode  in  einen  Nat  verwandelte,  wie 
der  Dämon  Dalla  in  der  Kolan  Nattannawa  (in  Ceylon).  In  the 
bcginning  he  was  born  a prince  with  various  excelleucies,  but 
through  the  power  of  Garayah  he  got  a black  devil’s  face  (nach 
Callaway’s  üebersetzung).  ln  einer  Steinkapelle  des  Kyaung 
Sadogyi  neben  der  Pagode  Nyaungu-paya  lag  ein  gigantischer 
Gautama,  umgeben  von  Anbetern,  unter  denen  sieh  der'l'hagyamin, 
Belu’s,  Wundervögel  und  andere  Wesen  befanden.  Um  an  die 
ThUr  zn  gelangen,  musste  nmn  erst  ein  laln  rintliisches  Gewirr 
von  Steinpfosten  durchwandern.  Solche  Steinlabyrinthe  finden 
sich  mehrfach  in  birmanischen  Klosterhöfen,  und  Godwin-Ansten, 
der  sie  Miskyodpa  DkyilkhaT  oder  den  Kreis  Akshohya’s  nennt,  sab 
sie  auf  tibetischen  Tempel  wänden  abgezeichnet,  nin  die  zwischen 
den  fönf  Vorsitzenden  vertheilten  Plätze  der  Gottheiten  anzudeuteu. 

In  einem  andern  Holzgebäude  sass  eine  Frau  (Sawa) 
mit  einem  Kinde  auf  dem  Schooss  (Upnga)  und  daneben  ein 
Jäger,  vor  dem  ein  getödtetes  Reh  lag.  Seitwärts  stand  eine 
Frau  mit  vorn  geöftnetem  Putzo,  z^vei  Hunde  zu  ihren  Füssen  hin- 
gestreckt,  als  ob  verehrend.  Ein  alter  Teinjmlwärter,  der  dort 
zusammenfegte,  sagte,  sie  stelle  eine  Marktfrau  vor,  die  Wildpret 
verkauft  habe,  aber  das  Ganze  wiederholte  nur  die  Geschichte 
der  Shinsasna,  die  ich  schon  in  Mandalay  gesehen  hatte.  Das 
Gebäude  war  verschlossen  und  man  konnte  nur  durch  die  Luft- 
löcher hineinsehen.  In  einiger  Entfernung  von  Yemethen  liegt 
der  'rempel  des  Dämon  Minbiuschin,  der  Nachts  die  anf  den 
Wiesen  grasenden  Pferde  Imsteigt  und  zu  Tode  jagt. 

Als  ich  an  den  Zayat  zurUckkain,  wareh  die  Leute  alle  auf 
dem  Riizaar  und  fand  icdi  nur  den  Koch,  der  mich  etwas  ängstlich 
auf  einen  Mann  aufmerksam  machte,  der  dort  schon  lange  herum- 
gcschlichen  sei  mul  der  sein  stark  prononcirtes  Galgengesicht 
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besser  durch  eine  Haske  verborgen  hätte.  Er  tändelte  mit  muem 
biankgeschliffenen  Messer  in  seiner  Hand,  verschwand  aber,  als 
ich  ihm  merken  Hess,  dass  seine  Gegenwart  ungewUnscht  sei. 

Der  Miethkarren  war  nur  bis  hierher  engagirt  und  hatte  ich 
gehofft,  ihn  durch  einen  andern  zu  ersetzen,  sah  aber  soviel  Weit- 
läufigkeiten voraus,  dass  ich,  um  keine  Zeit  zu  verlieren,  die  Sachen 
auf  einen  Wagen  zusammenpacken  Hess  und  Nachmittags  auf- 
brach. Ein  Bote  des  Sitkay  begleitete  uns  mit  einem  Schreiben 
bis  zum  nächsten  Dorfe,  um  dort  selbst  nach  der  nbthigen  Es- 
corte  zu  sehen.  In  der  Feme  erhob  sich,  frei  vor  dem  den  Hin- 
tergrund bildenden  Bchangebirge  stehend,  die  von  Bodopaya  er- 
baute Pagode  Schwemandade  auf  einem  doppelgiptligen  Hügel,  an 
dem  die  grosse  Heerstrasse  von  Birma  nach  den  Schanländeru  vor- 
beiläuft. Dem  Blick  auf  die  durch  die  Bergwand  begrenzte 
Ebene  entrollte  sich  die  bunte  Musterkarte  eines  mannigfaltig  mit 
Feldern  und  Wäldern  wechselnden  Landes. 

Unsere  Gesellschaft  war  kleiner  geworden  und  durch  die  Ta- 
lein-Führer  oftmals  veruneinigt  Sie  hatten  in  der  letzten  Zeit 
angefangen,  eine  hartnäckige  Un Willigkeit  zu  zeigen  und  einen 
Trotz,  der  zunahm,  je  mehr  wir  uns  den  verrufenen  Grenzgebieten 
näherten.  Gegen  einen  von  der  Escorte  eingeschlagenen  Weg 
protestirten  sie  heftig  und  behaupteten,  dass  dersellm  verkehrt 
sei;  doch  schnitt  er  kürzer  durch  den  Junglo  durch  und  führte 
uns  direct  auf  unser  Nachtquartier,  dasDoif  Tauntajing,  zu,wowir 
im  Hause  des  Dorfältesten  einquartiert  wurden  und  schon  durch 
voraus  geschickte  Boten  Vorbereitungen  getroffen  waren.  Dort 
brach  auf s Neue  ein  Disput  aus,  der  so  heftig  wurde,  dass  ich 
mich  einmischen  musste,  um  die  Talein  zur  Ruhe  zu  verweisen. 
Der  Eine  derselben  wurde  aber  nur  um  so  massloser  in  seinen 
Ausdrücken,  so  dass  es  starker  Massregeln  meinerseits  bedurfte, 
ihn  gehorchen  zu  machen.  Doch  fruchtete  es  nur  für  einige 
Zeit.  Als  ich  mich  auf  der  Verandah  des  Hauses  zum  Schlaf 
niedergelegt  hatte,  konnte  ich  ihn  unten  im  Hofe  peroriren  hören, 
wie  er  vor  ^en  Wächtern  des  Dorfes  auf  seinen  Herrn  schimpfte 
und  drohte,  dass  er  schon  bald  mit  ihm  fertig  werden  würde. 
Der  würde  nicht  der  Erste  sein,  den  er  kalt  gemacht  hätte. 
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Ich  Hess  noch  in  der  Nacht  aufbrechen,  und  die  ISscorte  trug 
Lichter  vorui,  um  den  Weg  au  zeigen.  Der  Watd  brannte  an 
verschiedenen  Stellen,  und  die  durch  die  Baumstämme  von  ferne 
durchleuchtende  Flamme  warf  sonderbar  gefärbte  Streiflichter 
Uber  den  Weg.  Mit  Sonnenaufgang  kamen  wir  am  nächsten 
Dorfe  an,  und  während  die  Escorte  hinein  gegangen  war,  ihre 
Ablösung  zu  rufen,  liess  ich  die  Leute  zusammentreten  und  sagte 
ihnen  mit  kurzen,  bündigen  Worten,  dass  ich  in  dem  gefährlichen 
I ^nde,  das  wirjetzt  bereisten,  den  unbedingtesten  und  unverzüglich- 
sten Gehorsam  von  allen  erwarte,  und  dass  ich  jeden,  der  noch 
ferner  Worte  der  Erwiederung  wagen  oder  irgend  eine  Unwillig- 
keit  zeigen  sollte,  auf  der  Stelle  zusammenschiessen  würde:  dim 
sei  so  unsere  Manier  und  Volkssltte  bei  mir  daheim  der  tonzon, 
ingaleit.  Während  dieser  Ansprache  hatte  ich  in  den  Gesticu- 
lationen  meinen  Revolver  einige  Male  in  sehr  nahe  Berührung 
mit  der  Stirn  dessen  gebracht,  auf  den  es  abgesehen  war,  und 
bKeb  seitdem  vor  seinem  losen  Maule  sicher. 

Das  nächste  Dorf  lag  gleichfalls  in  demselben  dichten  Walde, 
durch  den  unser  Weg  führte,  etwas  abseits.  Der  kleine  Pass  des 
Sitkay  vonYemethen  für  seine  nächsten  Untergebenen  genügte  nicht 
mehr  und  musste  der  grössere  desselben,  als  für  die  ganze  Pro- 
vinz gültig,  produch-t  werden,  um  Escorte  zu  erhalten.  Hin  und 
wieder  gelangten  wir  zu  einer  Lichtung  im  Walde,  umgttrtet  von 
Bäumen  eines  tiefen  grünen  Laubes,  in  der  Höbe  über  welchen  die 
Gipfel  der  Schau-Berge  an  den  Himmel  stiessen.  Ein  leer  stehen- 
des Dorf  am  Wege  war  von  den  Bewohnet»  verlassen,  weil  sie 
die  Bedrückungen  der  Beamten  nieht  länger  ertragen  konnten. 
Die  Escorte  wollte  dennoch  dort  umkebren,  wie  sie  es  sonst  gewohnt 
gewesen,  und  ich  hatte  einige  Mühe  ihr  begreiflich  zu  machen,  dass 
nicht  die  Häuser,  sondern  die  Menschen  das  Dorf  bilden.  Der 
Zweck  dieser  Escorten  ist  nicht  wirklicher  Schatz  bei  Angriflfen, 
worauf  schwerlich  zu  rechnen  wäre,  sondern  Verhinderung  der- 
selben. So  lange  der  durch  seinen  Pass  berechtigte  Reisende 
die  deputirten  Leute  eines  Dorfes  um  sich  hat,  so  lange  ist  der 
Thougyi  desselben  für  Alles,  was  ihm  geschieht,  verantwortlich 
und  müsste  eintretende  Verluste  decken.  Erst  wenn  seine  Leute 
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den lieisenden  in  die  Hände  des  nächsten Thougyi  Uberliefertbabeu, 
ist  er  von  der  Venintwortung  frei.  Da  die  Räuber  vielfach  su  den 
Dörfern  selbst  gehören,  so  sichert  mau  sich  duieh  ihre  Mitnahme 
alsUewachuiig,  und  ausserdem,  weil  sie  wisseu,  dass  sie  selbst  das 
von  ihnen  Geplünderte  zurUckerstatten mussten.  Die.\rtderEseorte 
ist  deshalb  ziemlich  gleichgültig,  und  habe  ich  mitunter  uieiue 
Leute  Kinder  oder  Frauen  pressen  und  als  Kscorte  oder  Wegw  eiser 
mitschleppen  sehen,  wenn  Niemand  anders  in  einem  Dorfe  war. 

Die  Mittagsrast  machten  wir  in  einem  Zayat  des  Dorfes 
Mikaii,  neben  einem  durch  einen  Bürger  Veuiethcu’s  gegrabenen 
Teich,  in  dem  ich  mich  durch  ein  Bad  erfrischte.  Der  Thougyi 
wurde  gerufen  und  um  die  nüthigen  Lieferungen  angegangen,  als 
Holz  zum  Kochen,  Stroh  für  dieüchsen  und  Gerste  für  diel’ferde. 
Reisende,  die  gleichfalls  im  Zayat  hielten,  kamen  von  einem 
nahegelegcnen  Markt,  wo  die  Geschälte  nur  tlurch  Tausch,  abge- 
macht wurden.  Einige  der  Mädchen  waren  mit  Glasperlen  und 
.Silbermcdaillous  an  Hals  und  Handgelenken  geschmückt.  Grade 
als  wir  zum  Aufbruch  fertig  waren,  nachdem  ich  schon  zu  l’ferde 
sass,  fiel  Rogen,  und  die  Escortc,  die  schon  vorher  alle  möglichen 
Entschuldigungen  hcrvorgcsucht  hatte,  fand  eine  neue,  drang 
aber  damit  ebenso  wenig  durch.  Wir  passirten  das  Dorf  l’iiidau 
und  nach  der  Pagode  Schweduugundeh  den  fast  trockenen  Bach 
Nyatschetdwin , der  in  den  Paloun  fällt  Die  Puugyi  des 
Klosters  waren  herausgekommeu  und  sasseu  dort  die  Reisenden 
vorüberzieheu  zu  sehen.  Die  Gegend  war  uneben  gebrochen, 
aber  reich  und  in  einer  Fülle  von  Vegetation  strotzend.  Kleine 
Dörfer  lagen  überall  am  Wege  umher,  so  dass  die  Escorte  jeden 
.\ugenblick  gewechselt  wurde.  Einmal  war  es  nur  ein  kleiner 
Knabe,  der  den  ihm  Ubei brachten  Befehl  au  denGouug  des  näch- 
sten Dorfes  weiterliefcrte.  Ich  fuhr  ihn  barsch  au  und  fragte, 
wie  solch  ein  kleiner  Knirps  sich  unterstehe  escortireu  zu  wollen. 
„Ach,  gnädiger  Herr!“  sagte  er  kläglicli,  „in  uuserm  Dorfe  sind 
nur  zwei  Häuser,  und  jetzt  eben  bin  ich  allein  daheim.“  So  Hess 
ieh  diesen  Klein-Roland  voranmarschircu. 

Ein  Theil  des  Waldes  war  gerade  uiedergebraunt  und  ritten 
wir  nun  zwischen  verkohlten  Stämmen  hin.  Der  erhitzte  Boden, 
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gerade  durch  den  Kegen  befeuchtet,  dunstete  ein  erstickend 
schwüles  Miasnm  ans,  dem  ich  froh  war  auf  einer  Wiese  zu  ent- 
kouiiueii,  wo  eine  C'aravane  Schan  ihr  I>agcr  aufgesclilageu  hatte 
und  hUlischc  Pony  uudierjagten.  Sie  reisen  mit  l’ack-Ochsen,  die 
neben  den  abgeladenen  (Jiitericstanden.  Dann  gerietben  wir  in 
eine  lehmige  Strasse,  die  schon  so  durch  den  gefallenen  Kegen  auf- 
gewcicht  worden,  dass  der  Wagen  kaum  vorwärts  zu  bringen  war. 
Ks  ilauerte  auch  nicht  lange,  so  brach  er  und  ich  hatte  Mühe,  noch 
vor  Nacht  in  dem  Flecken  liaiuihn  anzukomnien.  Dort  gab  es 
zwei  'riunigyi.  und  war  nun  vom  Mause  des  Einen  nach  dem  An- 
dern iimhcrzusehickcn,  da  .leder  eine  gute  Entschuldigung  hatte, 
die  Pflichten  auf  die  Schultern  seines  Nebenmannes  zu  schieben. 
Zuletzt  gelang  es,  einen  Tischler  und  Schmied  herzukriegen,  die 
die  Nacht  durcharbeiteten,  so  dass  wir  schon  früh  wieder  unter- 
wegs sein  konnten. 

Der  Morgen  war  herrlich.  Wiesen  in  glänzendem  (>rün 
lachten  zwischen  dunkeln  Büschen,  der  würzige  Duft  der  Blumen 
des  Pau-Baumes  füllte  die  Euft  und  lieblich  sangen  die  \'!>gel  in 
der  erfrischten  Natur,  in  dein  Dorfe  Bornley  wnnle  ein  .Markt 
abgehalten,  gebildet  durch  die  Karren,  in  denen  die  («Ufer  ge- 
bracht waren,  und  unter  denen  sie  gegen  andere  vertauscht  wurden. 
Eine  zweite  \ erkaufsreihe  wurde  ilureli  die  herheigetrageneii 
Körbe  gebildet.  Meine  Ochsen  hatten  schon  am  vorigen  Tage 
solch  dmitliche  Zeichen  von  Ermüdung  ge.geben,  dass  ich  sie 
in  diesem  Dorfe  durch  neue  zu  ersetzen  dachte;  alM*r  als  ich  einen 
Markttag  dort  faml,  erlaubte  ich  keinen  Malt,  und  blieb  nur 
selbst  zurück,  um  ein  paar  der  nöthigsten  Einkäufe  zu  inaehen. 
■Als  ich  später  den  Wagen  cinholte,  steckte  er  mitten  im  Walde, 
ohne  Möglichkeit  weiter  zu  kommen,  und  nur  mit  Hülfe  einiger 
leer  von  Vemethen  zurückkehronden  Karren,  die  doithiii  Oerste 
gebracht  hattni,  kamen  wir  zuletzt  in  Niaunglnndede  an,  neben 
dem  trockenen  Wasserbette  des  Zinlae-Flusses , in  dem  indess 
kleine  Brunnen  gegr.ahen  waren.  Dort  wurde  ausgespannt  und 
der  Thongyi  für  Futter  angegangen.  Er  Hess  eine  ausweichende 
Antwort  zurücksagen  und  weigerte  sich  zu  koniinen,  als  gerufen. 
Selbst  als  die  Passrolle  geschickt  wurde,  zeigte  er  Widersetzlich- 
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keit,  und  die  Dorflicwoliner  vcrsiiiiiiiii'lteii  sieh  sehrciend  und  lär- 
mend uni  meine  Leute,  die  iliii  /.um  Mit^elien  /whigeii  wullteii, 
so  diiss  ich  es  für  Höthi^  fand,  mieli  sellist  dorthin  zu  begehen. 
Der  rhougyi  wurde  naeli  dem  I^ageiplatz  gehrnelit  und  dort  an 
einen  Haiim  gehiiuden,  l)is  ilin  seine  IJnteitlianen  dureh  Hcrhei- 
hriiigen  voiiStroli  und  Hol/.  erlösUui.  Als  wir  airfiircehen  wollten, 
hatte  mein  auf  der  Wiese  .grasendes  I’ferd  die  Halfter  zerrissen 
und  konnte  erst  nae.li  vielem  rmherlre.ilKMi  dureh  Herheiloekeii 
mit  einem  Futterkorhe  gefangen  werden.  .Mir  fiel  mein  prakti- 
seher  Lhassii  in  Peru  ein,  der  uns  diesen  ärgerliehen  Zeitverlust 
erspart  haben  würde. 

leb  eilte  danti  dem  längst  vorausgegangenen  Zuge  naeh, 
verirrte  mich  aber  im  Walde,  hörte  erst  von  den  l!e.gegnenden, 
dass  ein  Wagen  in  der  angegeheuen  Hesi  hreihung  gesehen,  dann 
von  Anderen,  dass  keiner  passirt  habe,  und  kam  zuletzt  an  einen 
Kreuzweg,  wo  die  Strasse  sieh  theille  und  man  noeh  weniger 
Kath  wusste,  ln  dem  dort  auf  einer  Liehtung  aufgesehlagenen 
Zayat  hielten  reisende  Kaufleute,  <lie  Nichts  hatten  vorheiziehen 
sehen,  aber  meiiiteu,  ilass  es  noch  verschiedene  andere  Strassen 
gäbe,  die  ineine  Hegleiter  eingesehlageu  hahen  könnten.  Und 
so  war  es;,  sie  hatten  einen  so  engen  Nehenpfad  verfolgt,  dass, 
als  ich  den  Wagen  wiedersah , das  ganze  Dach  durch  die  llher- 
hängenden  Aeste  abgerissen  war.  Im  nächsten  Horfe  wurden 
Ochsen  der  Hauern  eingespatmt,  damit  die  meinigen,  die  ganz 
ermüdet  waren,  ledig  folgen  konnten.  Der  Weg  war  kiesig  und 
sahen  wir  Hilgel  mit  Teakhäutnen , deren  helles  (>rUn  glänzend 
von  der  dunkeln  Himmelshläiie  ahstand.  Wasser  war  sjiärlich 
und  die  Karrentreiher  theilten  Hegegnenden  von  dem  mitgehrach- 
ten  Vorralh  mit  oder  nahmen  den  ihrigen  in  Anspruch. 

DerHezirk  iU‘r  Kscorte  war  zu  Lude,  ehe  wir  das  Dorf  Oneida 
cH-reichten,  wo  frische  Ochsen  eingespannt  avurden.  Du  im  fidgen- 
den  Dorfe  nur  geniiethetrOlehsen  sich  fanden,  machte  ich  die  He- 
dingung  einer  grösseren  Zahl  von  Hegleitern,  um  über  eine,  Wache 
disponiren  zu  können,  wenn  die  Ochsen  stecken  hliehen.  Mit 
vu*r  Muskidenträgern  und  ihrem  mit  einem  Sähel  liewaä'neteii 
Führer  hrarhen  wir  um  .'-■onncnunlergang  anf  uuil  ritten  unter 
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dem  fiilleiiden  Soliattcn  der  Nacht  zwischen  Oallerien  von  Ranibu- 
stÄnimen  hin,  die  sich  Ulicr  die  Strasse  in  holieii  S|M4zbogen  zu- 
saimneiiwblbten.  Ein  von  Mandalay  gesandter Hofe  des  Königs 
liutte  sieh  zn  ans  gefunden  , kelirtc  aller  auf  die  grosse  Strasse 
ziirtiek,  als  unsere  Escorte  einen  Nebenweg  einseblug,  uiu  iin 
nächsten  Dorfe  Sallopgyi  ilire,  Ablösung  Zurufen,  was  ziemlich 
lange  dauerte,  weil  dort  Alles  schon  schlief  und  die  'l'hore  ver- 
schlossen waren.  Ich  besuchte  in  der  Zwischenzeit  den  ausser- 
halb*) der  l juzäunung  liegenden  Diimoneutemiiel  des  Yoa-Zaun- 
tein-Nat  (der  wachende  S<diutzgeist  des  Dorfes),  und  langte  mit 
der  neuen  Escorte  nach  Miltcrnaclit  in  dem  Dorfe  Hlaydah  au, 
wo  die  Hedienten  desThougyi  herausgetrommelt  wurden,  um  uns 
Einlass  zu  geben.  Es  wurde  .jetzt  rusch  etwas  Feuer  gemaebt, 
um  den  Reis  zu  kochen,  und  die  Karren  wurden  im  Hofe  abge- 
laden. In  einer  Ecke  stand  ein  Natsebin  von  rimder  Fon»,  mit 
rothen  Händeru  verziert.  Das  Dorf  hat  '2i>  Häuser  und  ein  Klo- 
ster, wo  ein  l’ungyi  mit  vier  l'paschiu  wohnt.  Die  Zahl  der 
Sehulknaben  lieläuft  sich  auf  20,  doch  sind  daTuiiter  einige  aus 
den  l>enacbbarten  Dörfern.  Das  am  meisten  verehrte  Bild  findet 
sich  in  der  l’ivgode  Schwebundeh. 

Als  wir  nach  kurzem  Schlaf  mit  dem  frühesten  aufbrachen, 
erwarteten  Tiiich  schon  einige  lucdicinisclie  Cousultationeii , doch 
liess  ich  den  Karren  voranfahreii  und  holte  ihn  bald  ein.  Der 
Weg  führte  durch  den  Wald,  nachdem  wir  ihn  nämlich  <iureh- 
gehaiien  hatten , denn  an  verschiedenen  Stellen  war  kaum  ein 
l’fad  Zinn  Beiten,  aber  keiner  zum  Fahren.  ,\u  anderen  lagen 
dicke  Stämme  (|uer  UlM“r  den  Weg,  so  dass  mau  weite  Fniwege 
nehmeu  musste,  über  Stock  und  Stein  und  jedes  Halsbreehen  ris- 
kireuil.  Wenn  an  einem  l’latze,  wo  kein  ,\usweicheu  möglich 
winl,  die,  Strasse  durch  einen  Baumstamm  gesperrt  ist,  der 
sich  zu  dick  zeigt,  um  ihn  mit  .\cNten  auszuhöhlen,  so  bleibt 
nichts  übrig,  als  ihn  durchzidireiineu.  Zuletzt  kamen  wir  auf 
die  Heerstrasse  (Miu-Iam  oder  des  Königs  Weg)  zurück  und  dann 
zum  Dorfe  Tigauiida,  das  heisst  zu  vier  Hütten,  die  diesen  Namen 
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fUlirten.  Als  ieli  aus  dem  Zayat  dortliin  scliiekte,  iiui  Futter  zu 
lioleii , war  Niemand  zu  Haus,  als  eine  alte  OntssinuttcT,  die 
Nielits  zu  );(‘lieu  luitte.  Dennoeh  w(dlten  sie  meine  Diener  wenig- 
steus  als  F.seorte  verwenden,  und  als  wir  aufknndien , tripiielte 
w'irklieli  das  waeklige  Mllfterclien  nelicMi  uns  her,  his  es  mir  zu 
lUeherlieli  wurde,  und  ieli  sie  trotz  des  Murrens  der  Leute  zurtlek- 
seliiekte.  Neben  einem  in  der  Lielitung  des  Waldes  gelegenen 
Zayat  fanden  wir  ei  en  Hruuneu,  ileu  ein  früherer  Gouverneur 
'J'ongii's  hatte  hauen  lassen.  Doeh  war  das  Wasser  stinkend  und 
nicht  zu  gebrauchen,  so  dass  ich  nach  dem  Aeltesten  des  niieh- 
sten  Dorfes  .sidojoa  schickte,  der  aber  in  einem  entfernteren 
lebte  und  erst  spät  anlaugte,  weil  ein  hoher  lieamter  bei  ihm 
gewesen  wäre,  um  über  I{egi(‘rungsgeschäfte  zu  veihandelu.  .\nf 
\'erlangen  nach  Kiiispaun,  da  mein  Zugvieh  sich  noch  nicht  er- 
holt hatte,  entschuldigte  er  sich,  dass  keine  ttchsen  im  Dorfe 
wären,  bot  aber  Hütlel  an.  Während  wir  im  Zayat  zusammeu- 
sasseu , laugte  ein  liote  des  Gouverneurs  von  Yemethen  an  und 
brachte  einen  Itrief  an  den  Dorfältesten,  der  ihn  wegen  seiner 
schwachen  .\ugen  nicht  lesen  zu  können  behauptete.  Er  schickte 
in  das  Dorf,  um  eimm  Gelehrten  rufen  zu  lassen.  Da  derselbe 
aber  zu  lang<!  ausblieb,  übernahm  Moung.Schweh  die  Kntzitferung. 
Es  war  eine  (Irdre  für  Itäume  zu  Haumaterial,  die  in  einer  he- 
slimmteu  Zeit  geliefert  werden  sollten.  Der  Adres.sat  klagte, 
dass  er  schon  einen  früheren  Itefehl  auszufiihren  hätte,  worin  eine 
Zahl  der  hohen  'l’eakstiüunie  verlangt  würde,  wie  sie  zu  den 
l’feilern  der  Klöster  verwemdet  werden.  Solche,  die  im  Walde 
geschlagen  worden,  steckten  (h>rt. im  lehmigen  Grunde  fest,  und 
in  dieser  menschenleeren  Gegend  gälie  es  weder  Hände  zum  .\r- 
beiten , noch  Lastvieh.  Das  Einzige,  was  es  dort  gab,  schienen 
Ibinditeu  zu  sein,  denn  von  denen  sprach  .leder.  Der  Zayat,  in 
«lern  wir  rasteten,  war  wie  eine  Festung  geliant,  hoch  auf  mit 
einer  bew  eglichen  Treiipe,  die  emporgezogen  werden  konnte,  und 
ringsum  mit  suhstantiellen  .Stämmen  und  Planken  ver])allisadirt, 
so  dass  die  Keiseudeu  sich  dort  Nachts  wrdd  verrammeln  und 
nöthigeufiüD  eine  Ibdagerung  aushalten  konnten.  Zum  Kochen 
war  ein  besonderer  \'erschlag  gebaut,  um  Feuersgefahr  zu  ver- 
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hitten.  Der  iiädisle  Kviimig,  imeh  dcni  die  Kinder  der  /.iifrehü- 
rigen  Dörfer  {reseliiekt  wurden,  la^  iiiifjefiilir  eine  Meile  entfernt; 
doeh  war  keine  l’agode  dandt  verbunden. 

Während  ich  beim  Frühstück  sass,  kamen  licisende  des 
We^H  zurück,  die  nacli  Tongu  gew(dlt  liatten,  al>cr  in  Folge  der 
erschreckenden  (Jeriiehte  nmgekelirt  waren.  F-in  englischer 
Fürst  (Min)  läge  auf  der  Grenze  erschlagen,  und  der  lüiuticr- 
könig  stürme  dort  wild  umher.  .Meine  1-cute  sogen  natüt- 
lich  jedes  Wort  dieser  lliidjsjiosten  ein,  und  ihre  (Gesichter  wurden 
immer  länger.  Auch  war  die  Sache  leider  nur  zu  wahr,  wie  ich 
später  erfuhr,  (diwohl  ich  im  ersten  Augenblicke  nicht  viel  daran 
glaubte.  Der  Conmiandeur  der  Wachtposten  an  der  Grenze,  ein 
Junger  und  muthigor  Ofticicr  der  englischen  (iarnison  in  'rongu, 
war  auf  seiner  Visitationsreise  mit  einer  Häuherhande  zusammen- 
getrort'en.  Da  er  nicht  zurückgehen  widlte,  wurde  er  getödtet 
und  in  grässlicher  NWdse  zu  Stücken  gehackt.  .Seine  Leute  ent- 
flohen verwundet,  und  ehe  die  .Soldaten  der  verschiedenen  l’ostcu 
sich  zusammengeschlossen  hatten,  waren  die  Käuhcr  natürlich 
verschwunden. 

Erst  S])ät  am  Nachmittage  waren  die  versprochenen  lllifl’cl 
fertig,  da  diese  'l'hierc  während  der  Hitze  des  'läges  im  Wasser 
liegen  müssen,  und  nur  am  frühen  Morgen  oder  in  der  Kühle  des 
Abends  zum  .Arbeiten  verwendliar  sind.  Sie  warteten  auf  uns  am 
Wege,  au  einer  Stelle  des  Waldes,  wo  eine  Itahn  znm  Schleppen 
der  Haumstäfiime  hindurchgcbrocheii  war,  und  wurden  dort  vor 
die  Ochsen  gespannt  (mit  einem  durch  die  Nase  gezogenen  Strick 
gelenkt).  Der  eine  'l'reiber  ritt  auf  ihnen,  der  andere  ging  neben 
her,  aber  beide  hatten  ihre  Lungen  genugsam  anzustrengen,  als 
sie  die  plumpen  Karren  über  Itaunivvurzeln  und  GcstrUp]i  hinweg 
einen  Hügel  hinauf  zu  schleppen  hatten.  Der  Wald  war  vidl  von 
den  mannsludien  Werken  der  weissen  .\meisen,  die  in  dieser 
Wildniss  ungestört  fortbauen  k(»nntcn.  Ihre  Städte  zeigen  ver- 
schiedene Formen,  mitunter  die  eines  regelmässigen  f'astells  mit 
ThUnnen  und  Zinnen,  doch  worden  solche  in  Gegenden,  wo 
Mcnwhen  passiren,  natürlich  leichter  zerstört,  als  die  massiveren 
Tumüli.  Es  sc  hi  eil  mir,  diiss  sie  meist  um  einen  verfaulten  Hauin- 
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i^taniin,  als  erste  Anla;;e,  uinherbauen.  Oie  Aussenwerke  sind 
gewöliiilieh  vuii  iliiieii  verlassen,  üiler  sic  ziehen  sicli  bei  feind- 
lieber  Aiinüberung  aus  denselben  zurtlek.  Die  Blitl'eltreiber  hieben 
Banibustenjfcl  um,  das  daraus  aushiessende  Wasser  zu  trinken; 
doel»  sebmeekfe  cs  bitter.  In  den  östliclren  Andes  bedient  man 
sich ~des, Wassers  einer  Utdirptlanze  zum  Trinken,  da  auf  den 
ilUgeln  der  rlnhubiluine  oft  kein  anderes  zu  haben  ist.  Ilalsted 
ij^ud  iti'^ciucm  zwei  Fass  laufjen  Glied  einer  Liane  über  eine  halbe 
..Flasche  klaren  Wassers. 

An  Ameisen  ist  ein  j;;rösserer  l’eberflnss  in  Ilinteriudien  als 
den  liausfranen  lieb  ist,  und  alle  Fruvisions-iSchränke,  wenn  nicht 
frei  Hufeeliaiii^en  an  einem  mit  Harz  besehmierteu  Tau,  müssen  mit 
den  Füssen  in  Wasser  {resteilt  werden;  oft  sogar  die  Betten,  in 
denen  transportationsnnrabige  Kranke  auf  höchst  lästige  Weise 
durch  Ameisen  ge(jnält  werden  können.  Eine  grosse  rothe  auf  den 
Bänineii  lebende  -Vrt  der  Ameisen  versetzt- empfindliche  Stiche, 
gegen  die  der  durch  den  Jnngle  sich  dureharbeitende  Beisende 
ebenso  sich  vurseheu  muss,  wie  gegen  die  widerhakigen  Dornen. 

In  .Siam  beobachtete  ich  ein  intcj'cssantes  Factum  au  Ameisen,  von 
dem  ich  nicht  w eiss,  ob  es  bekannt  ist.  Ln  der  Nähe  meines  B^en- 
sters  musste  ein  Ameisen-Nest  sein,  und  fast  jeden  Morgen,  wenn 
ich  dort  schrieb,  sah  ich  einen  langen  scliwarzen  Zug  sich  Uber 
die  Fensterbank  hinbewegen  nacluder  andern  Seite  der  Jalousieen, 
in  der  gesehwinden,  rührigen  Tliätigkcit  des  regelmässigen  Kom- 
mens und  Gehens,  wie  es  sich  immer  in  den  Arbeiten  dieser  wohl- 
organisirten  Colonieen  findet.  Etwas  seitwärts  längs  des  Zuges 
sah  man  eine  weit  grössere  Art,  mit  dickem  Kopf  und  hellerer 
Farbe,  sieb  in  einzelnen  Individuen  umherbewegen,  Uber  deren 
Absicht  und  Bedeutung  ich  anfangs  ebensowenig  ins  Klare  kom- 
men .konnte,  wie  Bates  Uber  seine  Worker  Major.  Nach  einiger  , 
Zeit  hatte  ich  indess  Gelegenheit  zu  beobachten,  dass  dann  und 
wann  eine  Ameise  aus  dem  beschäftigten  Trupp  herauskam,  auf  den 
Kücken  der  nächsten  grossen  Ameise  sprang  und  auf  ihr,  den  Zug 
auf  und  nieder,  umherjagte,  einem  Ofticiere  gleich,  der  die  Ord- 
nung seines  Keginieutes  besichtigt.  Dann  stieg  sie  ab,,  in  die 
allgemeine  Masse  zurUckkebreud,  imd  das  Keitpferd,  oder  im 
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VerliHltiiiss  der  Gi'össc  zu  ileu  andern,  eher  der  iCeit-Mlephaiit, 
sehlciiderte  wieder  iiii  unlieHtiiiiuiten  .Suchen  ninher,  wie  frei^e- 
lii)«i<eueH  \'ieh  heim  (Jra*ien.  itounet  hesehreiht  Ameisen,  die  er 
auf  dein  Uiieken  anderer  geliehen  halie,  aber  für  küiiiiifcnde  hielt, 
da  sie  sieh  in  den  Xaekcn  festgehissen  liatten.  Itic  von  mir  ge- 
sehenen sasseu  indess  ganz  frei  auf  dem  lUieken  ihres  'Crilger^  ' 
und  machte  das  Gan/.e  unwillkürlich  den  Kind  ruck,  als  ob  man 
hier  gezühinte  llausfliiere  vor  sieh  liahe,  die  je  niu'h  dem'Bcdurf- 
niss  beuntzt  würden,  lu  der  Kliigelzeit  füllt  sich  die  Luft  mit  den 
tiiegemlen  Ameisen,  die  durch  die  Winde  zu  ganzen  Wolken  zu- 
samnieugetrieben  werden.  .\ls  wir  einst  in  Rangun  heim  Abend- 
essen SHssen,  kam  eine  sulche  in  das  Zimmer  hereingeweht,  und 
hatte  in  einem  Augenblick  die  cluui  aufgetragene  .Suppe  in  Schüs- 
seln und  Tellern  gefüllt.  Das  Schlicssen  der  Kenster  genügte 
nicht,  oder  war  zu  spät,  und  wir  mussten  den  halb  erleuchteten 
Tisch,  der  die  Inseeten  airzog,  verlassen  und  in  einer  dunkeln 
Nehenkammer  unser  Souper  beenden.  Nach  dem  Abfalle  der  Flügel 
werden  die  Körper  von  den  Kingeborenen  als  Delieatesse  gesam- 
melt. Die  kleinen  Kideehsen,  die  horizontal  au  ib‘n  Wänden 
hinauf-  und  hinabrennen,  sowie  unter  der  Dcc'ke,  tliuen  gute 
Dienste,  Ungeziefer  in  den  Zimmern  zu  vertilgen.  .Man  lässt  sie 
deshalb  auch  ungestört,  und  laufen  sie  nach  ihrer  lletpiemlich- 
keit  umher.  Eine  fand  ich  einst,  die  sieh  zu  weit  gewagt  hatte, 
indem  sie  iin  raschen  Anlauf  auf  die  Mitte  eines  Spiegelglases 
über  einem  Bild  gekommen  war  und  von  dort  nicht  zurUekkunnte. 
Wahrscbeinlich  hatten  ihre  FUsse  sieh  festgpsogcn,  so  dass  sie 
sich  nicht  fallen  lassen  konnte,  denn  sie  sass  dort,  völlig  zu  einem 
.Skelett  vertrocknet.  Die  Kingeboruen  amUsireu  sich  zuweilen, 
ihnen  eine  herabhängende  Schlinge  vorzuhalteu,  wo  es  dann 
|M)ssierlich  zu  sehen  i.st,  wie  die  Eidechse  alle  möglichen  Bewe- 
gungen mit  ihrem  Kopfe  macht,  bis  sie  denselben  zuletzt  in. die 
Schlinge  steckt  und  gefangen  ist.  Eine. grosse  Eidechseu-Art 
(piartiert  sich  gerne  auf  den  Bäumen  in  der  Nähe  der  Häuser  ein  nnd 
lässt  dort  Nachts  ihren  monotonen  Ruf  ertönen,  wovon  sie  Thau- 
thoh  oder  Gecko  genannt  ist.  Die  Birinaucu  glauhen  von  einigen 
Arten,  dass, ihr  Körper  einen  dicken  Sclvleim  absondere,  der, 
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wenn  datf  Thier  auf  die  nackte  Haut  eines  Menschen  fiele,  dort 
so  fest  klebe,  dass  man  die  Kidechse  mir  stilekweise  abreissen 
könne.  Da  man  in  der  .\bendklthle  gewöhnlich  bei  offenen  Fen- 
stern sitzt,  erhöh  man  auch  häutig  einen  Ilesueh  von  das  Zimmer 
durchschwirrenden  Fledermäusen,  und  wenn  mau  ein  weisses 
Tuch  vor  der  Lampe  aushreitet,  kann  man  die  ganze  Insecten  weit 
um  sich  versammeln.  F.inige  der  Si-orpione  werden  ihres  Bisses 
wegen  gefürchtet  und  noch  unangenehiner  sind  die  (’entipeden, 
die  sieh  mit  ihrem  platten  Körper  in  Schuhe  oder  Kleider  ein- 
schleichefi  und  beim  .\nzichen  nicht  immer  tieachtet  werden. 
.Auch  in  den  Betten  versteeken  sie  sich  leicht,  wenn  man  dasselbe 
nicht  nach  der  einfachen  Landessitte  einrichtet,  es  nämlich  nur 
in  einer  .Matte  bestehen  lässt,  die  Aliends  ausgebreitet  und  am 
Morgen  wieder  aufgerollt  wird.  Der  Biss  dos  schwarzen  Scoqiions 
soll  ZHweilen  tödtlich  sein,  doch  scheint  das  von  der  jedesma- 
ligen Constitution  abzuhängen.  Auch  in  Me.xieo  hörte  ich , dass 
nach  Scorpion-Stiehen  liei  Kindern  Trismus  und  'l'od  erfolgt  sei, 
wogegen  Frauen  sich  zuweilen  absichtliidi  in  den  Daumen  heissen 
Hessen  und  davon  ein  Wohlgcfühl  verspüren  wollten. 

In  einer  grünen  Lichtung  machten  wir  Halt,  in  der  Nähe  des 
Dorfes  Tejagon.  Der  Aelteste  desselben,  den  wir  um  Futter  für 
Ochsen  und  Pferde  angingen,  wandte  vor,  nur  gemeinsam  mit 
seinem  Collegen  des  nächsten  Dorfes  handeln  zu  können,  und  so 
wurde  auch  dieser  citirt.  Als  die  beiden  würdigen  Senatoren 
dasassen  und  ihnen  der  Pass  vorgelegt  wu'^e,  schob  ihn  einer 
zum  andern,  da  lieide  an  schwachen  .Augen  zu  leiden  schienen. 
Zuletzt  liess  man  aus  dem  Kloster  einen  kleinen  Knaben  holen, 
der  schon  das  gelbe  Oewand  eines  Novizen  trug,  und  derselbe 
buchstabirte  den  Befehl  auch  ganz  richtig  heraus.  Rs  wurde 
etwas  darüber  hin  und  her  commentirt,  aber  die  verlangten  Sachen 
geliefert.  Für  die  Nacht  liess  ich  mir  vor  dem  Karren  einen 
kleinen  Schuppen  anfsehlagen  und  schlief  in  demselben,  da  Regen 
zu  drohen  schien. 

Beim  ersten  Dämmern  wurde  aufgebrochen,  und-  mit  Büffel- 
Ochsen  vor  die  mcinigen  gespannt,  stolperte  der  Karren  Uber  eine 
hüglige  Waldbahn  fort.  In  unsrer  Gesellschaft  folgte  ein  kleines 
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Witpolchcn , auf  cJcm  ein  noch  {'nnz  jnnf;e4-  Piingyi  in  meinem 
gelben  1'alar  saas,  mit  seiner  Schreibtafel  und  eiueiu  liiiehc 
neben  sicli.  Seine  Mutter  ging  dabei  her,  um  ihn  ins  Kloster 
zuriickzubringen , da  er  filr  einige  Zeit  in  seinem  Dorfe  krank 
gelegen  und  sie  ihn  gepflegt  hatte.  Hei  eineni  mit  Wasserpfianzen 
bedeckten  Teich,  in  dem  Fischernetze  aufgestellt  waien,  diente 
der  Znyat  einigen  Schaii-Kaufleuten  aus  Illaejoa  zitm  Ausruhen, 
tlie  von  Niengjen  nach  Yemethen  zuiliekkelirten.  F,in  welliger 
Weg  Uber  grüne  Wiesen,  um  welche  sich  die  Seban  - Berge  im 
Bogen  umherzogen,  führte  uns  nach  der  halb  zwischen  Bü- 
schen versteckten  Stadt  Niengjen,  wo  ich  in  dem  Hause  des  in 
Mandalay  abwesenden  .Armeniers,  HeiTn  Mackertich , der  dort 
den  Titel  Tittowim  führt,  ahstieg.  Diese  Stadt  liegt  im  rentruin 
der  1'eakwaldungeu  und  liefert  den  haupt.sHclilichsten  Kx|U)rt 
nach  'l'ongii.  Die  fiehölze  waren  zum  'Pheil  dem  genannten  Ar- 
menier übergeben,  der  aber  gerade  damals  mit  andern  Pächtern 
im  Processe  lag,  besonders  mit  einem  durch  die  Loealbcamteu 
begünstigten  Franzosen,  der  kürzlich  dorthin  gekommen  war. 
Proi'csse  und  Klopffeehtereien  scheinen  überhaupt  in  der  Bearbei- 
tung der  Teakgehidze  nie  abzureissen.  Die  (irenzlinien  der  Ter- 
ritorien sind  bei  dein  Mangel  Jedes  Forstwesens  nicht  genau  ge- 
zogen; die  geschlagenen  Bäume  werden  gestohlen;  wenn  die 
.Stämme  die  Flüsse  hinabgeschwemmt  werden,  streitet  man  über 
die  Marken,  und  schliesslich,  wenn  in  dem  umständlichen  (tericht.s- 
verfahren  kein  F.nde  abzusehen  ist,  'Itewaffnen  die  .Aufseher  ihre 
Holzhauer,  um  über  einander  herzufallen  und  sich  selbst  durch 
das  club  law  Recht  zu  vers<‘hatfcn,  wie  die  Indigo-Pflanzer  in  Itcn- 
galen.  Dieses' wüste  Ti*eil>en  war  auch  der  Stadt  Niengjen  und 
ihrem  mit  Lärmenden  und  Betrunkenen  gefüllten  Bazaar  deut- 
lich anzuseheii.  Gleich  am  ersten  .Abend  konnte  mein  zum 
Grasen  losgelasseues  Pferd  nicht  gefunden  werden  und  wurde 
mir  als  fehlend  rnpportirt.  .Als  man  indess  sah,  dass  ich  iuh  Ii  mit 
dem  Factum  des  Fehlens  nicht  beruhigen  würde,  ei'schien  es 
ebenso  unverhofft  wieder,  als  cs  unerwartet  rersehw'undcn  war. 

Die  .Stadt  Ist  in  zwei  Hälften  gctheilt,  Niengjen  (nach  den 
Nann  oder  Banianen  genannt)  und  Joalikh3'aun,  zwischen  denen 
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»ler  NiciiRjcii-twhiiim  iHiiHiesst.  Ab  einer  Seite  der  Stadt  breiten 
isieb  p'iine  Wiesen  aus,  und  aus  densellteu  steigen  kleine  Hügel 
auf,  an  denen  die  l’agodcn  und  Klöster  gebaut  sind.  Die  IjöVven 
und  übrigen  Zienatlien  sind  mit  bunter  Stneeatur  belegt.  Als 
ieli  dort  einen  i’atieuten  examinirte,  der  an  einer  in  demfeuebten 
Niengjen  nielit  ungewöbniielien  Krankbeit  litt  (bei  der  der  Arm 
unter  enty.ündliclier  Spannung  ungelieuer  ansr-liwillt,  als  ob  sieb 
das  gan/.e  Miiskellleiseb  in  eundylomatösc  Gewächse  verwan- 
deln wollte),  sah  ieh  grosse  Stücken  Hinddeisch  in  den  Kloster- 
hof hereintragen  und  für  die  Tafel  /.urichten.  Als  ieh  Ul>er diese 
verlHitene  Nahrung  verw  undert  whien,  zeigte  man  mir  unten  auf 
der  Wiese  das  Aas  einer  Kuh,  die.dort  au  einer  Krankheit  gcfalleu 
war,  und  jetzt  vtm  Laienbrüdern  zum  Hcstcu  ihrer  verehrten 
Möiiehe  in  Sicherheit  gebracht  wurde,  ehe  die  gierig  lauenulcn 
Hunde  und  Krähen  sich  darum  streiten  würden.  Nach  dem  Ita- 
bistan  entschied  Jemschid,  dass  laude  niederer  Kasten  das  Fleisch 
gefallener  Thiere  essen  könnten,  ohne  eine  Sünde  zu  begehen. 
Duell  fügtFaui  hinzu,  dass  diese  Sitte  abgekommen  wäre,  weil  sie 
als  ungesund  und  Krankheiten  erzeugend  erkannt  wurden.  Nach 
KinfUhrung  der  Gebete  zur  Sonne  verbot  Akbar  Kühe  zu  schlach- 
ten, weil  ihr  Heisch  schwer  verdaulich  wäre,  und  nach  der  An- 
sicht der  Aerzte  Krätze,  Grind,  -Vussatz,  Klepbantiasis  und  andere 
Hautkraukheiteu  erzeuge. 

Am  nächsten  Morgen  ritt  ich  dtirch  den  Wald  nach  dein 
Dorfe  Zinsaeh-joa,  das  am  Ausflüsse  des  Haches Ziiisaeh-tsehaun 
in  den  l’aloung  oder  SittangHuss  liegt,  um  mich  dort  für  Böte  nach 
Tongu  zu  erkundigen.  Der  l^ndweg  schien  in  der  That  so  mit 
Käuberii  überlaufen,  dass  ieh  mit  iiKÜncn  wenigen  lamten  und 
ohne  Aussicht,  zuverlässigere  zu  erhalten,  nicht  wohl  wagen 
durfte,  dort  die  Grenze  zu  überschreiten.  Kiu  l’atih-Kaufmauu 
( imihauieilauiseher  Indier),  der  vor  einigen  Tagen  im  Ansc'bluss 
einer  grossen  Caravane  von  T«iugu  heraufgekumuien  war,  erzähUa 
mir,  dass  sie  für  zwei  Tage  und  Nächte  durch  eine  urganisirte 
Uäulierbande  in  einem  der  festungsartigen  Zayat  belagert 
waren  und  sich  nicht  hatten  riüiren  können.  Auch  erfuhr  ich, 
(lass  das  schon  gebürte  tlcrUeht  Uber  die  Krmordung  des  eng- 
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lischen  Grenzconiinandanlen  die  Wabrlieit  gesproclicii  habe.  So 
entsfhbis«  ie,h  iiiirh  den  Waascrweg  zu  wiiblen,  der,  ol)wobl  el>eii- 
falls  nicht  ubnc  Gcfalir,  da  die  Grenze  ininier  zu  |)as»iren  blieb, 
ducb  unter  zwei  Uebeln  düs  kleinere  schien. 

Iiii  Dorf  Zinsaeb-jou  ritt  ieb  beim  Hause  des  Aeltesten 
vor,  und  erkundigte  inicii  Uber  die  naeli  l'ongu  in  Ladung 
liegenden  Sebitle  oder  Uber  solche,  die  dorthin  geiiiiethel  wer- 
den könnten.  Seine  Frau,  die  allein  zu  Hause  war,  batte  in- 
dess  nicht  viel  Auskunft  zu  geben,  und  so  ging  ich  mit 
Moung  Schweb  nach  dem  Ufer,  wo  wir  verschiedene  Höte 
auf  den  Werften  oder  fertig  sahen,  aber  alte  nur  klein  und  un- 
brauchbar. Der  Sittaug  tritt  gerade  hier  aus  den  Itergen  der 
Schau  hervor  und  ist  nur  noch  fiir  eine  kleine  Strecke  weiter  auf- 
wärts schitt'bar.  Höbei  hinauf  besitzt  er  den  t'barakter  eines 
Gebirgsstroines,  durch  Wasserschuellen  unterbnicben.  Die  Nähe 
der  Teak  Waldungen  bietet  grosse  Erleichterung  für  den  Scliiftsbau, 
und  folgen  deshalb  auch  die  meisten  llew(diner  Zinsaeh-joa's 
diesem  ICrwerbszweig.  Nach  längerem  Suchen  sahen  wir  einen 
ziemlich  grossen  Kahn,  der  unterhall)  des  Dorfes  angelegt  hatte, 
und  von  dem  ich  hörte,  dass  er  seine  Fracht  für  Tonga  schon 
conipletirt  habe.  Da  ich  ausser  einem  Knaben  Niemand  an 
Bord  fand,  ging  ich  zum  .\eltesteu  zuriick,  der  mir  ein  FrUbstUek 
vorsetzte  und  die  nöthigen  Directionen  gab.  Der  Capitän  lebe 
in  dem  Dorfe  'J'anpinjoa  (das  Dorf  der  l’almbäume),  bei  dem 
ich  auf  dem  UUckwege  nahe  vorbeizupassiren  hatte,  und  fand  ich 
es  in  einer  seitlichen  Lichtung  des  Waldes,  von  verwüsteten 
Bananen-l'Hanzungeu  umgel>eii.  Der  (bipitän  wohnte  bei  seinem 
Vater,  der  schon  seit  drei  Monaten  auf  dem  Krankenbette  lag,  in 
Folge  von  Wanden,  die  er  bei  einem  räuberischen  Einbniche  in 
seinem  Hause  erhielt,  als  er  iiic4it  schnell  genug  das  Geld  herbei- 
gescliaö't  hatte.  Ich  engJigirte  die  (’ajilte  zur  Tassage  für  mich 
und  meine  Diener,  und  glaubte  der  Kahnfübrer  in  zwei  bis  drei 
'l'agen  fertig  zu  sein.  Beim  Zurlickreiten  fanden  wir  bei  einem 
Zijyat  Verkäuferinnen  mit  Frücbteu  sitzen,  die  indessdas  Azekiay- 
field  und  sell)st  das  reinere  Dain-.Silber,  als  noch  nicht  rein  genug, 
versebmäbteu.  ^tiie  wollten  nur  für  BetelnUsse  verkaufen  oder 
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anst:lll^^phen.  IiuIcsh  lioRticn  sie  sioli  nach  länperiMi  Debatten  H)»er 
den  Coiirs  von  Hetelnimsen  und  Melallic  zum  Daiii  be\vo(ren,  al» 
icli  ihnen  einen  vortlieilhaften  Disconto  erlaubte.  Kinijje  Frauen, 
die  des  Weges  kamen,  setzten  ihre  Korljc  nieder,  um  mit  ilireni 
wohlgemeinten  Hath  an  den  Verliandinngen'l'lieil  zu  nelimen  und 
das  «dioii  versehieileutlieli  lielenehtete 'l'liemn  in  neuen  (iesiehts- 
|innkten  zu  variireu.  Sic  hielten  nach  Landessitte  Strümpfe  für 
üherHiissig,  hatten  aber  zum  Besten  ihrer  ^\'aden  unter  dem  Knie 
Bänder  angelegt  und  sic  auf  ihren  nackten  Beinen  znsnmmenge- 
sehnürt.  In  Niengjen  am  Abend  ankoiniuend,  fand  ich  den  Bach 
durch  Hegen,  der  im  tiebirge  gefallen  sein  musste,  so  ]>H>tzlich 
und  so  hoch  angeschwidlen , riass  wir  Mühe  hatten  hinüber  zu 
kommen. 

Der  binnanische  Hofmeister  des  Arnreniers,  der  in  seiner. \b- 
wesenheit  die  lieschäftc  besorgte,  hatte  .\bends  mehrere  Bürger 
zum  Besuch , s<t  dass  es  an  Stoti'  zur  l’nterhaltuug  nicht  fehlte. 
Im  Vi*nia-(Jebirgc,  westlich  von  Niengjen , wohnen  die  Khycn, 
auf  der  andern  Seite  des  Sittang  die  Karennih  (rothen  Karen), 
in  den  nördlichen  Bergen  die  Schan.  Die  Schau  essen  wäli- 
reiid  eines  Monats  drei  mal  täglich  eine  mit  Pfeffer  und  andern 
heissen  Substiuizen  gemischte  Medicin,  wodurch  ihr  Fleisch 
fest  nnil  gegen  Schwerlhiebe  unverwundbar  wird.  Die  Birmanen 
tättowiren  diese  .Mcdicin  und  an  dem  Diener  eines  derselben  war  es 
versucht  worden.  Derselbe  meinte  indess,  dass  er  sich  noch  nicht 
ganz  sicher  fühle.  Die  Dath -Wissenschaft  lehrt,  wie  man  seinen 
Feinden  llarni  antliun  knnn.  Stdltc  derselbe  z.  B.  einen  schönen 
Otschit-Baum  ( Psidinm  pomifernm  oder  Schaum-.Xpfel) besitzen,  so 
vergräbt  man  die  Frucht  eines  scdchen  in  die  Frde  und  verbrennt 
sie  nachher.  Man  ist  dann  sicher,  tlass  alle  Früchte  an  jenem 
Baume  abfallen  und  nie  wieder  nachwaehsen  werden.  Um  böse 
Zauber  zu  brechen,  werden  geweihte  Mantras *)  gesprochen.  Kin 

*)  Dir  (.trlicU*  (mnntici)  ^ollDn  mir  iiii  OrUto  ^r>|>r9ch(;n  wrnlon 

(iiimi  oder  duukfii).  \Vrr  uiuTHdiutUTlidi  iin  8diim*r*  Dt  (hcih«t  e*  in  d<  r HIu- 
ohne  Wuntjdi  in  drr  Fmidr,  ohne  Anliünsliuhkoit  an  Ktwas,  ohne 
Furcht,  ohin»  Zorti,  der -Dt  ein  Mcni».  Die  primäre  Wurzdfonn  von  man  (dm- 
kcii)  Dt  iliirt  auch  von  den  Indiern  angeführte  iiiiiH  i«.  Hcnfcy.). 
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birniaDischer  Ar/t,  der  unter  der  Gesellschaft  war,  ^ab  mir  die 
Titel  verschiedener  Bllchcr;  Vazuackyani  (zwei  Inga  i)i  Pali  und 
Anet),  das  Uber  die  Symptome  der  Krankheiten  bandelt,  Dvada- 
yatliikyaiii  (vier  Inga  in  Anet)  Uber  die  Kleinente  mul  die  Vorzeieben 
des  Todes,  Dzavnkahliaunthonkyain  (ein  Inga  in  Anet)  iilier  die  (Mi 
Krankheiten  und  ihre  Heilmittel,  Widso  Uber  den  Kintlnss  des 
Mondes  auf  Kranklieitaiirsachcn , Kavaesnrakyani  idier  ilie 
diircli  Hexen  verursachten  Kra.  kheiten  und  noch  12  andere  über 
Hiagnosis,  Prognosis,  'Hierapie,  Diät  u.s.  w.  Die  liirniauen  ken- 
nen nnr^roiizon (Gebrauch), aber  keine Dzat (Sitte).  Die Pona ver- 
lieren durch  Ziisaininenleben  mit  ihnen  die  Dzat.  allein  zu  essen, 
und  die  Karen  die  Dzat,  die  Nat  zu  fUttern.  \h>ii  lirahinavarta 
(frciiucnted  by  gods)  sagt  Manu  (bei  Jones):  the  custoui  preserved 
by  iiuniemorial  tradition  anioug  tbe  four  classes  and  anumg  those 
wliich  are  mixed  is  called  approved  usage.  Den  vier  Huddha's 
werden  oft,  wie  den  Kvangelisten , 'l'liicre  als  Knihlem  gegeben 
und  der  Ochse  des  Lucas  gehört  dann  dein  Namen  (Go  oder  Kuh)*) 
wegen  dem  Gautama.  (Alte  Missionäre  stellen  ihn  niitSt.'rhoinas  zu- 
sammen, während  Tanias  oder  Finsterniss  eher  den  Gegner  des  zur 
Erleuchtung  Aufgewachten ausdrllckcu  wUrde.)  Kaukusanda  wird 
tibetisch  als  der  Vernichter  der  Seelen  Wanderung,  Kassapa  mongo- 
lisch als  der  LiebthUter  und  Gonagamuni  ( Kantsebana  der  Jaiiias) 
als  der  goldene  Einsiedler  übersetzt.  Ptlanzen,  erklärte  einer  der 
Gäste,  gehören  v.u  den  Avinyana- naka,  als  nur  mit  I>eben 
(Athet)  begabt,  aber  des  Zit  entbebrend.  Die  'l'liicre,  die  mit 
dem  Athet  auch  Zit  verbinden,  gehören  zu  den  Savinyana-naka. 
Die  'raungneh  und  'raungmyali,  die  mit  den  Schau  von  HIaejoa 
untermischt  leben,  kleiden  sich  jetzt  in  ein  Putzo  wie  die  Bir- 
manen, aber  ihre  Frauen  tragen  noch  Böcke,  'roungwnnjinoun, 
ein  Falelmann  von  Vakauweanmyo,  baute  auf  der  Fluc.lit  vor  dem 
König  l’egu's.  die  Stadt 'i'tmgii  in  dem  von  Birmanen  und  Talein 
iHnvohnten  Walde.  In  Loelongmyo,  in  der  Nähe  Vemethen’s, 

IndiH  winl  in  den  V><d»H  ^i)s  WiedorbriHaer  der  irrstniili'nen  Küh«  be- 
z<*ichn<‘t.  uml  (1h^  Sainojeüoii  v^rohrpii  ihren  Niiiu  (Himmelcigott)  besonders  nU 
Jilihe;iinl>aertje  (Heefdenbe.^ohiUzer) 
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lebt  auf  «len  Bergen  ein  Stamm  der  Karen  unter  ihrem  Payenioh, 
al«  Tsotma.  .le  naeh  dem  Inhalte  werden  laeder  «inteit«ehieden, 
als  Tanzan,  Jiithythat,  Ixijin  (schnsllehtige),  Aejiii  (zufried«me), 
Xgojin  ( weinerliche  Klegieen)  u.  s.  w.  Als  der  Hicsenvogel  das 
Land  ilnet-|)iotaun  verheerte,  kam  auf  «las  Jammern  der  .ruiig- 
fraiien,  von  denen  täglich  eine  verspeis't  wurde,  ein  tapferer  Held 
herbei,  der  den  gefi'ässigen  Vogel  auf  seinem  Wege  traf  und  ihm 
sieh  auf  sein  letztes  StUmlchen  vorzuliereiten  befahl.  Der  zitternde 
V«)gel  versprach  ihm,  wunderbare  Dinge  zu  zeigen,  wenn  er  ihm 
das  Ijeben  schenken  wlii-de,  und  hackte  mit  «lern  Schnabel  in  die 
Knie,  dass  sieh  d«*rt  ein  Sec  bildete.  Da  er  aber  sonst  nichts  ver- 
sUtn«!,  hieb  ihm  der  Hehl  den  Kopf  ab  nnil  riss  ilun  sieben  Federn 
aus,  die  erauf  sein  Bett  streute.  Menschen  mit  Vogelfiiss«Hi  heissen 
Kinnara  (denen  Kalidasa  unter  ihrem  Könige  Kinnareca  l’ferde- 
köpfe  giebt)  oder  (im  Femininum)  Kinnari.  Solche  oder  ähn- 
liche Faliel wesen  (wie die  .Manusiha  oder  Mannlöwen)  kennt«lie  bir- 
manische .Mytindogie  viele  und  zul’urchas  Zeit  tigurirten  sie  selbst 
no«  h als  Wirklichkeiten  in  «len  Keisebilchern  llberSiam.  Inthcse 
parts  are  hnge  wooils,  harbours  of  lions,  tigers,  clephants  and 
niariches,  which  have  maiden’s  faces  and  scorpiou’s*)  tails.  Bcn- 
fey  b«mierkt:  ,die  als  Begleiter  des  Kuvera  auf  den  Bergen  in 
menschlicher  (lestalt  wohnenden  Yakchas  sind  den  Menschen 
wohlgesinnt.  Kin  Theil  der  den  Menschen  feindlichen  Bakcha- 
sas  gehört  auch  in  das  Gefolge  des  Kuvera,  dessen  unterirdische 
Schät/.e  sie  vor  der  Gier  der  Menschen  bewiKdien  (rakh)  o«ler  be- 
schützen. Zu«len  Dämmicn gehören  noch  die  l'i«;akas(bö3eGcistcr), 
Bhntas  (boshafte  Wesen),  Kinnaras  (was  für  Menschen ),  Tnranga- 
va«lanas  ( 1‘ferdegesichtige)  und  Gvanamukha  ( Hnndsgesichtige).“ 
l’ankamyowurde  zu  N'oat  imin'sZeit  Faukkam  genannt,  zu Vansittii's 
Zeit  l’nkam  und  unter  den  Ava-Königeii  1‘kam,  weil  (setzte  der 
speeulative  Kopf  meines  Erzählers  hin^u)  «lie  .\ussj)ra«die  kürzer 

•)  Zu  tirn  Mcrkwfirdijjkritrn  der  Stiult  t»ilrr  Kinrssa)  pelmrl  t*iii  Bild 

öflion  tlor  Thfir  d<»r  Mowhof*  an  df'r  Seit<*  drr  Klrclip  auf  ciiinn  wfisHon  SU*in. 

oImmi  di<‘  Fijfiir  pim*»  Mf»n.srlH»n , daruntrr  «*inc*n  S<*or]»inn.  WVnn  man 
atif  dit'THCH  Bild  ntwHs  Knie  drüoki,  dieHWIio  in  WnsstT  airfidst  und  davon  trinkt, 
BO  erwoiHt  ««  sich  g^egen  Scorpinnstich  wirk'iam,  erzriblt  Jaciit  ( \Vüslcnf«‘Mt. 
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iin«l  kürzer  wird,  wie  dieLebenaalter  der  Menschen  sich  verkürzen. 
Als  Uber  Dinleclo*)  gesjMiHdicn  wurde,  bciiierktc  einer  der  An  wesen- 
den, diiss  in  iibgelegcHcn  Gebirgstlieileii  eiiif'esehlosscne^jörfcr, 
die  nur  wenige  Heziehun^ren  mit  itiKlereii  unterhalten,  ott  eine  so 
corrupte  Sprache  zu  reden  nntitr^cn,  dass  sie  bei  Besuchen  von 
bcwolinten  (ie^renden  kein  Mensch  verstehen  kiiiintc.  I nter 
Tlialaunuiintea,  Küni^  vonSjisnin,  versainnielte  Kainiudiiru  1 baya 
die  (’handalas.  Als  der  Kitni^  von  l*e^u  den  Kilnig  von  Ava 
{ifcran^eii  nach  l’efru  führte,  bewerte  ein  für  Ngapi  zersebnitteiicr 
Kisch  seinen  Sehwiutz  auf  dein  Maiktc  der  Stadt,  und  als  der 
Ava-Köni^  davon  hörte,  erklärte  er  es  als  ein  Zeichen,  dass,  ob- 


•)  ln  HrvfrnI  «lKf*c*(inns,  liiit  m«rr  esjwcinlly  in  Ihn  I :tiii  jfivcn  to 

iiiulfrslaiiil  Mir  lanifiia^cs  aro  so  vrry  iniiurioim»  sfincely  Uvo  \ilia;;rs  an*  !o 
b*»  foiinti  in  wliich  Üioy  nn*  |wrf»  i tly  siniilnr.  'I  hi<»,  I rippn  henil,  nrisp«  frot«  the 
pmiMMisity  to  chun^i*  iiilioiriit  in  all  , aml  whiHi,  wlirn  ifft  Io  «iporale 

iiur^sUaiiHMt  Uy  the  chrck  whidt  lotlors  iinpoM*,  .stion  on  ntt  s <;ra<Iunl]y  iiinpasin^ 
nfdialoot  ainon^sta  proplt*  orii^inaliy  s)»onkiiit?  tlio  iitanu*  lau^ai:it?rv  biit 
who  liavo  hrconic  disiiiüli'tl.  aml  hotwoen  whioii  Utile  itileieoiii.M*  h:is  arieiAvanls 
siihsisUMl.  Aware  of  thi«  cireumstaiict*  a»  re.'>peet«  :i  country  more  favtouaUle  Io 
iiitercoiirflie  tliaii  ttu*  nioiintaii  oiis  terrilory  siiiromulin^  Manipiir,  I tvas  not  imieli 
siirprised  at  findini;  instanecs  of  tlio  sanio  kiml  in  tliis  vietnit}*.  Th«*  lantfiia^e 
spoken  in  Oiainphnn};  \s  only  iinder"tood  by  the  Ihirly  or  foity  faii  tiies  Um  inhabi« 
t;mls.  TIh*  iiiajoi  ity  cau  spi*ak  inoro  or  less  of  Mauipiiri,  or  the  lanjfim;:«'«  «ftlieii* 
nmre  iminediate  neii'htHuir.H  ;•  liut  lam  told  that  there  arc  individuaU  wIm  n^piire 
nii  iiitt'rpreter  in  conversin^  with  prrMon.s  notof  Iheir  own  very  iiiiiitefl  coniinunity. 
Dialeets  so  nearly  siinilar  as  are  thme  of  th«;  nortiierii  aml  central  Taiiukluils,  are 
^PYitTally  intellii^iblc  to  tlitt  adult  mab*  population  oii  Itoth  Hides.  llHt  the  wonien 
(the  two  tribcM  in  qm*si|oii  Heldom  intermarry)  andchildren,  who  rart'ly  b*ave 
their  homes,  Und  miieli  dittieiilty  in  makin^  theiiiseivt*s  iinderstood.  Nidther  of 
th«‘  tri1u*s  jiiüt  named  iind<*rst:m«l  the  lan^iiaKe  spoken  byllio  hoiiniern  TaiiukliiilH, 
aml  that  a^ain  diATers  an  witlely  from  the  lan};iia^(*s  of  the  KInubiiH  aml  Marin^N. 
The  Monthern  Tnn^kliiiN  teil  tm*  that  Iheir  laugnai^e  in  spoktm  by  tlu*  inhabitantH 
of  a vil!a*4e  name<l  Kamin  inarin^r  i situate«!  somewbere  to  tlio  west  ward  of 
tbe  northi'ni  extremity  of  tlitr  Kab«>  vaU«*y.  Kroin  these  tribes,  wliieh  I iinnjono 
Io  l»e  thi*  alNtri^dm  s of  th«*  eoiintry,  exlendiii};  east  and  soiitii~eaHt  from  the  Hrah- 
inapiitra  tofbina,  I derive  ImiIIi  tlu^  liimiu'H«;  and  the  Manipiiries.  To  th(*Shyairs 
I a dilT«*n‘iil  ori^dii  (h.  tionlon).  Hei  der  un^elieiircn  Vielspraehi^keit  auf 

verhalhiissiiiäHMX  kb*ineni  Uamn  verwirft  aiieh  Waita  die  Aufxahltiti^'  Ibilbi’H  aln 
iniKeniH^eiid. 
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woli]  der  Kopf  todt  Hci,  ein  anderer  zur  Hiielie  naehfolgen  wUrde. 
1,'nd  Aloinpni  kam,  und  diia  (ieatirn  dea  Sie^ea  atie^  auf.  Mit 
einem  ^tab  inaeiiierllanderaehlug'  er  die  Feinde,  ohne  derWuflVn 
zu  bedürfen.  l)er  Sittanirtiuaa  koniint  aus  einem  Kuliniaiile  (in 
der  Nähe  Monay’a)  hervorfjefioaaen , die  andern  «lr\-i  Flüase  ent- 
apriiipMi  im  .Maule  einca  FlephaHten,  Napi'a  und  Pferdes. 

Nahe  den  (Jrenzen  l’onsu’s  lel»en  die  Mayho-Karen.  die  kein 
ZeufT,  aonderii  nur  ein  ibd/.brett  ala  Kleidun|<  trafren.  Sie  mitcr- 
haudelu  nur  mit  scdelien  Kaufleuten,  <lie  vorher  dureli  gemein- 
sames HluUriiikeu  eiiieu  Freiiudaehaftahiind  gt^srlilosaen  lialten. 
Da  sie  keine  irdenen  tJefässe  besitzen,  so  korlieii  sie  iiirim  Keis  in 
einem  Hamtm-Stengel , der  griln  aut  diis  Feuer  gelegt  und  dann 
and  wann  mit  dem  .Messergeritzt  wird,  dass  das  Wasser  ausHiesseu 
kann,  ln  den  Wäldern  der  Käreu,  auf  der  andern  Seite  des  Sit- 
taug,  tiudeii  sieh  viele  der  Haumarten , auf  deneu  das  I>aek-luaeet 
(Cuee^is  larea)  lebt,  und  liefern  den  grössten  Theil  des  von  Hiniia 
ausgefitbrtmi  Stäeklaek.  Durch  die  Kin.stiehe  eines  andern  Inseets, 
das.Mason  alsTriglaena  laevieeps  bestimmt,  fliesst  ein  seliwarzes 
Harz,  dem  Danimar  äbulieh,  aus  und  wird  gesammelt. 
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l)ii  ich  iiiieli  zur  Flussfahrt  entschlossen  hatte,  liess  icli  es 
am  andern  'Page  in  der  Stadt  bekannt  werilen,  dass  ich  meine 
Pferde,  Oclisen  und  Wagen  verkaufen  wolle,  doch  ohne  viel 
IlofFiiung  auf  ein  Ang(d)ot.  F,in  Reisender  kann  stets  mit  Leich- 
tigkeit kaufen,  aber  nie  verkaufen,  und  da  seine  Zeit  immer  zu 
kostbar  ist,  um  sie  durch  Warten  zu  verlieren,  hatten  nur  frühere 
Erfahrungen  genugsam  bewiesen,  dass  man  sieh  ndt  sehr  be- 
scheidenen Ansiirüehen  begnügen  muss. 

In  dem  Hofe  meines  Quartiers  wohnten  die  Familien  meh- 
rerer derllolzhauer  und  sie  gaben  mir  ihre  Lieder,  wie  man  sie  ini 
Wahle  singt,  von  dem  zwölffach  nach  Süden  gewundenen  Strom  des 
Nila  Ihn  lies,  über  welchen  das  grossinüthige  RrüderpaarTa}  aydam 
und  Lctjapyii  lirüeken  gebaut,  so  wie  von  dem  Zaddan-See,  der 
'I  rüiike  des  weissen  Elephanten,  wo  goldene  Lotos  blühen,  der 
Yendwuin-\’ogel  auf  den  Wassern  segelt,  um  der  .Jasmine  Nektar 
Sehnietlerlinge  Hattcni  und  Pfauen  an  dem  Ufer  stolziren.  Viele 
dieser  Arbeiter  waren  Talein  und  ihren  früher  inPcgu  ansässigen 
Herren  dorthin  gefolgt.  .So  wussten  sie  noch  Manches  aus  ihrer 
Heimat.  Der  um  die  Tanbuiu-Pagode  bei  Thatung  umhcrtliesscnde 
Fluss  verehrt  sie  durch  sein  Kreisen  und  durch  das  tägliche 
Steigen  seiner  Wasser.  Die  .Scheiklui-Pagnde  bei  Jeitho  (in  der 
Nähe  Pegjii’s)  war  ursiirünglich  von  dem  Thagyamin  (tiötterköuig) 
gestiftet,  der  sie  frei  in  der  Luft  aufhing.  .\ls  aber  Räuber  die 
.Juwelen  daraus  stahlen,  tiel  sie  herunter,  .letzt  wird  ein  heiliger 
Stein  durch  Relicfuienhaare  in  der  Luft  sehwcbc'nd  gehalten. 

* Ontaaicu.  11.  o ^ 
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Wilhrcnd  der  l’ilgerzcit  zcijrt  sich  ein  Wiisscniuell  in  ilnn,  aber 
nur  wenn  diel‘ilj;er  diis(!cliot  l>eol»aclifen,  dass  die  fiescltlecliter 
gretrennt  scldafeii.  Sellist  wenn  ein  Eheitaar,  zu  den  Pilgern  ge- 
hörig, sieh  ini  ’reni|iel  vereinigen  S(dlte,  verschwindet  der  Hrun- 
nen.  In  jedem  'l’aleinliaiis  lebt  ein  Nat,  gewölinlieli  in  einer 
aufgehängten  ('oensnuss.  Für  den  Nat  des  Dorfteinpels  muss 
alle  drei  oder  vier  .lahre,  um  Krankheiten  ahziiweuden,  ein  Fest 
gefeiert  werden,  hei  dem  die  Nakkadau  (die  Hexe)  tanzt.  Je 
nachdem  der  Besitz  ergreifende  Nat  ein  hirmaniseher  oder  pe- 
guaniseher  ist,  richtet  sieh  die  Sprache  *) , in  der  er  redet.  In 
jüngster  Zeit  hat  sieh  noch  zuweilen  ein  anderer  Nat  eingefunden, 
der  ein  Kala  zu  sein  scheint,  denn  er  setzt  sieh  einen  hohen 
schwarzen  Mut  auf  und  spricht  gebrochen  englisch.  Doch  scheinen 
die  Nats  schon  in  der  Vergangenheit  grosshritaiinische  lucli- 
nationen  gehabt  zu  haben,  denn  ihr  liebstesGericht  war  von  jeher 
die  Schildkröte  (leip)  und  die  ’ralein  füttern  sie  damit  vm/.ugs- 
weise.  Sonst  ist  die  Schildkröte  in  Pcgti  ein  heiliges  Thier,  wie  sie 
auch  bei  denJainas  als  Fm')lem  des  .Miinisuvarata,  ihres  iO.  Hei- 
ligen, gilt.  In  der  Satapaiha  Brahmana  heisst  es:  Having  assu- 
med  the  form  of  a tortoise  Prajapati  ereated  otVspring.  That.  which 
he  ereated,  he  inade  (akarot),  henee  the  word  kurma.  Kasyapa 
ineans  tortoise,  all  creaturcs  are  dcscendants  of  Kasyapa.  This 
tortoise  is  the  same  as  Aditya  (s.  .Miiir).  Der  Dabistan  erwähnt 
eines  'J’empels  des  Schildkröteiagottes  in  der  Stadt  Kalinga  und 
bemerkt,  <lsss  die  dazu  gehörigen  Liilihs  oder  'lanzerinnen  ihre 
pTteJiter  früher  nicht  allgemein,  sondern  nur  den  Brahma- 

-prostituirten , um  die  göttliche  Gunst  zu  gewinnen.  Ini 
<jaoxen  giebt  es  37  .\rtcn  von  Nats.  Der  Haupt -Nat  einer 
Lotialitätt wird  oft  einfach  der  Ashingyi  genannt,  d.  h.  der 
Gro8«e7  ebenso  wie  .Vgyi-.Vkae  zur  Bezeichnung  von  Häuptling 

•)  In  the  snuthmi  parts  (of  8hahab:wl)  sonie  wonioir  of  low  tribo«  pivp  thein- 
selvos  out  »s  pO8S0S8od  b)*  !\tilia-Maya.  Thoyconu*  frointheir  hoiKsps  (In  tlie  nionth 
S’trawnn)  undor  a violent  agitation,  Beat  tlicinsHves  imder  a tree  wliUe  their  hus- 
baiid  heilt  a dnim»  and  s|»oak  iioiiscnse,  in  which  the  jH.'Oplo.  Hockini;  round  witli 
ofTennje.  entloavonr  to  dlsetniT  fiitiirp  events.  (Itnchanaii  ) 
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dienend,  sonst  ancb  T'kkara,  ein  bedeutsames  Wort,  das  Castren 
von  dem  alten  l'kko  der  Finnen  dureli  Aga  (Vater)  der  .Jakuten 
und  Aka  oder  Acba  (älterer  Bruder  oder  Herr)  der  Mongolen  ver- 
folgt bat.  Ok  findet  sieb  als  früherer  Konigstitel  in  Siam  und 
Kaiiibodia  und  klingt  aueb  in  manchen  wichtigen  llerrscbernameu. 
Zuweilen  stellt  sich  eine  Art  \at  ein,  die  noch  nicht  ausgewachsen 
scheint  und^nit  der  Stimme  eines  Säuglings  sin  icht  (Xat-su-ngay). 
Sülche,  die  sieb  deiA'erehrung  derDämoneu  besonders  hingeben, 
heissen  im  Allgemeinen  Nat-tbein  und  ihre  Aufmerksamkeit  auf 
die  gegebenen  Orakel  wird  Xat-bnut-na  genannt  oder  das  lau- 
schen auf  die  dämonischen  Aussprüche.  Der  von  einem  Xat  Be- 
sessene ist  ein  Xat-Vin,  d.  h.  ein  Solcher,  in  den  ein  Dämon  ein- 
gegaugen  ist,  oder  auch  ein  Xat-Pub,  als  ein  mit  dem  Dämon  Ver- 
einter. Durch  den  Umgang  mit  Dämonen  wird  die  von  Faust  ge- 
suchte Xat-\'i.ija  erwarben.  Das  dem  S(duitzgott  des  Dorfes  ge- 
brachte Opfer  heisst  l’ali-nat-(,a. 

Als  ich  Miene  machte  meine  Keisc-Ftleeten  zu  verschenken, 
kam  sehliesslich  ein  l’atih,  der  einen  .Spottpreis  dafür  bot  und  sie 
zugescljlagen  erhielt.  Er  stellte  mir  einen  Wechsel  auf  seinen 
Bruder  in  Tongu  aus,  der  dort  Kaufmann  sei.  Da  er  kein  Eng- 
lisch verstand,  und  ieh  mein  vor  vielen  .Jahren  erlerntes  llin- 
dostanih  so  ziemlich  vergessen  hatte,  unterhielten  wir  uns  im 
Birmanischen,  das  Docuineut  aber  wurde  im  Tamulischen  aus- 
gestellt. 

Ich  hatte  vermieden  dem  Xakan,  der  damals  als  Stadtgouver- 
neur fiingirte,  meine .\ufwartuug  zu  machen,  da  ich  aus  verschie- 
denen Beschreibungen  gemerkt  hatte,  dass  er  einer  jener  Beamten 
sei,  mit  dem  man  je  weniger  desto  besser  zu  thuii  hätte.  Als  ich 
fertig  stand  noch  denselben  .\hend  ahzureisen,  schickte  ich  Moung 
Schweb  zu  ihm,  um  einen  von  ihm  ausgestellten Specialhefehl  au 
die  Unterhcanitcu  längs  des  Weges  zu  erhalten,  aber  er  verlangte 
erst  den  lllut-ainein  (den  von  .Mandalay  ausgestellten  Fass)  zu 
sehen.  Ich  liess  ihm  indess  zurUcksagen,  dass  ihn  derselbe  nichts 
angehe,  weil  ich  hinlänglich  durch  die  sonst  eingeschickten  Pa- 
piere legitimirt  sei,  und  als  er  daun  seinen  Pass  verweigerte,  he- 
schloss  ich  ohne  denselben  ahzureisen,  um  nicht  in  eine  Bekaunt- 

•JO» 
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Schaft  verwickelt  zu  werden,  die  mir  nur  Zeit  und  Geld  gekostet 
hnhen  würde.  Da  es  indess  inzwiwlien  Abend  geworden  war 
und  die  Abreise  ini  Dunkeln  nicht  gut  zu  bewerkstelligen  war, 
so  erhielt  ich  während  der  Nacht  noch  verschiedene  Besuche,  die 
mir  theils  unter  der  Hand  und  zuletzt  als  directe  Botschaft  an- 
deuteten,  dass  der  Nakan  eine  Visite  erwarte  und  dringend 
wünsche.  Doch  hatte  ich  für  sic  nur  die  .\ntwort,  dass  ich  mit 
dem  ersten  Tageslicht  unterwegs  sein  würde,  l.'ml  die  aufgehende 
Sonne  fand  mk-h  schon  in  der  Nähe  des  Dorfes  der  Bahnen,  wo 
ich  dem  Verwundeten  noch  einen  Besuch  vor  meiner  Abreise 
versprochen  hatte. 

Als  ich  von  dort  wieder  ahritt,  verlor  ich  die  Spur  der  Karren 
im  Walde  und  hatte  lange  danach  zn  suchen,  so  dass  wir  später, 
als  erwartet,  in  Zindsaejoa  ankamen.  Wir  faniien  grosse  .Mühe 
das  Gepäck  an  Bord  'zn  schatten,  da  der  Kahn  an  einer  Stelle 
lag.  wo  kein  Wagen  nahe  kommen  konnte,  und  sell*st  Lastträger 
in  deml^ehm  versunken  wären.  .Vis  ich  mit  Moung  Schweb,  um 
noch  einige  Einkäufe  zu  machen,  zurückging,  sah  ich  ein  kleines 
Boot,  das  es  vielleicht  bequem  sein  würde,  bei  sich  zn  hiU)cn,  um 
aus  dein  grossen  beliebig  landen  zu  können.  Als  ich  über  den 
Breis  verhaitdeltej  verlangte  der  Verkäufer  erst  mein  (Jcld  zu 
sehen,  und  verwarf  die  gezeigte  Sorte  Daina  als  unbrauchbar;  an 
Azekiay  wäre  gar  nicht  zu  denken  gewesen.  Nur  das  feinste 
Yowctnih  würde  ihm  genügen.  Da  ich  mit  solchem  nicht  ver- 
sehen war,  und  Kupien  anbot,  wollte  er  sie,  statt  sie  zu  zählen, 
nach  dem  Gewicht  seines,  in  einem  andern  Silber-.Vlloy  tixirten, 
Breises  berechnen.  Als  ich  ihn  um  das  Warum  fragte  (da  die 
Rupien  auf  dem  Markte  Nyengjen’s  wegen  der  Handelslieziehun- 
gen  mit  Tongu  schon  ihren  festen  Breis  hatten),  antwortete  er: 
,.la,  wiegen  will  ich.  Wir  Bauern  hier  sind  schlau,  uns  führt 
man  nicht  hinter  das  lächt.  Dhl  wir  sind  schlau.  *•  Für  kleinere 
Einkäufe  hatte  ich  mir  früher  mitunter  geholfen,  indem  ich  Ru- 
pien, deren  Silbergehalt  der  einen  Art  Daina’s  sehr  nahe  kommt, 
in  kleine  Stücke  zerschnitt;  aber  für  grössere  Summen  hätte  es 
erst  eines  Assayer’s  bedurft,  und  ein  solcher  wäre  tiur  in  der 
Stadt  zu  finden  gewes(-n.  Mit  einem  andern  .'^chitt'sbauer  gelang 
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cs  mir  besser,  einen  Kauf  zu  schliessen , und  be/.alilte  ich  ihn  in 
Uainas,  worin  der  Preis  accordirt  gewesen  war.  Kaum  al»er  war 
ich  bei  dem  Kaiin  angelangt,  als  er  mir  nacbgerudert  kam,  und 
das  Geld,  als  nicht  von  dcrileinhcil  desVowctnih,  zurllckbrachte. 
Wahrscheinlich  hatte  die  Schlauheit  eines  der  andern  Bauern 
seine  eigene  erleuchtet.  Ich  stellte  ihm  vor,  dass  er  das  Geld  ja 
vorher  in  den  Händen  gehabt  und  gejtrUft  habe,  dass  er  damit 
zufrieden  gewesen  und  dass  die  Sache  jetzt  alrgeschlosseu  sei. 
Dass  er  ausserdem  Überzeugt  sein  könne,  dass  das  Silber  ganz 
diejenige  Feinheit  besitze,  die  seine  Preisbestimmung  erfordert 
hätte,  da  ich  schon  auf  der  ganzen  Heise  beständig  damit  bezahlt 
und  ihm  sogar  eine  K.xtravergUtung  berechnet  habe..  Auf  Alles 
dieses  hatte  er  als  einzigste  .\utwort,  dass  er  ein  armer  dummer 
Kerl  aus  dem  Walde  sei  und  nicht  besser  gewusst  habe,  so  dass 
ich  ihm  zuletzt  den  Kath  gab,  nach  dem  Walde  zurückzugehen 
und  mich  zufrieden  zu  lassen. 

Am  Nachmittage  kam  endlich  der  lang  erwartete  Herr  C'a- 
pitain,  der  Hlay-thougyi  oder  Sehiffsnberste  an  Bord,  von  seiner 
Frau  begleitet.  Aber  seine  Mittheilungen  waren  leider  nicht  die 
gewünschten.  Kr  sagte,  dass  er  so  eben  von  einem  Zeichendeuter 
koinnic,  der  den  heutigen  Tag,  Mittwoch,  mit  dem  Zeichen  des 
Klcphanten,  als  einen  sehr  ungünstigen  zur  Abfahrt  bezeichnet, 
dagegen  habe  er  ihm  zu  Sonnabend,  als  mit  dem  Zeichen  des  Kö- 
nigs, gerathen.  Also  am  .''onnabend  wurde  erabreiseii.  Daspasste 
aber  nicht  in  meine  Caleulationen,  obwohl  jeder  Ueberredungs- 
vCTsuch  in  diesem  Falle  nutzlose  Vcrsclnvehduiig  gcwc.sen  wäre. 
Er  betheuerte  hoch  und  heilig,  dass  er  am  Sonnabefid  bestimmt 
abfahren  wurde  und  tröstete  mich,  dass  es  ja  nur  drei  Tage  mehr 
wären.  Wohl  wissend,  dass  darin  nichts  zu  ändern  sei,  kam  mir 
der  gute  Einfall  zu  statten,  das  kleine  Boot  •gekauft  zu  haben,  und 
ich  erklärte  ihm,  dass  ich  darin  vorausreisen  und  ihn  an  der 
Grenze  erwarten  würde.  Der  (’apitain  war  darüber  verwundert 
Und  suchte  cs  mir  auszureden,  da  das  Boot  viel  zu  klein  sei,  ver- 
sprach mir  aber  zuletzt,  als  ich  fest  in  meiner  Absicht  blieb,  für 
einen  des  Weges  kundigen  Bootfuhrcr  zu  sorgen,  und  ging  mit 
seiner  Frau  nach  dem  Dorfe  zurück. 
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^lir  war  tliesc  Vcrzöfjcrmip  im  böi-listcn  Oradc  unangoirehm. 
Abgesehen  von  einem  immer  ürgerlieben  Zeitverlust  ist  derselbe 
besonders  bedenklieb  in  gefäbrlieben  Gegenden,  wo  man  hi'sser 
mögliebst  rasch  durchreist, ohnevorberdeniGeriiebtcZeit  zu  lassen, 
auf  die  bevorstehende  Ankunft  vorzubereiten.  Ausserdem  batte 
ich  mchic  dem  Nakan  gegenüber  innegebaltene  Verfabrungsweise 
nur  deshalb  unternehmen  zu  können  geglaubt,  weil  ich  berceb- 
net  hatte,  ebeitso  rasch,  als  etwaige  Goten  seinerseits  an  der 
Grenze  anzulangen  und  den  Posten  dort  zu  passiren,  da  er  mir 
sonst  möglieberwcise  dort  allerlei  Hindernisse  und  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  hätte  legen  können.  Die  versebobene  Ab- 
reise würde  den  Plan  uatürlieb  über  den  Haufen  geworfen  haben, 
und  ieh  war  eiitseblossen,  nicht  über  den  Tag  hinaus  dort  zu 
bleiben.  .\ls  daher  bis  .\bend  keiner  der  versprochenen  Boots- 
leute -sieb  gezeigt  batte,  war  die  Sache  kurz  abzubreeben  und 
tbeilte  ich  meinen  beiden  Burschen  mit,  dass  sic  niieb  würden 
fahren  müssen,  da  Niemand  anders  da  war.  Moung  .Schweb  war 
etwas  mit  dem  Steuern  vertraut,  und  dem  .\ndern,  ein  toller  Ge- 
selle wie  er  war,  blieb  .\lles  recht,  wenn  es  ihn  nur  von  der 
Küche  befreite.  Während  der  Nacht  wurden  die  nothwendigsten 
Dinge  und  jncine  wichtigeren  Papiere  in  kleine  Packete  zusam- 
mengebunden und  mit  einigen  Provisionen  in  dem  Boote  wegge- 
staut, das  dann  von  dem  Kahne  in's  Wasser  gelassen  wurde,  und 
sobald  der  Fliinmel  im  Osten  bleichte,  sticssen  wir  ab.  Meine 
übrigen  Sachen  liess  ich  auf  dem  Kahne,  zum  Sehreeken  der  Ma- 
trosen, die  gerne  Alles  gleich  mit  mir  fortgesebiekt  hätten',  liiü 
nicht  das,  für  einen  Birmanen  immer  Schätze  einsehliesscnde,  Ge- 
päck eines  Kala  in -den  Händen  zu  behalten  und  dafür  aufkommen 
zu  müssen. 

Moung  Schweb  sass  hinten  im  Boot,  mit  einer  kleinen 
Schaufel,  dasselbe  zu  regieren,  der  Koch  vorne  mit  der  seinigen, 
und  so  schossen  wir  ])feilsehnoll  den  reissenden  Strom  hinab,  viel 
rascher,  als  uns  bei  unserer  Unkelintniss  des  Fahrwassers  und 
der  vielen  Felssteine  lieb  war.  Wasservögel  umschwärmten  uns 
in  ungbheuren  Mengen.  Sie  kannten  so  wenig  Scdieu,  dass  man 
oft  die  sch wiinmeuden  fast  mit  den  Händen  greifbn  kennte  und 
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ein  Jäger  die  reichste  Heute  heiiiigetragen  haben  würde;  doch  war 
jetzt  mein  Augenmerk  vorwärts  zu  kümiuen.  Ohnedem  würde 
ich  für  Zoologen  einen  selileeliten  Heiseuden  ahgegehen  haben, 
denn  ich  lichte  immer  weit  mehr,  die  Vögel  in  freier  Natur  um 
mich  s])ielen  zu  sehen,  als  für  ein  Museum  auszubalgen.  Da 
gliiekliclierweise  in  der  Wissenschaft  die  'J'heiluug  der  Arbeit 
als  richtiges  i’rincip  anerkannt  ist,  braucht  man  sich  nicht  zu  zer- 
sidittcrn  und  kann  Jeder  seiner  Lichlingsncigung  folgen. 

Die  lliigelliuic  der  rothen  Karen  erstreckt  sich  mit  welligen 
Ausläufern  längs  des  Flusses  und  am  l'fer  erschien  hier  und  da, 
den  Wald  unterbrechend,  ein  ärmliches  Dorf,  dessen  Kx'aung  in 
Krmangclung  anderen  Sclimuckes  mit  hiinten  Tüchern  beliängt 
war.  Das  Wasser  liatte  einen  sidchen  Fall,  dass  man  glaidjtc, 
eine  schiefe  F.bene  hinahzugleiten,  wenn  man  vor  sich  auf  den 
fortströmenden  Fluss  blickte.  Um  Mittag  kamen  wir  zu  einer  Stelle, 
wo  sich  derselbe  in  zwei  Arme  s])altete.  Das  wai'  nicht  voraus- 
gesehen.  ln  Ziudsaejoa  hatte  man  uns  auf  Erkundigungen  nur 
ein  Dorf  genannt,  wo  wir  ungefähr  um  Mittag  ankonimen  würden, 
sonst  aber  keine  speciellcn  Directionen  gegeben.  Der  Strom  floss 
dort  vlurch  einen  Wald,  wo  wir  schon  für  die  letzten  Stunden 
weder  Häuser,  noch  sonst  Spuren  menschlicher  Ansiedelungen 
gesehen  hatten.  Boote  waren  uns,  seit  der  Abfahrt  am  Morgen 
früh,  kein  einziges  begegnet.  .Uso  mussten  wir  selbsi  entscheiden 
und  wählten  aufs  Gerathewohl  den  uns  nächsten  .\rm.  Auch 
dort  war  dieselbe  Wilderniss  und  Oede,  wie  zuvor,  und  die  Wil- 
derniss  wurde  wilder  und  öder,  je  weiter  wir  auf  unserer  Nuss- 
schale darin  fortfuhren.  Weder  Dorf  noch  Hütte  nirgendwo,  nur 
M'ald  und  Wald.  Eine  ängstliche  Todtenstille  herrschte  ringsum, 
durch  die  das  einförmige  Gestöhn  des  HrüllatVen  um  so  kläg- 
licher wiederhallte.  Der  Nachmittag  verstrich,  und  wir  erkannten 
an  den  langen  Schatten,  die  die  Bäume  über  den  Fluss  warfen, 
dass  die  Soune  sich  dem  Untergange  zuiieigcn  musste.  Das 
Wasser  hatte  seine  Geschwindigkeit  gänzlich  -verloren  und  vv^ar 
fast  stehend,  sich  mitunter  in  weite  Bassins  ausbreitend,  so  divss 
die  beiden.  Jungen  sich  tüchtig  anstrengen  mussten,  um  vorwärts 
zu  kommen,  und  durch  die  ungewohnte  Arbeit  bald  erschöpft 
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waren.  Mitunter  seinen  es  uns,  als  ob  I’fatlc  aus  dem  Walde  an 
das  Wasser  führten;  aber  wenn  wir  darauf  zu  hielten,  zei;rten  sieh 
nurdie  Fusstapfen  der  wilden  Kle|)hanten,  die  ilorthin  zum  Trinken 
gekommen.  Auch  dureh  das  Erkletieni  von  Bäumen  konnte 
nichts  erspäht  werden,  doch  bemerkten  wir  seliliesslieli  am  l'fer 
Fischreusen,  die  dort  aufgesteekt  waren.  J\icUt  lange  nachher 
sahen  wir  Kaueh  aus  dem  Walde  aufsteigen  und  erhielten  von 
den  dort  arbeitenden  Holzhauern  die  Dircetion  nach  dem  Dorfe 
Taunia,  um  uns  nicht  in  die  im  Walde  auslaiifenden  Canäle,  die 
sich  auf  weite  Entfernungen  erstrecken  und  gelegentlich  zum 
Schwemmen  derTeakstämmc  dienen,  zu  verlieren.  (Gerade  beim 
Dunkelwerden  sahen  wir  die  Häuser  des  Dorfes  am  l'fer  vor- 
beischiessen,  da  der  Strom  jetzt  die  frühere  Geschwindigkeit 
seines  Laufes  wieder  erlangt  hatte.  Von  hier  konnte  die  Grenze 
nur  noch  eine  kurze  Strecke  entfernt  sein,  und  so  Hess  ich  hinter 
einem  Vorsprung  Halt  machen,  wo  die  beiden  linderer  sieh  ihren 
wohlverdienten  Keis  kochen  konnten. 

Nachdem  das  .\bcndessen  beendet  war,  fuhren  wir  noch  eine 
Strecke  weiter,  um  nicht  an  derselben  Stelle  zu  schlafen,  wo  der 
Kauch  gesehen  sein  mochte,  und  befestigten  das  Hoot  unter  den 
Uberhangenden  Zweigen  eines  dicken  Haumes,  der  die  ganze  Nacht 
im  monotonen  Fall  seine  schweren  Früchte  auf  uns  niederwarf. 
Das  Dunkel  des  Waldes  war  zur  Finsterniss  geworden,  in  der  das 
Echo  des  Donners  rollte  und  mitunter  ein  jäher  Blitz  hervor- 
zuckte. Wir  richteten  uns,  so  gut  es  die  Umstände  gestatteten, 
auf  den  erwarteten  liegen  ein,  doch  klärte  es  sich  gegen  Mitter- 
nacht wieder  auf  und  der  Mond  trat  hervor.  Ich  hatte  die  Nacht- 
wachen verthoilt,  merkte  aber  bald,  dass  mir  alle. drei  zufallen 
würden;  denn  trotz  der  Muskitos,  Uber  die  sie  anfangs  klagten, 
schliefen  meine  beiden  Matrosen,  ohne  sich  zu  regen,  und  da  sie 
Grund  zur  Müdigkeit  hatten,  liess'icli  sie  ungestört. 

Nach  der  Abläbrt  am  nächsten  Jlorgen  kam  bald  das  Grenz- 
dorf Mayho  in  Sicht,  und  auf  einer  hohen  Klipjre  stand  der  Wacht- 
posten. Wir  wurden  angerufen  zum  Halt;  ich  Hess  iiuless  das 
Boot  so  lenken,  dass  es  erst  an  einer  Stelle  aus  Land  kam,  die 
schon  innerhalb  der  englischen  Grenzlinie  fiel.  Dann  recognoscirte 
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ich  (las  binnauisclie  l^ager  und  sehend,  dass  die  dort  aufgesfellte 
Armee  gerade  keine  grosse.  Uebermaclit  zeigte,  nahm  ich  meine 
Warten  und  ging  mit  Mouug  Schwell,  mich  nach  ihrem  Anliegen 
zu  erkundigen.  l)en  verlangten  llliit-amein  verweigerte  ich  auch 
hier,  und.producirte  einen  andern  Schein,  womit  sie  sich  begnügen  . 
könnten.  .Auch  naJimcn  sie  gar  nicht  viel -Anstand,  da  sie  mjr  - 
den  ollen  gehaltenen  liUekzugdoch  nicht  mehr  abschneiden  konn- 
ten. llriefe  des  Nakan  aus  Nyengjeu  waren  imless,  wie  ich  leiclit 
merkte,  selion  augekommeu.  Als  ich  nicht  unterlassen  konnte, 
darauf  anzusiiielen,  erwieclcrten  sie,  dass  in  der  Nacht  ein  Eilbote 
gekommen  sei,  mit  dem  bestimmteste  . Hefehl,  mich  ohne  Verzug 
und  llinderuiss  jiassireu  zu  lassen.  Ich  beglückwünschte  sie, 
dem  liefehl  ihres  tlberen  so  trertlich  nachgekommen  zu  sein,  und 
nachdem  ich  ihre  ('(imiilimente  mit  dem  gewünschten  l’ulver,  das 
in  der  Grenzfestung  ausgegaiigeu  wnr,  bezahlt  hatte,  betrat  ich 
wieder  das  lloot  und  fand  mich,  noch  an  demselben  Nachmittage 
in  Mycdah,  dem  Posten  der  englischen  Grenzwache,  wo  der  ein- 
gebornc  tsergeant  mir  in  dem  l’ort  das  Haus  des  englischen  Ufli- 
ciers,^  der  in  Tongu  abwesend  war,  zur  Verfügung  stellte.  Dort 
hörte  ich  nun  die  Einzelheiten  über  die  traurige  Ermordung  des 
Grenzcommandauten  (Liciitwiant  llallam),  dem  jetzt  ein  Nach- 
folger bestellt  war.  .Mehrere  der  Eoldateu  und  Polizisten  in  der 
iStockade  waren  bei  der  Exjiedition  genvesen  und  konnten  als 
.Augenzeugen  sjirechen. 

Der  Sergeant  oderlSo  war  ein  Talein,  ein  alter  gesprächiger 
^lann,  der  mir  viel  erzählte  und  mir  die  ihm  zur  Verfügung 
stehenden  lleipiemlichkeiten  zu  vcrschatVen  suchte.  Er  gab  mir, 
als  eitriger  Patriot,  einen  umständlichen  llerieht  Uber  die  alte 
Geschichte  Pegu’s,  die  erste  Entdeckung  durch  die  fremden  See- 
fahrer, die  Gründung  Ilong.sawaddi’s  (Don-Hansa)  und  den  eiit- 
scheidemlen  Zweikampf.  Auch  von  Thatung  wusste  er  zu  er- 
zählen, dass  es  von  den  Dann  erbaut  sei,  und  hatte  stets  Seiten- 
hiebe für  die  iiirmaneu,  die  nichts  richtig  aussprechen  könnten. 

In  ’lhomajuira,  das  die  llirman'en  in  Dhammapura  entstellen, 
herrschte  ein  dreiäugiger  König,  der  durch  sein  drittes  Stirnauge 
Alles  sah  und  deshalb  in  einem  Kriege  mit  dem  König  von  Don 
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Thatclm,  was  die  liirniaiien  ent»;tellcii  in  Tliatunp,  beständig 
siegte,  bis  es  der'l'oeliter  des  letztem  gelang,  ibinein  Frauentuch 
in  die  Hände  zu  s])ielen,  mit  dem  er  sieh  das  von  den  Nat  gege- 
bene Auge  wegwischte.  Man  nennt  deslialb  die  Stadt  I)on-not- 
mein-üng  oder  die  Stadt,  wo  das  Auge  des  Königs  zerstört  wurde; 
aber  die  Hirmanen  entstellen  das  in  .Moulmien.  h'.r  nannte  die 
Hirmanen  (im  Talein)  Kamae,  und  sagte,  dieser  Name  bedeute 
auf  Händen  und  Füssen  g<dien,  weil  bei  Ankunft  (Jautania’s  die 
Hirmanen  vor  seinem  fUanze  so  erschracken,  dass  sie  ihm  nur 
vierfüssig  zu  nahen  wagten  wie  die  Hunde.  Nach  Furchas  dage- 
gen bezögen  die  l’eguer  ihren  Ursprung  to  a dogge  and  a ehina- 
woman,  who  esca])cd  sbii)wracke,  und  die  Hässlichkeit  der  Peguer 
wird  ilieser  .\bstaminung  zugeschrieben,  indem  die  Männer  nach 
dem  Vater,  die  hübscheren  Fraüen  nach  iler  ^lütter  schlügen.  , 
Khvae  meint  im  Peguanischen  einen  Pagode-Sclaven.  Früher 
stand  in  der  Nähe  Thatung’s  eine  Stadt  der  I.ava’s,  ein  V(dk,  von 
dem  Niemand  weiss,  woher  es  kam.  Min  Toudena,  der  Scdin  des 
'l'sita-kama  (Königs  von  Martaban),  erbaute  die Thailatah-Pagode 
auf  dem  Thailekah-Herge  und  Atba-Mintha  (unter  der  Itegierung 
Wimala’s  und  Thamala’s  in  Pegu)  erbaute  die  Keiketha-Pagode. 
Tinsimingyi,  \'atcr  des  Wilandea,  eonstriiirte  das  Labyrinth  auf 
dem  Berge  Wingala;  die  Kjeik  Kalunbun  in  Sittang  wurde  von 
dem  |)cguanisclien  König  Atinkepamin  gegründet.  DieTchiebatah- 
Pagode  wird  im  Tagou-Jlonat  von  l'ilgern  besucht,  die  Miasun- 
ginaun-Pagode  im  Tal>aun-Monat,  derSchwemaupaya  im  Vcdlmond 
des  Februar.  Der  von  Nats  gebaute  Kjeik-Kalukk  enthält  eine 
silberne  Figur.  Die  l’rinzessin  von  Yaiying  war  einem  .\lligator 
vermäblt.  Die  am  Sittang  von  den  Yun  gebaute  Stadt  Kyoukmo 
wurde  durch  Yasadiit,  König  derTalein,  zerstört.  Das  alte  Tonga 
war  von  neun  befestigten  Stätlten  umgeben.  Speere,  hörte  ich, 
und  sonst  in  der  Station  gebrauchte  Kisenwaaren  werden  von  einem 
Karen,  der  seine  Schmiede  auf  den  Bergen  hat,  gefertigt,  und  bei 
den  gelegentlichen  Besuchen  desselben  nach  Myolah  gebracht. 
Auch  das  Schärfen  wird  dann  von  ihm  besorgt.  Jlayho  ist  selbst  ln 
dieser  Fiebergegend  noch  sprüch  wörtlich  besoniiers  als  ungesund 
berüchtigt.  Die  Straflosigkeit  der  stetcu  Häubereien  an  der  Grenze 
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wurde  hauptsiichlicli  dem  MoungTonibo,  dem Thougyi  einesDorfes 
am  Jcuiii-Crcek,  zur  Last  gelegt.  Er  hatte  sieli  wegen  ausgefuu- 
dener  Verbrechen  Uber  die  engliselie  Grenze  geflUclitet,  wurde 
aber  durch  geheime  Briefe  eines  erlaueliten  Beseliiitzers  in  Man- 
dalay  zurUckgerufen  und  soll  sein  Diebsbeliler-Gcsehiift  jetzt  in 
noch  grossartigerer  Ausdehnung,  wie  früher,  betreiben. 

Am  nächsten  Jlorgen  nahm  ich  ein  erquickendes  Bad , da 
auch  ilie  Birmanen  sieh  dort  wuschen  und  Wasser  holten,  obwohl 
von  einem  Alligator  gesprochen  wurde,  der  unterhalb,  und  einem 
anderen,  der  oberhalb  Myolah  lebe.  Doch  erstrecke  sieh  sein 
Jagdrevier  nicht  s(t  weit  und  pflege  der  Alligator  ol)crhalbTongu 
Uberhau])t  nicht  zu  lieissen.  Beim  Aufweiehen  des  Bodens  mit 
dem  Eintritt  der  Begenzeit  wühlen  .sie  sieh  am  Ufer  aus  dem  harten 
Lehm  heraus,  der  während  der  Hitze  vertrocknete.  Auf  der  Ebene 
vor  dem  Kort  hatte  die  C'aravaue  eines  Schau  - Kaufmannes  ihr 
Lager  avifgeschlagen,  die  mit  .500  Ochsen  von  l’cgu  zurilckkehrte 
und  getrocknete  Fische,  Ngapie  u.  s.  w.  geladen  hatte,  für  die 
dort  verkauften  Zeuge  und  Tabak.  Ich  besuchte  den  Eigenthümer, 
der  sich  wegen  der  Steuer-Begulaticn  ein  paar  Tage  dort  an  der 
Grenze  aufhalten  musste,  und  sich  bei  dem  .Sergeanten  durch  das 
Geschenk  eines  mit  Zeug  umwundenen  Hchhornes,  um  gegen 
Schüsse  fest  zu  machen,  in  Gunst  gesetzt  hatte.  Er  nannte  sich 
einen  Shangyi  (Gross-Schau)  ausMl.ayga  und  hafte  das  linke  Ohr- 
läppchen stark  extendirt  durch  einen  dicken  Proj»fen,  der  einge- 
fUgt  war.  Weiterhin  campirten  Schan 'riiouugthu , die  auf  100 
Ochsen  BetelnUsse  aus  Molmein  brachten. 

Den  nächsten 'Lag,  da  der  Kahn  immer  noch  nicht  angekoninien 
war,  brachte  ich  in  einem  kleinen  Kyaung  zu,  der  sich  neben  dem 
Fort  aufgcptlanzt  hatte,  und  dessen  Pungyi  mir  allerlei  Bäuber- 
geschichten Uber  Gautama  und  seine  LieblingsschUler  erzählte. 
BesondersShin  Mokhala  war  sein  Maun,  der  trotz  seincs  plumpen 
Mönehkittcls  wie  ein  \'ogcl  in  der  Luft  uiuhergetiogcn  sein  muss, 
und  unbeschadet  seiner  Glatze  den  neckischen  Kobold  spielte. 
Einem  seiner  Verehrer,  der  anbefeuil  vor  ihm  sass,  rechnete  er  aus, 
auf  wie  viel  .Vnna’s  pcr'l'ag  der  Geldwerth*)  koinmeu  würde,  den 
h»  Kaaiiimwa^fa  hcMsst  voIlkomtDcnur  Mducli  muss  nie  liWinlich 
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er,  als  (llied  des  Priest-erstandes,  unter  den  strengen  Vorschriften 
des  Patiinokh  noeli  ungestraft  stehlen  dürfte,  wenn  er  die  zwölf 
Stunden  des  Tages  zu  tleissiger  Wiederholung  benutzte.  Als  ich 
unter  anderen  Gesprächen  auf  die  IWainina -Aussprache  des  My- 
auiina  geschriebenen  Namens  kam,  meinte  er,  das-s  die  Hyaiuina, 
als  sie  sich  vermehrt  hatten,  Myauima  (Viele)  geworden,  und 
schien  sich  selbst  zu  wundern,  woher  der  ('alembour  in  seinem 
hohlen  Kopf  gekommen. 

.\m  anderen  Tage  war  ein  Confrater  bei  dem  Ka])uziner  zum 
Kneipen  angekommen  , und  es  ging  lustig  her  im  Kbtstcr.  Ein 
wanderniler  .Musikant  sass  in  einer  Kcke  und  spielte  auf,  was 
seine  Mittel  erlaubten.  .Mit  den  .\rmen  geigte  er  die  Fiedid,  durch 
den  rechten  Kuss  schlug  er  Jlessiiigbcckeu  zusammen,  und  der 
linke  klapperte  mit  liambu’s.  Er  sang,  von  .Mandalay',  der  glän- 
zenden Stadt  des  Königs,  der  die  Welt  beherrschte.  Und  der 
Puiigyi  schien  sieh  nichts  daraus  zu  machen,  dass  das  Musikhören 
unter  den  10  Dan  (kleinen  Sunden)  bcgritlcn  ist,  da  er  wohl  schon 
genug  zu  thun  hatte,  um  nicht  die  10  grösseren  (lein)  zu  ver- 
letzen. .\uch  der  Hesiieher  musste  seine  Weisheit  zum  Ilesten 
geben.  .-Us  Siiin  Mokhala  von  der  grossen  Schlange  gesehen 
wurde,  dachte  ihn  diese  durch  einen  lieweis  ihrer  Kraft  zu  är- 
gern und  wand  sich  um  den  ISerg  Meru  herum,  den  sie  in  Stücke 
drückte.  Shui  Jlokhala  aber  ging  durch  die  Nasenhädier. in  den 
Naga  hinein,  simziertc  in  seinem  Leibe  herum,  guckte  aus  den 
Augen  heraus,  schrie  ihm  durch  die  Uhren,  während  der  bew.il- 

nrhinun  « uas  uiclit  ist,  selbst  nieht  Kleinste,  nicht  eine  linnd 

voll  (iras  mlrr  llamluNplitter.  Wer  mit  diebischer  Ab-icht  ein  Viertel  (eines  Ti- 
kal,  i60  Yowc.<  oder  Abnn  pn  cahirins  uic*:rnd)  nimmt  oder  darüber,  der  ist  kein 
Samnnaer.  kein  S<dm  Sakya’s.  Wie  ein  vom  Hamn  pefallMies  Blatt  nicht  wieder 
tjruiien  kann,  ebenso  wenijf  der  Priester,  der  stieldt.“  I>er  Werth  des  Tikal  ent- 
8privlit  nn^t  fahr  einer  Kopie  oder  etwa-<  mehr.  Der  Patimokkhan  rechnet  den 
Diebstahl  .sowtthl  in  GogtTley’ö  L’ehersetzimg  aus  de‘m  Pali,  als  in  der  chinesi- 
pcheii  Verrinn  der  Poltttimocha  , die  Heale  damit  ziisamniciistclit , unter  die  vier 
Sunden  Parajika,  die  dauernde  AusHto-smig  .aus  dt‘r  l'iiestei'scliaft  verschnhb'n, 
maeht  aber  dieses  Urtheil  besonders  von  den  entehrenden  Strafen  abhiiniilff,  die 
folgen  wurden,  wenn  das  Yerbrecheu  durch  die  weltlichen  Gerichte  entdeckt  sein 
sollte. 
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dcrte  Nap’a  ihn  nirfrends  sclicii  konnte  und  zuletzt  fragte,  wo -er 
sei.  Hörend,  da.ssGautania  Lehrer  dieser  wnnderharen  Kunst' ge- 
wesen,'Hess  er  sieh  willig  das  (Jesctz  predigen.  .\ls  (wiel’aulits 
und  Billion  Magus  in  Honi)  die  wahren  und  falschen  Itahau  um  den 
hübschen  .Vlmoscntopf  stritten,  den  der  Keiehe  in  Itavagaya  als 
l’reis  für  den  am  besten  im  Fliegen  GcUhten  ausgesetzt  hatte,  erbot 
sich  Maukalan  zu  dieser  Probe,  üherliess  es  aber  seinem  (JefUhrten, 
der  einen  einen  halben  Yozana  grossen  Felsldoek  an  seine  Fuss- 
zehe  mit  in  die  Luft  nahm.  - Gautuma,  davon  hörend,  veriuTt  klilg- 
liehcrweise  seinen  Schülern  solche  Künste,  wie  sich  die  Lama's 
mit  dem  Intordiet  des  Dalai  Lama  entschuldigen  können.  Nach 
Itatnadharmaraga  sendet  er  Modgaljana,  um  die  Nagaraga's  Xanda 
und  l’pananda  zu  überwältigen,  die  sich  um  den  Bumern  wickelnd, 
die  dort  schlafenden  Itikchn  durch  ihren  Gifthanch  bleich  gemacht 
hatten.  Baripntra  käm|)ft  iu  der  (Jestalt  Garuda's  mit  dem  in 
eine  Behlange  verwandelten  Hataksha,  den  dieTirthikaZnm  Wett- 
streit gegen  ihn  anfgestachelt  hatten.  Die  tollsten  Possen  spieh'n 
die  Bchimiins  in  den  mongoli.'-chen  linchern,  wo  aber  (im  Ueli- 
gernndalai)  derfieistliche Fpagupta  ihre Tenfcleien  mit  gleichem 
Blendwerk  bekämpft. 

.Mokhala  kam  auf  seinen  lieisen  einmal  zum  Xacht(|uartier 
zu  <len  eintausend  Shin's,  den  .\nhiingeru  der  drei  KrcMiiiten 
(Valhayr,  die  ihn  in  das  Kloster  nicht  einlasscn  widiten,  sondern 
in  den  Kochplatz  steckten,  wo  er  mit  den  Aschenlirödeln  schlafen 
konnte.  Dort  ging  aber  die  ganze  X’aeht  ein  solch  sonderliares 
Poltern  und  Lärmen  vor  sich,  mit  allen  Arten  sehreckbarer  Lr- 
scheinnngen,  dass  die  eintausend  Shin's  vorAngjit  kein  Auge  zn- 
thun  konnten  und  fndi  waren,  ihn  am  andern  Morgen  los  zu  wer- 
den. Bpäter  besuchte  auch  Gantama  diese  ungastlichen  Fremiten. 
Bie  verhöhnten  ihn  aber  und  hatten  ihn  mit  ihren  Künsten  zum 
Besten,  indem  sie  vor  seinen  .\ngen  ins  Wasser  tauchten  oder  ihre 
Körjier  im  Feuer  rösteten  und  ihn  fragten,  oh  er  das  auch  könno't 
Bei  X'aeht  kamen  die  eintausend  Bhin  herbei,  um  neuen  Spass 
mit  ihrem  Fremden  zu  treiben,  wagten  sich  über  nicht  heran,  als 
sic  den  Drachenkönig  über  dem  Bchlafenden  gewölbt  sahen,  lu- 
dess'  machte  das  weiter  keinen  Kindrnck,  denn  sic  meinten  nur, 
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dass  naiitaina  die  Alanpaezcax  oder  Scldan^jcnbesclnvöruiig  ver- 
stände. Naeli-lhviii  Wiili  'I'ai-Sse  verliracifte  Huddlia,  die  Feiicr- 
verelirer  Keyeslii’s  (Kasyapa's)  besuclieiid , die  Xaelit  in  der 
Dracbenlialle  und  ersdirecktc  den  am  Abend  /.nrUckkelirenden 
Draclien  so  sehr  durdi  seinen  Clanz,  dass  er  zur  Kiiblun^  in 
seinen  .Uniosentopf  spranir.  wälirend  dU- Xadils  den  bellen  Sdiein 
sdienden  Ketzer  {jlaubten,  dass  der  Sliauiuni  fjanz  vernielifet  sei. 
In  einer  birnianisdicn  Lelicnsbesebreibunfr,  die  von  drei  Kasya])a 
(l’ruvcla  Kasyai)a,  Xadi  Kasyapa  und  Gaya  Kasyapa)  spriebt, 
versdmiäbt  es  liautania,  den  Draelien  dureb  andere  als  seine 
eigenen  Künste  zu  besiegen  und  setzt  ibni  so  dureb  Üauebwolken 
und  Feuersprühen  zu,  dass  er  sieb  widerstandslos  in  den  Alnio- 
sentopf  legen  lassen  muss.  Im  Itabistan  beriebtet  Kliuslii,  dass 
er  KIliradmand  (als  er  Kustam  gegenüberstaud)  die  Form  eines 
Draelien  annebmen  und  Feuer  sprühen  sab.  Apollonius  zeigt  sieh 
zu  Fpbesus  in  der  Spraebe  der  Seblangen  erfahren.  Naeh  den 
t'hinesen  folgt  von  den  1 70  Draehenkönigen  derden  Hegen  regie- 
rende Sokielo  ( Sagara ) beständig  Buddha  zu  den  Versamm- 
lungen. 

Am  nUehsten  Morgen  war  ein  kalter  Tag  und  die  frieren- 
den Silin  wollten  sieh  ein  Feuer  maehen ; aber  siehe  da,  sie 
konnten  trotz  aller  ihrer  Anstrengungen  kein  Ibdz  spalten,  es 
blieb  hart  wie  Eisen.  Shin  Uautama  bat  sie,  die  Axt  zum  \'er- 
suebe  zu  leihen,  und  sobald  er  nur  den  .\rm  aufhol),  klafl'te  das 
Holz  nach  allen  Hiehtungen  auseinander.  Der  Kerl  wird  die 
Wissenschaft  der  Ibdznatur  verstehen , dachten  die  Yatliay  und 
blieben  verstockt.  Da  licss  (iaiitama  einen  gewaltigen.  Hegen 
fallen  und  übersebwemmte  die  ganze  Knie,  so  dass  niirdie Stelle, 
wo  er  stand,  trocken  blieb;  aber  die  1000  Sliin’s,  die  sich  dort- 
hin gedüchtet,  schrieben  es  der  Zauberkraft*)  von  (Jatba’s  zu 
und  weigerten  seine  Verehrung,  da  sie  sich  dennoch  grösser  und 
heiliger  dlinkten.  liidess  waren  sio  neugierig  geworden  durch 
diese  vielfachen  Beweise  keniitnissreicher  Gclehrs.ämkcit  und 

•)  All  iiii  Kloiit  in  tbi:  lifo  of  IluUillia,  rolatoil  in  tho  l)‘nlv.i,  wonid  soom  tu 
iinply  that  even  ainoDa:  hii  own  rFlaHons  Sakya’s  hiicceHs  was  sMppysrd  to  bc 
CDiiurcted  witli  thi*  practiei*  of  uia^ic  (Thomas). 
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frajjteu  Sliin  Gaiitiiiiia  üIkt  seine  Wissenseliaft  aus.  .Als  .Antwort 
sprach  dieser  die  Worte  Aneisa,  Diikii,  .Anatta,  und  als  ilio  Ein- 
siedler dieselben  einige  .Male  bei  sieb  wiederholt  hatten,  da  er- 
weichte sieh  ihr  hartes  Herz,  sie  stürzten  zu  seinen  Fussen  und 
beteten  an.  Dantuf  kam  Narada  aus  dem  Himmel  der  ItyaiiHiia 
zu  ihnen  herunter  und  predigte  das  Gesetz.  Die  binmuiisehe 
Lebensbeschreibung  erzählt,  dass,  alsGautama  bei  Kiinig  l'itiipa- 
tliava's  (liimbasara)  F.mpl'ang  im  Garten  Taudiwana  sass,  umgeben 
von  den  drei  Kasvajia,  dtis  A'tdk  nicht  wusste,  wem  A'erehrung 
darzubringen  sei,  bis  l’ruwela  sieh  selbst  als  seinen  Schüler  an- 
erkannte. Nach  liatnailharmaraga  (bei  Schiefiier)  war  Eruvil- 
vakaejapa  (iler  Ibuirbüsehelträger)  der  Sidin  eines  reichen  Hrah- 
manen  in  l'ruvilva. 

Ich  brachte  das  Gespräch  auf  die  l’animatta's,  und  die  beiden 
tidelen  Kum]iane  gcriethen  in  grossen  Eifer.  Diese  Secte  derl’a- 
ramatt's  bebauptet.  dass  alle  .Menseben  gleich  seien,  und  dass  die 
I’ungvi  keine  A'erehrung  zu  empfangeji  btauehten.  Wer  nur  recht 
thäte,  der  wäre  der  Hestc.  Sic  sind  verstockte  K.ctzer  umi  Kra- 
kehler,  ndt  denen  sich  Nichts  maehen  lässt.  Solch  ein  .Mensch 
würde  behaupten,  dass  diese  Heteldose  hier  eine  Matte  ist,  und 
Niemand  würde  ihm  beweisen  könnni,  dass  er  unrecht  habe. 
Wer  recht  thut,  muss  geehrt  werden.  Nun  ja,  das  ist  der  l’rie- 
ster.  Der  l’riestcr  ist  es,  der  nach  Gautama's  Hefehlen  handelt, 
indem  er  sich  iidt  dem  gelben  Gew  ände  bekleidet.  Die  lÜbliothek 
des  Klosters  rediicirtit  sich  auf  e.n  paar  Gebetblielwr,  ibieh  hatte 
sie  bis  dahin  allen  .Anforderungen  genügt. 

Der  I’ungyi  schien  nicht  in  der  grössten  .Achtung  zu  slehcn, 
obwohl  man  sich  mit  ihm  in  Ermaugetung  eines  andern  behalf, 
und  bei  den  .Abeudgesprächen  wurden  mir  allerlei  Ivunstgritie 
erzählt,  wodurch  die  l’riester  ihr  Gew  issen  betrügen  mögen.  Ein 
Pungyi  darf  nicht  Heis  oder  andere  Kornarten  im  ungekochten 
Zustande  berühren,  aber  wenn  dieijtrasse,  die  er  zu  pas.siren  h;it, 
mit  Wagen  aufgestopft  sein  sollte,  die  mit  solchen  .Artikeln  beladen 
siml,  so  mag  er  sieb  vorstcllen,  dass  er  nur  einen  Erdhaufen  vor 
sich  -ähc,  und  dann  ungescheut  vorübergehen,  sollte  auch  sein  Kör- 
per  die  verbotenen  Sachen  streifen.  Er  darf  kein  Weib  berühre«, 
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wfnn  nhcr  Heine  Mutter  in  einen  Rrunnen  fiillt,  mag  er  ihr  einen 
langen  Sloek  reiehen  und  sieh  verstellen,  dass  er  einen  Holzklotz 
herniiHzielie.  M'enn  seine  Hlatze  gesehoren  wird, •muss  er  shdi  din- 
liilden,  dass  auf  dem  BergMeru  Bnseliwerk  iinigchauen  wird  u.  s.  w. 
Hin  l’uiig.vi  darf  weder  rotlicn  Pfetler,  noeli  Oiirken,  noeli  i\lelonen, 
iioeh  andere  Saaiiien  essen,  die  keimfähig  sind.  Hr  mag  almr, 
wenn  er  seiiu'ii  St  hliler  solehe  Din.^e  essen  sieht,  ihn  fmgen,  oh 
sic  lebend  oder  todt  seien,  und  wenn  dieser,  ein  Stiiek  abhreehend, 
entgt'gnet:  „das  ist  todt“,  sti  kniin  er  davon  essen,  ohne  getadelt 
zu  werden.  Otler  der  Sehiller  ritzt  die  Frueht  mit  seinem  Nagel 
oder  ölfnet  sie,  um  das  liehen  darin  herauszulassen,  und  dann 
kann  der  l’ungyi  essen.  Die  Bramos  in  Celon  essen  nichts,  was 
Lehen  hat,  und  rufen  siedieThiere  an,  deren  sie  des  Morgens  am 
ersten  ansichtig  wenlen.  sagt  Iluyghen  (hei  de  Bry).  Die  ('lasse 
der  -Akamanijathan  tider  Dinge,  die  es  verlmten  ist  zu  hertihren, 
scheint  indess  voluminilser  in  den  BUchern,  als  sie  in  der  Praxis 
gilt.  Hin  Pungyi  darf  nichts  mehr  essen , nachdem  die  Sonne 
culiiiinirt  hat,  er  mag  aber,  zu  irgend  einer  Zeit  des  Nachmittags, 
den  Schüler  fragen,  oh  es  .schon  .Mittag  sei,  und  wenn  dieser  cs 
verneint,  sitdi  Siieise  bringen  lassen; 

Andere  Mönche  ilagegen  machen  sitdi  tlas  Lehen  ziemlich 
sauer.  Wenn  sie  tlie  abstruse  Metajihysik  tles  .\hhitlhamma  einzn- 
stutliren  haben,  müssen  sie  Tag  unil  Nacht  tlie  unverstiiiuilitdien 
Formeln  bermarnicln.  !sic  legen  ihren  harten  Kt»|if  auf  eine  noch 
hUrtere  Coetisnuss,  damit  heim  Lintlämmern  die  Kugel  tiarunter 
ftirtrtdlt,  untl  .sti  ihr  (iehirn  auf  tiem  Boden  tles  Zimmers  in  heil- 
samer Erschütterung  nietlcrhumst.  Um  sich  zu  tlcn  Megga’s 
aufzuschwingeii , muss  vorher  die  ganze  AVelt  tles  Posteheiitleu 
als  vergänglich,  täusehentler  Trug  untl  schmerzhriugend  erkannt 
sein,  indem  tler  zersetzende  Proeess  i(uf  alle  Vorstellungen  an- 
gewandt ist,  d,h.  auf  tlie  b Khanda.  die  (i  .''innc'sorgane  mit  ihren 
11  Attributen  (Yatana,  .Aroma,  AVinian,  Phasa,  Weilana,  Snanya, 
(’etana,  Tanja,  AViteka,  AVitlsara,  Datu),  auf  die  lU  Kitsain  (mit 
Öiva),  tlie  32  Akan,  die  12  Vatana  (in  tlerPassivitiit  und  .Vctivjtät 
der  (i  Sinnesemptintlungcil),  die  18  Datu,  die  22  Imlrya,  tlie 
U Bon,  die  4 Bupa-Jliau,  tlie  I .Apamegga  (ilcr  oberen  Byamma), 
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die  Arupa  Jhan,  die  19  Dhamma,  die  12  Patan  (iin  Mano).  Der 
Weise  hat  vor  allem  drei  JliiidernisBC  zu  Überkommen,  in  der  Santi 
(der  falschen  Vorstellung  von  einer  Lebensdauer,  die  doch  jeden 
Augenblick  abgeschnitten  werden  kann),  den  4 Iryahpud  oder 
Iriyapatha  (Sva-kbyin,  Kap-khyin,  Thein-kbyin,  Lyaun-khyin) 
und  dem  Haften  au  der  Realität  des  Wirklichen,  um  sich  von  den 
drei  Niineit  (Nimittang)  loszumachen  und  befreit  von  allen  Lei- 
denschaften ganz  der  Contcmplation  hinzugeben. 

Solche,  die  zu  besonderer  Heiligkeit  aspiriren,  jtflegen  noch 
Jetzt  sich  jährlich  einige  Monate  in  den  Wald  zurtlckzuziehcn,  wo 
das  \’olk  glaubt,  dass  die  wilden  Thiere  sic  unverletzt  lassen. 
Doch  hörte  ich  von  mehreren  Fällen,  wo  sie  von  denlägern  nicht 
respectirt  waren.  Es  ist  dem  Piingyi  verboten,  in  die  Erde  zu 
graben , da  er  Wllrmer  tödten  könnte.  Wenn  der  Priester,  mit 
seinem  Wissen,  Thiere  enthaltendes  Wasser  trinken  sollte,  so 
verfällt  er  in  eine  unter  die  92  Paehittya  Dhamma  gerechneten 
Sunden,  die  Hciehte  erfordern  und  mit  Busse  zu  sllhnen  sind,  so 
dass  ihnen  alsc»  kein  Gefallen  gethan  sein  kann,  wenn  man  ihre 
rmvissenheit  durch  das  Jlikroskop  aufhellte.  Ueber  das,  was 
unter  die  Rubrik  l)crauschender  Getränke  zu  stellen  sei,  herrscht 
oft  ein  Zweifel,  wie  auch  die  Moslemen  in  der  Zweideutigkeit 
der  Koranstellen  AusHUchte  zu  finden  suchen.  Der  allgemeine 
Name  im  Birmanischen  ist  Sch  und  Se!i-mo-zch  (Mo-zae  o<ler 
Saamc)  ist  die  Hefe.  Ausser  dem  allgemeinen  indischen  Wort 
Sura  wird  auch  noch  das  an  das  Griechische  erinnernde  Merae 
gebraucht.  Nach  ihren  V^)rschriften  inUssen  die  I’ungyi  gegen 
alles  der  Welt  Angehörige  die  grösste  GleichgHltigkeit  zeigen, 
und  bei  dem  Wunsche  mich  auszufragen , bemerkte  ich  bei  den 
Strenger-Gesinnten  oft  einen  schweren  Kamj)f  mit  ihrer  Neugier, 
• dem  indess  die  Meisten  rasch  unterlagen.  Sic  mllssen  sieh  stets 
wiederholen,  dass  sie  sich  nicht  aus  Eitelkeit  kleiden,  sondern 
nur,  um  ihre  Nacktheit  zu  bedecken,  dass  sie  nicht  «nsAnmassung 
im  Kloster  leben,  sondern  um  gegen  das  Wetter  geschlitzt  zu 
sein.  „Ich  esse  Reis  nicht  des  Wohlgeschmackes  wegen,  son- 
dern nur,  um  die  Bedlirfnisse  der  Natur  zu  befriciligen.“  Es  ist 
auch  vorgeschrieben,  dass  jeder  aus  dem  Ibus  gebildete  Ball  nicht 
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7.U  gross  sein  darf,  dass  er  gelassen  in  den  Mund  gesteckt,  gleich- 
gültig zerkaut  und  völlig  hinuntcrgcseliluckt  sein  muss,  ehe  man 
ihm  einen  zweiten  folgen  lassen  darf.  Da  die  Kleider  eigentlich 
aus  Lumpen  gemacht  sein  müssen,  so  wird  aus  den  fertigen  Ge- 
wändern ein  kleines  Stück  herausgesehnitten,  an  einer  Stelle, 
wo  cs  nicht  siehtlmr  ist,  auf  die  mau  sieh  aber  doch  vor  dem 
eigenen  Gewissen  berufen  kann,  und  da  die  Lumpen  schmutzige 
sein  müssen,  so  streut  der  Priester  vor  dem  Anlegen  seines 
Kleides  ein  wenig  Staub  auf  die  äiisserste  Eekc  desselben,  die 
beim  Ausgehen  doch  staubig  werden  würde. 

Ich  hatte  schon  einen  Boten  gemiethet,  um  nach  dem  aus- 
bleibenden  Kahn  zu  sehen,  als  derselbe  am  nächsten  'Page  an- 
langtc,  aber  noch  bis  zum  andern  Morgen  durch  die  Hteucrregii- 
liruugen  aufgchalten  wurde.  Es  schien,  dass  der  Caiiitain  mit 
den  fremden  Sachen  an  Bord  sieh  abzufahren  fürchtete,  um  keinen 
Wasserpiraten  in  die  Hände  zu  fallen,  bis  das  Drängen  des  .Vel- 
testen,  der  von  ihrem  Dortscin  gehört  hatte  und  sie  nicht  länger 
in  seinem  Bezirk  haben  wollte,  ihn  zum  Fortgehen  zwang,  da  er 
sonst  selbst  für  Kaub  verantwortlich  gewesen  wäre. 

Bei  dem  in  der  Nähe  der  Versehanzuug  gelegenen  Dorfe 
Myolah , welches  früher  (dann  Myobhia  genannt)  näher  bei  der 
Grenze  lag,  steht  ein  Natschin,  für  dessen  Erbauung  jedes  Haus 
einen  Bambustamm  liefern  musste.  Mau  hatte  eine  Nakkadau  von 
Tongu  rufen  Lassen,  um  den  iiassendcn  Platz  anzudeuten.  Einige 
der  Nakkadau  (Katkatau)  geniessen  eines  grossen  Kirfcs,  und  die 
weiblichen  sowohl  wie  die  männliehcn  Beschwörer,  wenn  sic 
wegen  Krankheiten  consultirt  werden,  o])eriren  in  der  Weise  der 
sibirischen  Schamanen  oder  der  afrikanischen  Fetischmänncr,  um 
dem  Fragenden  die  Antworten  des  Dämon  zu  verkünden.  „ Es 
giebt  keine  Aerzte,  sondern  die  Kranken  schicken  für  eine  Hexe 
odcrZaiibermeistcr  und  machen  solche  mit  ihren  Leiden  bekannt; 
dann  werden  Musikanten  gerufen , während  jene  zu  Ehren  ihres 
Götzen  singen  und  Lanzen,  ohne  aufzuhören,  bis  der  Teufel  in 
Einen  von  ihnen  niedörfährt,  so  dass  er  um  die  Ursache  des 
Siechthums  und  der  Mittel,  demselben  abzuhelfcn,  befragt  werden 
kann.  'Hic  demoniae  answereth  for  somc  otfcncc  to  such  or  such 
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a frod.  Thcy  jiray  tliat  god  of  pardon,  owing  tiiat  wlicii  Ir.  is 
wliole,  lie  sliall  öfter  hiin  a »acriftce  of  bis  bloo<l,  er/Jildt  l’iirelias 
von  den  Provinzen  Cjiindn,  Vncian  und  Jaei,  an  der  Orenze  des 
niit  Carazan  zusainnienstossendcn  Oardandan,  wo  der  Aeltesle  in 
jedeiii  Hause  göttlielie  Ehren  empfing  und  die  Hauteinsclinitte 
mit  sehwarzer  Farbe  tättowirt  werden.  Die  dort  von  Marco  Polo 
erwäliufe  Couvade  kann  die  Feen  als  webende  Parzen  des 
Fatums  nicht  tiluscheu,  wenn  sie  keine  Spindel  bei  den  vcrklei- 
<lcten  Männern  sehen.  Sollten  die  gefürchteten  Unglücksschlägc 
dämonischer  Böswilligkeit  sich  vielfach  in  einer  Gegend  wieder- 
holen, so  werden  sie  entweder  itn  eine  bestimmte  Lokalität  gc- 
knltpft  und  erhalten  dort  ihre  sUhnbare  Kepräsenüition,  oder  man 
bezieht  sie  auf  ein  schon  voHicr  anfgestelltes  Idol,  wie  Williams 
von  dem  langcdirigcn  Nat  des  alten  Tagonng  erzählt,  dass  er 
wegen  derllartnäckigkcrtdcrvon  ihm  gesandten  Krankheiten  bis 
nach  Mandalay  hin  gcfiirchtet  sei.  In  solchen  Fällen  geschieht 
es  auch  in  Indien  leicht,  dass  der  Dienst  eines  ans  verfallenen 
Tempeln  anfgegrabenen  Gottes  erneuert  wird,  indem  sich  das 
Volk  seiner  Vcrgessliehkeitssünden  erinnert  und  dieselben  nun 
durch  um  so  reichlichere  Gaben  gut  zu  machen  sucht.  Aus  dem 
.lahrc  1203  p.d.  erzählt  nach  Gervasius  von  Tilbury  (bei  llerbelot) 
Elin  .Vthir,  dass  als  eine  cpiilemischeKehlkopfkrankheit  in  Mosnl 
auslirach,  die  Leute  sic  als  Strafe  erkannten  fllr  ihre  \'ernacliläs- 
signng,  den  Tod  des  Ancond,  Sohn  einer  Iliesenfrau,  zu  bejam- 
mern. und  dass  sie  nun  ein  Klagefest  anstclltcn,  die  Oin.Aneoud 
(Mutter  des  Aneoud)  um  Verzeihung  bittend.  Dasscllic  geschah 
(nach  Ben  Schonah)  in  Egypten  (unter  dem  Kalifat  der  Fatimi- 
den),  wo  sich  die  Bewohner  auf  den  Tod  des  llalcom  besannen 
und  seiner  Mutter  Oiifergabcn  in  den  Nil  warfen.  Liebrecht  er- 
innert bei  diesen  Oitationen  an  den,  wie  von  den  Göttern  von 
allen  Wesen  beweinten  Baldr.  Bei  der  philosojihischen  Ausbil- 
dung des  Buddhismus  bewahrt  sich  die  sinnliche  Nat- Verehrung 
leicht  ihre  Hechte  im  Buddhismus,  und  auch  die  mougolischcii 
Shastra  unterscheiden  (nach  .S<dimidt ) die  Dotoghadu  nomtan 
oder  die  den  drei  Kleinodien  vertrauenden  Befolger  der  innern 
Lehre  von  der  änssern  Lehre  der  Glmdaghadu  nomtan,  die  an 
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Milhcswara  und  die  Gottheiten  des  Weltsystems  glauben.  Die 
gigantiseh  auf  Kothurnen  schreitende  Ate  wird  in  den  klein- 
lichen Sorgen  des  Alltagslebens  zur  spukenden  Schuld  eines 
Mltllncr’schen  Schicksalsdrania. 

Am  nächsten  Morgen  schiffte  ich  mich  ein  und  fuhren  wir 
mit  zwei  andern  Kähnen  in  Gesellschaft  ah.  Unser  Schiff  war 
mit  Taniet  {l)rauncm  l’almcnzuckcr)  befrachtet,  der  zu  ö'/j  Kps. 
die  UH)  rf<l.  in  Nyengjcn  gekauft  war.  Dorthin  war  er  auf 
Karren  von  Horlcy  gebracht,  7 Itps.  werth,  und  er  wird  zuletzt  in 
'riuigu  filr  20  Kps.  verkauft  werden.  Oel,  im  l’reisc  von  10  Kps., 
ist  von  Ougong  nach  Nyengjcn  gebracht,  dort  für  30  Kps.  ge- 
kauft und  wird  in  'l'ongu  für  50  Kps.  verkauft  werden.  Die 
Kückfracht  soll  in  Salz  bestehen,  das  für  80  Kps.  in  Tonga  ge- 
kauft werden  kann,  und  sich  für  120  Kps.  in  Ziiidsaejua  wieder 
verkaufen  lässt.  Von  Gerste  kauft  1 Kp.  7 Mass  in  Tonga  und 
5 Mass  iu  Zindsaejoa. 

Zwischen  den  Dörfern  Napiodoh  und  Tageah  w'urde  Halt 
gemacht  und  indem  erstcnfandichdielläuserzwi.schcnKanancn- 
litlan/,ungeu,.Maugoe,Papaya,Chirimoyaun(l  andern  Fruchtbäumen, 
doch  alle  iu  etwas  verwildertem  Zustaml.  Wir  kauften  Kauanen 
und  llülmer,  doch  konnten  die  letzten  vor  .\bend  nicht  gefangen 
werden,  und  mussten  Zurückbleiben.  Hei  der  Weiterfahrt  erzählte 
mir  der  lllaythougyi,  dass  das  Nat-Haus  in  Taennatpiujoa  zusain- 
uumgefallcu  sei.  Im  Walde  lel)c  ein  Nat,  derbesonders  zwei  Plätze 
heimsucht,  die,  weil  früherdort ein  weisser  Fdephant  sich  aufliielt, 
Zinbiudaun  und  Zinbindvin  gcuanulAverdeu.  Er  lässt  jeden  durch 
Tiger  fressen,  der  l>ei  seiner  Kesidenz  vorbeigeht,  ohne  ihm  Ke- 
spect  zu  beweisen  oder  der  ihn  beleidigt,  wenn  er  auch  nur  einen 
Klumpen  Erde  darauf  wirft  oder  Wasser  dagegen  spritzt.  Die 
Nakkadau,  die  ihrer  Mutter  in  dem  Geschäft  gefolgt  ist,  lebt  in 
Zindsaejoa,  und  beantwortet  Fragen,  indem  sie  unter  der  Inspi- 
ration des  Dämon  tanzt.  Der  Nat  ist  ausnehmend  boshaft,  und 
keine  Pagode  kann  in  seinem  Gebiet  gebaut  werden,  da  er  Alles 
umwirft.  Aber  die  Leute  iu  Zindsaejoa  sind  doch  hartnäckig  und 
Wollen  ihn  nicht  verehren  , weshalb  auch  noch  kein  'rempel  für 
ihn  gebaut  ist.  Udadoutgyi,  ein  Käuberhauptmann  iu  Taunjgo, 
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ffriiiulete  vor  längeren  Jiihren  Taennntpinjoa,  und  erhielt  später 
für  geleistete  Dienste  vom  König  die  Erlnubniss  zur  Erbauung 
Nyengjen’s,  das  er  mit  seinen  Anbängern  bcvi'dkerte.  ln  Folge  von 
Zwistigkeiten  gründete  ein  Goung  vonTaennatpinjoadas  DorfZin- 
(Isuejtiaan  einer  Stelle,  die  nidit  zur  Jurisdiction  Nyengjen’s  gebürt. 
Ein  Deckpassagier  unseres  Kahnes  war  in  Yemetben  geboren, 
wunderte  aber  von  dort,  in  Folge  von  Räubereien  und  Diebstäbleii 
aus,  und  liess  sich  an  der  Grenze  des  Sehnnlandcs  nieder.  Von 
dort  vertrieben  ilin  neue  Unruhen  und  er  siedelte  sich  in  Zin- 
dsaejoa  an,  wo  er  jetzt  Tabak  baut. 

Am  Ufer  sab  man  die  Kinder  in  hohlen  Rambu  Wasser  holen, 
da  sic  diese  nicht,  wie  Thontöpfc,  zerbrechen  können.  Von  man- 
chen der  Dörfer  kamen  die  Bewohner  herangewatet  oder  in 
kleinen  Booten  berangefahren,  um  aus  der  Ladung  kleine  Quan- 
titäten Taniet  zu  kaufen.  Die  Matrosen  unserer  drei  Schiffe 
stritten  einige  Zeit,  um  sieh  in  Schnelligkeit  den  Vorrang  abzu- 
gewinnen, aber  der  Fluss  füllte  sieh  so  mit  Baumstämmen,  die 
als  unter  dem  Wasser  nicht  gesehen  werden  konnten,  dass  sie 
vorsichtig  zu  fahren  hatten.  Oft  auch  rannten  die  Schiffe  auf 
Untiefen  fest,  und  dann  mussten  alle  die  Schiffer  hinaus  und 
halfen  sich  gegenseitig  ein  Schiff  nach  dem  andern  wieder  flott 
zu  schieben.  V’crschiedcntlich  zeigten  sich  Crocodilc.  Jenseits 
der  Bäume  am  Ufer  waren  die  Gipfel  einer  Bergreihe  sichtbar. 
Beim  Einfluss  des  Baches  Vedae  lag  das  Dorf  Nyangaun,  dessen 
Kyaung  von  dichten  Baumgruppen  beschattet  war.  Für  die  Naclit 
blieben  wir  am  Dorfe  Zoa  liegen.  In  Zindsaejoa,  wurde  mir  er- 
zählt , hat  kürzlich  ein  reicher  Bauer  einen  Kyaung  gebaut,  und 
dafür  9 oder  10  Handwerker  von  Pakau,  einer  im  Norden  gele- 
genen Stadt,  kommen  lassen.  Ausserdem  hat  er  auch  ein  Man- 
daji  oder  Theater  aufrichten  lassen,  und  mitunter  kommen  die 
Schauspieler  vonNyengjen  dorthin  und  tanzen.  Für  den  Bau  der 
Pagode  wurden  die  Baumeister  von  Nycngjen  geholt. 

Die  waldigen  Ufer  am  nächsten  Tage  waren  häutig  durch  Dörfer 
gelichtet,  und  schickte  ich  die  Dienerin  dem  kleinen  Boot  nach  eini- 
gen derselben  voraus,  um  Provisionen  zu  kaufen.  Auch  kam  ein  Patih 
auf  einem  mit  Ilühuerkätigen  gefüllten  Boot  zu  uns,  der  längs  des 
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Flusses  Aufkäufe  {reiiiiulit  luilte,  um  den  Miirkt  der  «Stadt  und 
die  (iiiruison  in  'l'oiit?u  zu  versortren.  Ftlr  eine  Zcitlang  beglei- 
teten uns  einige  junge  Karen,  die  auf  einem  Floss  aus  ihrem 
Dorfe  naeli  der  Missionssehule  in  'l'ongu  reis'teu.  Die  Bootsleute 
gingen  versehiedene  Male  ans  Land,  umMangoc  zu  ptlUeken  oder 
Demllsekräuter  zu  sammeln.  Bei  dem  an  heiden  Seiten  des  Flusses 
gelegenen  Dorfe  Namhaun  zog  sieh  ein  Kreis  waldiger  llllgel  umher 
und  fUr  die  Naelit  hielten  wir  an  einer  «Saiidhauk.  Der  Sittang- 
oder  l’aloung- Fluss  ist  sehifl  bar  hisKedaim,  noch  eine  Tage- 
reise Uber  Zindsaejoa  hinaus,  und  naeh  10  weiteren  Tagen 
kommt  man  zu  seiner  (Quelle  in  der  Nähe  von  Mojoung, 

Am  andern  'l'age  zogen  Berge  (len  Hintergrund  der  Wälder 
am  L'fer.  Bei  Kayeiiyaunde,  dem  Dorfe  Tcjjaunlnn  gegenüber,  wurde 
Halt  gemacht,  ln  einer  F.ntfernung  von  drei  .Meilen  liegen  einige 
Kareii-lläuser  an  dem  Wasserfall  Youjainbiutauu,  der,  naeh  der 
Besehreibung  eines  Augenzeugen,  5üFuss  hoeh  lierabfällt,  in  der 
Breite  von  20  — dO  Fuss.  Das  Wasser  bildet  daun  den  Kayen- 
sehaun,  der  in  den  l’aloung  rällt.  Daneben  stünde  ein  dicker 
Dobiu-Baum,  den  ein  Putzo  nicht  umspanne.  Die  Spitze  des 
Voajainbiutaun  sah  Uber  die  \'orhtigel  heraus,  und  die  Bootsleute 
hatten  schon  in  der  vorigen  N.aeht  das  Getöse  deä  Wasserfalles 
gehört.  In  der  Nähe  leben  einige  Karen,  die  Schweine- 
zucht treiben,  und  Mouug  Sehweh  hätte  gern  eine  Visite  abge- 
stattet, um  sich  an  einem  Braten  giltlieh  zu  thun.  Die  Chinesen 
ausgenommen,  sind  es  nur  einige  der  verachteten  Bergstämme  im 
südlichen  Asien,  die  Schweinefleisch  essen,  da  sie  allein  Heerdeu 
zur  Mast  halten.  Im  Westen  verbietet  die  Beligion  den  Ge- 
nuss des  unsauberen  Thieres,  bis  zu  den  Grenzen  Guriens,  wo 
die  Christen  diissclbc  aus  Hass  gegen  die  Mohamedancr  in  mög- 
lichsten Quantitäten  verschlingen,  wie  sie  aus  demselben  Grunde 
ihren  Stolz  im  Schmutze  suchen,  da  der  Islam  häufige  Waschun- 
gen gebietet. 

Im  Dorfe  Madeh  besuchte  ich  den  Kyaung,  in  dem  die 
meisten  Kinder  runde  «SilberstUcke  (Padf)  um  den  Hals  trugen. 
Wenn  ein  Knabe  in  zu  Jungen  Jahren  tättowirt  winl , so  öffnet 
sich  beim  Auswachsen  die  Haut  auseinander  und  lässt  offene 
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Stellen,  wa«  als  nicht  schön  betrachtet  wird.  Ein  Pajiagei  wird 
auf  den  Arni  tättuwirt,  um  Gunst  bei  Prinzen  zu  gewinnen,  ein 
Kreis  um  das  Handgelenk  (als  Anadi),  um  Gehorsam  zu  er- 
zwingen. 

ln  den  schwerer  zugänglichen  Wäldern  des  >Sittangflusscs 
liahcu  sich  Golonieen  der  Yahain  angesiedelt,  die  vom  Seidenbau 
leben.  Die  Cocons  werden  Uber  einem  langsamen  Feuer  erwärmt 
und  dann  abgcwickelt.  DieWUrmer  werden  während  bestimmter 
Zeiten  des  Tages  schlafend  gedacht,  nnd  dann  darf  in  den  Dörfern 
der  Seideubauer  nicht  der  geringste  Lärm  gemacht  werden,  da 
zu  häufige  Störungen  sie  tödten.  Die  ersten  Cocons  sollen  von 
einem  Minister  des  Königs  Noatasa  aus  China  mitgebracht  sein, 
während  nach  Andern  die  Chinesen  den  Sehans  den  .Seidcnlrau 
lehrten,  diese  den  Karen  und  die  letzteren  den  Birmanen.  In 
Assam  heisst  es,  dass  die  Theesaaraen  dort  von  einer  durchziehen- 
den Caravane  der  Chinesen  verloren  seien.  Ausser  initMaulbeer- 
blättern  werden  die  Wllrmer  dort  auch  mit  derRiciuuspflanzc  ge- 
nährt, aber  die  Seide  ist  dann  gröber.  Die  Vabain  eultiviren  den 
Maulbeerbaum  (Posa-gnet)  in  kleinen  Gärten.  Der  Pdanzc  wird 
eine  Art  Verehrung  bewiesen  und  Schösslinge  werden  beständig 
neu  in  die  Erde  gesteckt,  damit  der  Vorrath  an  jungen  und  zar- 
ten Blättern  nicht  ausgchc.  In  einem  officiellen  Bericht  Uber 
den  Tharawaddy  - District,  den  ich  später  in  Tongu  einsah,  fand 
ich  folgende  Mittheilungen  Über  den  dortigen  Seidenbau.  Eine  nur 
mit  Seide  beschäftigte  Familie  auf  den  HUgcln  mag  10 — 20  Viss 
rohen  Materials  verfertigen,  was  sich  ungefähr  für  14  Uupien 
pr.  Viss  verkauft.  Die  fertigen  Cocons  werden  in  einer  Schale 
Uber  einem  langsamen  Feuer  erwärmt,  und  eine  Frau  zieht 
mit  Stäben  die  Seide  ab,  die  Uber  eine  Bolle  gewickelt  uml 
danm  dun;h  ein  Bad  zu  einer  grössern  Bolle  UbergefUhrt  wird,  um 
ilie  Fäden  zu  vereinigen.  Im  Ganzen  sind  1217  Familien  auf 
den  IlUgeln  mit  dem  Seidenbau  beschäftigt  und  die  producirte 
Quantität  mag  auf  12,170  Viss  berechnet  werden.  Das  Meiste 
wird  an  Händler  aus  Prome  verkauft. 

Mein  Koch  erzählte  mir  Uber  die  BUffelopfer  der  Singpho, 
deren  Name  Lu  (Mensch)  bedeute,  und  meinte,  da.ss  ihre  Sprache 
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von  der  der  Kii-teliiii  nielit  setir  versehieden  «ei.  Wenn  die  Ka- 
teliiu  dieNafw  verehren,  frinkcu  sieheriiuHeheudcdctrUnkc  unter 
den  licilipeu  ItUuinen,  deren  Zweige  hic  zusaiiinicngcbundcn 
Indien.  Der  mit  einem  Gclicge  um/iiunte  Nat-Tcmpel  des  Naum- 
/amlüu-Komuii  steht  ansserhalh  der  >Stadt  Moguung  und  erhält 
jährlich  das  Opfer  dreier  BUITel.  Im  Innern  der  Stadt  lebt  ein 
Xatzo  oderüäinoneubesehwürer.dureh  dessenMund  derNat  spricht. 
Wenn  ihninieht  regelmässig  da.s  Jahresfest  gefeiert  wird,  so  wür- 
den Tiger  in  die  Stadt  hereinkommen  und  die  Bewohner  fressen. 
Jeder  muss  deshalb  nach  seinen  Mitteln  dem  Natzo  Beiträge 
liefern,  mit  denen  derselbe  die  später  von  ihm  selbst  geschlach- 
teten BUtl'el  kauft.  Wenn  man  ihn  in  Krankheitsfällen  zu  Käthe 
zieht,  so  ruft  er  den  Dämon  an,  der  in  ihn  niedersteigt,  um  Ant- 
worten zu  geben.  Dieser  Nat  ist  der  Geist  eines  Fürsten  aus  den 
Sehanläudern,  der  bei  einem  Aufenthalte  in  Mogonng  dort  starb. 
In  der  KäbeMogoung’s  liegt  das  Dorf  Kyu-in,  in  dessen  See  ein 
Tazeit  wohnt,  der  die  Vorllberrciscnden  durch  .\nschreien  er- 
schreckt und  Fische  frisst.  Die  von  Schau,  Birmanen  undFhinesen 
bewohnte  Stadt  Slogoung  ist  die  äusserste  des  birmanischen  Ge- 
biets an  der  Grenze  derKatehin,  durch  deren  Gebiet  der  Weg 
zu  den  Tayop  (Chinesen)  liegt  und  einen  Monat  Keise  erfordert. 
Die  Katchin  sind  als  Schmiede  berühmt  und  verfertigen  ausge- 
zeichnete Schwerter  aus  dem  in  ihrem  Lande  gefundenen  Kisen. 
Sie  schneiden  das  Haar  ihrer  Stirn  mit  einem  Säbel  ab  und  ihre 
Frauen  tragen  Kinge  an  den  Beinen;  denKeis  essen  sie  gedampft. 
Unter  dem  Namen  Wethalipyi  (das  Land  Wethali)  verstand  mein 
viel  gewanderter  Koch,  der  lieber  Krzählungcn  als  Saucen  ziisani- 
meurnhrte,  Assam  caler  Atham  und  nannte  als  seine  Bewohner 
die  Kossali  oder  Kiwhari,  die  Titpahi  (tiunat-zanndi),  die  Zaundan 
(Häscher),  die  Doiin,  die  mit  anderen  Leuten  weder  essen  noch 
trinken,  die  Mohaung,  die  Salz  für  den  König  kochen  und  als 
'fribut  einlicfern.  Die  Zaundan  haben  die  Pflicht,  ausländischen 
Gefangenen  das  Ohr  einzuschneiden)  und  sollte  ein  Prinz  das  Ohr 
in  solcher  Weise  bezeichnet  haben,  so  würde  er  vom  Throne  aus- 
geschlossen sein,  wenn  auch  zur  königlichen  Familie  gehörig.  Die 
verschiedenen  Kasten  rühren  von  einem  früheren  König  Athain’s 
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{ Assam’s)  lier,  der  in  VVethali-inyo  (der  Stadt  Wcthali)  residirtc  und 
die  verseldedenen  Gesehäftc  unter  seine  Diener  vertlieilte.  Bei  den 
Kateldn  werden  die  Nat  als  Nak  bezeicliuet,  bei  den  Seban  als 
l’yi,  in  Atham  ijls  Dcyva  (Devas).  Wenn  die  BcwohnerWelhali’s 
den  Dcyvo  verehren,  su  vertbcilen  sic  unter  alle  Anwesende  ein 
Hübner- Gericht  und  gebrannte  Wasser.  Sic  haben  keine  bc- 
stininiten  Priester,  um  den  Dämon  anzurufeu,  sondeni  jeder  Haus- 
eigenthümer  besorgt  es  selbst.  In  Krankheitsfällen  binden  die 
Katehin  zwei  Bäume  kreuzweise  zusammen  und  befestigen  dort 
einen  Büffel,  vor  dem  der  Beschwörer,  mit  einem  Zweig  in  der 
Hand,  die  den  Dämon  herbeirufeuden  Lieder  absingt.  Nach  dem 
Opfer  wird  das  Fleisch  des  geschlachteten  Thiercs  in  kleinen 
Stücken  unter  die  Anwesenden  vertheilt,  die  berauschende  Ge- 
tränke mit  einander  trinken.  Der  eine  Fuss  des  Büffels  wird  für 
den  Festgeber  reservirt  und  ein  anderer  für  den  Beschwörer. 
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Am  andern  Morgen  Hess  ich  die  beiden  Diener  das  kleine 
Boot  wieder  fertig  maclicn  und  schiffte  mich  mit  ihnen  ein,  da  unser 
unhehUltliclicrKahn  aufs  Neue  auf  einer  Sandbank  fest  sass.  Wir 
trieben  rasch  an  der  auf  ihrem  Felsen  von  dichtem  I^ulic  ver- 
steckten Pagode  Kanih  vorbei  und  kamen  dann  an  die  den  Fluss 
absperrenden  Fischreusen,  die  nur  in  einer  engen  Passage  für 
Durclipassirende  geöffnet  werden.  Die  Fischer  sehen  cs  nicht 
gerne,  wenn  die  in  Booten  Ueberfahrenden  ihre  .Schuhe  anbehalten 
und  sind  besonders  unwillig,  wenn  Frauenzimmer  hindurchfahren 
und  so  den  Nattödtlich  beleidigen,  doch  wird  sich  nattlrlich  an  alle 
diese  Idiosynkrasieen  Seiner  Gottheit  von  den  jetzigen  Besitzern 
'l'ongu's  nicht  viel  gekehrt.  Bald  darauf  kamen  wir  an  dieser 
Stadt  an,  die  auf  hohen  Ufern  etwas  zurlick  vom  Flusse  liegt, 
noch  mit  ihren  alten  Mauern  umgeben,  wiihrend  sich  die  euro- 
päischen Bcsidenten,  sowie  die  Missionsgebäude  näher  am  Flusse 
angcsicdclt  haben.  Das  Cantonnement  liegt  an  der  andern  Seite  der 
Stadt.  Von  den  Stadtwällen,  noch  von  den  Kckpagoden  flankirt, 
blickt  man  Ober  ein  mit  Wald  bekleidetes  I..aDd,  das  Hllgel- 
reihen  durehschneiden.  Ich  miethctc  nach  meiner  Ankunft  am 
24.  Mai  ein  leer  stehendes  Haus,  um  dort  einige  Tage  zn  verwei- 
len. Als  ich  iiidess  -aus  dem  am  Nachmittage  angekomnienen 
Kahne  meine  Suchen  entlud,  wurde  ich  durch  einen  Landsmann 
erkannt,  der  sich  dort  im  Aufträge  eines  Kaufmanns-Hauses  in 
Rangun  für  den  .Aufkauf  des  Teakholzes  aufhielt,  und  wurde  von 
ihm  freundlich  als  Gast  eingcladen.  Bald  machte  ich  auch  die 
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interessiinte  nekanntscliaft  des  Herrn  Mason,  bei  dem  ieb  viel 
lehrreiclie  Stunden  verbraehto,  sowie  des  gleichfalls  woblunter- 
riehteten  und  zuvorkoninienden  Missionärs  De  Cruz.  Cajiitain 
Lloyd,  bei  dem  sieh  in  einigen  Abendgesellschaften  die  Elite  der 
Gesellschaft  Tongu’s  zusammenfand,  war  mir  in  vielen  Dingen 
behlllflich,  in  seiner  ofticiellcn  Stellung  als  Dejnity  commissioner 
sowohl,  als  auch  durch  Privatmittheilungen,  und  ebenso  Capitain 
Pidlock,  der  damals  an  eine  E.xpeilition  nach  den  Schaniändern 
dachte.  Ausser  den  Pagoden  l»esuchte  ich  das  Nathaus  und  melircrc 
Klöster.  Einer  der  Zayat  war  um  einen  naiiin  gebaut  und  mit 
Hildern  aus  den  Djat.  als  Wandsebirmen,  umhangen.  Der  Platz  des 
alten  Palastes  winl  durch  einen  Pfeiler  in  der  Nähe  des  See’s 
angezeigt.  Die  verfallenen  Pagoden  aufdemllügelMyogyi’s  wurden 
durch  neue  ersetzt  auf  dem  Vorsj)rung,  von  dem  das  ältere  Tauii- 
nu  die  Ecke  (i'iu)  des  Herges  (Tann)  genannt  war.  In  einem  der 
Tempclhöfe  findet  sich  eine  Figur,  die  in  der  einen  Hand  ein 
Schwert,  wie  Mandjusri,  und  in  der  andern  ein  Bach  hält,  eine 
auch  in  China  nicht  ungewöhnliche  Darstellung  Inder  indischen 
Mythologie  führt  Xitragupfen  das  Schuldbuch  der  Unterwelt. 

Ungefilhr  gleichzeitig  mit  dem  Beginn  der  buddhistischen 
Fastenzeit,  während  welcher  auch,  die  üiicii  einmal  in  der 
Woche  die  mönchischen  Nachmittagsfasteu  beobachten,  feierten 
die  in  Toiigu  ansässigen  Indier  ihr  Mohurrun,  indem  sic  in  mas- 
kirten  Aufzügen  mit  Palankinen  und  Fahnen  die  Strassen 
der  Stadt  und  V'orstädte  durchzogen.  Unter  den  in  Birma  ange- 
sicdelten  Midiamedancrn  finden  sich  sowohl  Sunniten  als  Schiiten, 
und  der  zwischen  beiden  herrschende  Sectenhass  liricht  leicht  in 
oftene  Schlägereien  aus,  besonders  wenn  die  bei  ihrem  .lalires- 
feste  aufgeregten  Ali -Verehrer  die  Verwünschungen  der  drei 
Kalifen  allzu  laut  hcrsckrcicii.  Die  wilde  Todtenfeier  um  den 
gefalltuion  Hossain,  die  Shakespeare  mit  dem  indischen  Dourga- 
pouja  zusammenstellt,  führt  (nach  Liebrcclit)  durch  ihren  Namen 
'l'aazia  auf  das  alt-iisiatisehe  Klagefcst  des  Tammuz,  den  nicht 
nur  die  Stcrubildor  der  Ssahier  beweinten,  sondern  um  den  noch 
1063  p.  d.,  als  den  gestorbenen  König  der  .lins,  getrauert  wurde. 
Lcs  represeutations  de  la  tombe  d’Huvain  ou  ]x>ur  inicilx  dire,  de 
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la  chapcile  qui  reuferme  son  tomheau,  aont  plua  ou  moina  riehc- 
ment  ornees.  On  Icur  donnc  le  nom  metaphorique  de  deuil  ou 
siinplement  de  cereueil.  On  les  porte  cn  procetwion  dans  les 
rues  Ic  dixiruiic  jour  et  eiles  sont  ensuitc  deposC-es  en  terre  ou 
jetecs  dans  une  ri  viere  oü  un  etang  (Garcin  de  Tassy). 

Oer  Anfang  des  drei  Monate  dauernden  Va  oder  Vasa  ist 
fixirt,  als  Va-uh  durch  den  ersten  Tag  nach  dem  Yollinondc  des 
Monats  Vajo,  der  ungcfiihr  dem  Juli  entspricht.  Während  dieser 
Zeit  sind  die  Mönche  verptlichtet  ihre  Gebote  noch  strenger  zu 
halten  als  sonst,  und  manche  legen  sich  auch  Entbehrungen  oder 
Beschränkungen  in  den  erlaubten  Speisen  auf.  Doch  bleibt  es 
Jedes  Belieben  Uberlassen,  sieh  mit  den  Iteligionsptlichten  abzu- 
Hnden,  während  Karl  M.  in  seinen  den  Sachsen  gegebenen  Ge- 
setzen Todesstrafe  auf  Flcischgenuss  in  der  Fsistenzeit  setzte. 

Um  sich  auf  die  heilige  Periode  des  Vasa  wHrdig  vorzubc- 
reiten , laden  die  Angesehenen  oder  V’crmügendcn  unter  den 
Bürgern  gerne  einige  der  gelehrteren  Klostermönehc  zu  sieh  ein 
und  bilden  dann  mit  ihren  Verwandten  und  Freunden  einen 
Abendzirkel,  um  sich  durch  demllthig  dargebrachte  Geschenke 
N'erdienst  zu  erwerben  und  den  Predigten  der  frommen  Männer 
zu  horclien.  Meist  knllpfen  sie  an  eine  Vorlesung  aus  den  hei- 
ligen Scliriftcn  an,  und  wählen  hei  dieser  Gelegenheit  immer  vor- 
zugsweise gtrue  die  Episode  derselben,  die  von  Wethantara  han- 
delt, d.  h.  der  letzten  Existenz  des  Ueligionsstifters,  ehe  er  zum 
Tuschit.a-lliiniuel  aufstieg,  um  dann  schliesslich  als  der  Sohn  der 
M.aya  wiedergeboren  zu  werden.  Diese  sehr  beliebte  Erzählung 
ist  oft  mit  seitlichen  Illustrationen  verbunden,  und  habe  ich  sic 
auch  auf  Wandgemälden  dargestellt  gesehen.  Eines  derselben, 
das  ich  kaufte  und  mitbrachte,  ist  iii  Vierecke  getheilt,  von 
denen  jc<les  eine  der  fortlaufenden  Sccnen  der  Geschichte 
enthält. 

In.Tayapura  herrschte  der  König  Sanja,  mitPhusati  vermählt, 
der  die  Krone  an  seinen  frommen  Sohn  Wethantara  abtritt.  Seine 
Regierung  ist  mit  allen  Zeichen  des  Gltlckes  gesegnet,  aher  aus 
Mildthätigkcit  llbcrlicfcrt  er  das  Unterpfand  desselben,  das  Götter- 
geschenk des  weissen  Elephantcn,  an  bittsuchciide  Brahinanen,  die 
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Hülfe  für  ihre  Heimath  Kaling^a  erflehten,  wo  eine  lang  anhal- 
tende Dürre  gänzlichen  Ruin  herbeizuführen  drohte.  Als  die 
Fremden  das  geweihte  Thier  fortfUhi-ten,  murrte  das  Volk  Uber 
die  unbcdachtsamo  Freigebigkeit  des  Königs,  der  seine  eigenen 
l..andeskindor  zum  Besten  Auswärtiger  beraube.  Sanja  sah  sich 
gezwungen  dem  allgemeinen  Drängen  naebzugeben  und  verbannte 
seinen  8ohn  in  die  Bergwilduiss  Wankngiri.  Elie  aber  Wethan- 
tara  den  Scepter  niederlegte,  benutzte  er  noch  am  letzten  Tage 
seine  königliche  Macht,  uiii  alle  iSchatzkammern  des  Heirhes  den 
Armen  zu  öffnen  und  ihren  Inhalt  unter  denselben  zu  vcrtheilen. 
Dann  verlicss  er  dieStadt  und  zog  in  die  Ferne.  Seine Gcinahliu, 
Madri-dowi,  hatte  sich  nicht  von  ihm  trennen  wollen,  und  sie  nebst 
ihren  Kindern,  dem  Söhnchen  Jaliya  und  dem  Mädchen  Krischun- 
djiua  fuhren  auf  einem  Wagen,  dessen  Rosse  der  vertriebene  König 
lenkte.  Auf  der  llcerstrasse  waren  die  mitgenommenen  Kost- 
barkeiten und  Sehmucksachen  bald  au  Brahmanen  vcrtheilt,  die 
des  Weges  entlang  kamen,  da  keiner  leer  ausgehen  durfte,  und 
als  jetzt  ein  neuer  Trupp  ihnen  entgegen  kam,  blieb  nichts  übrig 
als  die  Pferde  wegzugeben.  Der  'Hiagya- König,  vom  Himmel 
zuschauend,  lässt  vier  seiner  dienstbaren  Geister  die  Gestalt  von 
Hirschen  annehmen  und  den  Wagen  weiterzichen , bis  zuletzt 
auch  dieser  an  Almosen  heischende  Brahmanen  Übermacht  war. 
Die  Künigsfamilie  wanderte  nun  zu  Fussc  weiter,  indem  Madri- 
dewi  den  Knaben  Jaliya  an  der  einen  und  Krischnadjina  an  der 
andern  Hand  leitete,  und  erreichte  so  das  l.and  Chetiya,  von 
Wethautara's  Schwiegervater  beherrecht.  Dieser  kam  ihnen  mit 
einem  glänzenden  Aufgebot  von  Wagen  und  Reitern  entgegen, 
bekümmert,  seine  Angehörigen  in  diesem  trübseligen  Zusbuulc  zu 
sehen,  da  sic,  als  des  Gehens  ungewohnt,  sich  nur  mülisani  fort- 
schleppten. Nach  kurzem  Aufentlialt  jedoch  wies  Wetbantaru 
seine  längere  Gastfreundschaft  zurück,  und  zog  weiter  nach  dem 
ihm  bcstimmten-Verbanniiugsort  Wankagiri,  wo  er  sielt  im  Walde 
eine  Einsiedlerkajtelle  erbaute  und  in  der  Nähe  eihe  andere  für 
seine  G.atfiu  einrichtete.  Es  wird  auch  darauf  hingedeutet,  dass 
dieselben  schon  im  Voraus  auf  des  'rinigyamiu's  Geheiss  durch 
Visvakarma  für  ihren  Empfang  vorbereitet  waren. 
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Daiiiiils  lehte  in  einem  Naclibiirliuidc  ein  alter  Kerl,  knimni, 
bucklig;  uml  sehieleml,  ein  liubHileliti^er  (rei/.bals,  der  (leid  auf 
wueberisclie  Zinsen  lieb.  Er  batte  seine  Forderung  au  einen  ibm 
verschnldeten  lirabmanen  auf  eine  so  bobe  8unime  zu  treiben 
gewusst,  dass  dieser  sieb  gänzlieli  ausser  StaiKle  sab,  seine  Ver- 
ptlicbtungen  abzutragen,  und  sieb  zuletzt  entschliessen  musste, 
seinem  Gläubiger  auf  dessen  Wunsch  seine  Toebter  Amitta-tapa 
zu  vcrniäbleri.  Der  sebmutzigc  Geizhals,  Jujaka  genannt,  war 
nicht  wenig  stolz  auf  so  ehrenvolle  lleiratb,  aber  er  fand  sich 
von  seiner  jungen  Frau  bald  beständig  um  neue  Auslagen  ge- 
(|uält,  da  sie  ihrem  Stiuide  gemäss  leben  wcdlte.  >So  bestand  Sie 
darauf,  Sclaven  zur  Hedienung  zu  verlangen,  und  warf  ihrem 
Ehemann  vor,  dass,  wenn  er  eine  vornehme  Hrabmanentoehter 
gebeiratbet,  er  diesellm  auch  gebtibrlieh  bebandeJu  mltsse  und 
nicht  verlangen  könne,  dass  sie  selbst  zum  ßruuucn  gebe  und 
Wasser  hole.  Den  Kaufpreis  für  eine  Sclavin  zu  zahlen,  wollte 
dtnii  gierigen  .lujaka  nicht  in  den  Sinn,  aber  er  erinnerte  sich,  von 
der  Freigebigkeit  des  Königs  Wcthantara  gehört  zu  haben  und 
dachte,  dass  er  leicht  von  ihm  einige  Sclaveu  erlangen  könne.  So 
machte  er  sich  auf  den  Weg  nach  Jayapura,  kam  aber  erst  nach 
der.Vbdankuug  des  Königs  au  und  wäre  vom  Volke  bist  gesteinigt 
worden,  da  die  Leute  sich  höchlichst  erbittert  zeigten,  dass  schon 
wieder  ein  unverschämter  lirahmaue  zum  Hettelu  gokommen,  un- 
geiU'htct  aller  der  reichen  (ieschenke,  die  von  dem  gutmüthigen 
Wethaiitara  schon  herausgepresst  worden,  .lujaka  machte  sich 
eiligst  davon,  al»er  er  hatte  doch  aufgemerkt,  den  Namen  des  Ver- 
bannungsortes  zu  erfahren,  und  richtete  seinen  Wanderstab  dort- 
hin. Das  Waldgebirge  Wankagiri  war  indess  durch  den  König 
von  Chetiya  mit  Wachen  umstellt  worden,  um  Niemandem  den 
Einlass  zu  erlauben,  da  er  seinem  so  vielfach  gccpuilteu  Schwieger- 
sohn endlich  Hube  und  Sicherheit  gegen  die  aufdringlichen  iiettle/ 
schäften  wollte.  Jujaka  dachte  sich  bei  den  Wachen  vorbeizu- 
schleichen, wäre  jedoch  beinahe  von  einem  derselben  erschossen 
worden,  der  ihn  durch  seine  Hunde  auf  einem  liaumc  entdeckte.  Es 
gelang  ihm, denselben  durch  eine  erfundene  Geschichte  zu  täuschen, 
indem  er  ihm  erzählte,  dasser  von  den  königlh  heii  Eltern  Wethan- 
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tara’s  mit  diicctcn  Aufträgen  an  den  Hllsser  geschickt  sei.  Weiterhin 
musste  er  an  der  Zelle  des  Einsiedlers  Aehuta  vorbei,  dem  er  vor- 
log, früher  der  Lehrer  Wethantara's  gewesen  zu  sein  und  von 
dem  er  den  richtigen  Waldpfad  angedeutet  erhielt,  um  seinen 
ehemaligen  Schüler  zu  besuchen.  Als  er  in  die  Nähe  derllüsser- 
familie  kam,  wartete  er,  bis  Madri-dewi  zum  Früehtesammcln 
in  den  Wald  gegangen  war,  um  den  allein  zurückgebliebenen 
Wethanbira  für  Selavcn  zu  bitten.  Da  dem  KiinigeNiedits  weiter 
zu  Gebote  stand,  beschloss  er,  seine  Kinder  hinzugeben,  aber  diese 
waren  während  des  Gesj)rächs,  aus  Angst  und  Schrecken  über 
das  hässliche  .\usschen  des  Hrahmancn,  fortgelaufen  und  hatten 
sich  in  einem  Lotosteiche  versteckt.  Auf  Wethantara’s  Kuf  kam 
iudess  .laliya,  seines  Vaters  Stimme  erkennend,  hervor  und  deu- 
tete auch  den  Versteckplatz  seiner  Schwester  an.  Heide  wurden 
von  dem  Hrahmancn  fortgeführt,  entrannen  aber  seinen  Händen, 
als  er  beim  llcrabklcttern  eines  Hügels  stolperte  und  platt  auf 
die  Nase  fiel.  Der  alte  Hettler  wackelte  eiligst  nach  der  Zelle 
des  Königs  zurück  und  machte  ihn  bei  seinem  Seelenheil  dafür 
verantwortlich,  dass  das  einem  Rrahmaucn  Geschenkte  nicht 
wieder  zurückgenommen  werden  könnte.  So  überlieferte  der 
Vater  seine  Kinder,  die  um  Schutz  flehend  seine  Knice  umfasst 
haften,  aufs  Neue  dem  Hrahmancn,  der  ihnen  die  Hände  zusam- 
menhand  und  sie  mit  HuthenhieUen  vor  sich  hertrieb.  Die  chi- 
nesischen Pilger  in  Vorderindien  erwähnen  eines  Haumes,  unter 
dem  die  Hrahmancn,  der  Legende  nach,  einen  Prinz  und  eine  Prin- 
zessin blutig  gepeitscht  hätten.  Während  der  Nacht  Hess  Jujaka 
seine  Sclavcn  auf  einen  Haum  steigen,  -und  lagerte  sich  darunter, 
um  sie  zu  bewachen.  Die  Götter  aber  kamen  in  der  Gestalt  ihrer 
Eltern  vom  Himmel,  die  amien  Kleinen  mit  himmlischer  Speise 
zu  nähren  und  zu  erquicken.  Da  dies  sich  auch  beim  nächsten 
Nachtquartier  wiederholte,  wagte  der  erschreckte  Jujaka  nicht, 
so  hohe  Schützlinge  länger  bei  sieh  zu  behalten,  und  brachte  sie 
in  das  Land  ihrer  Grosseltern,  die  ihm  freudig  das  Gewicht  an 
Gold  ihres  Enkels  und  ihrer  Enkelin  bezahlten.  Da  währenddem 
der  weisse  Elephant  sich  wunderbarer  Weise  von  selbst  wieder 
in  Jayapura  eingestellt  hatte,  so  zog  das  Volk  in  Procession  aus. 
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um  Wetliautara  wieder  einzuholen,  der  in  der  Zwischenzeit  auch 
seine  eigene  Gattin  an  einen  bettelnden  Hrahnianen  weggegeheii 
batte,  aber  glücklicherweise,  wie  sieh  später  zeigte,  nur  an  den  ver- 
kleideten Thagyamin,  der  die  Form  eines  solchen  brabmanischeu 
Hettlers  angenommen  hatte,  um  Andern  zuvorzukommon,  und  in- 
dem er  Madri-dewi  an  sich  gelKui  Hesse,  zu  verhindern,  dass  sie 
von  ihrem  Gatten  getrennt  würde.  Das  Intermezzo  .lujaka’s,  die 
ausgellhten  Schliche  und  seine  IJnglUcksfälle  werden  im  Geschmack 
der  niedrigen  Komik  vorgetragen  und  ebenso  .belacht,  ln  den 
Klagen  der  von  ihren  Eltern  getrennten  Kinder  sind  treue  Natur- 
sehilderungen  eingeflochten,  indem  sie  von  den  lUlumen  und 
Klumen  des  Waldes  .Abschied  nehmen  oder  die  ihnen  lieh  gewor- 
denen Spielplätze  beschreiben. 

Die  verschiedenen  .)at  werden  in  der  Literatursammlung 
nach  den  Anfangsbueh.stahen  bezeichnet,  A'esantara  (Wethautara) 
als  Ve,  Temi  als  Tc,  Nemi  *)  als  Ne  u.  s.  w.  Gautama  erzählt 
seine  vergangenen  Existenzen  nach  der  Erinnerung,  die  mit  der 
Erleuchtung  in  ihm  aufwaeht,  wie  sich  das  ganze  Heligionsgesetz 
der  Buddhisten  nur  als  die  Enthüllung  fester  Grundwahrheiten 
manifcstirt  und  die  Entlehnung  aus  einer  ausserweltlichenOflen- 
harung  für  ihren  Ursprung  negirt.  Hierauf  sind  wieder  die  An- 
grifle  ihrer  Gegner  basirt.  The  Sacyas  (Hauddhas)  and  Jainas 
(Arhakis),  asCumarila  aeknowledges,  are  considered  to  he  Ksha- 
triyas.  It  is  not  to  be  coneluderl,  that  their  recollectious  were 
founded  ui>on  a Vedas,  which  is  uow  lost.  There  can  he  no  iu- 
ference  of  afoundation  in  revelation,  for  unauthentie  recollectious 
of  persons,  who  deny  its  authenticity.  Even  when  they  do  cou- 
cur  witli  it,  as  rccommcnding  eharitahle  gifts  and  enjoining  ve- 
racity,  chastity,  innocencc,  the  hooks  of  the  Sacyas  are  of  uo  au- 
thentieity  for  the  virtuos  which  they  ineulcate  (s.  Colcbrooke). 


*)  Ncini  or  Ari9lit<iDcmi,  »on  of  kiiiK  Sumuilrajoy»  by  Sira,  in  of  bl:ick  cöni- 
plcxion  with  tlie  oonch  .an  bis  sijfti,  l)onii‘rkt  Colclirooko  von  (li'm  22.  Tirthanr.ara 
der  .Iuina.s.  KxrrptiiiK  Mmiisuvrata  and  Nemi,  whg  Kpriiii);  from  the  race  of 
llari,  the  rcniaining  twenty  onc  Jinas  were  l)orn  (according  to  IIeni:ieh.andr.a)  in 
the  line  of  Icohwacn. 

22  * 
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In  einem  Kyaung  Tonpi’s  lebte  ein  miftheilsamer  Piingyi. 
(len  ich  oft  besuehte,  und  der  täfrlieh  einige  Stunden  damit  zii- 
braehte,  auf  einem  kleinen  Floss  einen  ihm  gebörigen  Teieb  zu 
befahren,  um  dieFiselie  gegen  Naebsleller  zu  aeliUt/.cn.  Gautanm 
hatte  bestimmt,  dass  sein  Gesetz  für  eine  Periode  von  2500  Jah- 
ren auf  Erden  in  Kraft  bleiben  s(dle,  aber  die  Bitten  des  'l'ha- 
gyakönigs  bewogen  ihn,  die  Zeit  auf  .5000  zu  verlängern.  In  der 
ersten  Hälfte  wird  die  Zahl  srdner  Anhänger  allmählig  abnehmen, 
bis  zuletzt  Niemand  übrig  bleibt.  Dann  aber  wird  der  Thagya- 
könig  cinsehrciten,  das  Gesetz  hersteilen  und  die  Widersaeher 
vernichten.  Gautaina  starb  an  einem  Durchfall  nach  dem  Ge- 
nüsse von.Sehweinelleiseh,  weil  er  einst  in  einer  frühem  Existenz 
als  Arzt  einem  Kranken,  der  ihm  sein  Honorar  nicht  bczahlt  hatte, 
aus  Aerger  ein  so  starkes  Purgativ  gab,  dass  er  daran  starb.  Als 
der  dem  V'erscheiden  nahe  Gautama,  vtm  Durst  gequält,  Ananda 
um  Wasser  ersuehte,  konnte  nur  sehmutziges  gefunden  werden, 
weil  Gautama  einst  in  früherer  Existenz,  als  Kalb,  das  Wasser 
aufgerührt  hatte,  aus  dem  seine  Mutter,  die  Kuh,  trinken  w’olltc. 
Er  fühlte  Schmerz  in  seiner  Seite,  weil  er  einst  in  früherer 
Existenz,  als  F'anstkämpfer,  seinen  Gegner  dorthin  geschlagen. 
Als  Ananda  sich  erbot,  ihn  durch  Kneten  zu  erleiehtcm.  sagte  er 
Nein  hein  ( lass  es,  Bruder)  oder  Neiban  (Nihpan).  Nach  Arimateyah 
ein  anderer  Gott  wird  erscheinen,  Piisseka  Buddha  genannt,  der 
Verw.mdte  Gautama’s,  der  Mahanath  oder  Dewadat  heisst,  und  jetzt 
in  der  Hölle  die  Sünde  büsst,  Gautama’s  Weltcntsagung  Hinder- 
nisse in  den  Weg  gelegt  zu  haben.  Nach  Einigen  wird  er  als 
Kahan  in’s  Nibpan  cingchen,  wogegen  nach  Anderen  auf  ihn 
noch  Shinuhojoh  folgt.  Im  Kyanng  schlafend,  darf  inan  nicht 
die  Füssc  mich  Osten  strecken,  da  von  dort  der  neue  Paya  kom- 
men wird,  auch  nicht  nach  Westen,  weil  dort  der  Bodhi-Baum 
steht.  Die  Holzhilder  Gautama’s  werden  besonders  gerne  als 
M,aha-Pein-Paya,  aus  dem  Holze  der  Pein-hin  (Baumes  der  Jaek- 
frucht),  verfertigt,  das  auch  dazu  dient,  den  Mönehsgewändern 
ihre  röthlich  gelbe  Farbe  zu  geben.  Nach  Buddha’s  Gehurt 
wurde  seine  Mutter  unter  dem  Lobgesangc  der  Götter  und  Engel 
durch  herahströmendc  Duftbächc  des  Himmels  gereinigt,  worauf 
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sie  unter  Asoka-Biiunicn  ausruhte.  Die  Kette  der  Buddha's  ist 
durch  die  Zwischenijeriodeii  der  Pratyeka  uiiterhrodicu,  aber  die 
früheren  Patriarchen  gleicli  den  Chutuktu  der  lainiaisten  wieder- 
holen die  arabische  Vorstellung;  (bei  Khalid  Jbn  Zeid  El-Jufy): 
As  ofteu  as  an  Jniain  disajipears,  an  Iniäin  takes  his  stand  (s.  .Sa- 
lisbury). 

Das  'l'siwaran  (aus  Antaravasaka,  Sanj^hati  und  Uttirasan- 
ghati  zusaniniengesctzt)  oder  Möiichsgcwand  besteht  zunächst  aus 
einem  Stück  Zeug,  das  mit  einem  Ledcrgürtel  um  die  l..enden  be- 
festigt wird  und  auf  die  Füsse  herabhäugt;  dann  aus  einem  läng- 
lichen Tuch,  das  Schulter  und  Brust  bedeckt,  bis  etwas  unter  die 
Kniec  reichend,  und  zuletzt  aus  einem  ähnlichen  Tuch,  das  Uber 
die  linke  Schulter  geworfen  wird  und  mit  seinen  Enden  hinten 
und  vorne  herabhäugt.  Der  kahlgcschorene  Kojtf  wird  unbedeckt 
getragen,  doch  bedienen  sich  die  Priester  ihres  aus  Palinblättern 
verfertigten  Fächers  (Awana)  zum  Schutze  gegen  die  Sonne.  Die 
fromme  Prinzessin  Patawutti  hatte  in  ihrer  frühem  Existenz  Ijc- 
ständig  Kerzen  in  der  Pagode  verbrannt  und  ihr  Körper  war  des- 
halb so  glänzend  und  hell,  dass  Nachts  kein  Licht  erforderlich 
war.  Zu  der  Schutzgöttin  der  Erde,  Mandaundri  oder  Maha- 
sunderi  (Mahateundevi),  wird  in  den  Pagoden  gebetet.  Muchad- 
niadat,  dessen  weise  Aussprüche  die  Birmanen  sehr  in  Ehren  hal- 
ten, wurde,  als  Alaunpaya,  mit  .Medicin  in  seiner  Hand  geboren. 
Bei  der  Ordination  werden  dem  Novizen  die  PUichten  des  Ordens 
auseiuandergesetzt,  dass  er  1)  betteln  gehen  und  die  tägliche 
Nahrung  durch  seiner  Füsse  Arbeit  erwerben  müsse,  dass  er 
2)  seine  Kleidung  eigentlich  aus  gelben  Lumpen  zusamincnuähen 
müsse,  die  auf  Strassen  und  Kirchhöfen  anfgesaimuelt  seien,  doch 
dass  solche,  die  durch  ihre  'rügenden  Wohlthätcr  herbcigezogeii 
haben,  von  diesen  angebotene  Gesclienke  fertiger  Gewänder  an- 
uchmen  dürfen,  dass  er  3)  iuHütten  unter  hohen  Bäumen  zu  leben 
habe,  bis  etwa  sein  frommer  Wandel  ihm  Gehülfen  zuführc,  die 
Klöster  zur  Behausung  bauten,  dass  er  4)  als  Medicin  Kuhurin 
zu  gebrauchen  habe,  worin  Citronen  und  andere  saure  Früchte 
ausgepresst  sind.  Ausserdem  hat  er  die  Auswahl,  Alles,  Was  er 
auf  den  Märkten  und  Strassenecken  umhergeworfeu  findet,  wie 
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es  ihm  belicht,  als  Medicin  zu  gebrauchen.  Doch  darf  er  auch 
Nelken  und  MuseatnUssc  für  arzneiliebe  Zwecke  annehmen,  und 
schliesslich  können  noch  einige  andere  Sacdien  so  verwendet 
weiden,  nämlich  Hutter,  Milch  diid  Honig*),  ein  sehr  bequemer 
Zusatz  für  die  Mönche,  die  genug  von  llyjiochondric  verstehen, 
um  sich  krank  zu  melden,  wenn  ihnen  ihre  lange  Nachmittagsfast 
lästig  wird. 

In  den  Klostcrhöfen  findet  man  oft  einen  abseits  stehenden 
Thurm,  in  den  sich  der  Pungyi  zu  bestimmten  Zeiten  für  geist- 
liche Betrachtung  und  Sammlung  zurUckzuziehen  hat,  da  sieb 
selbst  zu  kennen  seine  erste  Pflicht  ist.  Schon  auf  dem  Schoosse 
seiner  Tante  Gautami  Uberliess  sich  der  Säugling  Buddha  der 
Contemplation.  Die  Höfe  der  Pagoden  sind  mit  Pfählen  umstellt, 
von  denen  Wimpel  herabhängen  und  auf  die  das  Bild  des 
Hansa(Phocnieoptcrus  ruber)  gestellt  ist.  Die C'olossalfiguren,  die 
besonders  in  Siam  an  den  ThUren  stehen,  gleichen  den  die  Tem- 
pel Manar’s  bei  den  Pallis  hütenden  Butta. 

DasPaiia-f-a  rechnet  zu  den  20  Klassen  der  Lebendigen  den 
Ariya,  Visagha,  Paukkharasagi-Punna,  Brannbayu-Puijna,  Sela- 
Piiijija,  Artrin-Anandha,  Arhin-Kasajm,  Arhin-Anuruddha,  Pavari- 
Punria,  Arhin-Paknla  u.  s.  w.  Von  deuKhanda**)  besteht  die  erste 
aus  den  körperlichen  Substraten,  die  anderen  werden  von  denCit 
und  Öetasit  gebildet.  Als  die  10  Paramih  (f-hay-pa)  oder  die 
den  erhabenen  Bura-Sakin-alaun  erfüllenden  Paramih  werden 
aufgezählt  Dana- paramih,  Sila- paramih,  Nikkhama' paramih, 

*)  Nach  Cavelly  Uoria  ist  den  J.ainas  der  Genuss  des  Honigs  verboten  und 
würde  mit  Ausstossuug  bestraft  werden  (s.  Mackenzie). 

**)  Nach  Uniäii.ithi  Asärijan  lehren  die  l’iittar  oder  Huddhisten : When  the 
flve  kantani  are  destroyed,  that  is  mutli  (liberation  or  aniiihilation).  Another 
dass  of  Puttars  {the  followcrs  of  l’okäsaranan)  liold,  that  inodeham  is  the  drip- 
piiig  of  gnänain  (understanding)  which  onc  eontinually  eiperiences,  likc  a con- 
tinual  stre.nii  of  water.  Anotlier  dass  (the  school  of  Attumikaiii)  hold,,  that  inod- 
ebani  consists  in  a regulär  coursc  of  pure  gnänam  (intelleetiiul  cxerci.se),  witli 
whidi  ncitlier  ple.asure  nur  pain  Inas  any  cunnexion.  Aiiotlier  d.ass  (the  sdiool  of 
Veipadikan)  hold,  tliatmodcham  isthe  annihilatiuu  of  the  gnänam  (uuderstaudiug), 
which  is  amere  rcsultof  the  flve  kantam,  just  as  the  light  of  the  lamp  ceascs,  when 
the  wick  and  the  ghee  aro  consumed  (s.  Hoisington). 
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rana-paraniih,  Viriya-paraipih,  Khanti-paramili,  SiJ^ta-paraniih. 
Adhitan-parauiili,Megga-paraiiiiIi,Ubekklia-j)araiiiih.  DerlJyanilia- 
fariya  oder  Byamhai'oratara  (Brahniatdiarin)  hat  vier  Tugend- 
Übungen  zu  beobachten,  Megga,  Karuna,  Mudita  und  Ubekkha.  Die 
Megga  shit-pa  oder  acht  Wege  sind  Sainina-diti,  Samma-singapj)a, 
Sainnia-vafii,  Sainina-kannnanta,  Saninia-ijivau,  Saniina-vayaniau, 
Saniina-sati,  Sanniia-sainadhi  oder  Bcchtschatfenheit  in  Ansichten, 
Absichten,  Worten,  Handlungen,  Beschäftigungen,  Bemühungen, 
Umsicht  und  Heiterkeit.  Anatta  (ohne  Atta  oder  Substanz)  wird 
von  den  Birmanen  als  Acit  ma  rhi  khyin  (was  kein  Substrat  hat) 
übersetzt,  Ani(-(‘a  (ohne  Dauer  oder  Niffa)  als  Amrae  ma  rhi 
khyin  (was  kein  Bestehen  hat),  Dukkha  (Sehmerz)  mit  f'hin-rae- 
khyin  (elendiglich  arm).  Vier  Dinge  sind  gränzcnlos  (ohne 
Nauta  oder  Ananta),  nämlich  der  Horizont  oder  der  Hiininel 
(kauf!  - kift) , die  Ausdehnung  des  Bundes  (Cakra-vata  o<ler 
das  Weltsystem),  Sattava  (Sattiiu  oder  die  Vernunftwesenheit)  und 
Sappsuiutiiaij  (die  Allwissenheit).  Die  vier  Arten  des  fesselnden 
Prinzips  (Asava  tara  lae  pa)  sind  Kama-sava,  Bhava-sava,  Dita- 
sava  und  Avizza-sava.  Wie  aus  dem  dunklen  Hades  Plato’s  stei- 
gen die  Dinge  in  die  Krseheinungswelt  der  Materie*),  die  sich 
auf  dem  gnostischen  Urgründe  des  Bythos  in  der  Unwissenheit 
hasirt.  In  indischer  Philosoi)hie  heisst  der  menschliche  Orga- 
nismus Bhut-atma,  als  aus  den  fünf  Elementen  (Bbut)  und  dem 
Geist  (.\tma)  zusammengesetzt. 

Als  Gautama  den  beiden  Brüdern  seine  Haar-Keliquien  ge- 
geben, kam  der  Naga  heimlich  unter  der  Erde  herbeigeschlichen, 
um  eine  davon  zu  rauben  und  sie  dem  'riiagyakönig  zu  geben,  der 
darüber  im  Himmel  ein  Dzedi  erriebtete.  Tabimschwedih,  der 


*)  Acoording  In  flm  Sankya  tlirre  are  two  kimi»  of  KUlinlaiiccx,  wlitrh  arr  tlic 
siilistrates  of  .tll  phcnoiiieiia,  iiatiirc  and  »oul.  Nature  (Prakrili)  is  on«  and  iiiidi- 
atinet  in  ita  origin.al  »täte  wliicli  ia  incompreiieiiaihlo  tn  tlic  senaes.  Aa  euch  it 
is  Mula  PrakriCi,  nature  as  tko  root  of  ali  tliings  It  is  productive  and  in  its  pro 
duetions  vaiions.  Nature  in  it.s  state  as  production  is  Vikriti,  eliauged  or  dcriveii 
nature.  Tlie  first  production  is  iuteiiect  (Itnddlii)  or.tlie  great  one  (Mahnt),  whicli  as 
a production  of  nature  ha.s  no  conaciouancas.  The  aoul  (Purusha)  ia  nianifold 
(a.  Koer),  und  Psyche  (nach  .Suidaa)  dreifach. 
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'raloin-Könif:  l’egii’s,  der  ilic  grosse  Heerstrasse  des  Tabin- 
sehwedili-lain  von  l’egu  nach  'rongu  erbaute,  hatte  nur  ein  ein- 
ziges Haar  auf  seinem  Kojife  und  vergruli  dassell)e  an  der  Stelle, 
wo  die  I’agode  Sehwesandoh  in  Tongu  stellt.  Die  vornehmen 
Hirmanen  aber,  die  frtlher  von  Ava  als  llegierungsbeamte  nach 
'l'ongu  geschickt  wurden,  bezeigten  demselben  keine  Verehrung. 
Trotz,  des  l’riestergebots,  den  Kopf  geschoren  zu  haben,  ertheilt 
Huddha  in  den  Legenden  Haare  seines  Haujites  als  l{eli()uien,  aber 
diesgesehah,- vor  Hinrichtung  der  Klöster,  nach  seinem  einsiedle- 
rischen Waldlelien,  wo  die  Haare  noch  nicht  rasirt,  sondern  nur 
geschnitten  wurden,  .letzt  werden  auch  die  Augenbrauen  ge- 
schoren, während  sich  von  .\rimateya  l{elif|uien  von  Haaren  ans 
s(dchen  aufgcfilhrt  tinden.  Die  l.alita  vistara  spricht  von  Bart- 
haaren, die  dei  Naga-Königauttlschtc.  als  der  aus  der  Einsiedelei 
ziirllckkehrendo  Bmhlha  sieh  badete. 

Der  Kjeik-Tiho  oder  der  Tiho- I’aya  in  der  Nähe  Tongu’s 
hängt  Uber  einen  Felsen  herüber,  ohne  irgend  eine  Stütze.  In 
der  Nähe  ist  eine  kleine  Aushöhlung,  .deren  Wasser  sich  nie  er- 
schöpft, so  viele  l’ilger  auch  daraus  trinken.  Sidlte  aber.Ieihand 
im  'rcmjiel  böse  Beden  führen,  so  trocknet  es  im  .■\ugenblick  auf. 
Auch  ist  dort  die  Figur  eines  Kala  und  ein  eingegrabenes  Thiu- 
bougyi.  Finst  klaffte  der  Grund  von  einander,  als  man  aber  die 
I’agode  darüber  baute  und  Stricke*)  darum  legte,  ting  die  Oeft- 
nung  wieder  an,  sich  zu  schliessen.  In  der  Nähe  des  Kjeik-Kalo 
oder  Kalo-I’.aya  nahe  bei  Sillemyoli  findet  sieh  ein  Wirbel,  der 
Feuer,  Asche  und  Stein  auswirft.  Die  l’ilger  kommen  von  allen 
Seiten  dahin,  und  wer  diese  heilige  Stelle  betreten  hat,  ist  sicher 
in  das  Nibpan  einzugehen.  Die  Kr.ift  der  in  den  l’alite.xten  ge- 
lehrten Formeln  schützt  gegen  die  Angriffe  böswilliger  Dämone. 
Als  Sonne  und  Mond  in  Gefahr  standen,  von  Bahn  verschlungen 
zu  werden,  wandten  sie  sich  Hülfe  flehend  an  Buddha,  und  auf 
dessen  Wort  floh  ihr  Widersacher  in  hastiger  File,  da  ihm  sonst 
der  Kojif  zcrsjirungen  sein  würde.  Nach  den  Mongolen  verfolgte 

*)  Audi  ilie  Ai  ('qui|ipn«nr  crzrililcn  von  Strido'ii  niiO  Ketten,  womit  ein  Jünge- 
rer .S|iröi»linK  ihres  Bigiintischen  Viilcan-Kcgels  ziisaiumengehalten  worden  sei. 
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ihn  Iiulra  mit  seinem  Donnerkeil  und  selilitzte  ihm  den  Bauch 
auf,  so  dass  er,  ohwold  er  die  Himmelskiirper  verschlingen  mag, 
dieselben  doch  nicht  hei  sich  Gehalten  kann,  sondern  unten  wie- 
der herausglcitcn  lassen  muss.  Die  kalmlickischen  Briesterhrzte 
setzen  auf  den  Mund  des  Kranken  die  Figur  des  Otschirbani, 
durch  den  von  der  Zunge  zum  .\fter  ein  grader  C^anal  läuft,  um 
ihm  dadurch  Arzneien  einziiHösscn ; probat  als  I'urgativ. 

Unter  den  Statuen  Gautania’s  in  der  Pagode  steht  im  könig- 
lichen Schmuck  die  Figur  des  Sahupadili-Min,  als  die  eines  Kö- 
nigs, der  den  am  Firmamentc  hinwandelnden  Paya  verehrte. 
Hierliber  giebt  es  folgende  Legende:  Sabupadih,  der  zu  Gau— 
tamä’s  Zeit  in  Kapilawut  herrschte,  verehrte  die  Sonne,  und  da 
ihm  keiner  der  Könige  auf  Krdcn  zu  widerstehen  vermochte,  be- 
schloss er  auch  den  Mond  anzugreifen  und  benutzte  seine  Fähig- 
keit des  Lufttretens,  denselben  zu  verfolgen,  bis  er  im  Westen 
unterging.  Dann,  als  Alles  um  ihn  dunkel  wurde,  fing  der  Kö- 
nig an  sich  zu  filrchten,  und  wollte  zurllckkehren.  lieber  das 
Königreich  Vasajoh,  wo  König  Peiubadajah  herrschte,  hinfiiegend, 
stiess  er  in  der  Finsterniss  mit  seinen  Flilgelschuhcn  (tschinin 
setjah)  an  den  hohen  Thurm  des  Palastes  und  blieb  daran  hän- 
gen. Da  er  sein  Knie  verwundet  fühlte,  hieb  er  sieh  das  Bein 
ab  und  kam  glücklich  nach  seiner  Hauptstadt  zurück.  Dort  ver- 
sammelte er  soine  Grossen  und  um  sieh  zu  rächen,  schleuderte  er 
die  wie  ein  Naga  gestaltete  Wunderwaire,  die  stets  ihr  Ziel  mittödt- 
lieher  Sicherheit  traf,  gegen  den  König  Peiubadajah.  Als  dieser  die 
Wafic  herbeifliegen  sah,  flüchtete  er  nach  dem  von  ihm  gebauten 
Kloster  Waeluwun  und  rief  den  Schutz  Gautania’s  au.  Dieser  be- 
fahl seinen  Hahan,  die  Wunderwatte  des  Galon-Setjah  zu  werfen, 
lind  da  der  Galon  den  Naga  überkommt,  so  zog  sich  der  Naga- 
Setjah  zurück.  Sabupadih  schleuderte  dann  den  Mih-Setjah  oder 
die  Wunderwafl’e  des  fliegenden  Feuers,  aber  Gautania  vernkli- 
tete  sie  durch  Wasser  im  Paiaeh -'I'opfe.  Als  Sabupadih  den 
HIan-SetJah  (fliegenden  .Speer)  warf,  hielt  ein  Befehl  Gautama’s 
denselben  an  und  schickte  ihn  ziirüek.  Da  GauUvma  wusste, 
dass  Sab upallih  schliesslich  ins  Nibpan  eingehen  würde,  so  sandte 
er  den  Thagyamin  (den  Götterkönig  Indra)  ab,  um  ihn  vor  sich 
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zu  rufen.  Als  dieser  in  menschlicher  Form  am  Hofe  erschien, 
wurde  er  von  Allen  verlacht,  dass  er  cs  wage  einem  Könige  Be- 
fehle ertheilen  zu  wollen,  aber  der  Thagyamin  entfaltete  seine 
Kraft,  indem  er  die  Höflinge,  einen  nach  dem  andern,  zu  Bodea 
warf,  und  rferde  wie  Klcphanten  an  den  Beinen  in  der  Luft  heruni- 
schwenkte.  Sowurdc  er,  glcieh'l'hor,  alsl'hagyarain  oderMaga-lulin 
erkannt.  Sahupadih  folgte  ihm  dann  zu  Gautama,  der  ihm  seine 
Anmassung  vorwarf,  sich  mit  ihm  vergleichen  zu  wollen.  An- 
fangs wollte  er  sich  nicht  beugen,  aber  als  er  alle  Uebrigen  und 
selbst  den  Thagyamin  in  Verehrung  niederfallen  sah,  folgte  er 
■dem  allgemeinen  Beisj)iel  und  erkannte  seine  Niedrigkeit  an. 
Das  Königreich  aufgebend,  folgte  er  Gautama  und  wurde  unter 
seine  Hclililer  cingereiht.  Diese  Erzilhlung  bildet  den  Gegen- 
stand eines  Djaf  (Sabupadih-tschakan  ),  der  auf  den  Theatern  ge- 
spielt wird. 

Shin-Ui»agah  lebt  in  der  Tiefe  des  Occans  in  einer  messin- 
genen Thurraspitzc,  wo  er  den  Ubo  (Feiertag)  hält.  Er  wird 
Uber  ganz  Birma  verehrt,  von  Bangun  bis  Mandalay,  und  seine 
Bilder  stellen  ihn  auf  einem  Baumstumjif  sitzend  dar,  mit  einem 
Almosentopfc  in  den  Armen  und  daraus  essend.  Er  blickt  seit- 
wärts zuiuHimmef  hinauf,  fUr  eine  Stelle  aussehend,  die  von  den 
Unreinigkeiten  todter  Leichname  frei  wäre  und  auf  der  Erde 
nicht  zu  finden  ist,  da  dort  Alles,  Steine  wie  Bäume,  nur  ein 
grosser  Grabeshof  ist.  Als  Kahan  wird  er  auch  Paya  genannt, 
al>er  der  kleine  (Paya  ngay).  Der  Potodoh-Paya  unter  der  Erde 
wurde  vom  Nagakönig  gestiftet.  Sulamanih-Paya  lebt  als  die 
vom  'riiagyakönig  Uber  den  Haaren  gebaute  Pagode  am  Himmel, 
dort  mit  den  Winden  umherfiiegend.  V'on  den  26  Buddha’s  fin- 
den sich  nur  Figuren  der  vier  letzten,  während  die  Nepalesen 
sieben  Manuscha- Buddha’s  Verehrung  zollen,  wie  türkische 
Stämme  (nach  Gastren)  den  sieben  Kudai’s  des  Himmels.  V’on 
dem  Bilde  des  Arimateya  oder  Arimateia  (der  Mi-thero)  giebt 
cs  eine  Legende,  dass  ein  zum  Himmel  aufgestiegener  Künstler 
schon  imV'oraus  sein  Portrait  genommeu,  und  wird  wohl  Gautama 
dadurch  allmählig  dasselbe  Schicksal  leiden,  das  er  selbst  seinem 
V'orgängcr  Kasyapa  bereitet  hat.  In  Urga  wurde  mir  schon 
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gradezu  erzählt,  dass,  wenn  Gerechtigkeit  gälte,  Ariinateya  aU 
Gott  der  Gegenwart  herrschen  würde,  und  dass  Sakyaniuiii  ihn 
nur  durch  ein  TaschenspielerkunststUck  mit  Hlunien  darum  be- 
trogen habe.  Die  um  Verdienst  buhlenden  Frommen  sehen 
keinen  grossen  Nutzen  ein,  sich  noch  viel  um  einen  Gott  zu  küm- 
mern, der  bereits  hunderte  von  Jahren  im  dunkeln  Hintergründe 
verschwunden  ist:  sie  meinen  ihm  schon  genug  für  die  Wohlthaten 
des  geschenkten  Gesetzes  gedankt  zu  haben,  und  wenden  sieh 
lieber  mit  ihren  Schmeicheleien  der  neu  aufgehenden  Sonne  zu. 
Die  Hauptfigur  in  den  siamesischen  Tempeln  erhält  oft  den  all- 
gemeinen Namen  Xina  oder  Jiua  (der  Sieger),  und  alte  Abbil- 
dungen zeigen  mitunter  eine  nackte  Darstellung,  wie  bei  den 
Jainas.  Als  Huddha’s  Zeit  zur  Incarnation  gekommen  war,  über- 
legte er,  in  welcher  der  16  Dynastieen  Indiens  (vonVaisali,  Vansara- 
ja,Magadha,  Kosala,  Frajota,  Mathura,  Hastinapura,  Mithila  u.s.  w.) 
er  wiedergeboren  werden  solle,  und  wählte  die  der  Sakya.  Zur 
Gottwerdung  zog  er  sich  in  die  Kinsamkeit  zurück,  wie  Zamolxis 
in  seine  Höhle.  Wilson  unterscheidet  Hudha  (theson  of  Soma  and 
regent  of  the  planet  Mercury)  als  he  who  knows  or  the  intelligent, 
von  Buddha,  alsany  deified  mortal  or  he  hy  whom  truth  is  known. 
Der  vorgehende  Buddha  Kasyapa  war  ein  Brahmanc,  Gautama 
(Somauocodom)  aber  wurde  in  der  Xatriya-Kaste  geboren  und 
nach  den  Jainas  wurde  Maha-Vira*)  (Vardhamana  oderSrainana) 
durch  Indra  aus  dem  Uterus  der  Brahmanin  Devananda  in  den 
der  Trisala,  Gattin  des  Königs  Siddhartha  (aus  dem  Geschlecht 
des  Jeshwaku  in  der  Kasyapa-Familie),  versetzt. 

Die  Birmanen  setzen  den  Kauuiin  (der  glutinöse  Heis)  ohne 
Wasser  aufs  Feuer,  bis  er  hubhelnd  aufschäumt.  Dann  nehmen 
sie  Kuchen  in  ihre  Hände,  und  bringen  sie,  nach  bezeigter  Ver- 
ehrung, zur  Pagode.  Wenn  Frauen  heim  Gebete  niederknieen, 

*J  Die  al»  Er,  Ir,  Tir,  Vir  so  weit  die  Sprachen  der  imlofrcrnianiselien  Fa- 
milie durchziehende  Wtu-zel  tliidet  sieh  auch  iiu  südlichen  Amerika,  wo  bei  den 
(jiiichuas  der  Ileroe  Vira-coeha  noch  jetzt  da»  Prototyp  eine»  aiiReseliimen  oder 
tapferen  Manne»  bedeutet  und  »eit  der  Aukiiiift  der  .Spanier  zur  Anrede  der 
wei»»en  Fremden  gebraucht  wird.  Bei  den  wilden  O'hunchu»  an  den  Quellen  de» 
Maranon  körte  ich  Vairi  als  die  Uezeichitung  de»  Häuptling»  verwandt. 
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laiiseu  sie  sicli  von  einer  Freundin  oder  Dienerin  die  Filsse  in 
das  Knde  ihres  (iewandes  aufvviekeln,  da  cs  für  sie  sehr  unan- 
ständig; sein  würde,  ihre  Fusssohle  zu  zeigen.  Den  ('hincsinnen 
ist  bei  ihren  Lilienstengeln  diese  Verlegenheit  erspart.  Sollte 
eine  Frau  in  künftiger  Seeleuwauderung  als  Mann  geboren  zu 
werden  wünschen,  so  kann  sie  das  nur  erlangen,  wenn  sie  ihren 
Kheuiann  behandelt  mit  Engelsliebe,  d.  h.  mit  Zuneigung,  Ach- 
tung and  Aufmerksamkeit.  Miinche  und  Eremiten  sind  sehou, 
wenn  mager,  vierfüssigoThiere,  wenn  fett,  Männer,  wenn  gelehrt, 
Frauen,  wenn  verheirathet,  heisst  es  im  Lokanidi.  Frauen  sind 
ebenso  geneigt  zu  sündigen,  wie  Flüsse  sieh  zu  krümmen  und 
stecken  so  voll  von  Verschlagenheit,  wie  ein  Wald  voll  Feuer- 
holz. Das  Hegrälmiss  einer  im  Kindbette  gestorbenen  Frau  er- 
fordert umständliche  C'ereinoniecn.  Die  Siebenmon.atskinder  der 
in  der  .Sehwangersch.aft  Häuren  liebenden  Mütter  siml  von  Seelen 
aus  der  Hölle  belebt.  Die,  unter  Essen  von  Lehm  nach  acht  Mo- 
naten geborenen  besitzen  Seelen  der  l’reta’s,  die  nach  neun  Mo- 
naten. unter  Neigung  Gras  oder  Blätter  zu  essen,  geborenen  sind 
durch  Thierseelen  belebt,  und  die  nach  10  Monaten  von  Müttern, 
die  Fleisch  assen,  geborenen  stammen  von  nicnsehlieher  Her- 
kunft. Durch  die  Cetasit,  die  mit  den  verschiedenen  t'it*)  inThä- 
tigkeit  treten,  werden  die  Früchte  der  Kamma  disiwnirt,  die  iin 
Guten,  wie  im  Bösen  zu  Ende  zu  essen  sind. 

Auf  den  höchsten  Graden  der  Heiligkeit  werden  die  sechs 
Wunderkräfte  des  Abhiiiaii  erworben,  nämlich  Dihpacekkhu 
(übernatürliches  Gesicht),  Dibpasota(übernatürliehc8  Gehör),  Jid- 
dhividha  (.Schöjjfungsfähigkeit),  ^,’etopariya  (Kenntniss  der  Ge- 
danken ),  Ahsavakkhaya (Freiheit  von  Leidenschaften)  undPuj)j)c- 
nivasanasiti  (Durchschauen  der  früheren  E.\istenzen).  Mit  der 
Allwisscnlicit  imSahbainut  zerfallen  die  Spiegelbilder  derSansara 
und  kehrt  die  Beweglichkeit  des  Werdens  zur  Buhe  des  Seins  iiii 
Nichtsein  zurück.  Nach  den  Nepalesen  (s.  Hodgsou)  ist  der 


•)  Atcorilinc  to  the  t:Otuva-kHttiil>’i(of  thcintclIcctualorKanic  fncultic»)  nmiiaiii 
( tlic  uuilcrstaudiuK)  ati|>roliciKls,  putti  (tbejudgnient)  deciüc» and  proposcs.abangka- 
ram  (lliciiidividnality)individualize8,  sittam  (the  will)  Ihiuksulcarly  (s.  Iloiaiogtoii). 
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eigentliche  Zustand  der  in  der  Materie  waltenden  Kräfte  Ruhe 
und  Ahgelöstsein  (als  Nirwritti),  indem  sie  aber  thätig  werden 
(im  Prawritti),  entstehen  die  Formgestaltungen  der  Natur.  Die 
Uber  den  Wechsel  der  Zerstörungen  erhabenen  Dhyana- Welten 
verbleichen  (wie  Schmidt  bemerkt)  gleich  Regenbogenfarben,  wenn 
die  Offenbarungen  des  Pradschna  sich  völlig  in  das  Nirwana  zu- 
rUckziehen.  In  ihm  werden  dann  die  Ursachen  aller  Dinge 
ruhen,  wie  in  der  Theosis  des  Erigcna. 

Die  Seclcnthätigkeit  der  fUnf  Dvara  oderThore  (( ’ekkhu-,  Sota-, 
Ghana-,  Siva-  und  Kaya-dvara)  mit  den  identischen  Objecten*) 
ihrer  Suhjectivität  durchläuft  die  Grade  der  Ron,  Vijjan,  Vinyan, 
Sappatizein,  Santikarana,  Vutau,  Kamajau,  Tadayon  und  beim 
sechsten,  dem  des Mano**),  kommen  noch  die  des  Rupajo,  Arupajo 
und  I.S)kuttarajo  hinzu.  In  einem  Laien  bleibt  die  Entstehung  des 
Lokuttarajo  ausgeschlossen.  Auch  im  Siva-Prakasha-kattali  kann 

*)  Die  Nyaya  nimmt  an  (nno4i  Roer),  that  the  BpecUl  qiinUties  of  HiibsümceH 
arc  cGTccts,  for  iostance  eartb  is  the  intimate  (or  material)  cause  of  sinpll,  soul 
of  knowledgc  ctc. 

**)  Der  Djina  alainkara  zahlt  18  Dhatu  oder  Kleineiite  auf,  und  Hurnmif 
citirt  au8  der  Abhidanna  Ko^a  Tyakhyfi  folgende  Uetiersctzung:  I^a  connaiKsanco 
Oll  la  notion  acqiiiso  par  1a  vno  rc  nommo  tschakchur  vidjnana  dliatii  on  rehanent 
de  la  notion  arquise  par  la  vne,  ct  ainsi  de  Huitc  pour  les  autren  Rens,  jnsquesety 
compris  la  notion  ncqiiise  par  le  inanasou  rintcllcct,  qiii  cst  manu  vidjnänadhätu, 
iVdeuieut  de  la  notion  acquUe  par  le  inanas.  Or  il  faut  savoir  qiic  res  six  no- 
tions  reunies  soiit  le  mano  dliätu  ou  reh-inent  dit  uiaiias  (rintcllert),  var  le  iiiaua» 
iiVst  pas  autre  chusc  que  la  eonnaist$ancc  qui  a etc‘  arquise  saus  rintermediaire 
par  Ich  Cor^ans  des  »cns.  Und  weiter:  II  ne  pciit  ctre  qiiestion  de  faire  ronnaifrr 
les  rereptaclcA  de  5 elementa  dits  de  la  connaissance , parrrqne  la  vue  et  len 
autrcH  Rcns  ont  Icur  receptade  connu.  Maia  coinmc  on  a dit  qii’il  n'y  a 
paa  de  receptade  pour  relemcnt  du  niana.s,  on  etnblit  relemcnt  du  maiias,  atin 
de  faire  ronnaitre  son  nVeidade.  Or  une  foi>,  qii'oii  a etabli  rrxistciicr  de  6 re- 
ceptarles,  on  trouve  quMl  ya  18  dhatus  (elements  ou  contenants).  llya  un  groiipe 
de  6 rereptirles,  dont  le  premier  tenne  rst  la  vue  et  le  ilemicr  Ic  manaa.  II  y 
a un  aecond  groiipn  de  6 rereptarles,  dont  le  premier  terme  rat  la  ronnaissanre 
acquisc  par  la  viir  et  Ic  demier  la  connaissance  arquise  par  le  manaR.  II  y a 
un  groupe  de  6 supports  (alanibana),  dont  Ic  premier  terme  cst  la  forme  ot  le  der- 
nier  Ic  dharma  (le  merite  moral  ou  Ttdre).  Crpendant  i*don  la  dorlrlne  des 
YugatcbcharaR  il  y a nn  «dement  du  mann»  (mano  dliAtii)  qui  e»t  dis^inrt  dez 
6 ronnaissancefl. 
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, die  Seele  nur  durrh  die  Hülfe  des  Geistlichen  zur  Abstraction 
^elanpcn.  Im  Buddhismus  dagegen  gieht  es  keine  priesterliche 
Vermittlung,  sondern  niu-  das  Mittel  selbst  in  den  Münehsstand 
einzutreten.  Der  Paiia  (Weisheity  giebt  es  vier  Arten,  als  Cinta- 
kavi,  Suva-kavi,  Attha-kavi  und  Patibhana-kavi  (Takhana-phyiÄ 
hlyin-tzoa-that-so-j»aiia  oder  die  Weisheit  rasch  im  Augenblick 
sogleich  zu  erkennen).  Im  Pali  heisst  Kavi  ein  Weiser,  so  dass 
sich  auch  hier,  wie  in  Java,  jener  alte  Name  erhalten  hat,  der  die 
Vorgeschichte  Irans  und  Indiens  durchhallt. 


Wenn  der  ini  Herzen  residirende  Mano  sich  mit  dem  Nama- 
dhamnia  beschäftigt,  durchläuft  die  Meditation  fünf  (oder,  die 
beiden  ersten  in  Vereinigung^  zusanHiienfasscnd,  vier)  Stufen,  als 
Viteka  oder  Aufmerksamkeit,  Vicara  oder  Betrachtung,  Piti  oder 
freudige  Genugthuung,  Suka  oder  vergnüglicher  Genuss  mit  So- 
madi-fit  (oder  Zufriedenheit)  zur  Folge  und  Ekattha  oder  an- 
dauerndes Verbleiben,  was  bis  zum  Zustande  völliger  Indiflerenz, 
als  Upekkha  gesteigert  werden  kann.  Von  üpekkha  werden  (im 
Pu(;japakinnaka-amchaphyeh)  zehn  Arten  (zae  pa)  aufgezählt. 
Jeder,  der  sich  einer  dieser  geistigen  Uebungen  hingiebt,  ge- 
winnt dadurch  Anrecht  auf  die  entsprechende  Byamma-Welt, 
während  .\lmosen  und  äussere  Werke  der  Mildthätigkeit  nie 
Uber  die  Nat-Hinimel  hinausfllhrcn  können.  Wer  besondere  Fer- 
tigkeit in  der  ersten  Stufe  erwirbt,  wird  in  einer  der  unteren' 
Kegionen  (aus  den  16  Kupii-bhon)  wiedergeboren  werden  oder 
bewohnt*)  sie  schon  in  diesem  Acte  derKeflexion.  Der  Adept  in 
der  zweiten  oder  dritten  Stufe  gehört.  Je  nach  dem  Fortschritt, 
einer  der  drei  nächsten,  und  der  in  der  vierten  Stufe  einer  der 
drei  folgenden  Terrassen  an.  Derjenige,  der  bis  zum  fünften 


•)  Worüber  ein  Je<ler  meditirt,  das  wird  er  (nach  dem  Kliaf;aradgita).  Nach 
der  Kaivaljanavanita  besitzt  der  matericlic  DJana  gnana  die  Kraft,  die  wahre  Er- 
lösung zn  verleihen,  weil  eines  .Teden^edifatiun  zurGeJturt  wird  (s.  Graul).  «Die 
über  die  körperlichen  GegenstSnde  leidenschaftlich  naebdenken , die  werden  zn 
diesen  Gegciisbänden.  Wenn  man  aber,  um  den  Geburtskreislauf  abzubrechen, 
über  das  liöcbstc  Wesen  nachsinnt,  so  wird  man  zu  diesem  höchstea  Wesen.* 
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Dzan  (Jhan)  hindurchgedrung;cn  ist,  und  sich  also  in  den  Zustand 
derf'ontemplation  zu  versetzen  vermag,  ohne  dass  er  von  Gegen- 
ständen der  Beobachtung  auszugehen  braucht,  noch  ohne  durch 
die  liindrllcke  des  Vergnügens  bewegt  zu  werden,  ein  solcher  ist 
Bürger  des  zehnten  oder  elften  Riipa-Himniels.  Von  den  Ul)rigen 
fünf  Kupa-Hininieln,  den  Suddliawas  (nga  bhon)  oder  reinen  Be- 
hausungen, wird  der  unterste  von  den  Kalyaipi-puthujaii  oder 
Tugendhaften  bewohnt,  und  die  vier  höheren,  wie  sie  libereinander 
aufsteigen,  von  den  in  die  Megga  oder  Pfade  Eingetreteneu,  und 
dadurch  mit  den  l>okutara-Git  Begabten,  den  Sotapatti,  Sakada- 
gami,  Anagami  und  Arahatta.  Diese  fünf  Terrassen  heissen 
Aviha,  Athabpa,  Sudasa,  Sudessi,  Akanita  (Agginita).  Noch  jen- 
seits erheben  sich  dann  die  vier  Arupa-bhon,  deren  Bewohner  in 
ihrer  transcendcnbilen  Oeistesthätigkeit  ganz  und  gar  alle  ma- 
teriellen Beziehungen  in  den  Kathain  abgeworfen  haben.  Auf  der 
niedrigsten  Statfelphilosophirt  derMebiphysiker,  nachdem  derÖit 
der  Arupa  zum  Durchbruch  gekommen  ist,  Uber  den  Akasa,  ihn 
als  ananda  oder  unendlich  verstehend,  auf  der  nächsten  Uber  die 
Wifiana,  auf  der  folgenden  Uber  die  Akinzih  und  auf  der  letzten 
Uber  Newasaiia,  indem  der  von  den  vier  Täuschungen  oderThan- 
nya  Erlöste  nur  in  der  Verzückung  des  Sammapata  (Erlangung 
der  Wahrheit)  verbleibt.  Nach  dem  Pana-Gi  können  zwei 
Arten  von  Wesen  (Puggol)  in  den  Niroda- sainapat  zum  (ienuss 
eintreten,  nämlich  die  Anagami  - phalatan  und  die  Arahatta- 
phalatan  (Phalatan  oder  Verdienst- Behälter ).  Im  Sammapat 
(shit-pa  oder  achtfach)  sind  die  vier  Jhan  der  Kupa- Welten 
mitbegritfen,  als  Patama-jhan,  Dütiya-jhan,  Tatiya-jhan  und 
^'atiittha-Jhaii,  sowie  jene  vier  Arupa,  d.  h.  Ahkahsanahearata- 
nakuso,  Vihabnaiif'nratanakuso,  Ahkin^ailaratanakuso,  Nevasana- 
ratanakuso.  Die  wahren  Schiller  Buddha’s  wandeln  auf  den 
höchsten  Pfaden  und  bedürfen  keiner  mystischen  Steigerung,  ob- 
wohl sic  sich  dieser  Illllfsniittcl  bedienen  können,  um  zur  ent- 
sprechenden Zeit  direct  im  Nibpan  zu  verschwinden.  Das  Leben 
der  Byamha  in  der  Newasaiia  (Newasananasaiiayatan)*),  die  die 


*)  Lenz  sagt  von  der  Doctrin  des  in  midjngrtha  lehrenden  Kudraka,  Ränin's 
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Idcntitilt  des  Seins  undNiditsemsinderNicht-Idcntitilt  erkennen, 
dauert*)  84,000  Maliakalpa’s,  was  zur  , relativen  Vergleichung 
der  Schnelligkeit  des  Gedankenlebeus  mit  der  körperlich  gemes- 
senen Zeit  dienen  kann,  als  gleichsam  der  frllheste  Versuch  zu 
einer  inatheinatischen  l’s3ch(dogie. 


Bei  einem  Spaziergang  in  der  Umgegend  Tongu’s  kam  ich  zn 
einem  See,  der  vier  Inseln  einschliesst,  um  dessen  Ufer  die  Reste 
eines  IMiasterweges , noch  aus  der  hirnianischcn  Zeit  stammend, 
hiulaufen.  Neben  dem  Natgyi-taga  (dem  'l'hore  des  grossen  Nat) 
steht  ein  verfallener  llolzsehui)pen  und  in  demselben  drei  alte 
und  zerbrochene  llolztiguren.  Zwei  derselben  haben  neue  Sub- 
stituten zugcfllgt  und  werden  NidoNaundo  (der  ältere  und  jUngere 
Bruder  oder  die  beiden  Ocbrllder)  genannt.  Die  grössere,  in  ein 
langes  Gewand  gekleidet  und  eine  Spitzmlitze  tragend,  zeigt  an 
zwei  Stellen  die  Ansatzpunkte,  jetzt  abgebrochener.  Arme,  da  es 
früher  deren  sechs  hatte.  Dieser,  Sliin  Taungyi  genannte  Nat 
wurde  von  den  Ruinen  des  alten  Dinjawuddih  nach  ’l'ongu  ge- 
bracht, wo  ein  Sehan-'J'soboa  eine  Kapelle  für  ihn  baute.  Da  er 
indess  beständig  nach  seiner  alten  lleimath  zuriiekkehrte,  wui-de 
es  dem  darüber  bckllmnicrten  Tsoboa  zuletzt  im  'l'raume  enthüllt, 
dass  er  in  Tongu  ganz  und  gar  nicht  gemüthlich  fühle.  Wenig- 
stens solle  man  ihn  so  aufstellcn,  dass  er  mit  dem  Gesiebt  nach 
Westen  gerichtet  sei,  und  so  nach  seinem  früheren  Aufenthaltsort  in 
Dinjawuddih  blickend,  sieh  der  glücklichen  'l'age  erinnern  könne, 
die  er  dort  verlebte.  Die  melamdiolisehe  Leidensgeschichte  diesps 
sentimentalen  Dämon  wurde  mir  in  einer  seitwärts  vom  Wege  abge- 
legenen Hütte  gegeben,  die  ich  Mühe  hatte  zwischen  den  Büschen 


Sohn  (Kämaputrat , da.Hg  sie  dans  l'original  est  tres  obscuiiinicnt  caractcrisec  par 
Ic  mot  Naiva-gandjnauäsaudjiiuyatana-samäpattih  und  K>eht  als  Krkläriiiig  des 
Textes:  La  base  de  sa  doctrine  c.st  iiti  stoicisme  aflecte  (saiiseri(.a)  et  fored,  eii 
vertu  diiqiiel  on  doit  arriver  ä une  elevation  mjstiqiie  des  pouvoirs  de  l‘;tnie 
(nach  der  Lalita  vistara). 

*)  Deshauterayes  setzt  es  auf  80,000  Weltrcvoliitionen  an,  was  er  zu  loi 
Trillioueii  520  Millionen  J,alircn  berechnet. 
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auf/ufimleu.  Filllicr  hatte  dort  üinc  alte  NiikkiKlau  {gelebt,  die 
aber  «eit  einiger  Zeit  verstorben  war.  Jetzt  bewobiit  sie  eine 
anderi?  Hexe,  die  den  Tbitz  iliror  \ orgiingerin  eingenomnien  bat, 
aber  keine  liticber  in  ilireni  Naelibiss  vorgerundcn  baben  wollte. 
IJebrigen.s.  bürte  ieb  später,  dass  die  gute  Frau  in  der  Erziiblung 
die  Aufführung  ihres  i’ensioiiärs  «ehr  besebünigt  und  mir  da.s 
Si’bliinniste  vcr.sebwiegen  batte.  Naeb  .\ndercn  nämlieb  soll 
dieser  seebsbändige  .Satan  sieb  so  kiudiseb-unvernilnftig  gezeigt 
baben  in  seinen  bartnäekig  fortgesetzten A ersuelien , naeb  dem 
ungesunden  und  verwüsteten  Dinjawiiddib  zurüekzukebren,  dass 
man  sieb  zuletzt  zu  der  traurigen  Notli  Wendigkeit  gezwungen  sab, 
ihn  in  Ketten  zu  legen. 

AlsiehlteiiuKüekweganf  dem  alten  Stadlwall  fortging,  zeigte 
man  mir  hinter  den  Basteien  eine  Linie  mannstiefer  Gruben  in 
der  Erde,  .wohin  sieh  bei  etwaiger  Belagerung  die  tapferen  Ofli- 
eiere  derTtirnianen  früher  zurüekzogeu,  um  von  <lort  aus  ihre 
S(ddaten  anzufeuern.  In  <Ier  .\rmee  bezeiebneii  die  'l'ilel  der 
ilauptmann  Uber  1000,  über  100,  liber  10.  Der  Iz'tztere  heisst 
aiieb  der  Suay-tbank-gj'i  otler  der  grosse  Bluttrinker,  weil  er  bei 
Ablegung  seines  Diensteides  vor  dem  Könige  Blut  trinkt.  In 
den  Büebern  wird  cine.Vriuee  in  vier  (Bieder  oder  Inga  (('if-inga- 
bie-pa)  gotbeilt,  als  die  Ordnung  der  ELepbanteiweiter  (Cbin-ei- 
su-rae)v  die  Cavalleristen  .(Mrin-ei-su-rae),  -die  Wagenkämpfer 
( Uatba-(i-suriK‘)  und  die  Infanteristen  (Kbre-ei-su-rae).  Die 
Märkte  werden  meist  in  den  Voivtädten  aligebalten , wo  sie  sieb 
ungebindertcr  ausdebuen  können.  .Inden  altbirinaniscbeii  llau|)t- 
städten  war  cs  durebgebende  Sitte,  ileii  von  Freimlen  o<Ier  Land- 
leuten besuebten  Bazaiar  in  diW  äussere  Weiebbild  zu  verweisen, 
während  innerbalb  der  Mauern  dor  eigentlieben  ,'stadt  nur  <dne 
Verkaufsreibe  zugclasseii  wurde,  für  die  täglieben  Lel)cnsl)C- 
dürfnisse  der  Beamten  und  llofircdieuten  oder  .Soldaten.  Oer 
Grund  war  vielleicht  derselbe,  der  auch  den  Kalifen  Al-Maiisur 
bewog,  die  früher  auf  den  Tbor]dätzcu  angelegten  Kaufhallen 
nach  dem  neuen  Anbau  .U-Kareb  zu  verlegen,  als  ihn  (uaeli 
JaciiD  der  grieehisidie  Gesandte  darauf  aufmerksam  maelite,  ibi.ss 
er  seine  Feinde  mitten  in  die  Stadt  zugel.-issen  habe,  nämlieb  die 

«n.  II.  23 
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Kaufleute.  .Die  Kundschafter  kommen  aus  allen  Geg;cndcn,  als 
Kaufleute  verkleidet,  und  betreten  unpesfört  die  Stadt,  oder  die 
Kaufleute,  wolehe  die  grossen  Städte  bereisen , legen  sieh  aufs 
Kundschaften,  und  wenn  sie  erfahren  haben,  was  sie  wissen 
wollten,  kehren  sie  um,  ohne  dass  Jemand  etwas  davon  gemerkt 
hat“  (s.  \\^stcnfeld). 

In  der  Nähe  des  Sehwesatto-tagah  (goldenen  Thores)  in 
Tonga  besuchte  ich  das  Haus  eines  Kala-Fona  aus  Bengalen.  Er 
hatte  dort  neben  einer  Muschel  eine  kleine  vergoldete  Figur  steheit, 
in  königlicber  Kleidung,  mit  rothen  Blumen  auf  dem  Kopf,  die 
er  Kam  nannte,  während  kleine  birmanische  Faya’s,  die  um  ihn 
hcrumstanden , als  Krischna,  Yaina  u.  s.  w.  bezeichnet  wurden, 
ln  der  Mitte  des  Kaumes  lag  ein  brennendes  Ibd/.scheit,  und  vor 
demseltren  eine  Opferpibe  von  Iteis  auf  einem  Blatte.  Im  Hofe 
war  unter  einem  Baume  die  Figur  eines  buddbistisclren  Paya  auf- 
gestellt und  hatte  Opfergaben  vor  sich.  Dieser  Brahnianc  hielt 
Kühe,  deren  Milch  er  in  der  Stadt  verkaufte. 

Der  auf  englisches  Gebiet  gefliiehtete  Schan-Tsoboa  von  Tsaga 
hatte  von  der  Regierung  für  sich  und  seine  Leute  Land  in  der  Nähe 
Tongu's  angewiesen  erhalten , und  obwohl  er  in  Rangun  abwe- 
send, ritt  ich  hinaus,  seinen  Bruder  zu  besuchen , der  mir  Mit- 
theilungcn  über  seine  Heimath  machen  konnte.  Ich  traf  dort  auch 
seinen  Ixiibarzt,  der  indess  viele  seiner  Formeln  aus  birmanischen 
Bllchern  entlehnt  hatte.  Pillen  und  Pulver  wurden  in  kleinen 
Röhren  verwahrt,  meist  in  pyramidalischer  Form,  und  so  stark 
aromatisch  riechend',  dass  ausser  dem  zngesetzten  Gewürz  nichts 
zu  erkennen  war. 

Der  Fürst  rauchte  in  einer  kleinen  runden  Pfeife  den  Tabak 
des  Landes.  Sein  Gesicht  w’ar  nach  allen  Richtungen  in  breiten 
Schmarren  zerhauen,  die  von  den  steten  Kriegen  in  seiner  Hei- 
math zeugten.  Einige  derselben , sagte  er  mir,  habe  er  in  der 
Vertheidigung  seines  Lebens  gegen  Meuchehnörder  erhalten,  die 
sein  Bruder  gegen  ihn  ausgesandt  habe.  Der  ’l'soboa  Moung 
Kay-Nai  war  der  Erbfürst  von  Tsaga,  und  venveigertc  deshalb 
deu  Gehorsam,  als  der  Gouverneur  von  Myo  Hlah  ilmi  (1860) 
verbieten  wollte,  Steuern  zu  erheljcn.  Als  sein  Gebiet  ange- 
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frriffen  wurde,  verthcidi|fte  er  e»  durch  Einfälle  in  die  Nachbar- 
schaft, wo  er  I)i5rfpr  verbrannte  und  Felder  verwüstete.  Da  aber 
sein  zur  Eutsehuldigung  nach  Mandalat'  gesandter  llote  beim  Kö- 
nige nicht  vorgelassen  wurde,  wanl  ihm  .\ugst,  und  er  begab 
sich  Uber  die  (»renze,  wo  Capitain  Lloyd  ihm  erst  l^nd  auf  der 
Stelle  des  alten  Diiijawuddih,  und  später,  wegen  der  Fiigesundheit 
des  dortigen  Terrains,  am  Kabaun-Creek  gab.  Die  Zahl  der  in 
seiner  Begleitung  gefolgten  Unterthanen  belief  sieb  auf  3500 
Seelen.  Die  Seban  mtlssen  sieh  jetzt  vielerlei  DeinUtbigungen 
von  den  boehfahrenden  Beamten  des  Königs  von  Ava  gefallen 
lassen , aber  dieselben  interferiren  nur  wenig  mit  ihrer  inneren 
Verwaltung,  mid  Birmanen  sowohl,  wie  Siamesen  spreeben  noch 
mitunter  von  ihren  Distrieten,  als  einem  I..and,  das  (nach  Curtius) 
popult,  non  regum  imperio  regebatur. 

Ein  Toungthu-Kaufmann  aus  dem  nördlichen  'i'hatung  im 
Schanlaude , der  eines  Tages  in  unseren  Hof  kam , um  Sachen 
zum  Verkauf  anzubieten,  gab  mir  einige  Voeabularieu.  Er 
batte  verschiedene  ßUeber  bei  sieb , von  denen  das  eine  als 
litel  führte:  „dies  ist  das  Buch  des  Gesetzes,  an  den  Tod  zu  er- 
innern, dem  wir  alle  unterworfen  siml.  Der  Ataga  (Jenaunte  bat 
viele  verdienstvolle  Werke  verrichtet  und  hofft  zum  Nibjtan  zu 
gelangen,“ 

Die  Hausirer  können  häufig  ausser  ihren  anderen  Waaren 
auch  mit  Medicinen  aufwarteii,  wie  solche  mitunter  bei  den  rei- 
senden Pungyi’s  gleichfalls  gefunden  werden.  Zuweilen  hörte 
ieh  von  einem  Kloster,  dessen  Münch  durch  seine  glücklichen 
Kuren  besonders  berühmt  war,  und  der  auf  zahlreichen  Zulauf 
von  Patienten  rechnen  konnte.  Andere  begnügen  si<‘b  mit  Weih- 
wasser, das  Marini  auch  im  Laoslande  dis])cnsircn  sab,  mais  je 
ne  s(;ais  coinment  l’usage  en  est  passe  jusqu’  ä eux,  ä moins  qu’ 
il  ne  leur  ait  est^  comniuniijue  d’Etbiopie  oii  Sninct  Mathien  l’in- 
stitua^  ou-de  l’Apostre  Sainct  Tliqinas,  qui  a aniioncö  rEvangile 
dans  Finde.  Pinto  beschreibt  ein  von  Priestern  geleitetes  Hospi- 
tal des  Tempels  Unagogo  im  Reiche  des  Calamiulia  (Königs  der 
Welt).  In  der  Hauptstadt  'l'implnn  war  der  vornehmste  'l'empel 
dem  Quiay  PimiKH-au  (Gott  der  Kranken)  geweiht,  und  das  von 

2;t  * 


Digitized  by  Google 


Tonjfii. 


sr.ß 

(l(Mi  Gc'saiuHcn  niitfrehnu  lifc  Olfliibcnsbiich  «1er  Hinf'iputons  «xler 
Sip'piitons  (Vollkoininoiicn)  frcficl  «1cm  Bramn-Kiiiiigo  «o  w«»Iil, 
«luxs  er  cs  in  allen  'l'cmpcln  seines  Landes  pitnlipcn  Hess,  wo  es 
Anliänjjcr  fand.  Der  llerzofr  von  Towana  licss ‘es  sjmter  über- 
setzen. Die  Ilerbciknnft  eines  Mönebcs  wird  oft  nur  «leslmlb  v««n 
«lein  Kranken  pewilnselit,  weil  man  glaubt,  dass  die  Gej?enwart 
dieses  bei  ligea  .Mannes  einen  wobltliätifrcn  i’.inflnss  ansüben  inöebte, 
weil  die  bösen  Diimonc  sieb  nn^einüthlieb  fUlileu  und  f«irtmaebeii 
wünien.  Nach  ebristlieber  l.,ef;endc  Hess  schon  .Vb^r  seine  glüek- 
liebellcilnnfrdnreb  eine  Inselirift  Itewabren,  und  im  Orient  wurde 
die  Arzneikunst  vielfaeb  von  Oeistlielien  peübt.  Als  der  Kalif 
Kasellid  in  seiner  letzten  Krankheit  v«m  der  lleliandlung  des 
Djabril  keine  Krlcielitcrun}' fand,  licss  er  einen  dureh  seine  glück- 
lichen Kuren  berühmten  Kischof  aus  Persien  (nneh  Ihn  Aby  OsKii- 
biah)  zu  sieh  rufen. 

Die  Frage,  «ibderbinhlhistiseheKeligiösezugleiehdie  eigent- 
liche Mcdiein  ausüben  dürfe,  ist,  wie  in  Tibet,  auch  unter  den 
Hirmanen  vielfach  erörtert,  die  ihr  Pro  und  Contra  gewöhnlich 
«b*in  Hricfwechscl  zwischen  Abhidhamina-Uahan  und  Vin}’a-l!ahan' 
entnehmen.  Der  Kiste  war  ein  Pungyi  Kangun’s,  «1er  als  Arzt 
praktieirte,  und  als  ihm  der  Letztere,  der  Seeretair  des  'i'hnfcinabein 
in  Ava,  sein  Verfahren,  als  derMnya  entgegen,  verwies,  sich  mit 
«lein  Abhidhaninia  vertheidigte.  Der  eine  dieser  llriefe  lautet; 

DesThatanabcin’s  Seeretair  in  Ratanapui-a  an  den  ehrwlirtli- 
gen  1'haddhnnnnagnru  über  das  Verbot  Medicin  zu  treiben.  Dieser 
in  Versen  (Linga)  geschriebene’ ISrief,  der  ,a\if  «lie  Grundsätze  der 
Vinya  hasirt,  ist  «lein  .Schüler  Tiiniada  anvertrnut  durch  den  erha- 
l>encirrhad«lhanimagnru  ( Lehrer  des  wahren  Gesetzes)  im  gohlenen 
Ava,  «lessen  Huiiiii  aln  Gcsetzerklärer  mit  seinen  Predigten  Alles 
durehdringt,  dcralsderZcadohghyi  (der  königliche  Oberprofessor) 
im  Kloster  Hitnpian  lebt.  Sobald  Ihr  in  «lein  Teik-Klostcr  in  der 
Strasse  .Sehwekuh  neben  der  Dagon-Pagode  diesen  llricf  erhaltet, 
habt  Ihr  die  mediciniselie  Praxis  aiifziigeheii  un«l  den  Vorschriften 
der  Vinya  zu  folgen,  fn  den  heiligen  Texthü«-hcrn  liegt  das  Schönste 
lind  Ilöchs-te  Concentrirt ; die  Vinya  zu  lesen  und  sic  dann  wieder 
Ix'i  .Seite  zu  legen,  sehliesst  ein  grosses  Vergehen  ein.  AVer  sich 
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um  die  VuiTUIle  des  t%lieLeii  Le)>eus  kümmert,  der  treiüt  lie- 
ständig  zwisfheu  den  drei  Welfen  liiu  und  lier,  wie  jeder  Ver- 
sUiudi^e  aus  Krfaliniufi:  weiss.  Alles  ist  unserem  Herren  hekannt, 
und  keine  l'el>ertretuu>;  eiitgclit  seinen  Hliekcn.  Wenn  Ihr  fort- 
fahrt in  abtrünniger  Weise  Arzneien  zu  disjiensiren , wenn  Ihr 
niebt  demüthig  folgt,  wenn  Ilir  des  Herren  Hefelile  nieht  fllrehten 
solltet,  dann  werdet  Ihr  hinausgeworfen  weVden  in  die  Wilder- 
niss, mit  Allen  und  Waldmensehen  zu  leben.  Hiebe,  die  Htrafe 
steht  bevor.  Stöeke  und  l’rügel  werden  dieh  zureeht weisen,  und 
daun  freilich  wirst  du  dieh  fürchten.  Ijusst  Hure  .\ntwort  uns 
zukoinmen.  Kuer  Diener. 

Jede  Art  der  Magie  ist  im  KammaNUilsa  verboten,  wie  es  in 
einer  HelR’rsetzuug  heisst:  ,Kein  l’riesfer  darf  sich  dessen  an- 
niasseu,  was  über  die  (Jesetze  der  nienschlicheji  Natur  hinaus- 
geht, und  nicht  pr:ihlen.  Wer  mit  schlechten  Absichten  vorgield, 
ülHMUiatürliehe  Kräfte  zu  besitzen,  sageml,  <lass  er  den  Dzan, 
Nil>[)an  oder  die  religiöse  Heschaulichkeit , oder  ilie  ungestörte 
Kidic  oder  den  zur  Kriangung  der  Frucht  führemlen  I’fad  erreicht 
habe,  der  ist  nicht  ein  Samaniier,  ist  nicht  einH(din  Hakya’s.  Wie 
eine  zerbrochene  I’alme  nieht  wieder  verbunden,  ein  aligetreuuter 
Zweig  dem  Stamme  nicht  wieder  geeinigt  werden  kann,  so  ist 
<lerjenige  (leistlichcj  der  lügnerisch  das  Uebennenschliche  ge- 
wonnen zu  haben  behauptet,  abgcfalleu  von  den  Sainanäern,  :ib- 
trünnig  von  den  Söhnen  Sakya’s.  So  hinge  das  Leben  dauert, 
muss  dies  vermieden  werden.“  „Mit  Heistimniung,  o Herr!“ 

Nach  den  Vorschriften  liegt  dem  l’ungyi  eine  genauelleichte 
ob,  über  Alles,  worin  er  eines  der  vielfachen  Gebote  übertreten 
haben  mag,  und  zwar  iminittelbar  auf  den  Fehltritt.  Doch  ist  es 
jetzt  gewöhnlich  nur  zur  Formsache  geworilen,  indem  der  Mönch 
vor  seinen  Oberen  nieilcrkniect  und  sich  aller  Sünden,  die  er  be- 
g:ingea  haben  mag,  entschuldigt,  und  dafür  .\bsidution  erhält. 
Mitunter  wird  ihm  vielleicht  die  Wiedcrlndung  heiliger  Formeln 
aufgelegt,  aber  nur  wiederholte  l'ebertretungen  würden  härtere 
Strafen  nach  sich  ziehen,' wie  z.  H.  Sandsäcke  zu  einer  bestimmten 
Fntfeniuug  zu  tragen,  ohne  Kissen  zu  schlafen,  im  Klosterhofe 
währeud.<ler  Tageshitze  umherzugehen  und  dergl.  m.  Die  Menge 
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der  zu  Iteuclitemlen  (!e^'etze  uiuinit  zu,  je  hoher  der  Aspirant  in 
der  Heiligkeit  aufsleigt,  aber  für  alle  Wesen  bindend  sind  wenig- 
stens fünf  (an  Festtagen  die  acht  Ata-sila),  als  Piiifa-sila,  näm- 
lich Panatijiataverainani  (slerSu-asek-go-niasek-linin  (Lebendiges 
nicht  zu  tödten),  Adinnadanaveraiiiani  wler  tsu-uWa-go-nia-kko- 
hniu  (Figenthuin  niclit  zu  stehlen),  KaRiesuniifjn(aravcnuuai)i 
oder  iSu-niaya-go-ina-pyit-hnia-hnin  (Enthaltung  von  Ehebruch), 
Musavada verainani  oder  Musa - faka  - go  - nia  - pyau  - hniü  (keine 
Lügenworte  zu  reden),  Suranieriyniijjapamadatanaveramani  oder 
Se-ri-se-rek-go-nm-sauk-hnin  (gegohrene  Flüssigkeiten  nicht  zu 
trinken). 

Die  Kinder  auf  der  Strasse  spielen  in  Birma  mit  dem  Ball 
(Dsi-tup)  oder  mit  Marbeln  aus  hartem  Thon  (A-lun),  die  in  Löcher 
gerollt  werden,  oder  mit  den  Gun-niin-Samen,  die  auf  eine 
Schnur  gezogen  und  umhergewirbelt  werden.  In  Tongu  hatte 
ich  auch, Gelegenheit,  ausser  dem  Schach  einige  andere  Bret- 
spiele  kennen  zu  lernen,  wie  z.  B.  das  Lae-kvet-kya,  das  (unsenn 
Wolf  und  Schaf  ähnlich)  mit  3 Tigern  und  11  Hühnern  gespielt 
wird.  In  Madras  existirt  ebenfalls  ein  derartiges,  l’ulicodu  ge- 
nannt, in  welchem  3 Tiger  15  Schafe  verfolgen.  Ein  anderes 
Spiel  der  Birmanen,  Medidakade  genannt,  bestimmt  die  Stellungen 
der  Steine  auf  dem  Bret  durch  das  Fallen  der  Würfel  oder  Tama- 
rinden-,Samen.  ln  Madras  sah  ich  ein  ähnliches  Spiel,  Dyam 
genannt.  Auch  das  .Spiel  Sadrungu  dort  ist  nicht  sehr  verschie- 
den. Ausser  mit  Karten  wird  ein  beliebtes  llazard  mit  Bohnen 
gespielt,  und  oft  findet  sieh  in  den  Dörfern  eine  Tenne  dafür  zu- 
gerichtet, von  der  der  Aelteste  Abgaben  bezieht.  - 

Ein  birmanischer  Sehlangenbesehw'örer,  .der  eines  Morgens 
im  Hofe  unseres  Hauses  seine  bezauberten  Reptilien  producirte, 
tanzteerst  unterMusik  um  den  Korb  herum,  und  als  sich  die  Cobra 
mit  aufgeblasener  Kopfhaut  und  vorgestreckter  Zunge  daraus  ker- 
zengerade hervorhob,  setzte  er  sich  auf  seine  Hacken  vor  derselben 
nieder,  und  agirtc  ziemlich  in  derselben  Weise,  wie  die  indischen 
Gaukler,  indem  er  dann  und  wann  einen  monotonen  Ausruf  her- 
vorstossend,  sie  seinen  Hin-  und  Uei-bewegungen  folgen  Hess. 
Gelegentlich  hielt  er  seine  Hand  Uber  sie,  drückte  ihren,  Kopf 
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herunter,  otler  berührte  ihre  Kinnbacken.  Sein  GehUlfe,  der  ihn 
ablöste , war  weniger  behende , und  benahm  sich  sehr  vorsichtig. 
Diis  Kndc  des  Scliwapzes  seinen  abgebrochen  und  am  Rücken 
war  eine  Hautstelle  abgeschabt,  vielleicht  um  sie  zur  Strafe  dort 
zu  lierUhren.  Wenn  eine  Klapperschlange  von  der  Seite  herbei- 
koinint,  der  Gebissene  sie  seitwärts  angesehen  hat  und  quer  Uber 
den  Weg  ging,  sein  Kopftuch  in  der  Quere  sass  oder  die  Sonne 
am  abendlichen  Himmel  schon  schief  steht,  so  ist  keine  Rettung. 
Sollte  eine  Feuerschlange  (Pseudoboa  fasciata)  getödtet  werden, 
so  würden  nach  den  Birmanen  drei  andere  an  ihrer  Stelle  hervor- 
kummen.  If  peoplc  eat  the  ainphibious  snake  heads,  which  were 
men  forraerly,  they  will  be  transforined  in  lions,  hörte  Mason  von 
den  Pwo-Karen*)  in  Tavoy. 

Der  Missionair  Mason  hat  mehr  wie  ein  .Anderer  in  Birma 
gearbeitet  und  Uber  Birma  geschrieben.  Er  besitzt  noch  Jetzt 
sorgfältig  angefertigte  Auszüge  aus  den  grammati.schen  und  an- 
deren Werken  der  birmanischen  Literatur,  die  ich  bei  ihm  in  den 
Schränken  sah , aber  noch  liel)or  durch  den  Druck  allgemein  zu- 
gänglich finden  möchte.  In  der  letzten  Zeit  hat  er  seinen  aus- 
dauernden Fleiss  besonders  den  Karen  zugeweudet  und  wird  von 
diesen  als  ihr  Zeagyi  verehrt.  Die  Karen  verdanken  viel  der 
amerikanischen  Mission,  die  ihnen  ein  Alphabet  mit  einer  Lite- 
ratur gab,  und  sie  erwiedern  es  auch  durch  lebhafte  .Anhäng- 
lichkeit, die  sie  leicht  Imwogen  hat,  die  meisten  der  Etablisse- 
ments aus  eigenen  Kräften  zu  unterhalten.  Die  Stämme  in  Pegu, 
Tavoy  um!  Aracan  wurden  zuerst  dieser  Wohlthaten  theilhaftig. 
Jetzt  kommen  aber  auch  schon  die  Bgay  von  den  Bergen  herab. 


*)  Auch  hemerkt  ilcrselbe : According  to  tlic  Karens  all  the  poi»onous  scr- 
pents  derive  their  virulciicc  front  the  Python,  which  thougli  lni\^ciiou8  now,  was 
originally  the  only  one , that  was  veiiomoiia.  ln  those  days , he  was  perfectly 
white,  but  baving  seduced  aw.ay  a niiin’s  wi/c  (aiint  Ku) , hc  maile  her,  whi(e  io 
bis  den,  weave  figurcs  nn  bis  skin  in  the  fornis,  which  are  now  secn.  As  the 
crowtoldhim,  that  althoiighhe  liit  in  the  foolsteps,  pcopledid  not  die,  the  Python 
.angrily  spit  iip  all  hisvenom,  which  was  swallowedhyother  creeping  tbings.  Nach 
dem  Ctlaubeu  der  Kaaia  (Kai)  bringt  die  Boa  grossen  Keiebthum  dem  Hause,  wo 
sie  ihren  Wohnort  nimmt. 
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1111(1  sie,  die  frUlicrSclirifteii  nur  mit  Marken  uiilcr/.eiehnen  konn- 
ten, selireilicn  liald  besser  und  rielitifrer,  als  die  sie  Wilde  seliel- 
tenden  lÜrmanen.  Das  jrrosse  MissionsfftJiiiude  liej::!  auf  der 
andern  Seite  des  Flusses  Ton^u  };e{;enUber,  und  enthält,  ausser 
.Sehule  und  Kirche,  auch  Lo^is-Kauni  für  die  Zö^liiifre.  Daneben 
ist  eine  Art  theolofrisches  Seminar  freKrilndet,  unter  der  Leitung 
des  Missionair  Cross,  der  sehr  ^ut  in  die  Fagenthttmliehkeit  des 
Volkseharakters  ein^edrunp:en  ist.  Fine  birmanische  Schule 
wunle  von  Herrn  liixliey  eiiifrerichtet,  ein  Missionair,  der  damals 
eifrifr  mit  d(uu  Studium  der  Sehanspraehe  besehäftifjt  war , um 
sieh  für  Ueisen  dahin  vor/.ubereiten.  Der  Unterricht  in  dem  In- 
stitute der  Karen  wird  theils  durch  Uehrer,  theils  durch  Uehre- 
rinnen  fjeleitet,  die  meistens  durch  Madame  Mason  aus  den  Ein- 
{?ebornen  hcranfrebildet  wurden.  Diese  Dame  hat  sich  mit  ganzer 
Hcgeisterung  der  Mission  unter  den  Gebirgsstämmen  gewidmet, 
w ürde  aber  ihren  Zöglingem  noch  mehr  gut  thun,  wenn  sic  etwas 
kühler  geblieben  wäre  und  nicht  glaubte,  dass  their  dresses  or 
sai'ks  are  the  true  Kew-I’estament  of  our  Hilde. 

Der  katholische  Missionair  de  Cruz  Iwtle  ausser  seiner  Mis- 
sion in  Tonga  iioeli  eine  in  der  Nuehharsehaft  für  Schau  gegrün- 
det, wohin  ich  ihn  begleitete  und  IndiTiduen  verschiedenerStämme 
zu  sehen  (Jelegenheit  hatte.  Der  eingehonie  llülfslehrer  erzählte 
von  einer  lieligionsseetc , 'l'zodi  genannt,  die  in  versehiedehen 
Sehan-Staaten  existirte,  besonders  in  Theinni.  Ihre  Hckenner 
verehren  keine  lülder  und  erkennen  die  Ansi»rUche  der  Uungji 
nicht  an.  Sie  halten  einen  Tag  in  der  Woche  für  ihre  religütsen 
Debnngeu  ajtart.  Ihr  höclister  I.ehrcr  lebt  in  'l’heinni  und  wird 
mit  dem  Titel  Hukki  belegt.  -Alle  die  hausirenden  Kaufleute  seines 
(ilaubens  ndlssen  ein  Mal  im  Jahre  dorthin  kommen,  um  ihre  Ehr- 
erbietung zu  l^ezeigeu.  Sie  besitzen  ihre  eigenen  Hüeher,  aber  die 
meisten  derselben  wurden  vernichtet,  in  der  durch  einen  früheren 
König  Hirma's  gegen  sic  erlassenen  Verfolgung.  Dei*  Name  ('o-si 
wurde  mir  von  ^'o  ((’au)  oder  Herr  ahgelcitet,  was  auch  in  'l'so- 
boa  oder  Csau-l’aiia  (Chan-l’haya)  zu  Grunde  liegen  mag.  Die 
.Sr-han  bezeichnen  die  Gottheit  alsAcau  oder  Arhin-faru.  Urevions 
fo  having  adojited  the  doetrines  of  the  Hr.ahniams,  the  family  of 
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Ourkha  had  rcceivcd  the  Zogis  or  pricsts  of  Gorakhnatli  as  tlicir 
spiritual  gtiidcH  (Huidianaii).  Hntcrus  hezeirhnet  die  alludeii- 
reiiiuii  Joglii  ala  Abduto.  Der  Dabistan  fülirt  von  den  Yogi» 
praetirirte  Opcrntiuncii  zur  Eanhaltuug  des  Atbenis  auf  Azar 
Hiischang  znrliek. 

Herr  de  t'ruz  hatte  verst  hicdeiie  Eingcljorene  um  sieh , die 
gute  Studien  gciiuieht  hatten,  und  er  beseliäftigte  sich  selbst  viel 
mit  birnianiseher  Literatur.  Kr  bemerkte  mir,  dass  er  in  Ge- 
dichten der  Lcnga  mitunter  dem  Ausdrucke  Adi-l’aya  begegnet 
sei,  als  auf  eine  erste  Gottheit  des  Anfanges  zurtiekfilbrend , die 
Dipinkara  (dem  Lichtbriuger  des  Feuers)  lange  voi'ausgeg;angen 
sei,  als  der  Aza-ib-pvin-'.so-pu-so-pjiya  (der  im  Anfänge  zuerst 
entfaltet  ersedteinende  Iferr).  In  einer  .Schrift  philosophisclien 
Inhalts,  die  er  mir  zeigte,  war  gesagt,  dass  der  Grosse  und  itiibm- 
volle  in  der  erfüllten  Zeit  gekommen,  al>cr  dass  lange  vor  ihm, 
Uber  alles  Wissen  hinaus,  Adi-kad  (die  erste  Kappa)  entspningen 
sei.  Das  leider  nur  unvollständige  nnichstUck  einer  andern  l)e- 
gann  mit  einer  Entwicklung  der  Schöpfung  aus  den  vier  Ele- 
menten. Auf  die  in  Java  gestellte  Frage  antwortet  der  Brahma- 
nismus mit  dem  Laut  des  mystischen  Aum.  Mit  dem  llervortrcten 
einer  primären  Ursächlichkeit  in  der  Gottheit  nähert  sich  das 
Nirwana  in  der  Auffassungsweise  dem  Mokscha,  während  seine 
Erklärung  als  Vernichtung  nur  aus  den  diaicctisehen  Antithesen 
des  Mahayaua  zu  schöpfen  ist.  Qui  peilt  croire,  ipie  le  neant 
puisse  ctre  le  but  d’une  religion?  frägtMohl,  und  das  nur  in  rela- 
tiven Verhältnissen  begreifliare  Nichts  kann  in  seiner  undenkbaren 
Absolutheit  weder  religiöses  Dogma,  noch  Überhaupt  Gegenstand 
einer  Philosophie  werden,  die  ohne  Zuziehung  der  psychologischen 
Entwicklungsgesetzö  nur  elementare  Uechnungsmethoden  anwen- 
dend, bei  rersuchtcr  läisung  der  Probleme  höherer  Gedanken- 
Mathematik  nothwendig  scheitern  und  sich  selbst  vernichten 
muss. 

llerrdeCmz  hatte  eine  religiöse  Controverse  mit  den  buddhi- 
stischen Priestern  gehabt  und  dadurch  eine  S|)altung  unter  den- 
sellicn  hervorgerufen.  Er  hatte  im  Anfänge  des  Jahres  Dhii  dem 
Zeadau  (Oberlehrer  oder  IVofessor)  des  Ogoung-Klosters  einige 
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Fragen  vorpelegt,  die  dieser  zu  beantworten  zögerte.  DerPungyi 
vom  Takkerjan-Kloster  ühernuhiu  daher  die  Widerlegung  dersel- 
ben, wurde  aber  von  seinem  Vorgesetzten  beschuldigt,  sich  dabei 
derlJarleguug  ketzerischer  Ansichten  sciiuldig  gemacht  zu  haben, 
indem  er  in  einigen  Punkten  mit  den  Christen  Ubereinstimmte. 
Statt  zu  widerrufen,  pre«ligte  der  Puugyi  seine  Theorie  des 
Si-hwenyaiidau  (der  heiligen  Goldweisheit),  indem  er  behauptete, 
dass  die  Gottheit  Btiddha's  nur  auf  seine  geistige  \'ollendung  sich 
gründe.  Buddlia  meine , etymologisch  richtig,  die  Weisheit  und 
Oautama  sei  diePcrsoniticatiun  dei'selben.  Der  orthodoxe  Zeadau 
dagegen  hielt  dem  Geiste  gegenüber  die  Khanda  aufrecht,  indem 
alle  5 Khanda  (die  llinzih-Khanda),  undnichtdicV'inyan-Khanda 
allein,  göttlich  transtigurirt  worden.  Wären  es  nicht  die  fünf 
Khanda,  die  den  Paya  ausmachten,  so  könnte  mit  dem  Fehlen  der 
Vinyan-Khanda  auch  keiiiNyan  in  ihn  eingehen.  Die  neueSecte 
gewann  viele  Anhänger.  Ihr  Dogma  war,  dass  die  Schwe-iian- 
dau  (die  Weisheit)  vor  der  Welt  existirt  habe  uudewig^ei.  Ideen 
springen  allerdings  aus  dem  Kinfluss  äusserer  Gegenstände  her- 
vor, aber  nachdem  sie  von  dem  Zusammenhänge  mit  ihrem  kör- 
perlichen Substrat  befreit  sind,  haben  sie  eine  unabhängige 
Existenz,  und  wenn  entstanden,  bestehen.  Der  Zeadau  exeom- 
municirte  diese  Häretiker  und  untersagte  seinen  Anhängern  jede 
Beziehung  mit  den  Gebannten.  Sie  sollten  Nichts  mit  ihnen  zu 
thun  haben,  ihnen  nicht  erlauben,  Wasser  aus  ihren  Brunnen  zu 
holen , auf  den  Märkten  weder  von  ihnen  kaufen  noch  ihnen  ver- 
kaufen. Dies  führte  zu  mancherlei  Unordnungen  in  der  Stadt, 
so  dass  die  Sache  zuletzt  vor  den  Bevollmächtigten,  Capitain 
Lloyd  gebracht  wurde,  der  dahin  entschied,  dass  dem  Pungyi 
allerdings  gestattet  bleibe,  jede  ihm  gefällige  Meinung  zu  hal>en 
und  äussern,  dass  er  aber,  wenn  sein  Glaube  den  Grundsätzen 
seiner  Religion  widerspreche,  das  den  Priester  derselben  kenn- 
zeichnende Gewand  abzulcgen  habe.  Diesem  Befehle  weigerte 
er  sich  nachzukommen,  und  die  meisten  seiner  Anhänger  kehrten 
allmählig  wieder  in  den  Schooss  der  Kirche  zurück.  In  einem 
Briefe,  den  Herr  de  Cruz  für  mich  copiren  Hess,  sagt  er,  dass  die 
Nyan,  die  die  fünf  Khanda  zusammcnhielte,  Gott  zu  nennen  sei» 
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und  dass  man  nur  insofern  eine  ungenauere  Redeweise  erlauben 
könne,  dass  den  fUnf  Khanda  diese  Bezeichnung  gegeben  würde, 
als  dieselben  der  Ruheplatz  der  Nyan  seien.  Zur  Stütze  seiner 
Ansicht  wird  eine  Steile  des  Pali-Textes  citirt,  besagende  das- 
jenige Sein,  das  durch  die  vier  Zustände  der  Rxistcnz  hin- 
durchgedrungen und  zu  der  unbewegten  Ruhe  der  Wissenschaft 
gelangt  ist,  wird  Gott  genannt. 

Ich  hatte  mehrfach  Gelegenheit,  Bekenner  der  einen  oder  andern 
Partei  zu  sehen,  und  hörte  sie  meist  erbittert  gegen  ihre  Gegner 
sprechen,  wenn  sie  ihre  Ansichten  erläuterten.  Der  Khanda-Gott 
sollte  essen  und  trinken,  aber  nach  denDoketen*)  desSchwenyan 
war  das  nur  Schein,  die  Menschen  glaubten  es  so  zu  sehen,  auch 
nachdem  Gautaina  schon  Gott  geworden  war.  Allerdings  stdl  er 
durch  das  Essen  von  Schweinefleisch**)  unter  den  Sala-Bäumen 
gestorben  sein,  aber  diese  Ansicht  gründet  sich  nur  darauf,  weil 
er  Ananda  mittheilte,  aus  solcher  Ursache  sich  eine  Diarrhoe  zu- 
gezogen zu  haben,  sonst  würde  es  Niemand  gewusst  haben.  Durch 
die  Tappaniat  begreift  die  Schwenyan  alles  Wissen. 

Auch  die  orthodoxen  Bücher  haben  allerlei  Schwierigkeiten 
über  das  fatale  Schweinefleisch , da  man  damals  noch  keine  Tri- 
chinen gekannt  zu  haben  scheint.  So  heisst  es  in  dem  birmani- 
schen Evangelium,  dass  Tsanda,  der  Schmied,  nachdem  er  Buddha 
mit  seinen  Jüngern  eingeladen,  ein  junges  Ferkel  schlachtete  und 
es  mit  Reis  zubereiten  liess.  Die  Götter  durchdrangen  es  mit 
dem  lieblichsten  Wohlgeschmack.  Als  am  nächsten  Morgen 
Alles  bereit  war,  begab  sich  Tsanda  nach  dem  Kloster,  um  schul- 
digste Mittheilung  zu  machen,  dass  das  Mahl  bereit  stünde. 
Buddha  erhob  sich,  nahm  seinen  Aimosentopf  und  begab  sich 
nach  Tsanda’s  Haus,  wo  er  sieh  auf  dem  für  ihn  vorbereiteten 
Sitz  niederliess.  Er  selbst  genoss  von  dem  Schweinefleisch  und 
Reis,  während  sich  seine  Begleiter  an  den  übrigen  Schüsseln 

*)  N.nch  dem  Siiwarna  Pnibhasa  war  Snkjamuni  acbon  im  Leben  Nirwana 
lind  gehörte  ihm  der  an^noinmene  Körper  nur  scheinbar  zu  (s.  Hebniidt). 

•*)  Nach  Lonliöre  erklärten  die  siamesischen  Priester  diese  Todesart  dann», 
wenn  die  .Seele  des  überwundenen  Hara  in  dun  Körper  eines  Kbersebweines  (des 
typhonischen  Thieres)  gerahren  sei. 
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tliatcn.  Naclideiii  er  grcfresscn,  wUiiKclite  er,  dass  TsamUi 
die  Keste  des  ScIiwcineHcisrdies  mit  Ueis  in  die  Eixie  vcrfTniben 
wUrde,  da  Niemand  in  den  Sitzen  derNal  und  HyarMmailm  selltst 
atkK^cuumiueu , die.se  Speise  zu  vertragen  vermöge.  Kurze  Zeit 
naehlior  wurde  Itud<llia  von  einem  lieftigen  Durchfall  ergriUen, 
aber  er  ertrug  den  schmerzlichen  Anfall  mit  der  grössten  Gedtdd 
und  Fassung.  Ks  war  indess  nicht  in  Folge  der  gciiusscnen 
Speise,  dass  er  so  litt,  denn  er  würde  auch  obiic  diese  in  die 
gleiche  Krankheit  gefallen  sein.  Im  (iegenthcil,  sein  Leiden 
winsle  gerade  dadurch  etwas  erleichtert*),  -dass  die  Götter  solch 
angenehme  Würze  dem  Ibaten  mitgetlieilt  hatten.  Wie  Itigandet 
bei  seiner  Feltersetzung  beuicrkt,  liess  Gaiitama  durch  .\nanda 
dem  Tsanda  noch  nachträglich  für  sein  delicates  Gmcht  danken, 
das  er  in  Lielilichkeit  des  GeschimM'kes  mit  ilem  vor  der  Frlaii'- 
gong  der  Huddhawürile  genossenen . Nogaim  vergleicht.  Die 
letzten  Worte  des  dürstenden  lludtllia  wiederholen  die  am  Kreuze 
gesjirocheneu,  wie  auch  in  sciniH'  Jugendgcschiclite  der  aus  den 
.\pokryphcn  bekannte  Zug  auftritt,,  dass  er  den  zur  Erlernung 
des  Al|)habcts  angestcHten  Lehrer  seinerseits  darin  unterrichtet. 

Die  frühere  Ketzerei  der  Uttamajoh  unter  den  I'ungyi  wurde 
durch  König  Mjnkaimgyi  verfolgt,  aber  auf  sob-lie  Hülfe  war  na- 
türlich iin  englisehen  Geliiete  nicht  zu  rechnen.  Als  erster 
Stifter  der  l’ayamafs,  die  keine  Pagoden  bauen,  wird  Shin-Tabaun 
genannt. 

-ln  derLinga  eines,  der  Ketzerei  der  LJttaiuajoh  anhüngenden 
J*uiigyi  wird  gesagt:  Zum  Fortplbinzen  eines  Geschlechts  be- 
darf es  eines  V'aters  und  einerMutter.  Von  sitlclfcn  sind  allmählig 
Nachkommen  hervorgegangen  , die  l'.rde  zu  bevölkern.  Da  min 
aber  der  Pitagat  nur  das  männliche  Geschlecht  vertritt,  wie  kann 
cs  fruchtbar  werden?  Jn  die  Existenz  zu  treten  und  sie  wieder 
zu  verlassen,  dem  Gott  gleich,  ist  nicht  so  schwierig,  es  fehlt  nur 


•)  To  trllthc  trntü  of  tlu*  iiiottor,  Jila  |»orkwas  nottlir  cause  of  Ms 

iUnosK,  hc  woiild  liavc  Ih*ci)  ill,  it  In;  hat!  not  cuten,  tmt  U.*cause  lic  iliU  cat,  his 
|wiu  vcM  lens.  Oii  accomit  of  tlic  exccllcnt  Nat-fooü,  whirli  wan  mixed  witli  it, 
hia  distress  wiLs  coiiiparatively  and  be  could.stUt  wslk  (s.  Bonhctt) 
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au  dem  recbten  Eifer.  Wenn  unser  Gott  fi:estorben  ist,  und 
wir  gestorben  und  Asche  sind,  wo  ist  denn  da  der  Vater?  in 
der  allgomcincn  Gleiciilieit  vciscbwrndet  Versebiedenes  und 
Aebniiebes. 

Die  Inschrift  Jianiriirsgicl)t  ausSnkkliarat  11 32  einen  Hericht 
Uber  die  iSiidliiunma-tar.'i  genannte  Sccte  und  fälirt  dann  fort:  Es 
gescliali  im  100.  .lahre  iler  Hcligion,  dass  im  l>ande  Waesali  <lic 
von  \'i\jitein  gekommenen  IJalmn  zu  ilerN'in^'a  ifl  Ilinziiflignngen 
maebten  nml  dadurch  die  (h  fliodoxic  in  Gefahr  hnvehten.  Unter 
der  Hegiernng  des  Mahamangalaseli\vae*liiinngatliitj)-('i<hiraka- 
mintara  im  Jahre  2323  verletzten  einige  kcty.erische  l’riester  das 
lieilige Gesetz Üuddha’s,  indem  sie  in  derl’ali-Sprache  10  betero- 
doxe  Grundsütze  erfanden,  ans  eigener  Afterweisheit,  und  sic 
den  Lehren  lJuddlia's  substitiiirten.  So  unter  Anderem  verorilne- 
ten  sie,  dass  ein  Stück  gell>es  Zeug,  vier  Ellen  lang  und  zwei 
Ellen  l)reit,  als  einzigste  Kleidung  um  die  Brust  gcw’undcn  wer- 
den s<dlte.  und  sie  thaten  wirklich  darnach.  Dic.se  Unordnungen 
veranlassten  den  königlichen  Herrscher,  um  seinen  llnterthanen. 
Fremden  und  Eingeborenen,  keinen  Zweifel  Uber  die  richtige 
Auslegung  der  Schrift  zu  lassen,  ein  Uoncilinm  der  Gelehrtesten 
znsammenziirufen,  die  nach  hingcren  Erörterungen  und  genauer 
U'ntersncluing  zu  der  Entscheidung  kamen,  dass  der  Gebrauch 
eines  gellten  Gewandes  in  der  vorgeschricbcncn  Weise  eine  Ab- 
weichung sei,  «lass  die  Mönche  einen  Thcil  des  Gewandes  anfrollen 
und  unter  dem  Arm  hindurch. stecken  inUssten,  unil  dass  das  Buch 
Uekhiyavatha  fortan  besser  studirt  werden  niUssc,  um  die  Vor- 
schriften Uber  KIeidnng,.\lmosengchen  und  allgemeines  Benehmen 
wolil  zu  verstehen.  Durch  viele,  mit  specicllcn  Abhandlungen 
darüber  strotzende  Btleher  wurden  diese  Ketzer  an  allen  Punk- 
ten widerlegt;  deren  Beste  .sich  nach  dem  Flecken  Dum  zurllck- 
zogen  und  dort  als  abgesonderte  Cbisse  lebten.  Eine  andere 
1 läres'ic,  die  der  C’tiabhagi,  wurde  durch  die  Berufung  einer  Synode 
im  Jahre  2326  vom  Könige  unterdrückt. 

i'aramatta  ist  das  Ausgezeichnete  oder  lUjcrdasGcwöbnlicbe 
Hinausgehcnde,  als  das  Jenseitige,  wie  die  transcendentsileOffcn- 
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barung;  de»  PradRohna  Paramita*)  bei  dem  Verlanjeren  den  in 
Svayambhu  fllr  Bich  selbst  existirenden  Adi-Huddha  durch  Prad- 
schna  (bei  den  Nepalesen)  in  die  b^scheinun^  tritt.  Die  Bir- 
manen verstehen  unter  dem  Parainatta-sin-pyoh  die  concentrirte 
Essenz  der  aus  dem  Ahhidbanima  (gezogenen  Metaphysik.  Als  das 
vierfache  Gesetz  des  Parauiatta  (Paramatta-tara  lae-pa)  fuhren  sie 
t’it,  (’etasit,  Hup  und  Nihpaii  auf  und  das  Paiiii-f’a  fllgt  hdgende  Er- 
klärunghinzu : Weil  die  MratoderAiis/eichnuiig  (die  Erhabenheit 
durch  das  erworbene  Verdienst)  nicht  wieder  verloren  geht,  und 
das  Schwelgen  im  Genuss  der  Sabbanutafiai.ia(die  .\Ilwissenbeit) 
das  .\rlion  (Araminaija  wler  AkrauA)  oder  das  Object  bildet,  so 
ergiebt  sich  daraus  das  Paramat.  Als  die  6 Nan-tau  (kbyauk-pa) 
werden  im  Pana-£a  die  AsadharauaAan  - tau  khyauk-pa  auf- 
gefuhrt. 

Das  Universum  der  Buddhisten^beruht  auf  dem  moralischen 
Weltgesetz  und  so  findet  sich  nothwendige  VerTcnllpfung  zwischen 
ihren  Zeitaltern  der  längeren  oder  kürzeren  I/cbcnsdaner  mit  den 
Zerstörungen  und  Neuschöpfungen.  Wenn  Inder  Verschlechterungs- 
periode  (wie  im  Kaligag  der  Bralimanen)  lenster  Uberhand  neh- 
men, dann  verlieren  die  Dinge  der  Existenz  ihren  stützenden 
Halt;  die  virtus  beginnt  Überall  zu  mangeln  und  sie  zerfallen. 
Die  schon  in  der  reinsten  Vollkommenheit  des  Nirwana  aufge- 
gaugenen  Wesen  derBuddhen  können  keine  weitere  Rückwirkung 
äussem,  wie  es  die  Laniaisten  iiii  Abglanz  des  Amitabha  versinn- 
lichen wollen,  aber  es  finden  sieb  in  den  unteren  Regionen  der 
Byamha-bhon  einige  noch  nicht  ganz  geläuterte  Selige,  die  nur 
durch  den  mächtigen  Impuls  des  drohend  herannahenden  Unter- 
ganges sich  noch  im  letzten  Augenblicke  zum  rettenden  Himmel 
aufsebwangen,  und  die  bei  dem  nicht  völlig  ertödteten  Keim  der 
Sünde  die  Mögliclikeit  des  Falles  in  sich  tragen.  So  sprühen 
aus  den  Grenzen  des  Lichtreiches,  wie  im  persischen  Dualismus, 
die  göttlichen  Funken , die  mit  den  dunkel  gährendeu  Urstoffen 

*)  Scbniidt  erklärt  daa  in  der  liakay»»»  de»  übri»e»  Paramita  »»irerugte 
PradacliRa-paramita  als  das  Jenseits  der  höchsten  Weisheitsoffenharun».  Die  jin 
J3m  vorKctra»ene  Lehre  der  Pradsehna  - paramita  ist  im  JBm  • tsclinng  (kleinen 
Jfini)  condensirt. 
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der  Materie  gemischt,  ein  neues  Spiel  in  der  Entwickelung  des 
Werdens  Hervorrufen.  Die  vier  Rev(dutionen  (Kappa  oderKalpa) 
als  Saiivattakap,  Sanvattalakap,  Viva(takap  und  Vivattalayikap, 
von  denen  jede  in  64  Mittel-Epochen  (Antarakap)  zerfiillt,  setzen 
den  grossen  Cyclus  oder  Mahakap  zusaninien,  in  vier  Asinkheya- 
kap  gctheilt. 

Eines  Tages  zog  mit  dem  gewöhnlichen  Auflauf  des  Volkes 
und  vorausgehender  Musik  eine  Prooession  durch  die  Strassen, 
die,  wie  die  andern  Häuser,  auch  das  unsere  besuchte.  Der 
Sohn  eines  meinem  Wirtlie  bekannten  Kaufmanns  sollte  sein 
Kloster-Noviziat  beginnen  und  ritt  nun  auf  reich  geschmllcktem 
Pferde,  und  selbst  im  Festtagsanzug,  durch  die  Stadt,  um  Überall 
Ueschenke  entgegenzunehmen  und  an  diesem  letzten  Tage  seines 
weltlichen  Lebens  noch  in  allen  den  GenUssen  desselben  im 
vollsten  Masse  zu  schwelgen.  Während  dieser  Knabe  schon  in 
der  angezwungenen  Würde  seines  künftigen  Standes  auf  dem 
Stuhle  dasass,  Hess  ich  mir  von  seinen  Spielgerährten  das  Lied 
aufschreiben,  das  sie  in  der  Begleitung  gesungen  hatten : 

„Wie  wunderbar  ist  Alles  umher,  das  Gebirge  in  Wolken  ge- 
hüllt. Unverstandenes  Wunder  und  geheimnissvoll,  dir  beuge 
ich  mich.  Die  Finsteiniss  umzieht  der  Berge  dunkelnde  füpfel, 
die  Blätter  fallen  von  Baum  und  Strauch,  im  Walde  treibt  sie  der 
Wind  umher,  im  Walde,  wo  einst  die  Vögel  so  fröhlich  sangen 
und  jauchzten  — ae-ih. 

AufdesMyataunduh  Spitze  stehen  der  Pagoden  zwei.  Götter 
beten  dort  und  Menschen,  in  der  Stadt  des  Goldes,  an  dem  gold- 
nen  Myatlin-Baum.  Kommt,  kommt  dorthin.  Lasst  uns  versam- 
meln, zum  Dienste  zusammentreten.  Die  Götterglocke  hallt,  sie 
ruft  zum  Ruheplätze,  zum  Strom,  zum  klaren  Wasserquell,  in  der 
Seligkeit  Sehnen.“ 

Lieder  hatte  ich  mehrfach  Gelegenheit  zu  sammeln,  unter 
andern  das  folgende : 

Wenn  der  vcrgang’nen  Zeit  ich  denke, 

Wird  trüb  mein  Sinn,  mein  Herz  wird  scliwrer, 

Und  alle  Ju(?endglut  versenke 
Ich  trauernd  in  des  Grames  Meer. 
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Vou  F/iscb  Kin<|  (liT  Mrnsi'heii  flerct'n. 

Für  iiifinrii  KumnicT  ohne  Sinn. 

Alh'hi  «tel»'  ie)i  mit  meinen  Sehim‘r/en. 

Zum  Wahle  flieh*  ieh  hin. 

So  wie: 

In  Mer  laeln»  Ketz  pefnssen 
, Irr’  ich  wirr  im  Kreis  henini. 

S<»ll  ich  IlfHen,  ?«t)H  irli  IniHsen, 

Soll  ich  reflen,  Weih’  ieh  Httiniin? 

Wie  die  Wasserlilie  Kcbwaiik*  H‘h, 

Die  <Iie  Welle  leis  hew<»{ft. 

S<»ll  gestehen  frei  iiinl  frank  ieh. 

Was  mein  llerx  so  tief  ern*gt?  . ' 

Schon  frllhcr,  von  den  Schiffern  «nterweps,  hatte  ich  das 
Nachstclrende  ahgehört; 

Fruchte  zu  s.ainim^ln,  zn  pflücken  dielWeren, 
llah*  ich  ge.schweifet  den  Tag  in  dem  Wald; 

AlM»r  die  Kahkim  «Mi*  Wege  mir  wehren, 

Matt*  mir  ser»tos.sen  die  Stirne  Imhl. 

,lett<»,  mein  Fteher,  tnosst  se)h(*r  Da  gtdM'u. 

Zieh’  l>ir  Dein  kurzes  (»(‘wandeheii  an, 

Fssen  zn  hringen  musst  sorgsam  Du  seln»n, 

D(‘im  im  Rtd.stopf  kleht  Nichts  mehr  daran. 

Nacli  dem  Ausdruck  des  Originals  wird  gesagt,  dass  der 
lleisto|if  schon  auf  der  Kante  stellt,  und  Alles  heraiisgeschrapt  ist. 

Ferner  w'unlc  mir  aufgeschriehen : 

.Scliw.arz  imcl  «lüstcr  an  de»  Ilimnnd»  Bufrcn 
Zieht  die  yegtmachwej-e  Wolke  auf, 

Dnreli  der  Nehelma.ssen  welsse  Wogen* 

Ninmit  die  Wind.shnuit  ihren  kaltim  Lauf, 

Wirft  dit>  Ithitter  von  der  Itjimne  Zweigen, 

JUegt  die  Stamme,  (lei'tni  UUd  ich  hin; 
frleieh  wie  sie  mochte  mein  llanpf  sieh  mögen, 
flleleh  wie  sic  vergeh’n  und  «terhen  hin. 

Wo  des  Hügels  grüne  Iir»he  lächelt, 

• fragst  Du  käsend  einst  in  meinem  Arm, 

Von  der  Itlnmen  süssem  Dnft  umfaehelt. 

In  der  Lüfte  Welmn  sanft  und  warm. 
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Wenn  ich  jene  Platze  wiedoreehe, 

Denk’  der  Freuden,  die  vergangen  sind, 
lirieht  in  Klagen  ans  das  heisse  Wehe, 

Klagen,  ach,  zerstreuet  in  dem  Win<l. 

Noch  die  alte  Sonne  strahlt  auf  ihrem  Throne, 

Noch  wie  früher  spielt  der  Vogel  Chor ; 

Doch  zu  Deiner  Worte  süssem  Tone, 

Deiner  Stimm’  — ein  Fremdling  ist  mein  Ohr. 

Das  folgende  eines  jungen  MiUlcliens  erhielt  ichanf  anderem 
Wege : 

Schon  dreizfdm  Lenze  zahl’  ieh 
V'on  Vslterchcn, 

Von  Mütterchen. 

Willst  Du  nicht  holen  mieli? 

Warum  zögerst  Du  noch? 

O Du  des  Himmels  Herr, 

Helfe  mir  doch  ! 


Und  dann  das  Ahendgehet  eines  Mädehens,  wie  es  ihr  von 
ihrem  Onkel  gelehrt  war; 

Ok.itn,  <>kiit;i , Oknta. 

Den  Fiissbipfen  verehre  ieh  des  grossen,  des  glänzenden 
tiottes,  zu  dem  die  Jäger  beten  und  die  Drachen  auf  der  llcrge 
(üj)fel,  an  den  Felsgriinden  der  berge,  in  dem  fernen  Lande 
'l'iho’s,  dort  wo  in  der  Wildniss  der  Wälder,  weitab  von  inenseh- 
liehen  Wohnungen , 'l'emjiel  und  i’agoden  sieh  erheben,  K4,()(M) 
an  Zahl,  in  den  Höhlen  und  Schlünden , dort  verehre  ieh,  dort 
bete  ieh  an. 

Ein  anderer  birmane  sehricb  mir  als  sein  Gehet  das  fol- 
gende auf: 

Zu  dir  bete  und  flehe  ich,  Tapinyii,  höchster  Herr  der  drei 
Mensehen-Geschlechter.  Dich  wünsch’  ich  zu  verehren  mit  from- 
mem Sinn  und  Ergebung.  Ich  bezeige  meine  Verelirung  zu 
buddalk,  dem  Gesetze,  der  Pricsterselmft,  die  ich  immerdar  hoch 
halte  und  auf  meinen)  Haupte  trage  bei  'l'ag  und  hei  Nacht. 
Stets  die  fünf  Gebote  wiederholend,  werde  ich  sie  unverhrUchlich 
und  unnntcrhrochcn  hcohiicliten,  zur  beglUcknng  meiner  Nchen- 
menschen.  Mit  unbeflecktem  .Sinn  soll  ich  gute  und  tugendhafte 

Itatlitfcu,  11.  .j 
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Tbaten  üben,  um  an  dem  ersehnten  Ruheplätze  anzulangen,  des 
Herges  gnldiiem  Gipfel , dem  heiligen  Nibpan.  Möge  mein  Ge- 
het Gewährung  tiiiden. 

Der  l’aya  wird  in  dem  Gebete  gewöhnlich  als  Adseintayha 
Oller  dei  rnhegreitliehc  augerufen,  der  Nat  oder  Gott  als  Asehin- 
gyi  (der  Grosse  oder  die  ludie  l’ersfiulichkeit).  Soust  werden 
auch  die  ’Vorte  Muni,  .\f-o,  Buddha  u.  s.  w.  fUr  l’aya  gchraueht. 

Einer  unserer  Naehharn  betete  täglich  zu  einem  kleinen 
l’aya,  den  er  in  einem  Kätig  freisehwebend  in  der  Stube  aufge- 
hängt hatte,  und  stand  im  Gerüche  der  Heiligkeit,  da  er  sich  be- 
sonderer Gunstbezeigungen  Seitens  seines  Gottes  zu  rUhnien 
habe.  Ich  sprach  im  Vorbeigehen  bei  ihm  vor  und  hörte,  dass 
der  baumelnde  Gott  viermal  am  Tage  seine  Richtung  verändere 
und  sieh  mit  dem  Gesichte  umdrehe,  ohne  dass  ihn  Jemand  be- 
rühre. Einen  Versuch  auf  l’robe  wollte  er  nicht  erlauben,  doch 
wäre  er  aiifTreu’  und  Glauben  zum  Verschachern  bereit  gewesen. 

Mein  befreundeter  l’ungyi  stattete  mir  im  Hause  meines  Freun- 
des eineu  Gegenbesuch  ab  und  kam  ganz  in  Staat,  in  gelbes 
Seiden-Gewand  •)  gekleidet  und  von  ein  paar  Knaben  begleitet, 
die  sogleich  vor  ihm  niederhockten , und  die  Dinge  seiner  Be- 
quemlichkeit, in  Cigarren,  Arcca,  Betel  u.  s.  w.  für  seinen  Ge- 
brauch zubereiteten.  Aeltere  Pungyi,  ilie  durch  das  stete  Essen 
des  scharfen  Kalkes  ihre  Zähne  verloren  haben,  lassen  sich  die 
Nuss  erst  in  einem  Handmörscr  zerstossen,  den  sie  beständig  hei 
sich  führen.  Ebenso  ist  der  Spuckna])f  ein  unerlässliches  Re(iui- 
sit,  da  die  Birmaneu,  die  auf  ihren  'l’epj)ichen  sitzen,  sich  nicht 
wie  die  Amerikaner  furchten  in  ein  solches  Instrument  hineinzu- 
spueken.  Die  Cigarren  bestehen  in  der  gedrehten  Tute  eines 
i’almblattc.s,  das  ausser  mit  Tabak  auch  mit  leicliteu  llolzspähncn 
gefüllt  wird,  um  besser  zu  brennen.  Inden  schlechten  Sorten 

*)  In  «loiii  Pntiiniikkli.v  (einem  kurzen  Auszug  .uu»  den  Ilüclieni  rnrnjika  und 
P.'irliiti  der  VVinyn  I’it.'ik  i)  w'id  der  Gcliraucli  der  Seide  für  den  Priester  unter 
die  30  Nisagffiya  pnchittiy.udlminm.v  gerechnet , oder  Kehler,  die  durch  Kntzic- 
hnng  des  Priestergewandes  und  Aliuosentnpfe,s  hesiraft  werden.  Doch  giebt  e» 
den  Ausweg,  ein  paar  Wollenfäden  eiiiweben  zu  lassen , da  mit  Wolle  gemischte 
Seide  erlaubt  ist. 
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ersetzen  die  letzteren  fast  den  ganzen  Inhalt.  Schon  die  kleinen  Kin- 
der sieht  man  mit  (Mgarren  beinahe  el)enso  lang  als  sie  selbst  und 
Alexander  behauidet  einst  einen  Säugling  bemerkt  zu  haben,  der 
abwechselnd  die  Brust  und  dann  einen  Puff  aus  der  Cigarre  nahm. 
Der  Pungyi  zeigte  mir  das  mit  dicken  schwarzen  Buchstaben  auf 
Goldgrund  gescliricbciie  Buch  Kabawa,  das  wegen  der  ausserge- 
wöhnlichcn  Form  seiner  dem  Kyouktsai  nachgeahmten  Charaktere 
mit  besonderer  ^’crehnlng  betrachtet  wird.  Ks  dient  nicht  nur 
zur  Ordination  der  Priester,  sondern  zugleich,  um  in  Fpidemiecn 
die  Krankheitsteufel  ausSlädten  und  Dörfern  nuszutreiben,  .\ucli 
zur  Excommunication  wird  es  verwandt.  Die  Pungyi  lesen  es 
um  den  in  ihre  .Mitte  gestellten  Schuldigen,  und  dann  wird  keiner 
mehr  Keis  von  ihm  annehmen.  Der  .Almoseutopf  (Patfa)  ist  für 
ihn  zugedeckt.  In  /wistigkeitsfällen  mit  der  Kegierung  ist  es 
wohl  vorgekomiueu,  dass  die  Pungyi  eine  ganze  Stadt  oder  ein 
ganzes  Gebiet  excommunicirt  haben,  indem  sie  dieUeistöpfe  um- 
stUlpen  und  nicht  länger  betteln  gehen.  In  religiösen  Gesprä- 
chen mit  Nichtbuddhisteu  gehen  die  .Mönche  besonders  auf  die 
Bekämpfung  des  Ichs*)  aus,  das  sich  nur  als  substratloses Ücsul- 
tat  aus  den  F-ffecten  ergebe,  und  suchen  „den  erscheinenden 
Willen  vom  Wahn  der  Individualität  zu  enttäuschen 

In  einigen  in  der  Nähe  Tongu's  vor  Kurzem  niedergerissenen 
Pagoden  waren  neben  beschriebenen  Silberrolleu  auch  viele  lie- 
licpiien  und  Figuren  gefunden,  von  denen  der  Iliilfsbcvollmäeh- 
tigte,  Herr  Irelaiid,  die  Zuvorkommenheit  hatte,  mir  mehrere 
zu  überlassen. 

Beim  Besuche  im  Kloster  wirft  sich  der  Laie  dreimal  vor 
dem  Mönch  nieder  und  betet;  „Fm  Vergebung  für  alle  meine 
Sünden  zu  erhalten,  die  ich  in  That,  Wort  oder  Gedanken  began- 
gen haben  mag,  verbeuge  ich  mich  dreimal  in  A'crehrung  der 
drei  Kleinodien,  dem  Herrn,  demfiesetz  und  dertJescllschaft  der 


•)  Acforiiinj?  to  IIu*Siva*(iuann  Pothiini,  Ak;iM<fk:irnni  Is  lluMkukt  nlnsrorj'aii,  llic 
foiitiilaHon  of  SHf  aiul  prido»  PiitH  Is  orjran  of  di^crimiiinli«  n (ticfiiiintj  tlu*  ob- 
j«‘ct.Hwhidi  come  befoic  tbcinincl  iti  accordancc* witli  Kamnum),  Manain is tlif> or^an 
of  aUmtioii,  Sittam  is  tlio  or<;aii  of  tlioujilit  {».  Hojsinirton). 
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Vollkommenen  (der  Priestersebaft).  Gleichzeitig  flehe  ich  in 
tiefer  Zerknirschung,  dass  mir  Erltisuug  werde,  von  den  drei 
lInglUeksnillen , den  vier  Zustiindeii  der  Bestrafung  und  den  fUnf 
Widersachern.“  Der  (Jeistliehe  erwiedert  dann : „In  Folge  des 
lohnenden  Verdienstes  möge  er,  der  sich  so  verbeugt  hat,  frei 
bleiben  von  den  drei  l'ngllleksfallcn,  von  den  vier  Zuständen  der 
Strafe,  von  den  fünf  Widersachern  und  allen  Arten  von  Uebcln. 
Möge  er  den  Gegenstand  seiner  Wünsche  erlangen,  die  daraus 
erwachsenen  \ortl)cile  geniessen  und  schliesslich  zum  Xiltpan 
eingclicn.“  Fnter  Wicdeiholung  der  drei  Prostrationen  zieht 
sich  dann  der  Besucher  zurück.  Diese  ^"erehrung  wird  nicht 
dein  Möiicli  iHjrsöulich  dargel)racht,  sondern  nur  ihm  als  Mitglied 
derPriestersclnift  gezollt,  wie  der  griechisch  Katholische  im  Popen 
den  geweihten  Ornat,  als  Kinbleni  des  Göttlichen  verehrt  und  sich 
in  der  Kirche  vor  ihm  niederwirft,  während  er  vor  ihm  als  .Mensch 
auf  der  Strasse  verächtlich  ausspucken  mag.  Die  Versammlung 
der  V<dlkommcnen  oder  die  Priesterschaft  bildet  das  dritte  Glied 
der  buddhistischen  Dreieinigkeit,  und  wird  in  dem  Glaubensbe- 
kenntniss  mit  angenifen:  Buddhasaianafigif;iaini  (Bura-keikokvae- 
pahi,  dem  Herrn  beuge  ich  mich  in  Verehrung oderich  verbleibein 
der  Anbetung  des  Herrn),  Dhammasaianangicjami  ('l'haru  keikok- 
vae|Kihi,  dem  Gesetze  beuge  ich  mich  in  Verehrung),  Sanghansara- 
nafigiiViami  (Singha-keikokvacpahi,  derSangha  oder  Priesterschaft 
beuge  ich  mich  inVerehrung).  Indessen  ist  die.seVerchrung  des  Prie- 
sters eines  jeden  Belieben  anheimgestellt,  <dme  politischen  Kinfluss 
zuzulassen,  und  die  nur  das  weltliche  Schwert  kennenden  Ibdche 
Hintcrindiens  sagen  nicht,  mit  dem  Sachsenspiegel:  deine  babstc 
ist  ouch  gesaezt  zu  ritene  zu  bescheidener  Zelt  uf  eime  blanken 
pferde,  und  der  keiser  sal  im  den  stegereif  halden,  durch  daz  der 
satel  nicht  en  winde. 

Ini  Buddhismus  ist  noch  die  Beligion  die  ganze  und  volle 
Wahrheit  und  von  Jener  lügnerischen  Halbheit  freigcbliebcn,  die 
in  Folge  der  fortschreitenden  Wissenschaft  die  Länder  des 
Westens  zerreisst.  Im  vollen  Sinn  religiös  gebunden  ist  nur  der 
Fetischanbeter,  dem  sein  Götterklotz  am  Halse  baumelt,  und  der 
Buddhist,  dem  die  Götter  in  Fleisch  und  Blut  vor  seinen  Augen 
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auf-  iiud  nieder^hen.  Oer  Ii^lani  leidet  iiotli  wendig  an  der  völligen 
Verwerfung  aller  fasslichen  Ke))riisentationen , und  der  gemeine 
Mann,  den  in  der  leeren  Moschee  die  Kihhi  nicht  genugsam  fes- 
selt, füllt  in  völligen  Indifferentismus,  wenn  er  nicht  zurvorväter- 
licheiA  eiehrung  des  Himmels  mit  der  Sonne  zuriiekkehrt.  Dagegen 
liegt  aber  auch  gerade  wieder  in  dieser  Unbestimmtheit  auf  der 
amlern  Seite  die  Starke  des  Islams,  indem  sie  es  dem  Gebildeten 
ermöglicht  in  dem  weitesten  Uorfgange  philosophischer  Bildung 
innerhiUb  seines  Glaubens  zu  bleiben,  ohne  ihm  auf  dem  Wege 
durch  Aufdrängen  anti(pürter  l'uppenfiguren  Anstoss  und  Wider- 
spruch zu  erregen.  So  nimmt  im  Mohainedanismus  die  Ueligio- 
sität  zu,  je  höher  man  in  denSchichteu  der  Gesellschaft  aiifsteigt, 
und  wird  dadurch  auch  von  sell)st  die  grosse  Volksmasse  unver- 
rllckt  im  Baun  der  Kirche  gehalten,  da  diejenigen  Stände,  von 
denen  sonst  die  Anregung  zuBefonnen  ausgeht,  hier  nur  das  Bei- 
spiel des  Beharrens  geben,  und  so  lange  geben  werden,  bis  die  in 
Gonstantit/opclschon  arg  wählenden  UinflUssc  euni])äischerWisscn- 
Schaft  auch  nach  der  asiatischen  Türkei  die  Keime  tles  Zwiespalts  in 
die  theologi.sche  Gelehrsamkeit  liineintragen  müssen.  Der  Islam 
war  die  natürliche  Negation  des  alten  rolytheismus,  wo  die  von 
Kltnstlerhand  geformten  Götterbihler  in  marmorne  Tempel  ge- 
stellt wurden,  aber  das  Abhängigkeitsgefühl  religiöser  Gebunden- 
heit in  dem  anmutbigen  Geplauder  Uljer  die  Olyniposbewohncr 
zu  gleichgültiger  Vertrautheit  wurde.  Die  indischen  Götter  haben 
sieh  besser  vorgesehen , dass  ihnen  der  Wohlgeruch  <ler  Opfer  nicht 
ausgehe,  und  ihre  mit  Mund  und  Hand  begabten  Diener  des  Brah- 
manenstandes  vermögen  den  Lässigen  zu  ermahnen , den  Wider- 
spenstigen durch  väterliche  Züchtigung  zur  Ordnung  zurUc.kzuftlh- 
ren.  Wie  die  Brahmancn  sitzen  auch  die  Schüler  Sakya’s  um  eine 
kolossale  Figur  in  ihrer  Mitte,  aber  es  ist  nur  ein  stummer  Oelgötze, 
ein  todter  Gott.  Seine  Darstellung  soll  nur  zur  Erinnerung  dienen  an 
JeiK'ii  Buddha,  der  einstauf  Erden  wandelte,  der  aber  schon  längst 
im  Nirwana  verschwand.  Was  er  auf  Erden  zurückliess,  als  das 
Mittel  ihm  nachzufolgen,  ist  das  Dbiuiima,  die  Erklärung  des 
grossen  Weltgesetzes,  und  als  seine  Verkörperung  zeigt  sich  dem 
Auge  des  Laien  die  die  vorgeschriebenen  Gebote  erfüllende 
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fiescllsi'lüift  iUt  Ariyii,  die  die  feiiullidien  AVidcrsaelier  in  Kieh 
iiiedergekiinipft  liubeii  und  schon  iiii  {'eiben  Gewände  {iold{;län- 
zender  \'ei'kl:inin{;  scbiimnern.  Die  den  Miinclien  d:ir{:;ebi-adite 
N’erdirun^;  ist  ein  {ceistiger  llcmendieust  ini  Sinne  von  Carlylc's 
Ausfiibnmg.  Der  nodi  in  der  Sdaverei  seiner  LUste  und  lle- 
gierden  Hefangene  blickt  bewundernd  auf  zu  jenen  Vorbildern, 
denen  die  Krkenntniss  irdischer  Nichtigkeit  Stärke  genug  ge- 
geben bat,  uni  jede  neziebung  zur  Welt  abzuwerfen  und  nur  dem 
Jenseits  zu  leben.  Wie  dem  Fetisclianbeter,  den  aus  jedem 
Naturgegenstaude  fratzenhafte  Teufel  sebrecken,  ist  dem  lUiddbist 
immer  und  beständig  das  grosse  Gelieimuiss  der  Weltexisteuz 
gegenwärtig,  und  während  in  dem  politisdieu  Leben  der  Cultiir- 
vidker  die  Vielfaclibeit  der  Tagesfrageii  die  Augen  abziebt  und 
iH'scbäftigt,  sind  die  des  Huddhisten  uuunterbroeben  auf  die  dunk- 
len >lysterien  gerichtet,  die  seinen  Anfang,  seinen  Auseang,  jeden 
Augenblick  seines  Daseins  umlagern.  Im  vollen  aufrichtigen 
llewusstsein  der  Nichtigkeit  jedes  irdischen  Tandes,  verschmäht 
er,  seine  flüchtig  dahiuschwindenden  Jahre  auf  vergängliche 
Hauten  zu  verschwenden,  die  alle  im  grossen  Zeiteustrom  fort- 
geschwemnit  worden  würden.  Die  Erde  ist  nur  ein  Hivouac,  in 
dem  es  nicht  der  IMühe  lohnt,  sich  häuslich  und  gemüthlich 
einzurichteu.  Der  Heiche  trägt  sein  Gold  und  Silber,  der  Arme 
sein  letztes  Heisgericht  zum  'reiuiiel  und  legt  es  dort  für 
seine  künftige  llcimath  ini  Himmel  auf  wucherische  Zinsen. 
Ohne  Klage  darbt  er  mit  Frau  und  Kind  im  holend,  aber  dies 
Eleml  wird  vorübergehen,  wie  alles  Sinncn-Erzeiigniss,  und  dann 
warten  seiner  die  laugen  Seligkeiten  der  Götterfreuden  in  den  ge- 
schmückten Nat-llimmeln,  oder  des  geistiger  Hegabten  die  Hube 
der  Hyamma- Welten,  wo  er  erlöst  von  den  Sorgen  und  l.eideii 
des  körperlichen  Daseins  im  ungehinderten  Schwünge  der  Ge- 
dankenwelt schwelgt. 

Die  Leichen  von  \’ornehmcn  und  besonders  von  l’riestern 
werden  gerne  längere  Zeit  aufbewahrt,  damit  man  hinlänglich 
Zeit  habe,  die  ausgedehnten  Vorbereitungen  zur  Verbrennungs- 
feierlichkeit beenden  zu  können.  Nachdem  die  Eingeweide  durch 
einen  Einschnitt  in  den  Unterleib  heramsgenommen  und  begraben 
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sind,  füllt  man  die  Höhlung:  mit  Asche  oder  Spähnen  und  um- 
wickelt den  Körper  mit'ruchern,  iilier  die  das  g:cll>e  Gewand  aus- 
ftchrcitet  wird.  Durch  herumgrclcgtc  Stricke  wird  die  Leiche 
mögrlichst  zusammengceschnürt  und  dann  auf  dem  Hoden  des 
Kh)sters  in  einem  Sarg:  hing:est^lt,  aus  dem  ein  hohler  Hand)u  zur 
.Vhleitung:  der  Feuchtig'keiten  in  die  Krde  führt.  Nach  etw^a 
vierzehn 'l’ag:en,  wenn  der  Körper  hitiläng:lich  fretrocknet  scheint, 
wird  er  mitunter  zur  Vcrg:oldung  gefirnisst  und  dann  in  dem  Sarg 
aufgeschlossen,  um  aufliewahrt  zu  werden,  bis  der  für  die  Ver- 
brennung festgesetzte 'rerniin  herangekominen  sein  wird,  .\nderc 
werden  in  Honig  i)räscrvirt  oder  auch  in  Waebs,  wie  Libussa,  die 
nach  der  Ansicht  des  Volkes  au  einer  waehsUhnlichen  Verhärtung 
des  Zellgewebes  starb  und  so  noch  jetzt  im  Wischerad  zu  Prag  sitzt. 

Mein  widerhaariger  Koch  war  mir  doch  allmälig  so  unver- 
daulich geworden,  dass  ich  ihm  die  gewünschte  Erlaubniss  gab, 
sieb  einen  andern  Stand  wäblen  zu  können,  zumal  ich  während 
meines  .\ufeuthaltes  in  'rongu  keinen  eigenen  Haushalt  führte. 
.\ls  ich  indess  an  die  Weiterreise  dachte,  musste  seine  Stelle  er- 
setzt w'erdcn.  Moung  Schweb  liatte  mir  vor  einiger  Z(ut  eine 
neue  Bekanntschaft  zugeführt,  ein  kleines  junges  Kerlchen,  der 
ein  stilles  Geschäft  als  Wiiikeladvocat  betrieb  und  sich  gern  durch 
.\bschrciben  noch  etwas  hinzu  verdienen  wollte.  Ich  hatte  ihn 
für  ein  paar  Tage  beschäftigt,  als  .Moung  Schwell,  mit  dem  ich 
über  den  zu  wählenden  Koch  berieth,  dic.scu  seinen  neuen  Freund 
für  die  Stelle  vorschlug.  Ob  er  jemals  in  der  Küehe  gewesen, 
konnte  er  freilich  niehtsngeu,  aberbei  meinen  wenigcoiuplicirlcn 
Gericbten  liess  sich  das  erlernen,  und  da  der  Herr  Advoeat  Wan- 
derlust verspürte,  so  hing  er  seinen  Amtsrock  an  den  Nagel  und 
zog  mit.  Er  war  aufgeweckt  und  verhältnissmässig  wohl  unter- 
richtet, so  dass  ich  Mancherlei  von  ihm  erfahren  konnte.  Auch 
mit  Liedern  aller  .\rt  steckte  er  voll,  und  schrieb  mir  eine  ziem- 
liche Zahl  auf,  wie  das  folgende: 

Tlicurcrt  Weil',  noeli  scliön  wie  iimiicr 

I.rfftrn  si«?  Dich  in  (Ion 

Noch  nnileuchtct  I>ich  der  .Schinmier, 

Der  des  Lebens  llüllu  barK- 
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Ewijf  Word’  ich  lH*in  i;tMU*nkcn! 

Ach,  in  ferner  Knie  hi<*r 

MüsHen  wir  in’»  Grab  l)ich  senken, 

Doch  die  Liel)’  stirbt  nicht  mit  T>ir. 

Mit  der  Spicffel  pold*nem  Knude, 

Mit  den  Tüchern  buuitrestickt. 

Hatten  in  dem  eii^'nen  Lande 
Wir  Dir  Deinen  Sari;  geschmückt: 
Dort,  mit  Seid*  und  Snmnit  iimwoiiden 
Und  mit  edelem  Gestein, 

Hatten  wir  in  weiten  Knntleii 
All  geleitet  Dein  Gebein. 

Mit  der  'rronimel  dumpf«*m  Tone 
Hätten  wir  begleitet  Dich, 

Auf  der  Klcidianten  riiionc 
Hätten  wir  gefübret  Dich  1 
Hier  sind  wir  in  fremder  Wilde, 

Unsre  Heiinath  ist  nicht  hier; 

/u  der  Seligen  Gefilde 
Möge  leicht  der  Weg  sein  Dir ! 


(’apitain  Uoyd  hatte  die  Fieundlichkeit  mir  einige  seiner 
Slatisties  zur  Diirehsieht  zu  sehiekeii,  woraus  ieh  die  folgeiideu 
Aufzeiehiiungeii  iiiitthcilcii  kann: 

Während  des  Jahres  18C0  lagen  ini  Ganzen  801  Criniinal- 
fälle  vor  in  dem  Oistriet,  1Ü,‘57  Gefangene  wurden  eingebraeht, 
471  freigesprochen  und  533  verurtheilt;  darunter  3 für  Mord, 
1 fUr  Kauhanfall  mit  Verwundung,  15  für  Hauhanfall,  2 für  Fluss- 
jiiratcrie,  5 für  Kinhruch,  1 fUrStrassenräuhorei,  26  fürViehdieh- 
stahl,  JÜ5  für  Dichstahl,  2 ftir  Fälschung,  1 für  Nothzucht.  Von 
andern  Fällen  wurden  538  vor  dem  Gerichte  verhandelt  Ulmr 
809  Personen,  von  denen  390  freigesprochen,  415  verurtheilt  wur- 
den; darunter  28  für  Spiet  aus  128  deshalb  Angeklagten.  Ein 
wegen  Betrug  angeklagter  Artillerist  wurde  vor  das  Kriegsgerieht 
verwiesen. 

Die  Bevölkerung  des  Districts  belief  sich  am  1.  Januar  1861 
auf  66,773  Seelen. 

Die  Aufsicht  im  Gefängniss  besteht  aus  2 Yemindars  und 
28  Peons  (Eingeborne  Indiens).  Die  Polizei  liefert  eine  Wache 


Digitized  by  Google 


Statistiken. 


377 


von  1 Havildar,  1 Naiqiie  und  12  Mann.  Die  aussen  verwandten 
Sträflinge  (in  Kandenvon  70  - 90)  wurden  hauptsächlich  gebraucht, 
um  Strassen  zu  maclien  und  llucksteine  zum  Hauen  herheizubrin- 
geu.  Im  Ganzen  fanden  sich  4919  Hersoneu  im  Gefängniss  und 
der  Contractor  erhielt  1 Annas,  1 Pie  für  Jeden.  Von  84  Bir- 
manen konnte  kein  Einziger  lesen,  ein  deutliches  Zeichen  ihrer 
Herkunft  aus  verworfenen  Eamilien.  391  wurden  als  Diener 
verwandt,  1703  zu  Wegebau  und  Backsteinetragen ^ 41:>  als 
Schmiede,  9C8  als  'rischler,  737  als  Korbmacher,  228  zum  llolz- 
sägen,  als  Weher  und  Schneider.  Maurer  wurden  nach  Be- 
dllrfniss  beschäftigt.  Die  grössere  Zahl  der  Gefangenen  war  zu 
1—3  J.ahr  verurthcilt.  Sechs  gelang  es  zu  entkommen. 

Die  Kevenue-Eistc  des  Dislrictes  vonTongu  (18t)i);61)  zeigt, 
dass  an  Beisland  26,710  Acker  in  Cultivatitm  waren;  von  diesen 
zahlten  25,112  an  die  Regierung  29,360  Rp.  als  Abgabe,  der  Rest 
von  1598  Acker 'war  frei  von  'l'axen  für  längere  oder  kllrzerc 
Perioden.  Die  drei  haiijttsächlichsten  Verschiedenheiten  sind 
der  Pago,  Kouk  yin  und  Kouk  ugay.  Der  fllr  den  Paddy  ge- 
zahlte Preis  war  20  Ru])ien  und  nach  dem  Feuer,  das  in  der 
Stadt  eine  grosse  Menge  zerstörte,  25  Rp.  Die  Baumwoll-Cul- 
tiir  war  damals  in  der  Abnahme:  von  66  Acker  (1859)  zu 
22  Ackern  (1860  61).  Aus  1300 'ronngyas  wurde  ein  Einkommen 
von  1308  Rj).  erhol)en,  von  Paddy,  Maulbeerbäumen,  Baumwolle 
und  Gemllse.  In  ihnen  wird  jährlich  neues  I.,and  in  Angriff  ge- 
nommen und  das  frühere  8 — 10  J.ihr  brach  liegen  gelassen,  ^'on 
Fruchtbäumen  waren  nur  3ö89  mit  Taxen  bpiegt,  da  eine  grosse 
Menge  der  Fruchtbäume  Imi  'l'ongu  in  das  L.md  eingeschlossen 
sind,  das  für  die  'l'axirung  gemessen  worden  ist,  und  so  unter  das 
('.apitel  der  Eandtaxen  fällt.  Die  Betelwinden  sind  unter  den 
Karen  zu  hoch  besteuert  (4  Annas),  da  man  aus  Versehen  koong 
ben  statt  kfurngti  ben  sagte.  Die  Fischereien  der'l'eiche  und  Seen 
wurden  unter  der  Hand  fllr  6551  Rp.  abgcl.asscn.  Sie  sind  stets 
dem  nächstliegenden  Dorf,  .als  Gemeiudepaclit,  überlassen,  so 
dass  Alle,  die  Theil  zu  nehmen  wünschen,  gleich  viel  beitragen. 
Bei  den  Flusstischereien  wurden  368  Rp.  für  das  Recht,  die  ver- 
schiedenen Netze  zu  gebranchen,  bezahlt.  Für  die  Schildkröten- 
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Uäukc  wurde  dieses  Jahr  Ids  zu  ()(>0  liupicn  peI)otcii.  Der  neue 
liiiziiar  war  uu{;efiitir  ein  Jahr  ferlij?,  als  das  Feuer  aushracli  und 
ihn  zerstörte.  Er  kostete  mehr  als  10,000  liupien,  und  bezahlte 
sich.  Das  Iteeht,  die  Micthen  einzufordern,  wurde  fllr  11  Sä  li]>., 
jeden  Älonat  zahlbar,  wefrsegehen.  Ini  Laufe  des  Jahres  wurden 
7140  lip.  14  .\nn.  als  .Mietheii  bezahlt.  Ein  neuer  llazaar  ist  jetzt 
iiii  Bau.  Für  Fähren  wurden  14»  1 Hp.  im  ganzen  Districte  be- 
zahlt. Eine  Summe  von  34'»0  Hj).  wurde  für  den  Verkauf  des 
seit  Juli  18t>0  cingefiihrten  Sknnpel])apiers  aufgehraeht.  Als  Kopf- 
steuer kamen  44,08!)  11p.  ein,  eingcsehlossen  11,782  11p.,  die  in 
der  Stadt  an  Ljind  statt'  als  Steuer  bezahlt  wurden.  Im  Distriet 
war  die  Steuer  um  1442  11p.  gestiegen.  Einkommensteuer  wurde 
(bis  30.  April  18(jl)  l!tl7  11p.  14  .\.  7 1’.  bezahlt,  hauplsäehlieh 
von  Angestellten  derllegierung.  Die  Munieipaltaxe  brachte  3Gt>2 
llj».  auf,  der  .\bkarih  (für  Arrae,  'l’oddy,  Dunyah  und  Oj)iuin- 
l’aeht)  50,770  11p.  Die  Karen- lläu])tlinge  zahlten  als  'Iribut 
3780  11p.,  wovon  1)3  11p.  zuriiekgegelien  wurden  an  ein  dureh 
Feuersbruust  und  lliingersnolh  verwüstetes  Dorf.  Die  Impfung 
mit  Lymphe  von  llaiigun  gab  13  günstige  und  2!)  ungünstige  Fälle. 
Die  früher  derllegierung  reservirten  'l'eakwälder  wurden  damals 
der  l’rivat-Speculation  überla.ssen. 

In  einem  andern  lleport  desselben  Oflieiers  fand  ieh  folgende 
Üesclueibung:  A thief  has  ii  very  systematie  style  of  going  to 
Work.  Ile  has  a bamboo-tube  (about  1'  .j  ineh  in  diametcr)  open 
at  ouc  eiid,  closed  at  the  other  with  the  e.xecption  ofahole  in  the 
centre  through  which  he  passes  a rope  made  from  the  eoeoanut 
(ihre.  The  thief  keeps  this  lighted  and  c<»neealed  in  bis  patzoe, 
he  has  also  small  lights,  made  froiii  eotton,-  soaked  in  Xantsee 
(Sesam-Üel)  and  tipped  with  suliihur.  VVhen  he  has  entered  the 
house,  he  intends  robbiug,  he  lights  this  light  from  hismateh  and 
coinmenecs  operations.  Sometimes  the  thief  applies  a nareotic  to 
the  man,  he  is  robbing,  if  he  is  restless  to  stupefy  hiiu. 

Ein  Beamter  erzählte  mir  gleichfalls  von  einem  unter  den  Bir- 
manen herrsehenden  Glauben,  dass  die  Diebe  gewisse  nareotisehe 
Kräuter  besässen,  die  sie  unter  den  (auf  ITählen  stehenden)  Häusern 
verbrennten  und  nach  dem  Einschlafen  der  Bewohner  den  Eiu- 
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bruch  ausfllhrteii  *).  Vou  den  sieben  Medieinen,  die  diesem 
Zwecke  dienen  sollen,  wird  «lic  Zaytbanibnyainyet  auch  von  den 
Fiseliein  verwendet,  um  ihre  Beute  im  Wasser  zu  betäuben,  und 
dann  zu  fangen. 

Naeli  der  englistdien  Besitznalime  wurden  die  Teakwaldun- 
gen nur  für  die  Kegierung  reservirt,  damit  l>r.  Brandis  erst  etwas 
Ordnung  in  die  Forstvcrwaltung  bringe.  Während  meiner Keisen 
in  Birma  waren  sie  aber  schon  der  öffentlichen  Competilion  geöffnet 
und  es  wurde  ein  Circular  verbreitet,  in  welchem  die  Zahl  der 
gegilrtelten  Bäume  in  jedem  Oistriet  angegeben  und  Termine  für 
.\uetionen  festgesetzt  wurden.  Oer  Käufer  bezahlte  zwischen  lUOO 
und  3000  Up.,  je  nach  der  Art  der  Waldung  und  ausserdem  10  Up. 
für  jeden  gegürtelten  Baum,  wenn  über  3 Ellen  im  mittleren  Gür- 
tel, oder  2'  ^ Uiiiiien,  wenn  darunter.  Bäume  unter  10  Kuss,  so- 
wie krummes  Holz  zahlt  Nichts.  Nur  abgestorbwe  oder  gegür- 
telte  Bäume  dürfen  gcselilageu  werden  und  die  Beamten  maeben 
jährlich  Inspeetionsrciscu,  um  die  passenden  Bäume  gürleln  zu 
lassen.  Oer  Werth  eines  Wahles  wird  hauptsächlich  durch  seine 
Nachbarschaft  zu  einem  Flusse  oder  von  den  ihn  durchziehenden 
(h-ceks  bedingt.  Sind  solche  zu  weit  entfernt,  so  müssen  erst 
Wege  gehauen  werden,  um  die.Stämmc  mit  Elephanten  (zuweilen 
auch  mit  Büffeln)  dahin  zu  schleppen.  In  manchen  Gegenden 
muss  die  Uegenzeit  erwartet  werden,  da  sich  nur  dann  die  Bäche 
hinlänglich  füllen,  um  zum  Flössen  brauchbar  zu  sein.  Wird  der 
zugeschlagene  Wald,  der  gewöhnlich  für  1 — 3. Jahre  überlassen 
wird,  nicht  luwli  einigen  Monaten  in  .Arbeit  genommen,  so  ver- 
Hillt  er,  und  wird  durch  die  Forstverwaltung  neu  veräussert. 
Nachdem  die  Bäume  niedergehauen  sind,  werden  sie  mit  der 
Firma  des  Eigenthümers  markirt,  und  beim  lleraustreiben  in  dem 
grossen  Fluss  aufgefangen,  um  in  Flössen  verbunden  und  dann 
durch  Schiffer,  die  sich  ihre  Hütten  darauf  hauien,  weiter  hiimli- 
gescliifft  zu  werden.  An  hestimmten  Eocalitäten  sind  Staitions- 

•)  .Miirini  (•rzählt  von  «len  Soreiers  et  Magieiem  iles  L.mgien.v,  d.ops:  par  la 
vertu  «le  (|uel(nie8  poiulre»  encliantees,  qii'il»  r«’‘pamleiit  ilaiis  lea  niaiaon»,  ils 
emloniicnt  ou  LÜourdisscnt  do  teile  sortc  ccux,  qui  y sont,  qu«  Ic  maiatre  ou  qui 
que  ce  soit  so  sent  foretj  »ecreteincat  «l'aller  ouvrir  luy-imjmc  los  rharabrea. 
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liiUisLT  der  Forntvcrwaltung;,  wo  die  Stünime  angohalten  und 
exaininirt  werden,  <d)  die  aufj^edrllekten  Zeielien  sieb  iii  Richtig- 
keit bctindeii.  Die  biriuanisclieii  Kaufleute  laaacn  entweder  ihre 
Wälder  von  rnternebiuern  bearbeiten,  denen  sie  Vorschuss  mit 
den  näthigen  Elepbanten  geben,  oder  sie  kaufen  das  gerälltcHolz 
fllr  einen  bestiininten  l’rcisansatz,  worüber  früher  übereingekoni- 
inen  ist.  Die  englischen  Häuser  in  Rangun  und  besonders  in 
.Mollnein  fangen  aber  an  die  Wälder  unter  ihrer  eigenen  Aufsicht 
bearbeiten  zu  lassen,  uni  weiter  keiner  Zwischenhändler  zu  be- 
dürfen. l'nternehnieiidc  Sjteculanteii  sind  auch  wohl  in  das 
Land  der  wilden  Karenni  vorgedrnngcu,  uni  mit  den  Häiiiitliiigeu 
Coiitracte  zu  machen,  und  andere  begaben  sich  auf  siamesisches 
Gebiet  zu  den  Laos  in  Ziinmay.  Die  ergiebigsten  Wälder  in  der 
Nachbarschaft  'l’ongu’s  am  rechten  Ufer  des  Sittang  sind  der 
Kaboiing-Wald,  der  Swah- Wald,  derMyolah-Wald,  und  am  linken 
Ufer  die  Wälder  Hiinbay,  Swaythay,  Kiinoung,  Kannie,  Thouk- 
gigfaat  u.  a.  ni.  I’rocessc  der  llolzhändlcr  mit  der  Regierung  und 
unter  einander  sind  häufig. 
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Wilhrend  mein  Boot  fUi'  die  Boise  in  Stand  gesetzt  wiirde, 
waren  wir  öfter  auf  der  ScliifTswcrfte,  wo  HerrKlnsniann  ein  Boot 
iin  Bau  begriffen  batte  Naehdem  der  Baumeister  den  grossen 
BaiiDistaiiMn  hinlänglich  behauen  hatte,  um  ihn  durch  Feuer  spal- 
ten zu  können,  veranstaltete  er  eine  Cereinonie  für  die  beiden 
Nats,  von  denen  der  eine  im  Vordertheil,  der  andere  im  llinter- 
theil  des  Schitles  Wohnt.  Sie  wurden  gut  bewirthet  und  der 
Tag  mit  Faulenzen  verbracht. 

Der  bengalische  Koch  meines  Wirthes  hatte  eines  Tages 
einen  apoplektischcn  Anfall,  in  dem  er  besinnungslos  zur  Erde 
fiel.  Durch  kalte  Uehergiessungen,  Aderlass  und  sonst  verwd- 
nete  Mittel  erholte  er  sich  langsam  wieder  und  war  am  nächsten 
Tage  ganz  hergestellt.  Seine  birmanische  Ehehälfte  aber  war 
ausser  sich.  Ein  Tazay  ('rcufel)  halte  ihn  gepackt  und  nieder- 
geworfen, und  mit  Recht.  Jeden  Tag  ginge  dieser  Gottlose  auf 
den  Markt,  Ochsenfieisch , Schweinefleisch,  Hammelfleisch  bei 
ganzen  1‘funden  kaufend,  alter  so  oft  sic  ihn  auch  ermahnt  hätte, 
niemals  habe  er  noch  dem  Schutzgott  (Nat)  der  Stadt  den  klein- 
sten Bissen  gegeben.  Obwohl  sic  so  in  dem  Vorfall  nur  die  ge- 
rechte Strafe  sah,  suchte  sie  doch  .als  treue  Gattin  die  bösen  Fol- 
gen nach  Kräften  ahzuwenden.  Sie  beschrieb  deshalb  Ringe  mit 
zauberkräftigen  G.atha’s,  in  etwas  verwickelter  Orthographie  be- 
sagend; „Oh,  reite  ihn  doch  nicht“,  „Ach,  lass  ihn  gehen“,  „Pack 
ihn  nicht  so  hart“,  „Reis  sollst  Du  haben“,  „Ah, "wie  schön  das 
schmeckt“!  Diese  Ringe  wurden  auf  den  Finger  des  Kranken 
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poRteckt,  uml  neben  ilini  lepte  inan  auf  die  Krdc  kleine  Iläufeben 
von  Reis,  von  gelbem,  dureb  Safran  pefiirbt,  von  selnvarzem  mit 
Kohle,  von  rothem  und  weissem.  liei  Nat-Festeii  wird  neben  dem 
Diinionen-Tcmpel  (Nat-kviii  oder  Nat-f’in)  eiucBllbuc  (Nat-kana; 
errichtet  für  die  Nat-kana-poeh. 

Naehdcm  mein  Boot  für  die  Reise  fertig,  mit  einem  dichten 
Regcndaehe  versehen  und  bepackt  war,  nahm  ich  Abschied  von 
meinem  freundlichen  Wirth.  Der  Dolmetscher  steuerte,  der  Ad- 
voeateu-Koch  ruderte  vom  und  so  glitten  wir  den  Fluss  hinunter, 
am  12.  .luli.  Noch  am  Voniiittap  ticl  Regen,  und  da  ich  mich 
gerade  in  dem  Kloster  Wuddi's  befand,  verweilte  ich  etwas  län- 
ger, um  erst  die  heftigsten  Düsse  vorüberpehen  zu  lassen.  Neben 
einem  Falmbilcher  copirendcu  Fuiigyi  lag  eine  grosse  Sammlung 
von  Kupferbildern  in  Unordnung  umher.  Das  eine  zeigte  Gau- 
tama  unter  dem  Baume  mit  Mahanat  auf  einem  F.lqihanten  vor 
ihm,  während  die  Erdgöttin  zum  Zeupniss  das  Wasser  aus 
ihren  Ilatiren  drückte.  Ein  anderes  stand  beweglich  auf  einer 
Rinne,  die  sieben  Schritte  Gautama’s  zu  versinnlichen,  ein  an- 
deres zeigte  ihn  von  der  Schlange  beschützt,  ein  anderes  dem 
'l'ode  nahe. 

Nachdem  wir  den  Bach  Tlioukgjighat,  aus  dem  die  alten 
Könige  Tüugu's  ihrTrinkwas.ser  zu  holen  pflegten,  iiassirt  waren, 
machten  wir  Halt  am  Dorfe  Umhin,  um  dort  die  Nacht  zu  ver- 
bringen. Als  mein  Koch  sein  Debüt  mit  einem  gebratenen 
Huhne  versuchen  wollte,  kam  eine  klägliche  Botschaft  aus  einem 
Boote  neben  uns,  doch  ja  nichts  zu  bratet),  da  in  ihm  eiti  Ki-an- 
ker  lebe,  der  von  dem  Geruch  sterben  würde.  Die  Nase  der  Bir- 
manen scheint  in  Krankheiten  sehr  empfindlich  (auspenommen 
gegen  Ngapie),  denn  auch  Moung  Sehweh,  als  er  früher  krank 
war,  wurde  stets  leichenbl.ass,  so  bald  die  Brati)fauiie  {»rasselte 
und  ging  schnell  in  einen  'l'heil  des  Schifl'es,  wo  er  ausser  dem 
Winde  war.  Ich  besuchte  denKyauug,  wo  die  Zahl  der  Kyaunp- 
tha,  wie  ich  hörte,  auf  7,  die  der  Kojin  auf  11  sich  belief.  Die 
Knaben  flochten  Körbe,  einige,  wie  sie  sagten,  um  sich  von  dem 
Erlös  Kleider  z\i  kaufen,  audeie,  weil  sie  Schreibgritlel  bedurften. 
Einer  der  Kojin  las  das  l’ay.ajeit,  ein  Anderer  den  'riiijoakauk. 
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Ich  kehrte  in’s  Boot  zurUck,  um  dort  zu  schlafen,  und  als  ich 
später  in  der  Nacht,  noch  hingre  vor  Tagesanbruch,  zur  Abreise 
fertig  machen  Hess,  hörte  ich  schon  wieder  die  Stimmen  der 
Knaben  aus  dem  Kloster,  wie  sie  ihre  Lcction  hersangen. 

Währeml  eines  Gewitters  liielten  wir  im  Dorfe  Opiah,  wo  einige 
Yaltiiins  leben  sollten,  doch  sagte  derAelteste,  sie  seien  nur  eine 
wilde  Art  der  Birmanen,  nicht  die  richtigen.  Die  Yabains  bauen 
ihre  Natzin  besonders  unter  Teakbäiimeii,  und  da  das  Gespräch 
auf  die  Yabain  kam,  hörte  icii  noch  mancherlei  erzählen,  ln  der 
Nähe  der  Yabaindörfer  von  Borni  lebt  ein  Jyat  (böser  Geist)  in 
einer  stinkenden  Grube,  um  w’elche  viele  Fussspuren  von  Tigern, 
Elephanten  und  Ebern  zu  sehen  sind,  daneben  in  einem  Loche,  wo 
oft  ein  summendes  (Jeräusch  wahrnehmbar  ist,  hat  sich  ein  gi- 
gantischer Musquitü  einquartiert,  und  Niemand  wagt  sich  dahin. 
Bei  der  Anwesenheit  meines  Berichterstatters  war  ein  Mädchen 
von.  dem  Jyat  gepackt,  und  ihr  Leib  geschwollen.  Der  Zea 
(Doctor)  sprach  Gathas  vor  den  neun  OetTnungen  (die  Dvara  ko-pa) 
ilires  Körpers  und  stopfte  sie  dann  alle  mit  Talismanen  sicher  zu, 
so  dass  der  Eindringling  nicht  entkommen  konnte.  Er  wälzte 
dann  die  Besessene  auf  der  Erde  umher,  und  sprang  gelegentlich 
auf  ihrem  Bauch  herum,  dort  so  lange  umhertrampelnd,  bis  sie 
besinnungslos  und  der  Dämon  todtgestampft  war. 

Abends  legten  wir  im  Dorfe -Modwuin  an,  wo  ich  deuPungyi 
krank  fand,  •und  um  Medicin  ersucht  wurde.  Ich  Hess  mein  Bett 
nach  der  Halle  des  Klosters  bringen  und  schlief  dort  ein  unter 
dem  verw  irrten  Durcheinander  der  Knabenstimmen,  die,  mit  Lich- 
tern vor  den  Bllchern  theils  Gebete  ablasen,  theils  dasThinbugyi 
oder  Buchstabirbuch  herleierteu. 

Wie  schon  am  ganzen  Wege,  wurde  auch  dort  viel  Uber  Tiger 
geklagt.  Vor  einigen  Nächten  war  eine  Frau  durch  einen  solchen 
gepackt  worden,  der  durch  die  Fensteröffnung  hereingesprungen 
war.  Durch  das  Aufschreien  der  Hausbewohner  erschreckt,  konnte 
er  sie  aber  nicht  mitschleppen,  sondern  Hess  sie  im  ganzen  Ge- 
sicht zertleiscbt  am  Wege  liegen.  An  einer  andern  Htation  des 
Weges  wurde  mir  von  einem  Dorfe  erzählt,  von  dem  die  Bewohner 
durch  Tiger  vertrieben  worden  seien,  indem  Besuche  dieser  Raub- 


Digitized  by  GocJgle 


384 


Schwegyin  nnd  Sittanf;-myo. 


tilicre  sich  80  rcgelmUsHif?  wiederholt  hätten,  dass  zuletzt  Niemand 
mehr  bleiben  wollte  und  Alles  nuswanderte.  Ein  >Sterl)en8kranker 
konnte  indess  nicht  entfernt  werden , und  sein  Freund  beschloss 
ihn  nicht  zu  verlassen.  Der  inuthiRO  Hauer  habe  bei  der  KUek- 
kehr  des  'l'ipers  seinen  stärksten  Hllftel  *)  bestiefren  und  ihn 
glUeklicIi  niedergeschossen,  iilsoMenangkabo  aufs  Neue  in  Scene 
gesetzt,  ln  der  Nähe  der  Versehanzung  l'apun  wurden  27  Men- 
schen während  eines  Monsun  von  Tigern  gefressen.  .\m  Yiinsalen 
hatten  sich  41)  Waldarbeiter  fllr  die  Nacht  in  einem  Zayat  barri- 
kadirt  und  schliefen  dort  zus.minicu , wurden  aber  durch  einen 
herbeisi)ringenden  'l'iger  geweckt,  der,  ehe  sic  sich  zur  Wehr 
setzen  konnten.  Einen  aus  ihrer  Mitte  fortgeselileppt  hatte.  Bei 
diesem  lieberwiegen  der  Katzenrepräsenbmtcn  ist  es  natltrlicli, 
dass  das  llundegesclilecht  in  Hinterindien  nicht  aufkommen  kann, 
nnd  der  in  Vorderindien  so  liäutigc  Schakal  dort  fehlt. 

Am  nächsten  Tage  blickten  hohe  Berge  Uber  die  Wälder  des 
Ufers  hervor.  Alles  dies  Land  hier  ist  das  Eldorado  der.läger,  die 
dort  nach  ihrer  Auswahl  rauhgieriges  und  scheues  Wild  tinden  kön- 
nen. Als  eine  wahre  Jagdgesehichte  wurde  mir  erzählt,  dass  die 
Birmanen  Nachts  mit  Laternen  Behc  zu  jagen  gehen  und  die  ge- 
blendet hervorkommenden  mit  einem  Waldmesscr  niederhauen. 

Zum  Kochen  des  Frühstücks  hatten  wir  uns  unvorsichtiger 
Weise  an  einer  .Stelle  eingerichtet,  die  gerade  au  der  Bahn  lag, 
auf  der  die  BUftel  zum  Wasser  zu  kommen  iiflcgten , und  gegen 
Mittag  hörten  wir  plötzlich  die  Heerde  durch  das  Dickicht  hinter 
uns  durchbrechen.  Der  Koch  brachte  noch  zeitig  genug  seine 
(Jeräthsclmften  mit  seinen  bunten**)  Tüchern  in  Sicherheit,  und 
ich  war  ziemlich  durch  den  dicken  Baumstamm,  an  dem  ich  sass, 
geschützt,  aber  die  wilden  Bestien,  die  so  viele  Gegenstände  un- 
gewohnter Ci  vilisation  auf  ihrem  Wege  fanden,  standen  hinge  uns 

•)  Dlirga  bostirß  oinrn  Löwen,  nm  inif  iIps  Tcrti'H'henrn  Indrn's  Bitte  den 
in  BüflfelgebtJiit  mnherwütlienden  Moisusiir  oder  MiiliUchciaur  (Maha-Asur)  zu  er- 
sehlajren. 

••)  La  coulenr  roufre  aUnino  Icnr  fureur,  iU  lals.'iont  passer  tranquillement 
cenx  qn’ils  veiilent  attaqner  et  viennent  ensiiite  fondre  par  derriere  Ktir  eox  avee 
leurs  eorncs  inenrtrieres. 
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anzuglotzen  und  setzten  zuweilen,  wie  zu  einem  gemeinsamen 
Angriff,  an.  Zuletzt  waren  einige  der  Leiter  vernünftig  genug, 
sich  ein  wenig  seitwärts  zu  halten , und  auch  die  Neugierigsten 
zogen  allmählig  ab , um  in  ihr  geliebtes  Element  cinzutaucben. 
Die  in  grossen  Trupps  ziisammenlebenden  Elephanten  weichen 
selten  von  ihrem  gewohnten  Pfade  ab,  und  ein  in  Hirroa  stationirter 
Beamter  erzählte  mir  einst  von  einer  Begegnung  mit  denselben, 
wobei  die  ganze  Jagdpartie  für  ihr  Leben  zu  laufen  hatte,  wäh- 
rend sie  rings  um  sieh  das  Gebüsch  des  Waldes  unter  der  Wucht 
ihrer  unsichtbaren  Verfolger  zusammenbrechen  hörte.  Unter  den 
englischen  Oftieieren  in  Birma  findet  sich  mancher  Nimrod, 
dessen  Flinte  grosse  Segnungen  gebracht  und  das  Land  von 
seinen  Tyrannen  befreit  hat,  aber  die  Buddhisten  sind  uatUilich 
keine  grossen  Jäger,  und  wird  ihnen  das  Sträfliche  solchen 
Vornehmens  in  Fabeln  und  Parabeln  genugsam  vorgehalten,  wie 
in  der  folgenden,  die  schon  von  Bigandct  mitgctheilt  ist:  Als  der 
erhabenste  Phra  in  dem  Weluwun-Kloster  war,  sprach  er  wie 
folgt,  indem  er  auf  Dewad:it  anspielte,  welcher  ihm  Schaden 
zuzufügen  traehtete.  Zu  der  Zeit,  da  die  Bramana- Fürsten  zu 
Baranathih  herrschten,  war  Phralaung  ein  Schakal  an  der  Spitze 
von  500  anderen  Schakals  seines  eignen  Stammes.  Sein 
Wohnsitz  war  auf  einem  Kirchhof.  Eines  Tages  traf  es  sich,  dass 
die  Einwohner  von  Uadjngya  ein  grosses  Fest  feierten,  wo  Jeder 
ass  und  trank  so  viel  ihm  beliebte.  Das  Mahl  war  fast  zu  Ende, 
als  einer  nach  einem  letzten  Stück  Fleisch  verlangte,  um  seinem 
Appetit  noch  ein  Genüge  zu  thun,  da  er  noch  uicht  völlig 
gesättigt  war.  Man  theilte  ihm  mit,  dass  nicht  der  geringste 
Bissen  mehr  übrig  sei.  Als  er  diese  unwillkommene  Nach- 
richt vernahm , stand  er  aut , ergriff  eine  hölzerne  Keule  und 
ging  geradeswegs  auf  den  Kirchhof.  Dann  streckte  er  sich  auf 
dem  Boden  nieder,  als  ob  er  todt  sei.  Phralaung  näliertc  sich 
langsam  dem  vermeintlichen  todten  Körper,  beschnoperte  ihn  aus 
geziemender  Entfernung  und  entdeckte  bald  die  ihm  gestellte 
Falle.  Er  kam  unbemerkt  dicht  an  ihn  heran,  erfasste  plötzlich 
mit  den  Zähnen  die  Keule,  mit  aller  Macht  an  ihr  zerrend.  Der 
junge  Mann  Hess  jedoch  nicht  los.  Da  sprach  das  Thier,  indem 

Ulkt  t i au  . OtUtiau.  Jl.  ?5 
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es  inmicr  noch  zog,  zu  (loiii  Jäger:  Jllngling,  it'li  sehe  jetzt, 
(lass  du  nicht  lodt  l)ist.  Der  Jäger,  von  Schain  und  Aergcr  ge- 
triehen , stand  auf  und  sclileuderte  mit  mehr  Kraft  als  (ieschlck- 
lichkeit  seine  Keule  nach  dem  Schakal,  fehlte  ihn  aber.  Fort  von 
hinnen,  sprach  er,  elendes  Thier,  du  kannst  dich  rtihmen,  dass 
du  dieses  Mal  entkommen  bist.  Ja,  erwieilerte  darauf  der 
Schakal,  ich  bin  errettet  worden  von  deiner  Keule ; aber  Niemand 
soll  je  im  Stande  sein,  dich  vor  den  Strafen  in  dcji  acht  grossen 
Höllen  zu  schützen.  Nach  diesen  Worten  versehwand  er  setfort. 
Nachdem  der  junge  Mann  in  dem  Graben  den , Staub  abgewaschen, 
welcher  ihn  bedeckte,  kehrte  erganzniedergeschlagen  in  die  Stadt 
zurück.  Der  .läger  war  derjenige,  welcher  in  ilcr  Folge  Dewadat 
gew'orden  ist.  Der  Schakal  aber  ist  derselbe,  welcher  später 
Buddha  wurde. 

In  seinen  550  Existenzen  hat  Buddha  alle  möglichen  Thier- 
formen  durchlaufen,  die  dadurch  den  StolV  zu  dem  indischen 
Fabelsehatz  liefern,  aber  auch  für  den  göttlichen  liepräsentanten 
der  verschiedenen  Arten  eine  gewisse  Heiligkeit  bewahren.  1‘ur- 
chas  bemerkt  von  dem  mit  den  Affen  verwandten  1‘erimal,  für  den 
bei  Goa  ein  Wagenfest  gefeiert  wurde,  dass  er  der  Haupt -Gott 
sei,  whoni  they  worship  in  many  colours  (Heurnius  spricht  von 
einem  schwarzen  Gott)  and  shapes,  as  of  man,  oxe,  horse,  liair, 
hogge,  duck,  cock  etc.  Heber  die  buddhistischen  Vor- E.\istenzen 
in  den  noch  den  Thiercn  ('l'irifjan  oder'l'irafjana)  untergeordneten 
Iteichen  hestehen  nur  unbestimmte  Andeutungen,  obwohl,  wie 
Barthelemy  St.  Hilairc  bemerkt,  la  transinigration  einbras.se  lout 
depuis  leBodhisattva  et  depuis  riiomme,  jusqu’  äla  mati<)re  inerte. 

Wenn  wir  das  Boot  nnt  dem  Strome  treiben  lassen  konnten, 
Hess  ich  mir  erzählen:  In  dem  Dorfe  Scschauubin,  in  der  Nähe 
I’egu’s,  wird.Schw'ebingyi  und  Sehwebiugelay,  der  Nat  von  Taun- 
biong  (in  der  Nähe  Mandalay’s)  verehrt.  Solche,  die  etwas  über 
Krankheiten,  Keisen  oder  sonstige  Geschäfte  erfahren  wollen, 
bringen  Cocosnüsse  und  Bananen  als  Opfergalie,  worauf  die 
Mai)>an  genannte  Xakkadau  oder  Dämonenfrau  durch.ihren  Mund 
die  Antwort  des  Nat  verkündigt.  In  Bangun  und  der  ganzen 
Nachbarschaft  bis  nach  l’egu  hin  fürchtet  man  am  meisten  Moung 
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Infryi,  einen  iin  Wasser  lebenden  Xat,  der  Jähen  Tod  venirsaclit 
and  ini  Monat  Wazo  durch  Opferpvhen , die  in  kleinen  Hainhu- 
hllttcn  nicdergelegt  werden,  Verelirnn};  erhält.  Unter  den  Talcin 
pieht  es  eine  grosse  Menge  Nats  und  sic  sind  ebenso  böswillig, 
als  die  der  Karen.  Der  vorztlgliehste  Nat  der  'l'alein  lebt  in 
dein  Natsehin  in  derNälic  des  Dorfes  Qnan-pong  am  l’egn- Flusse, 
und  wenn  der  Vcrelirer  um  ein  Zciehen  bittet,  so  erscheint  der 
.Alligator,  der  Diener  die.ses  Nat,  ülier  dem  Wasser.  Niemand 
in  der  Nachliarschaft  wHrde  etwas  genicssen,  ohne  vorher  die 
Sehtlssel  mit  der  11, and  in  die  Höhe  gehoben  und  dem  Nat  an- 
gebotenzu haben.  Das  Natsehin  (Dämonenhaus)  steht  unter  einem 
Ia;ckpan-I5aum.  Die  in  dem  nahegolegenen  Dorfe  leliende  Nak- 
k,adau  tanzt,  wenn  der  Dämon  von  ihr  Itesitz  ergreift,  ln  hidien 
können  dieVetala  auch  Leichen  derOestorbenen  beleben  und  aus 
ihnen  reden  oder  zum  Wahrsagen  *)  befragt  werden,  ln  jedem 
Hause  lebt  der  Kim-Zaun-Nat,  demdieOiifergaben  neben  dem  Kopf- 
kissen des  Bettes  hingestellt  werden.  Der  Gu-Zaun-Nat  lebt  auf 
demKo|tfe**)  des  Menschen  und  schlitzt  ihn,  wie  denliöiner  sein 


*)  ifothit’  raii  lö  ini  i'ixiiiö  i’  Jniiioi'ixip  ftiiynrta'tm  (Itesycliiiis). 

•*)  To  ni.vii  is  awoi'doit- .1  gii.inli.an  spirit,  wliosc  scat  is  on  the  lic.ad  or  tlic 
l)ack  of  the  neck.  It«  n.imc  is  tlie  common  Word  for  jiowcr  and  it  is  tlint  whicli 
gives  power  to  inan.  So  long  .as  U remains  on  its  post,  tlio  tigers  and  wild  bcasCs 
stand  in  awc  and  sickness  d.arc  not  appronch,  hut  when  it  Icaps  down,  somc  evil 
huralla  tlio  man  and  hc  sickens  and  dic.s  iinless  the  gnardian  spirit  retnrn.s,  for 
seven  other  spirits  attend  him  tlirouglioiit  lifo,  who  plcdged  thcmselvcs  in  the 
prcsence  of  god,  before  bis  birth,  to  kill  him.  The  first  .said:  ,llc  shall  die  by  a 
mnuth  of  a tiger.  “ The  spcond:  ..shoiild  lic  cscape  dcath  from  the  tiger,  he  ahall 
die  by  sickness.“  The  tliird:  ,lf  he  recovers  from  sickness,  lie  .shall  bedrowned.“ 
The  foiirth  : „If  lie  eseapes  drowning,  he  shall  die  by  tlie  liand  of  man.“  Tlie 
tifth  : .Slimild  he  not  lie  slain,  he  shall  fall  down  and  kill  himself. “ The  si.\tli : 
..Shoiild  ho  not  die  of  his  fall,  he  shall  die  by  eoining  in  contact  with  eomething.  “ 
'l'he  seventli : ,If  he  die«  of  nothing  el»c,  he  «liall  die  becaiise.  hc  liaa  re.aehed 
his  allotted  period  of  life.“  These  seven  spirit«  are  nsually  treated  .a.«  one  and  it« 
presence  i«  deeined  nceessary  to  maiT«  aetive  and  hcalthy  existence.  In  sicep  it 
wander«  abont  and  what  it  sees  are  denoniinated  dreains.  Offen,  in  its  wanderings, 
it  is  indiieed  by  force  or  «olieitation  from  other  spirit»,  to  stJiy  away  from  homc 
and  then  tlie  persoii  fecl«  himself  morc  or  leas  nnwell  and  the  absent  spirit  U 
calied  back  with  ollcrings  of  food  : »Coino,  coinc!  Kollow  not  an  evil  thing,  follow 
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Geuius.  Der  Yoay-Zaun-Nat  lebt  auf  Büffeln  und  wird  einmal 
im  Jahre  gefüttert.  Der  Tsaba-Zaun-Nat  lebt  auf  dem  Felde  und 
ist  der  weibliche  l’oungbadih-Nat.  Die  Operation,  die  unsaubern 
Geister  aus  einer  Person  oder  einer  Stadt  auszutreiben , heisst 
Toh-tbut  oder  Toh-su-lbut-sih  (die  Wilden  hervorjagen).  Kin 
von  Krünipfen  Befallener  heisst  Nat-teik,  der  vom  Dämon  Ge- 
schlagene, wie  diKifiofiönX>ixtoi,  a daemonio  pcrcussus. 

In  der  Leip-pya*j  (dem  Schmetterling)  liegt  das  Leben  des 
Menschen,  der  mit  dem  Verschwinden  stirbt.  Wenn  der  Mensch, 
einem  Tazeit  (bösen  Geist)  oder  Belu  lUngeheuer)  begegnend, 
zusainnienschrickt,  so  cuttlieht  die  Lcip-pya  (als  Leip-pya-lan, 
oder  die  schaudernde  Lcip-pya)  und  die  von  ihr  verlassene  Person 
fällt  in  Krankheit.  ,Sie  muss  sterben,  wenn  es  nicht  gelingt,  die 
Leip-pya  in  der  Leip-pya-khau  (das  Citireu  der  Leip-pya)  ge- 
nannten Ceremouie  durch  hingestellte  Üpfergaben  /.uruckzurufen. 
Oft  aber  fällt  sie  in  die  Hände  eines  Ta/.eit,  Belu  oder  Dzon 
(Hexe)  und  wird  gefressen.  Um  das  zu  verhindern,  wird  Reis 
als  Opfergabe  für  den  Belu  hingestellt,  und  derselbe  gebeten, 
diesen  Reis,  anstatt  der  Leii»-j)ya  zu  essen  und  sic  frei  zu  lassen. 
Lässt  der  Belu  sich  bereden,  so  tritt  Genesung  ein,  wenn  die 
Lcip-pya  sich  wieder  mit  ihrer  Person  vereinigt  (Lcip-i)ya-win 
oder  das  Eintreten  der  Leip-pya).  Die  Ursache  der  'Präume  ist, 
dass  die  Leii»-pya,  als  die  thuay-zit  oder  die  .Seele  des  Blutes,  im 
Schlafe  umlierwandert**).  Sollte  sie  auf  ihrem  Wege  einem  Belu 


not  SaUui , follow  not  the  King  of  Hades , lest  thou  emnest  into  trouble.  Com« 
when  1 aeek  thee»  eoino  wlicii  1 call  thec.  Come,  come  and  dwell  in  tbe  bouse. 
Come,  dwell  in  tbc  family.  Come  with  thy  power,  conie  witb  tby  iniiiieiice,  conie 
and  dwell  at  bome."  Tbis  »pirit  is  eallod  «la“  mul  ^la“  is  aNo  fate.  In  Cbinese 
*le“  if)  fate  and  also  spirit  and  niind.  Tbe  Hurmese  oall  tbe  |?uardian  «pirit  «leik- 
bya"  (butterdy)  and  say  that  at  deatb  it  cscapes  froni  man  in  tbe  form  of  a 
buttertty.  Among  tbe  ancieiits.  wben  a man  expired,  a batterfiy  appeared  flutter- 
ing  abüvc,  as  if  raising  from  the  moutb  (s.  Masou). 

•)  Leip-pya  könnte  die  bläuliche  Sebildkröto  meinen.  l»en  Siamesen  sind  die 
Pbi-sua-nam  (die  schmetterlingsartig  bnntgefärbten  Tigergeister  de»  Wassers) 
dämonisch-feindliche  Krscheinungen. 

••)  Die  im  Vimlhya-Gebirge  lebende  Göttin  dcrHiencn.  als  »ie  in  einer  spa- 
teren Kxinlenz  einem  .Sterblieben  vermählt  war,  p0egte  Nacht»  aU  Biene  forUu- 
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begegnen,  so  entsetzt  sie  sich , und  entflieht  entweder,  in  wel- 
chem Falle  die  Person  sterben  würde,  oder  kommt  so  rasch  zu- 
rilckgelaiifen,  dass  Krankheit  folgt.  Aus  ähnlichem  flrunde 
wird  es  vielfach  fUr  schädlich  gehalten,  aus  dem  Schlum- 
mer plötzlich  zu  wecken.  .\uch  die  Tagallcn  hUten  sich, 

einen  Schlafenden  aufzurtltteln,  da  die  Hälfte  seines  Geistes 
im  Traume  umherwandern  und  dadurch  an  der  HUckkehr  ge- 
hindert weiden  könnte.  In  ihren  Wanderungen  kann  aber  die 
I.«ip-pya  nur  solche  Gegenden  hesuchen,  wo  der  zugehörige 
Mensch  schon  früher  war.  Die  selbständig  uniherwandemde 
Seele  sieht  auf  ihren  Irrfahrten  dieselben  Phantasie  - Erschei- 
nungen, die  ihr  bei  den  Griechen  die  aus  des  Hypnos 
Palaste  hervortretenden  Traunigötter , Icelus,  Morpheus  oder 
Phobetor  vorgaukelten.  Ist  der  Mensch  dem  Tode  nahe,  so 
öffnet  er  den  Mund  und  die  Leip-pya  kommt  hervor,  um  gleich- 
falls zu  sterben.  Eine  besonders  schwierige  Operation  ist  das 
Trennen  zweier  im  Lehen  vereinter  Leip-pya  durch  die  Lcip-pya- 
Khvae  genannte  Ccremonie,  wie  die  eines  Säuglings  von  der 
seiner  iin  Kindbette  verstorbenen  Mutter.  Die  Belu  sind  (>gren 
oder  men.schenfressende  Ungeheuer  mit  rothen  Augen,  deren 
Körper  keinen  Schatten  wirft. 

Der  Ing-Zaun-Nat  lebt  ira  See  und  giebt  Fische,  wofür  ihm 
Reis  in  das  am  Ufer  stehende  Natschin  hingestellt  wird.  Ein 
summendes  Insect  heisst  Naf-hnin  oder  der  trompetende  Dämon. 
Auch  zu  Paulus  Diaconus  Zeit  verkörperte  sich  der  Teufel  in 
Fliegengestalt,  gleich  dem  alten  Beelzebub.  Magari  ist  ein 
Tbammadih-Nat  (ein  gutgesinnter  Dämon),  der  im  Hause  wohnt 
und  von  allen  Dingen,  Speisen  wicKleidem,  die  Erstlinge  erhält. 
Das  Paha-ta  kennt  als  Asiira-nat  den  Bhumma-fo-nat,  den  Ruk- 
kha-i'o-nat  und  den  Vinipati-nat.  An  einer  andeni  Stelle  führt 
cs  aber  das  Reich  der  Asuren  (die  Asura-prin)  unter  dem  Mrift- 
mro-ru-taun  (Meru)  an  und  nennt  Vaepai'itta  als  den  Asureim- 
min.  Die  im  Fegefeuer  duldenden  Pretas  haben  bei  grosser  Ge- 


fliegen , nachdem  aic  ein  ihr  ähnlichea  Schemen  ins  Bett  gelegt  (nach  dem  Kad- 
jatarangini). 
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früsHijckcit  einen  Mund  nielit  grösser  als  ein  Nadelöhr,  wiePlinins 
unter  den  Aethioj)icrn  eine  Klasse  naseloser  Geseliöjife  beselireiht, 
die,  mit  /.ngewaelisenein  Mund,  nur  dureli  eine  ganz,  kleine  Oeflf- 
nung  atlinien  und  ihre  Nahrung  dureh  einen  Haferhalin  ein/äehen. 
N’ielleicht  haben  die  Yankee,  wie  die  spiritualistisehe  Zukunfts- 
Keligion,  aueh  dasSehlUrfen  des  Mint-itdep  aus  der  Negerweisheit 
Afrika’s  iniportirt. 

Als  wir  hei  einem  verfallenen  Zayat  anhielten  und  uaeh  dem 
kleinen  Kyaung  gingen,  der  nahe  dabei  lag,  fanden  wir  Niemand 
zu  Haus,  da  der  l’ungyi  naeh  Tonga  gegangen  und  seine  Abwe- 
senheit dureh  zwei  im  Kreuz  vor  die  Thür  gesteckte  Stöcke  be- 
zeichnet hatte.  Der  Fluss  strömte  hierdurch  eine  ununterbrochene 
Wildniss,  iinil  die  Nacht  iiherliel  uns  zwischen  morastigen  und 
mit  hohem  Schilf  bewachsenen  Ufern.  Da  mit  Donnern  und  Blitzen 
ein  furchtbares  l'iiwetter  loshrach,  legten  wir  uns  neben  zwei 
grosse  Kähne,  die  dort  geankert  hatten,  aber  die  Muskitos  fielen 
in  solchen  Schwärmen  über  uns  her,  dass  kein  Bleiben  war. 
Diese  Blutsauger  waren  nicht  die  scheuen,  Hiichtigen  Insecten,  die 
die  leichteste  Bewegung  verscheucht,  sondern  sie  krochen  be- 
dächtig und  systematisch  an  den'rtichern,  worin  man  sich  einge- 
wickelt hatte,  herum,  bis  sie  den  F.ingang  fanden  und  dann  in 
Bataillonen  an  dem  llalskragen  hinein  und  am  lUtcken  hinunter 
marschirten,  jeden  Schritt  mit  einem  Stich  begleitend.  Vertil- 
gung war  nutzlos,  da  wie  bei  den  Köi)fen  der  Hydra  aus  jedem 
Frmordeten  sieben  liächer  erstiegen.  Die  Birmanen  haben  eine 
bewundernswürdige  (icschicklichkeit,  diese  Thiere,  auf  welchem 
Theil  ihres  nackten  Körpers  sie  sich  auch  finden  mögen,  durch 
einen  Klaps  mit  der  Hand  sicher  zu  treffen  und  zu  tödten.  Sie 
thun  das  so  mechanisch,  dass  sie  sich  in  andern  Beschäftigungen 
dadurch  in  keiner  Weise  stören  hassen , und  meine  Bootsleute 
gaben  umschichtig  sich  einen  Klatsch  und  der  Schaufel  ein  j>aar 
Stösse  und  umgekehrt.  Diese  Nacht  indess  wollte  .\lles  nichts 
helfen,  obwidil  sic  still  lagen  und  sich  mit  beiden  Händen  ver- 
theidigen  kemnten.  Im  Oegenthcil , meine  Diener  baten  mich 
tlchentlich,  sie  weiter  rmlern  zu  lassen,  um  nur  von  dieser  Mör- 
dergrube fortzukommen,  und  ich  gab  es  zu.  Sobald  sie  alnjr  in 
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die  frische  Prise  der  Stroiniiiittc  pckoiuuien  und  weniger  ge(iuält 
waren,  fiel  Einer  nacli  dem  Andern  in  Schlaf,  so  dass  ich  die 
ganze  Nacht  genug  zu  thun  hatte,  sie  anzurufeu  und  wach  zu 
halten,  da  hei  den  iin  Wasser  versteckten  Hauiustäuimen  die 
Schitl'faJirt  auf  demSittaug  keine  uuhedenkliche  ist.  Eine  andere 
(iefahr  droht  von  dem  Einstürzen  der  hohen  liänke,  die  durch 
den  Wechsel  des  Stromhettos  unterminirt  werden,  so  dass 
darunter  hinfahrende  Boote  verschütten.  Auch  fürchten  die 
Schiffer  die  plötzlichen  Wirbel,  die  kleine  Fahrzeuge  hin- 
unterreissen  können.  Am  andern  'l'age  ereignete  sich  noch  ein 
.\ccidcnt,  indem  der  an  Schiffsarbeit  nicht  sehr  gewöhnte  Keehts- 
gelehrte  in  seinem  Eifer  mit  der  Schaufel  am  Wasser  vorbei- 
stiess,  und  statt  deren,  er  selbst  mit  einem Burzelbaum  kopfüber 
hineinschoss.  Doch  halfen  wir  ihm  bald  sich  wieder  heraus- 
krabbeln. 

Um  Mittag  sahen  wir  die  malerisehen  Hügel  Schwegyin’s 
vor  uns,  die  ein  fruchtbares  Kessclthal  in  ihren  bewaldeten  Armen 
umüngen.  Wir  glaubten  schon  angekommeii,  aber  der  Fluss 
ist  dort  so  gewunden,  dass  er  mit  Hecht  den  Convulsionen  einer 
sich  krümmenden  Schlange  verglichen  ist.  Da  blieb  stets  eine  neue 
Ecke  zu  umfahren,  und  als  wir  schliesslich  ankamen,  war  der 
Nachmittag  schon  ziemlich  vorgerückt.  Durch  falsch  gegebene 
oder  falschverstaudene  Directionen  verlor  ich  viel  Zeit,  um  Adressen 
nacbzusuchen,  die  sich  bei  schliesslichem  Auftinden  noch  als  ab- 
gercist  erwiesen,  und  da  die  Nacht  nicht  warten  wollte,  so  rich- 
tete ich  mir  durch  absperrende  Vorhänge  ein  Zimmer  auf  dem 
schon  stark  mit  Keisenden  gefüllten  Zayat  ein. 

Als  ich  am  nächsten  Morgen  Capitain  Watson  in  den  Can- 
tomicmcnts  aufsuchte,  hatte  derselbe  ein  leeres  Haus  neben  dem 
seinigen  für  mich  in  Bereitschaft  und  stets  einen  Platz  an  seinem 
gastfreien  Tisch.  Der  tägliche  Umgang  mit  ihm  und  seine  aus 
dem  I.eben  gegriffenen  .Miltheilungen  machten  mir  den  Aufent- 
halt in  Schwegyin  ebenso  angenehm,  als  instruetiv.  Der  Dritte 
im  Bunde,  imd  ein  in  jeder  Beziehung  nur  wünschenswerther 
(Jesellschafter  war  Capitain  Dickey,  der  wegen  einiger  durch 
Irrsinn  ihres  cingeborueu  Commandanten  unter  den  Seapt)ys  aus- 
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gcbroolionea  Unordnungen  aus  Tonga  herUbergekoinmen  war 
und  bei  Capitain  Watson  wohnte. 

Als  Besuclier  kamen,  ausser  dem  Doctor,  häufig  Capitain 
Hill  herüber,  der  Inspeetor  der  Polizei,  eine  herkulische  Figur, 
die  sieh  einem  l'iger  gewaehsen  gezeigt  hatte.  Vor  einigen  Mo- 
naten ging  Capitain  Hill  auf  einer  Visitationsreise  seinen  Leuten 
etwas  voraus,  nur  mit  einer  Reitgerte  in  der  Hand,  als  er  vor 
sich  unter  einem  Busche  die  leuchtenden  Augen  eines  Tigers  sah 
und  ihn  den  nächsten  Augenblick  auf  seinen  Schultern  fühlte. 
Kr  hatte  im  ersten  Moment  seinem  folgenden  Diener  für  das 
Gewehr  gerufen,  als  aber  dieser  den  Tiger  hervorspringen  sah, 
nahm  er  die  Flucht  und  aus  der  Ferne  wagte  keiner  zu  schiessen, 
um  nicht  fehl  zu  treffen.  Capitain  Hill  hatte  die  furchtbare  Last 
desTliieres  aufrecht  zu  tragen  und  er  stand  es  mit  Riesenkräften. 
Krst  als  nach  einigen  vergeblichen  Versuchen , ihn  umzuwerfen, 
der  Tiger  abspraug,  verlor  er  das  Gleichgewicht  und  kollerte  mit 
seinem  Gegner  auf  der  Erde  herum.  Unfähig  aufzustehen,  setzte 
er  sich  doch  auf  Hände  und  FUsse,  den  Tiger  anguckend , der 
nach  .\rt  des  Katzengescblechts  seine  Beute  aufgab  und  entfloh. 
Der  Verwundete  lag  viele  Wochen  am  Tode,  und  noch,  als  ich 
ihn  sah , konnte  er  den  Kopf  nicht  zur  Seite  wenden ; er  zeigte 
am  Halse  eine  breite  tiefe  Narbe,  in  die  ein  Ungläubiger  seine 
Finger  und  fast  die  halbe  Hand  legen  konnte.  Die  Raubthiere 
kommen  bis  in  die  nächste  Nachbarschaft  von  Schwegyin,  und 
Colonel  Blake  sagte  mir,  dass  er  einst  einen  Leopard  hinter  dem 
von  hohem  Gras  umgebenen  Hause  hätte  vorspringen  sehen,  in 
dem  ich  wohnte.  Zu  den  wirklichen  Gefahren  dichteten  die  Ein- 
geborenen neue  hinzu.  Denn  als  ich  nach  dem  Bach  zum  Baden 
gehen  wollte,  warnten  mich  Hirtenjungen  vor  der  grossen 
* Schlange , die  erst  kürzlich  einige  Büffel  verschlungen  hätte, 
und  meine  Diener  machten  noch  lange  allerlei  Gerede  über 
den  dort  umherschleichenden  Drachen,  wenn  sie  Wasser  holen 
sollten,  obwohl  ich  mich  täglich  zwei-  oder  dreimal  stunden- 
lang dort  in  der  kühlen  Fluth  erfrischte.  Capitain  Briggs,  den 
ich  in  Molmein  kennen  lernte,  wurde  einst  auf  der  Jagd  mit  den 
Hauern  eines  wilden  Elephauteu  durch  seine  Kleider,  ohne  den 
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Körper  zu  verwunden,  auf  die  Krde  gespiesst,  aber  durch  das 
Herbeikonnnen  seiner  Leute  befreit.  Capitain  Pollock  in  Tonga 
bekam  eines  Tages  die  Nachricht,  dass  ein  'J'iger  in  der  Nähe 
sei,  gerade,  als  ein  Elephant  mit  einer  Tracht  geschnittenen 
Grases  zum  Futter  zuriickkam.  Er  bestieg  denselben,  als  der 
Tiger  aus  einem  Busche  hervorsj)rang  und  den  ^fahout  am  Fusse 
packte.  Durch  die  Unruhe  des  Elephanten,  ting  das  Gras  an  zu 
rutschen  und  der  Reiter  tiel  mit  ihm  zur  Erde,  aber  der  Tiger, 
durch  diesen  plötzlichen  und  unerwarteten  Vorfall  oder  Abfall  er- 
schreckt, entfloh.  Capitain  Watson  erzählte  mir,  dass  er  einst 
beim  Auscampircn  mit  seinen  Leuten  durch  einen  Schuss  geweckt 
wurde,  den  Einer  der  Soldaten  abgefeuert  hatte,  da  er  ein 
Röcheln  gehört  und  es  ihm  vorkam,  als  ob  ein  Tiger  im  Lager 
gewesen  .sei.  Die  Nacht  war  so  dunkel,  dass  weiter  keine  Nach- 
forschungen angeslellt  werden  konnten,  aber  am  nächsten  Morgen 
fand  sich  in  der  That,  dass  ein  Mann  fehlte.  Den  Spuren  nach- 
geheud,  fand  man  die  Perlen  seines  Halsbandes  undiergestreut, 
da  ihn  der  3'iger  wahrscheinlich  bei  der  Gurgel  gepackt  hatte, 
und  weiterhin  auch  Ueberreste  der  Kleider.  Die  beste  Beschlltzung 
liegt  darin,  stets  eine  Menge  Hunde,  grosse  oder  kleine,  um  sich 
zu  haben,  da  diese  auf  allen  Seiten  das  Gebüsch  durchstöbeni 
und  sobald  sie  etwas  Feindliches  merken  sollten,  eiligst  zürUck- 
gelaufen  kommen.  Ciqritain  Hill  traf  einmal  auf  einer  seiner  Inspec- 
tionsreisen  nordwestlich  von  Tongu  ein  förmlich  von  Tigern  ausge- 
fressenes Dorf,  wo  sich  die  Ubergebliebenen  Bewohner  nur  dadurch 
schützten,  dass  sie  ihre  Häuser  noch  höher  wie  gewöhnlich 
bauten  und  Nachts  die  'l’reppcn  zu  sich  hinaufzogen.  Der  Tiger 
erweist  sich  dort  also  in  der'l’hat  als  der  Bun-Rajah,  dcrGebieter 
der  Wälder,  wie  ihn  die  Coles  nennen.  In  der  Nähe  eines  Tiger- 
Reviers  halten  sich  stets  viele  Pfauen  auf,  die  von  ihren  Exere- 
nienten  aasen  und  selbst  zur  Beute  dienen.  Die  Hauptnahrung 
der  Tiger  sind  die  wilden  Schweine. 

Die  Birmanen  sind  jeder  Art  von  Hazardspiel  leidenschaft- 
lich ergeben , und  die  englischen  Gerichte  sind  stets  damit  be- 
schäftigt , falsche  Spieler  zu  bestrafen.  Eins  der  verbreitetsten 
Spiele  ist  das  Anitaun  (rothgeflUgelt)  genannte,  das  in  einem 
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niessiiipnen  Cuhus  bpsfclit,  worin  «ich  ein  aiideror  lietiiulet,  um 
in  dessen  IRililiing  einen  Wllrfel  zu  legen,  der  je  naeli  der  Seite, 
wohin  er  heim  Wegnelimen  der  lledeekung  seine  rotlien  oder 
seliwarzen  Seiten  richtet,  gewinnen  oder  verlieren  inuelit.  C'aiiitain 
Watson  zeigte  mir  einen,  den  er  einem  Gauner  hatte  wegnehmen 
lassen,  mit  dojipeltem  Boden,  wo  sich  der  Würfel  nach  dem  Ein- 
legen tlureh  eine  versteckte  Feder  hewegcn  Hess.  Ein  anderes 
Si)iel  ist  das  Kytihzvay  genannte,  wobei  ein  Stock  in  die  Win- 
dungen eines  künstlich  gedrehten  Strickes  gesteckt  werden  muss 
und  wenn  er  die  richtige  Vertlechtung  verfelilt,  so  dass  sich  der 
Knäuel  um  ilin  herum  auszieht,  verloren  macht. 

Ein  Spaziergang  in  der  Umgegend  Scliwegyin’s  führte  mich 
zu  der  octogonalen  Pagode  Phaya-gyi,  die  auf  waldiger  Fels- 
klipj)c  von  hohen  Gebirgen  umgürtet  wird,  und  auf  den 
durch  die  grüne  Eaubsee  sich  hindurchwindenden  Fluss  blickt. 
Eine  .sehr  malerische  Eagc  war  die  des  sogenannten  Cireuit- 
Hauses,  ein  Gebäude,  wie  es  sich  in  der  Provinz  Pegu  in  den 
meisten  Städten  oder  Flecken  Jindet,  um  dem  englischen  Beamten 
bei  seinen  periodischen  Inspcctionsreiscn  ein  Eogis  zu  bieten. 
Das  inSchwcgyin  war  auf  einer  Kuppe  gebaut,  über  einen  Seiten- 
arm desSittang  überhängend,  und  von  den  Baikonen  blickte  man 
iit  zwei  enge  Flussthäler  hinab,  die  sich  mit  ihren  Silberstreifen 
durch  das  in  dichter  Fülle  wellige  Hügel  überdeckende  Grün  der 
üp])igen  Vegetation  hindurchdrängten. 

Schwegyin-myo,  das  bei  den  Talein  l)on-Sattit  heisst,  führt 
seinen  birmanischen  Namen  von  den  Goldwäschereien,  die  früher 
dort  betrieben  wurden  und  mitunter  noch  Jetzt  (etwa  If)  Bu])ien 
pr.  Monat  gebend).  lUivae-kyin  meint  (iold  (rhvae  oder  schwe) 
auszusichten,  ln  alten  Zeiten  soll  die  Umgegend  mit  Lawas  be- 
siedelt gewesen  sein,  die  aber  Jetzt  verschwunden  wären.  Dann 
kamen  die  Karen  aus  ihren  Hügeln  tiach  dem  Fluss  herunter  und 
lebten  in  Fischerdörfern  auf  der  Stelle,  wo  später  die  Stadt  er- 
baut wurde.  Die  noch  die  umliegenden  Wälder  bewohnenden  Karen 
sind  gewöhnlich  als  Toung-Joh  'roung-Jah  bekannt.  Sic  verferti- 
gen wasserdichte  Lastkörbe  durch  Bestreichen  mit  einem  schwar- 
zen Firniss  (sitzae),  der  durch  Aubobren  des  Baumes  ausllicsst. 
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All  einem  der  Lamlimpsplätze  des  Flusses  steht  der  Nat-Tempel 
SelnvefTviii’s  mit  dem  Sehutzgott  der  Stadt,  der  auf  einem  Elepliaii- 
teii  reitet. 

ln  einem  der  Kyaung  selienkte  mir  der  Alit  (Kyaiing-nc- 
piiggol)  das  l'aramatta-Miaezii,  einen  eom|)endiösen  .\uszug  des 
Aldiidliamma,  der  den  l'arfiini  der  Wissenseliaft  gleieh  der 
Miaezu  genannten  Hose  eoneentrirt.  Andere  Itiielier,  die  ieh  gC'^ 
legentlieli  dort  sah,  war  das  in  Lenga  gesehriehene  Rudi  l’aun- 
taugyi  (das  grosse  Königstloss)  oder  Tliinho-lllay-Naua,  das  in 
neun  Rlättcrn  des  .\net  Ulier  die  Jleggas,  'rügenden  und  Siiiulen 
(Verdienst  und  Verlust)  und  den  Weg  zuni  Nihpan  handelt.  Das 
Rueh  Dseit-peiu-thauka  ist  eine  jisyehologisehe  Ahhandlung,  die 
dureh  Sehemakatissa  aus  dem  Abhidhamma  ausgezogen  wurde. 
Einen  .\uszng  aus  der  Vinya,  über  die  den  Pungyi  verbotenen 
Sachen,  verfertigte  Setanainiih , der  Myothougyi  von  Taundvin, 
unter  dem  Titel  Mula-'J'hikkha.  Der  abgekürzte  Auszug  ihrer 
I’tliehten  im  l’atimouk  enthält  4 Ingas  im  .\net;  das  Ahhidhan 
genannte  Eexieou  umfasst  einen  luhegritf  mythologiseher  .\us- 
drüeke.  l!ei  den  angeseheneren*)  I’ungyi  ist  der  tägliche  Rettel- 
gaug  nur  eine  blosse  Förmliehkeit.  Sie  besuchen  ein  paar  der 
nächstliegendeu  Häuser,  indem  ihnen  ein  Knabe  den  .Mmoseii- 
topf  naehträgt,  und  kehren  dann  in  das  Kloster  zurück,  wo  sie 
von  ihnen  befreundeten  Laien  hergesendete  Speisen  finden,  meist 
mit  allen  Delieafesseu  derSaison,so  dass  der  in  dem  ,\lmosentopf 
zusammengeworfene  Reis  den  Hunden  hingeschüttet  wird.  Um 
den  Eifer  warm  zu  halten,  begiebt  sieb  der  l’astor  zuweilen  zu 
seinen  Cicbern  und  wiederholt  ihnen  die  fünf  Gebote  oder  andere 
'riieile  des  Gesetzes. 

*)  .te  lii'iliKcr  ilcr  Kiii|ifSnj;i'r , um  »»  Briissi-r  das  Vcrdiriist.  So  Irlirt  Ulia- 
Kavaiit  im  Gazt'ilcnwald  von  Ksliiiiataiia  : Wenn  man  1 00  ■'i'wöliiilicluMi  .Menschen 
Nahrmie  (jicht,  so  ist  da.s  nicht  so  viel,  als  wenn  man  .«ie  Kincm  Trefflichen  Riebt, 
uml  fälirt  in  der  (ileichniiR  fort,  d.ass  1000  Treffliche  Einem  Kenner  der  r>  I.ehr- 
Rebote,  10,000  .Solcher  einem  f'rotapanna,  loo.ooo  dieser  Einem  .SakrdaRainiii, 
1.000,000  dieser  Einem  AnaRamin,  10,000,000  dieser  Einem  Arhant,  100,000,000 
solcher  Einem  l'ratjekabuddha  cntspreeheii  und  das  Verdifcnst,  1000,000,000  l’ra- 
tjeknlmddha  zu  ernähren,  dureh  das  aufRewoRcn  würde.  Einem  lluddlia  ein  Mit- 
taRsuiahl  zu  bereiten  (s.  Sehiefner). 
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Bei  dein  Gc’ootc  der  Mönelie,  nur  von  fremden  Almosen  zu 
leben  und  jede  ihnen  dargehofene  Speise  anzunehmen,  ergehen 
sieh  die  Buddhisten  gern  in  Ausmalung  der  widerlichen  und 
ekelhaften  Sachen , die  ihren  Heiligen  verabfolgt  werden  und 
woran  dieselben  ihren  Hunger  gestillt  hätten.  Sie  bilden  darin 
den  geraden  Gegensatz  zu  den  Bralimanen , die  nur  die  reine 
Frucht  der  Erde,  wie  sic  von  ihren  eigenen  Händen  allein  behan- 
delt und  zubercitet  ist,  geniessen,  und  deren  Beis|)iel  von  dem 
Reisenden,  der  mehr  als  ihm  lieb  ist,  sich  um  die  Geheimnisse 
der  Küche  zu  kümmern  hat,  oftmals  gerne  naehgeahmt  würde 
und  auch  bei  uns  an  Solchen  Vertheidiger  tinden  möchte,  die  sich 
durch  genauere  luspection  der  Bäckereien  den  Appetit  verdorben 
haben. 

Die  Buddhisten  kennen  die  Veda’s,  aber  nicht  unter  ihren 
heiligen  Schriften,  indem  sie  dieselben  vielmehr  als  eine  Klasse 
magischer  Bücher  aufzählen.  Sie  dissentiren  von  den  diese  als 
Offenbarungen  anerkennenden  Bralimanen  nur  insofern,  als  sic 
den  darin  vorgeschriebenen  0|)fern  die  Kraft  der  Erlösung  ah- 
sprechen.  Dieser  (iegensatz  ist  indess  kein  principieller,  da  die 
philosophischen  Systeme  der  Brahmancn  selbst  solche  Geremo- 
nieen,  wie  die  Buddhisten  die  Tugenden  äusserer  Werke,  auf  die 
untergeordnete  h'ähigkeit  beschränken,  eine  Seligkeit  sinnlicher 
Himmelsfreudeu  zu  verschaffen,  während  die  endliche  Befreiung 
der  Emancipation  oder  .Annihilation  in  dem  Reifen  der  Geistes- 
thäligkeit  allein  erlangt  wird. 

Ich  machte  die  Bekanntschaft  eines  gelehrten  Zea,  der  aus 
Ava  nach  Schwcgyin  gekommen  und  dort  als  das  Orakel  der  Stadt 
galt.  I‘]r  war  auch  in  der  'l'hat  in  allen  Fächern  seines  Wissens 
wohlbewandert,  und  verschaffte  mir  verschiedeneBUcher,  besonders 
historischen  Inhalts.  Bei  der  Seltenheit  von  Büchern  entschliesst 
sich  ein  Birmane  immer  nur  schwer  zum  Verkaufe  eines  Exem- 
plares,  leiht  sie  aber  mitunter  gern  gegen  eine  kleine  Vergütung 
aus.  Ich  etablirtc  deshalb  auf  der  Verandah  meines  Hauses  eine 
Copistenstube,  und  .da  die  Zeit  meines  Aufenthaltes  nur  eine  be- 
schränkte sein  konnte,  musste  auch  Moung  Schweb  und  der  ge- 
lehrte Koch  mithelfen , so  dass  wir  Alle  genug  zu  thun  hatten. 
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Der  ganze  Pitakat  ist  selten  in  einem  einzigen  Kloster  beisammen, 
aber  in  Mandalay , wo  er  sich  in  den  königlichen  Bibliotheken 
tindet,  würde  eine  complete  Ahschrift  keine  Schwierigkeit  haben. 
Ich  stand  auch  gegen  Ende  meines  Aufenthaltes  im  Palastc  mit 
einigen  der  Archivare  darüber  in  Verhandlungen  und  würde  es 
nur  eine  Frage  der  Zeit  und  des  Geldes  gewesen  sein. 

An  Besuchen  fehlte  es  nicht.  Theils  statteten  mir  die  Pun- 
gyi’s,  die  ich  in  ihren  Klöstern  aufgesucht  hatte,  Gegenhe- 
suche  ah,  theils  kamen  Bürger  aus  der  Stadt  oder  Kegierungsbe- 
amte  der  Eingeborenen,  um  ihre  .Aufwartung  zu  machen.  Ein 
Arzt  beschrieb  mir  die  schlimmen  Folgen,  die  Genuss  vonHühner- 
tleisch  in  Krankheiten  haben  kann.  Der  Patient  filllt  in  Krämpfe 
und  alle  seine  Glieder  werden  hart  zusammengezogen.  Die 
Säuglinge  erhalten  statt  der  Slutterbrust  mitunter  die  Su-ngny-za 
hnet-pioh  (das  Klein -Kinder -Essen)  genannte  Banane.  Wenn 
ein  kranker  Birmane  einen  schlechten  Geruch  (nyau-mi)  verspürt, 
dann  ist  die  Proguosis  eine  fatale.  Der  Aussatz  wird  durch  einen 
Teufel  verursacht,  der  sich  Madeja  nennt.  Gautama  Hess  die  gram- 
matischen Bücher  ahfassen,  damit  nicht  die  in  die  Wälder  zurück- 
gezogenen Priester  durch  falsche  Aussprache  die  Kraft  der  Gebete 
vernichteten. 

In  den  letzten  vier  Welten  der  Byamma  fehlt  der  Körper, 
weil  in  früherer  Existenz  mit  einem  siechen  oder  verstümmelten 
Körper  Behaftete  den  Wunsch  gehegt  hatten,  ihn  los  zu  werden. 
In  der  elften  Welt  fehltdas  Gefülil,  weil  den  Leidenschaften  Unter- 
worfene um  die  Befreiung  von  denselben  gebetet  hatten.  Von 
den  84,<X)Ü  Dhammakhanda  sind  21,000  in  dem  Vilia-Pitakap 
(Pifakau  oder  GeLäss),  21,0(K)  in  dem  Suttan-Pitakap  und  42,000 
in  dem  Abbidhamma-Pitakap  enthalten.  Bura-laun  giebt  es  drei: 
Ukkittitaiiu,  Viiiai'u'itaiiu  und  Neyia.  Nach  Schmidt  unterschei- 
den die  MahajauaSutra’s  in  Buddha  3 Naturen:  der  Verwandlung, 
der  vollkommenen  Herrlichkeit  und  der  verborgenen  Eigenthüm- 
lichkeit.  Erklärung  der  Vorschriften  in  der  Vinya  giebt  das 
Buch  Atava.  In  den  Klöstern  wird  besonders  der  Zutava  aus 
der  Vinya  gelesen.  Die  von  Gautama  den  Candidaten  des  Mönch- 
standes gegebenen  Kegeln  finden  sich  im  Uddathika  von  Aschin- 
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(1li:uiiin;it)nri|)iiyii,  <lcr  {rewiilinlicliste  Krttecliisimis  der  Vinya 
(\'inya  akyaykaun)  int  die  Oandasayakasi.  Die  liöhcre  l’ricstcr- 
«eliaft  war  meistens  noeli  birmanisclier  Nationalität,  doeli  traf  ieh 
später  inMolnieiu  und  dcrNaelibarseliaft  aiieli  eing-eboreue 'l’alein 
als  Aebte  oder  N'orsteber  von  Klöstern. 

Iin  Talein  - 1‘itakat  werden  die  (l!yaninia)  lirainba  der  llir- 
nianen  (ans  tlein  l’ali)  llronglinia  (l’ronia)  genannt  und  im  Auet 
lieissen  sie  Itrlin  (Ata  oder  Anel-l’riin),  was  ebenso  7.ur  Bezeieb- 
nung  der  Byamma]iieli  (der  Himmel  der  Brandia)  dient.  Deva 
blcil)t  im  Talein  unverändert.  Die  sechs  Natpieb  oder  Hötterbim- 
mel  ('ringpho  oder  Liingplio)  sind  im  'l'alein  die  bdgeiiden: 

1 ) Vetaumarat.  2)  Tevadelin.  3)  .limmeali.  4) 'riiouksaketan. 
5)  Nimeseteik.  G)  J’aramitidi,  und  im  Birmaniseben  (die  Natpieb 
scliauk-tat):  1)  Djatliumabayat.  2)  Tbavalhiiigta  (l)evadling.sa). 
3)  Vama.  4)  Thutlitliitba  (Tussita).  ü)  Neimmanaratlii.  G)  l’ara- 
nipmiliavasavatlii.  Im  Sanscrit  wird  N'atlia  unter  den  (Jöttern 
besonders  auf  Siva  angewentlet,  mit  Nebenbczieliung  zu  Binga. 
Die  Natpieb  seliauk-tat  werden  als  Blingpho  Talapun  übersetzt, 
die  Byammapieb  nazei-pon  als  l’rülin  pasa|)un  und  die  Byamma- 
l)on  tazeiscliauk-pon  als  I’rlibn  tegasapun.  Nach  derWeltschöpfung 
stiegen  vier  l’rillin  oder  Brllhn  auf  die  Erde  nieder.  Die  .\utori- 
täten  bei  1‘urcbas  hatten  von  den  Siamesen  gehört,  dass  bei  der 
letzten  Weltzerstörung  zwei  Eier  übrig  geblieben  seien,  woraus 
bei  der  neuen  Schöpfung  das  iMenscheniiaar  eines  Männchens  und 
Weibchens  ausgekrochen. 

Die  Sj)itze  des  f'akya-Systems  bildet  die  Bhavek  oder  Bha- 
vegga,  und  als  die  drei  Bhava  werden  die  Kama-bhava  (ilic  Welt 
der  Begierden),  die  lJupa-bhava  (die  Welt  der  Formfarben)  und 
die  .\rupa-bhava  (die  formlose  Welt)  unterschieden.  Die  .laina's 
theilen  die  Ilöllcn-Begiouen  nacliBhuvanas  ein.  Die  Nepaulescn, 
die  nach  llogdson.\ilhibuddha  seinen  Sitz  in  .\khanista,  der  höch- 
sten der  Bupa-Welten,  anweisen,  schieben  zwischen  sic  und  die- 
übrigen  Byamha-Wclten  noch  die  10  oder  13  liegionen  (Bhuwa- 
nas  oder  Bhon)  der  Bodhisatwa  ein.  Sic  bezeichnen  die  sechs 
unteren  Oöttcrhiminel  als  dem  Vischnu  unterworfen  und  für  den 
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Aufenthalt  seiner  Anhänger  hestiniint,  wie  sich  der  Biiddhisinus 
ilhcrhiiuj)t  in  seinem  mythologisch- historischen  'l'heil  an  die 
Vischnusecte  anschliesst , während  die  Zufügung  der  religiösen 
Kxtase  zum  'IMicil  dem  Sivadienst  entnommen  ist  und  so  (nach 
Schmidt)  das  erste  Dhyana  die  Regionen  der  drei  Isvara*)  in 
sich  hegreifen  lässt.  Die  Birmanen  haben  die  Kegierungsver- 
fassung  ihrer  Nat-llimmel  in  mehrfacher  Weise  umgestaltet.  ln 
den  religiösen  Büchern  wird  von  dem  frommen  Maga  gcsiirochen, 
der  mit  seinen  (iefährten  in  die  Götterhalle  hinaufsteigt  und  die  be- 
trunkenen Insassen  sammtdem  alten  Indra  zum  'remjielhinauswirff. 
Sanseritisch  führt  Indra  das  KpithetMaghavan  oder  der  Mächtige. 
I )ie  Historiker  verkörpern  gern  den  mitdem  f'akya-mii'i  (^^akra-Min 
oder  Herr  der  Sekya- Waffe)  als  Weltbeherrscher  identificirten  8ak- 
yamin  (Sakhyamin  oder  Thagyaniin)  oder  Sakraniii'i  in  dem  Ur- 
ahnen des  irdischen  Königsgeschlechts,  und  obwohl  er  nur  in 
'l’rajastrinsa  oder  günstigen  Falles  in  Tushita  regieren  sollte,  so 
steht  er  doch  erhabener**)  da,  als  der  in  weit  höheren  Welten 
weilende  Brahma , und  scheint  auch,  als  muthiger  Vorkämi>fer 
der  wahren  Religion,  von  derUnterthanenpflieht  gegen  den  ketze- 
rischen Mara***)  befreit  zu  sein,  der  im  kosmologisehen  Gebäude 
noch  immer  über  ihm  thronen  sollte.  Dieser  Mara  (May’  oder 


*)  Die  Dorilsetic-tM'Iiorip.i  oder  WodsrhratsclitselicdakH  (jen.inntc  M:iha).Tn:i- 
Sutr.i  hezeielinet  das  erste  in  den  sielizelin  GötlerRcbieten  der  l'arbonwelt  (der 
Welt  der  (jestalten)  als  das  der  Götter  vom  reinen  Gcsclileehte  Iswara’s,  näinlieti 
die  Kepion  der  Götter  des  heib|H>nd(mden  Iswara , die  Kegion  der  Götter  des 
Alles  umfassenden  Iswara  und  die  Ki-gion  der  Götter  des  grossen  Iswara. 

'*)  Malieswara  or  Siva  and  Itrahma  are  at  present  Devatas,  Init  are  inferior 
in  rank  and  power  to  Indra  wlio  Is  tlie  eliief  of  all  tlie  liappy  beings,  tliat  reside 
in  Swarga,  bemerkt  Itiiebanan  von  den  Jainas.  The  Devatas  are  servants  of  tlie 
Siddlia,  who  reside  in  tlie  heaven  calied  .Mocsiia. 

*♦•)  Mara  wird  im  llirmaniselien  wegen  des  flii.alen  U Man  ansgesproeben, 
wie  m.an  (mana)  oder  Stolz.  Als  die  T.sehaträri  pürva  - pranidlnina -jiadaiii  oder 
ersten  Sebritte  zur  Wclterlösuug  nennt  Lenz  (nacli  dem  Lalita  vistara)  vier  I’llicb- 
ten  ilcr  ltnddben ; celle  de  delivrer  les  bonimes  de  l'esclavage  de  leiirs  passions, 
eclle  d’onvrir  lenrs  yenx  ä la  Inmiere  de  la  sagesse  (pradjnä),  celle  de  renverser 
l’etcndard  de  regoisme  (niäna),  celle  de  lenr  eomnumiipier  la  veritablc  religion 
(Db.arma). 
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Marau)  kreuzt  nicht  nur  beständig  den  Weg  des  lehrenden  Bud- 
dha, sondern  hat  sich  schon  als  sein  Feind  bewiesen,  indem  er 
ihn  in  der  Avatara  mit  dem  selbst  den  embrj’onalen  Buddha’s  bis 
zum  letzten  Augenblick  völliger  Keife,  wenn  sie  bei  der  Trans- 
figuration ihr  Anckajati  sansaran  (keine  weltliche  Geburt  mehr) 
rufen  können,  immer  noch  gefährlichen  Sinnen-Körper  bekleidete. 
Die  Mutter  derBuddhen  und  Heiligen,  die  stets  nach  der  Geburt*) 
sterben  mllsscn,  werden  deshalb  auch  eigentlich  nur  mit  miss- 
trauischen Augen  angesehen;  der  glaubenskriiftige  Moggala  hat 
die  grösste  Noth,  die  seinige  aus  den  Klauen  dei  Höllenwächter**) 
zu  erzwingen  und  kann  ihr  durch  alle  seine  Verdienste  keine 
bessere  Wiedergeburt  erwirken,  als  in  einem  schwarzen  Hund 
mit  rothen  Augen.  Die  Mutter  des  höchsten  Buddha  hat  man 
zwar  aus  Höflichkeit  glimpflicher  behandelt,  und  sie  später  in  einem 
Ansatz  zur  Marialatric,  selbst  zur  Mayadevi  gemacht,  aber  es 
bedarf  doch  noch  immer  einer  besonderen  Himmelfahrt  ihres 
Sohnes,  um  ihr  Seelenheil  zu  sichern. 

Die  verschiedenen  Metren  der  Linga  siud  Phyo  (4  Sylben), 
Kabya  (4  Sylben),  Yadu  (G,  4 S.),  Yagan  (G,  4 S.),  Luta  (4  S.), 
Aeghyin  (4,  5,  6 S.),  Hmaugvan  (4,  G S.),  Feikzum  (4  S.),  Sag- 
ghyin  (4,  5,  GS.),  Baeghyin  (4,  5,  6),  Laekyo  (4S.),  je  nach  dem 
Gegenstände.  Lieder  von  3,  4 oder  5 Sylben  sind  Loinghyin, 
Ngoghyin,  Pvaeghyiu,  Kyoghyin,  Zanzan,  Thaethep.  Der  Waffen 
sind  drei  Arten,  dem  Krieger  Schwert,  Speer,  Bogen  und  Pfeil, 
dem  Gelehrten  seine  Bücher,  dem  Reisenden  die  Provisionen  des 
Weges.  \'on  den  vier  grossen  Waffen  gehört  die  Varateinleknek 


•)  Sprichst  Du  : «Er  war  in  dem  Leibe  eines  Weibes,  spaltete  die  Mutter 

und  kam  auf  Erden“,  so  erwiedero  ich  : »Er  hat  seine  Mutter  getödtet“,  bemerkt 
(in  der  tamulischen  Widcrlegiingsschrift)  derSiwait  dem  Buddhisten  (s.  Granli. 

**)  Ihm  fehlte  die  kräftige  Eorniel  des  Mani  Padme,  mit  der  Uscbäschik  die 
ganze  Hölle  ausleerte  Dueh  füllte  sich  diese  so  rasch  wieder,  d.ass  er  an  seiner 
nutzlosen  Danaiden-Arbeit  verzweifelte  und  die  Strafe  des  gebrochenen  Gelübdes 
duldete,  iudem  sein  Kopf  in  10  Stücke  zersprang.  Die  mittelalterlichen  Mi.ssio- 
näre  geben  sein  Bild  in  einer  Form,  die  duroti  die  aiifgethürmte  Kopfpyramide 
an  die  Figur  des  wendischen  Kngiwit  erinnert,  ln  Siam  ist  diese  Darstelinngsart 
bei  Rawana  oder  Thossakain  gebräiiehlieh. 
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. (IcmSikranatniifikri.dieKhalyaiikanlcknckdcinVasavarmi-iiatinii’i,  ’ 
di(‘MytfilpknpkdpmRaniamift.dieKciyni»auini(MioleknckdeinAla- 
vakalnlu.  Kräffi{rpTalisnianp,<!aina  ppnannt.werdpndiirpb  ppwisse 
VerbindiinfTPii  der  Bucbataben  p,  v,  I und  dJi  gefertigt.  Die  Älaler 
, O’aiigliietainib)  bedienen  sieb  der  gelben,  blauen,  rofben.  schwar- 
ten. weissen,  braunen  Farbe  und  iniseben  das  (irHii  aus  der  gel- 
" lien  (zaendan)  und  der  blauen  (niacneb)  zusaninien.  Der  Kaum 
Vakan  wurde  zuerst  durch  Moung  Toy  oder  Ounto  in  5 Ingas 
, gescbrieben  und  spiiter  in  Ainarapura  fortgesetzt  und  erweitert 
: dureb  Moung  Poo  oder  Moung  Na.  Zuin  Hexenmeister,  Oun,  ge- 
bürt die  Hexe  ('un-ina,  nnd  eineb'rau,  die  7 Söhne  oder  7 Töchter 
iu  ungcmisebterKeibcnfolgc  geboren,  ist  <lazu  besonders  befilbigt, 
alst  'hifi-kTii’i.  Iin  Siamesischen  heisst  Hexe  Deng,  dieKotbe,  wie 
die  Kobaloi  oderK(d)olde  Krowni  bei  den  Schotten.  Gefeite  Plütze 
'Im  Walde  sind , wie  der  Diwza-gora  bei  Kasan , von  den  Nat- 
thamib  bewohnt,  die  irrenden  Kittern  eben  so  gefUbrlieb  werden, 
wie  die  Elfen  dem  König  Harald.  .Ms  Gespenster  treiben  sich 
die  (’Wbeh  oder  Ta.'Mieb  (Ta^beh)  umher,  und  wenn  sie 
riesige  Können  annebmen,  heissen  sic  ^'m'l'beb -Upaka.  lin 


oder  Iß  Studien)  des  Mittelreicbes  (Mi(';)amateik  oder  MiF)ima- 
dltesa)  pflegen  die  Birmanen  die  von  ihnen  bewohnten  Lilnder  als 
i)snnapnt  (.lanabut)  tu  bezeichnen , und  auf  meine  Frage  nach 
der  Bedeutung  dieses  Wortes  wurde  mir  von  einem  stets  ErklU- 
rungsfertigen  gesagt,  diiss  DsanaMcnseben  meine  und  but  wenig 
"im  Anet,  so  dass  das  Ganze  eine  s])ilrlieb  bevölkerte  Gegend  be- 
'"zeichnet  (.lanapada,  oder  von  Menseheu  betreten,  im  Gegensatz 
4^'  -zu  Biiddbapada).  Diese  wüsten  Gebiete  werden  auch  als  Piitzin- 

dadetba  ziisammengefasst.  Von  der  Patisanda  sind  drei  Arten,  5 

''y'  die  Entstehung  aus  Eiern,  aus  Eltern  und  ans  Bilnmen.  Ausser-  v,-*^ 

dem  giebt  es  die  elternlosen  Upapat,  die,  so  oft  sie  auch  in  die  ' * 

Hölle  gestüKsen  werden,  immer  wieder  kommen. 

Vek  oder  Bhummi-shattara  (Shastra  der  Erde)  lehrt  die  Grund- 
sUtze  «les  Schatzgrabens.  Die  'l'ajet  besuchen  mitunter  Birma 
►als  Händler,  denn  der  Gebrauch  der  WafTen  tind  Krieg  ist  in 


. i». 


Die  Bhummi-  > 


• ihrem  Imnde  (gleich  in  deni  der  glncklicheti  HyperborUer)  unbe-  ; 

.*  ^ •_  . ',4c  \ 
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i'i't  meint  etwas,  was  sieh  senaii  iui  höchsten  Zustande  derVoll- 
enduujf  und  Güte  hctindct,  wcshnlli  wenn  der  Keia  Ranz  Riir  ' 
-ttnd  zuui  Ksscn  fertig  ist,  derscll)e  Natte  genannt  wird;  daruus 
/S.  * wird  der  Name  Nut  hergeleitet,  als  Geister  im  höchsten  Genuss  ►' 
* beständiger  Freudenscligkcit  (Natha  oder  Herr).  Auch  im  Siamc- 
bisehen  liat  Nak  die  Hedeutung  von  etwas  Vollendetem  und  Nak- 
^ prat  meint  z.U.  den  Gelehrten,  wie  Plato  ditifioty  von  da(fttnv  her-^*-' 

' leitet,  iniuovff,  ni  &eoi,  Su^iiovt'i  tivfg  ortfc:,  oinr  f'itnfigni 
- ’ (llcsychius).  Nat  hat  die  dreif.-iche  Hedeutung  wie  (nach  Kow.n- 

WC*  * * • ' * 

> lewsky)  Tengri  oder  Tegri  im  Mongolischen,  nümlieh  : 1 ) genie 
. ^ • du  eicl,  2)  divinite  und  3)  esprits  terrcstres  et  ct'lcstes  bons 
ou  luauvais.  Die  Nat  füllen  :ille  Theile  der  Natur,  wie  «lie 
sich  der  Agotkonals  Medium  bedienenden  Mauutti  bei  den  ' 
Irokesen.  . \ 

DerZodiaeus  heisst  Kasi-^ek  (der  Kreis  der  Monatsperiodeu)  • 
und  die  meisten  Namen  entsprechen  den  iudis«-hcu,  wie  Sein  (Löwe)  ' 
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drllckt.  Nach  den  27  Mondbehausungen  der  Naksbatra  (Nakkhat) 
oder  Nakkattau,  als  Asavavih,  Bharapih,  Kuttika,  Hauhanih, 
Migasih,  Adara,  l*uvualmhsyuh , Phusya,  .-\salisa.  Mahgn,  Prup- 
palibharagui.ii;ih , Uttarahtaraguwih , Hasada,  (Jitara,  Svahdih,- 
Visakhah,  Anurahda,  Jedanuihla,  Prujipasana,  L'ttarahsana,  Sarai 
.vana,  Dhanasiddhi,  Sattabissya,  Pruppaparapeik,  Uttarahparapeik 


• I 


> Bakau,  Byeifttahrah  oder  die  Coustellationeu  des  Haben,  de» 
i'j'-'iS»-  , Schwans,  des  Krebses,  der  Wage,  des  Diadems,  des  Fisches,  des 
- Kleplianten,  des  Pferdes,  des  Heihers.  Die  Wahrsager  heissen 
■’*'  V''.’  Nimeit-i'hek-Diara.  als  auf  dem  Ninieit  (Nimittafi)  oder  Puppa- 


'•  Nimeit  ihre  Aussagungen  begründend.  Scdche  Wahrsager,  die^„v 
yU  die  verwickelten  Hinimelsberechiiungen  nicht  verstehen,  bcgnll-”^'  * 
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gen  sicli  mit  <len  Omen,  die  in  den  verschiedenen  Xnturreielieii 
i derKrde  zu  heolmelitcn  sind,  und  ex  findet  sieliaiieh  mitunter  ein 

'vJ?  - 'l'iresirts,  dem  seine  Ohren  penugsnm  percinigt  sind,  um  die 
* der  Vöpel  zu  verstellen. 

' " Der  Jfahnyasucn  zilhlt  in  7 Bcreeluiunpen : 
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21,000  ^ .lO.OOO 
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, .liOOO  — »OOO  — 10,000  r-r  10,000 
'■  40,000,  zusiinimen  12.'), 000  Könige, 

‘,'und  in  2 Hercehnunpen: 

^ l.'itMW)  — «0,000  - 70,000—  80,000  — 90,000  — 20,000 
vl0,000  — 50,fM)0  — 57,(M)0,  zusammen  587,000  Könige  auf. 

Sonst  wenien  im  Ganzen  ron  Afahasamata  his  Guutama  ■ 
.834, 5«9  Könige  gezählt.  Es  ist  der  Stolz  der  F'ilrsten-Fninilieii 
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in  den  Könipreiehen  llinter-liidiens,  ihre  Dynastie  an  die  Hcihc  .ß 
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der  Mahatlmmninda's  (der  grosse  Oesetzgeher)  oder  Mahasama-  ...  > 

. ta's  (der  einstimmig  Knvählte)  aiiziiknllpfen,  und  in  ihren  Go- 
schichten  sucht  man  diese  Verbindung  oft  durch  die  complicir- 
testen  Abenteuer  zu  ermöglichen. 

, ^ _ Während  hei  den  Huddhisteii  nach  dem  Genuss  des  Sa- 
leh*)  der  in  den  sjiätcrcii  Hepriisentatione.n  des  Asoka  wieder 
erscheiuemle  Mah.athanimada**)  glcii  li  dem  tuedischen  Dejoees 
f als  König  erwählt  wird,  tritt  im  Dahistan,  König  Mahalmd 
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*)  Dimier  in  Uintcrimlii-n  niytliiKclie  Reit  lioct  in  (Tciii  Namen  den  Snlivnhana 
tsler  Vföv.ihann.  Der  N’ainc,  den  Uiid  lha'n  Vater  föliit,  wird  vielfscli  erklärt 


"'M 


4iU  der  von  reiner  Speinu  Gen.ährte. 

•)  The  hmtory  reprunent«  kiui;Maha-llin'iii.‘)xl:i  n» reiiminirror  «n  atheii-khye.  ^ 
lieing  a period  n-preumted  hy  a miit  niid  one  himdnvl  anil  forfy  4'ypher<.  llo  ” 
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had  tweiity-eipht  enccra»or«  who  reipned  in  the  ronntriea  of  ,M.i1la  nndKotha  wat-  ^ I 

:-E.V|e>ora.  vS.'  !T 


'•  .tec.  Tho  neirt  dynanty  wbich  nimibered  flfiy-eix  kiiip.»  rviiUKid  in  AyooK-*.a-ie>ota 
The  ni'xt  of  gixty  kinps  reianed  in  Hara-ua-tlm  or  Kenares.  Then  ei(fhiy-four 
. thou;<aiid  khifrs  reipned  in  Kap-pi-la.  the  native  ronntry  gfQniit.'inin,  in  diHlant  afler 
timiu.  Next  thirty-six  kintf«  reipned  in  Ilat-tl-poora.  Nnmerou»  otlii'r  dyna^iie«-  • 


» 1 


are  inentioned  which  .arc  repreaented  aa  CHtahÜHlied  In  varlmw  conntrieH  of  India. 

^ 4» 

I and  a*  laetinp  for  many  millinns  of  year«.  The  flrat  kinp  after  Mah.a-tha-ma-da 
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.wlioae  liiiitnry  ia  hroupht  in  ns  diruclly  conurrted  witli  ‘sniiseqnent  erent«,  b 


Aiik-kii-knreel  kiiig  of  llani-na  ther  ur  llrnaris  (n-Hcli  Phayre). 
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• (von  Troyer  crklilrt  nl»  Malialiodhi,  n grcnt  «Icifiod  tcaehcr^ 
' mit  seiner  f'rau  als  da»  ans  der  {rrosaen  Periode  allein 
Ubri^  gcldiebenc  Paar  auf,  willirend  da»  seh;i])feri»elie  Prinrip  in 
Azad  liahman  (tlie  first  intelligenee)  gelegt  wird.  Hei  der  Kin-  ■. 
tlieilung  in  die  vier  Kasten  (liirbed  wler  Mobed,  Chatrainan  oder 
('liatri.  Ha»  und  Liui)  wird  die  erste  aueb  die  der  Himian  oder  ' 
- llirniuu  genannt,  tbat  is.  fbey  resseinble  tbe  Ilarinian  or  »upreino 
beings,  tlio  exalted  angel».  Her  dein  jetzigen  Cyelus  vor- 
^ stellende  Mababad  heisst  bei  den  Yazdaniern  das  Feuer  derWeis- 
■ beit  (Azar  llusebang).  Firdusi  setzt  Ilusebang  31499  a.  d.  Mer 
(Irllnder  der  siiilteren  Abadier  und  Azar-Ilusbanier-Serte  war  Azar 
Kaivan.  Men  teiluriseben  Mamvantani  in  l.u-pieb  oder  Mann- 
beini,  dem  Lande  der  Söhne  des  Mauuus  (dem  erdgeborenen 
Tuiseo  entsprossen),  entspreeben  die  kosmiseben  ('yelusjK'riodon 
der  liuddbeu. 

Mas  in  Fragen  und  Antwort  gesebriebene  Hueb  Mubosatba 
wunle  von  Sbin  Uascbyagara  verfasst.  Mie  Kabyikyaiikza  wurde  * 
'von  den  beiden  gelehrten  Mönchen  Bamaetzatniisalein  und  Hamieit- 
Izatausalein  erfunden  und  kam  nach  Ava,  alsSebinsobub,  Tochter 
desTaleinkönigs  Yasaderikdortbin  geführt  wurde.  Mie  alten  HUeber 
derWiuaW'uyamakasau  wurden  durch  Minlekvaesuudaya  geschrie- 
ben. Mas  Mat-kyam-za  genauute  IJiicb  unterrichtet  über  die  F.le- 
iiiente  (Mat).  Mie  Grund-Elemente  werden  als  die  Mababuta  zii- 
sanunengefasst  oder  als  Mababhut  lae  pa,  nämlieh  Patbaviinaba- 
bbut  oder  Element  der  Erde  (mit  der  Kntamukkhnmvre  iden- 
tisch), Abaumababbut  oder  Wasser  (mit  der  Putimnkkbamvre 
identisch),  1’ejaumahabbut  oder  Feuer  (mit  der  Aggiinukkbamvre 
oder  feuergesiebtigen  .Scblaugc  identisch)  und  Vabaumababbut 
oder  Luft  (mit  der  Sattliamukkbaiiivre  oder  siebeugesiebtigeu 
Schlange  identisch).  Andere  zählen  fünf,  als  Piiicanmhabbut, 
Kaum  oder  .\ether  zufUgeud.  Mie  verschiedene  Scdiärfe  der 
VerstandesaufTassung  wird  in  dem  Gleicbniss  eines  Geldstücks 
zusamiucngestclit,  von  dem  der  Rauer  nur  die  steinartige 
Schwere  bemerkt,  das  der  Bürger  durch  die  Vinyaua  als  edles 
Metall  erkennt,  während  erst  der  wcdilbcwanderte  Kaufmann, 
gleich  der  .Alles  erforschenden  Panja,  genau  den  Werth  der 
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Münze  unterrteheidet.  Zu  den  fünf  Thoren  der  Sinne,  wird  alü 
Keehstcs  das  Manu-drara  liiuzngefU^t.  Kapila  nennt  Manas  das 
rr-Krzcugniss,  als  Malmt,  aus  ilessen  Verursachung  die  Hiiddhi 
licrvurgeht.  Zwisclienden  Uusscrn  und  innern  Vatana  tindet  noth- 
weudi^jc  Verknüpfung  statt,  ähnlich  der  Vyapti  (Durchdringung)  , 
der  Hhaslia  l’arichcheda.  Währcnd  sicli  dieVinia  oder  'l'inia  nur, 
mit  weltlichen  Dingen  befasst,  bezieht  sich  die  I’anyamler  Nyan  auf 
Kenntniss  des  Nibjtan.  l'anyaist  der  absolute  Gegensatz  der  Avi- 
4iya.  Alsllehausung  derVinim  bezeichnet  Ayatana  die  (5  Sinne  oder 
Aj«'itt(kayatana,  nilinlieh  ('ekkhuyatana  (im  Sehen),  Sautayataua 
(im  I liiren),Ganayatana  (im  Kiechou),(hhvayutana  (im  Schmecken), 
Ku\a\atana  (im  Fühlen)  und  Manayatana  (im  Denken).  Al»- 
Akraufi  begreift  Ayatana  die  Viiinah-ih-mvelyaura  (die  Genuss- 
gegenstände  der  Viniia)  oder  die  Kyckftaya  (der  Weideplätze) 
in  den  Haharayatana,  als  Uupayatana,  Saddayatana,  Gandhayata- 
iia,  Kiuuiyatana,  l’lmutappayatana  und  Dhnmmayatana.  Nachdem 
' • Karmika  muss  der  Cetasik  zur  That  geworden  sein,  um  Kamma 
zu  erzeugen,  während  sonst  schon  der  aufsteigeude  Gedanke  die 
- Sünde  begründet,  wie  l’oirct  aus  ciiinesischer  i’hilosuphic  citirL 
, La  moindre  ]>cns«‘e  du  coeur  liumain,  qui  n’est  pas  confunnc  ä la 
raison,  ijtii  lui  a et»)  donnec  par  le  ciel,  est  vicicuse.  Mit  den  vier 
Dukkhasif'ca,  den  vier  Samudijai'i^i'a  und  den  vier  Meggasit'Ca, 
bilden  die  vier  Niraudasiöi’a  »lie  16  Si»'»bi  und  diese  Nirambisii'i'a 
lae  pa  zerfallen  dann  in  Nisarai.iatha,  Vivaegattha,  Asinkhatattha 
und  Amatattha,  d.  b.  die  Naturcigenscliaft,  sich  aus  den  Leiden- 
schaften (Kilesu)  zu  erheben,  davon  befreit  zu  werden  und  nicht 
mehr  zu  sterlten. 

Der  Kilesa  (Leidenschaften  »»der  Laster)  werden  zehn  unter- 
scbic«Ien.  als  Arten:  Loba  (Gier).  Dosa(Zoni),  Moha(Stupidität), 
Mann  (Stolz;,  Di{i  (Ketzerei),  Vii'ikii'ja  (Scepticismus),  Tliina 
(Hespeetwidrigkeit),  l’ddhaiVa  (Zerstreutheit),  Ahirika  (Scham-  ■ 
l»)sigkeit),  Anauttappa  (Hartherzigkeit).  Von  l’arinibpan  giebt  ■ 
es  dixü  Arten,  das  Kilesa-parinibpan , Khanda-pariuiltpan  und 
Dhatu-imrinilipau.  1/ic  Agati  (lae  pa)  oder  .Mifällc  wertlen  ver-  _ 
ursaclit  durch  Selbstsucht  (Andagati),  ISöswilligkeit  (Dusagati),  , 
Dummheit  (Mohagati)  und  Angst  (liayagati).  Das  Kusalakammu 
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Srliwi'fryin  und  Sittaiig  myo. 


t.'ira  (das  zimi  ttilton  Gescdiii'.k  führende  fJesetz)  zerfallt  in 
die  10  riifjendeii : Dana,  Hila,  Havana,  l’ajayana,  Veviavicea, 
Hattidaua,  l'attanannxhina,  Dlianiniahavana,  Dhainuiadasaua  und 
Dililekaninia. 


l'obcr  das  in  letzter  Zeit  melirfaeh  hesprocheue  Kirwana 
miiehte  ieli  noeli  ini  Alljjenieinen  die  Henierkiing  IteiAijren,  dass 
es  ziendieli  nutzloH  ist,  sieh  über  den  .Sinn  ahzimiUhcn , dpn  die 
Huddliisten  naeh  iu>pulärer  Anttassmig  in  diesesWort  legen.  Ich 
habe  in  meinen  Gesprächen  mit  den  Achten  birmaniseher  und 
siamesischer  KliJster,  mit  ja|ianisehen  Mönchen  und  mongolischen 
I.ama's  elienso  viele  verseliicdcne  l’yi-klärnngen  erhalten,  wie  sieh 
über  die  letzten  Hcgritle  in  allen  Hcligionen  tinden  müsfien  und 
wie  sich  von  der  liöehsten  Mnkti  im  1‘antheismns  bis  zu  einer  in 
den  Wolken  gelegenen  Stadt  Nirwana  (MyangNibpan)  überhaupt 
tinden  können.  Wer  wellte  eine  l'ebcreinstimmung  in  die  Man- 
nigfaltigkeit christlicher  Heschreibungen  vom  künftigen  Ix^ben 
bringen,  wo  der  Üeissige  Kirchengänger  die.  Seligkeit  in  ein 
ewiges  l’.salmcn-Singen  setzt,  ein  Anderer  auf  das  .Schauen  der 
(Söttliclikeit  Indl't  und  bescheidenere  ,\nsprüche  sich  mit  dem  von 
I'etrns  geöffneten ’J'hor  begnügen?  Die  Hnddhisten  haben  in  ihren 
2B  Himmeln  eine  .Auswahl  von  jeder  Art  der  Seligkeit,  die  dem 
(ieschmacke  verschiedener  Constitutionen  am  meisten  conveuiren 
sollten.  Sie  mögen  sich  gleich  den  Äsen  in  Walhalla  in  Chorr 
nuisda’s  I’abmte  des  Waffenhandwerks  freuen,  oder  wenigstens 
(da  l>ei  den  südlichen  Buddhisten  der  Himmel  der  Dreinnd- 
dreissig  etwas  mönchi.sch  geworden  ist)  an  den  Höfen  der  vier 
Malia-Hajas  (Cliatii  maharaxika  thcvatla  oder  Chatur  maharadja 
kayikiis).  Sie  tinden  die  niohamedanischen  Freuden  der  Houris 
in  'J'usliifa  oder  in  noch  vollerem  Jtasse  in  Mara’s  raranirmita 
VaQiivartin  (l'aranimita  \ asavatti),  und  oljwohl  die  Ascetiker  der 
Palitcxte,  ilie  die  Ehen  dort  geändert  haben,  für  sinnliche  Ge- 
nüsse nach  Siva'.s  Kailasa  verweisen,  so  beschreiben  dagegen 
die  .Sinscritiker  das  glückliche  Westreich  Amital)ha’s  in  Suka- 
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gopj.,,.  „lg  letztes  und  höehste«  Ziel.  Dann  fttr  die  unmnip-  . ' 

■ faltigen  Arten  der  Mystik  und  Extase  können  allen  llcdUrfuis.sen  , 

' -*■  der  Dliyanas  in  den  einzelnen  der  Itißraliiiia-l  liunnelgenllgt  wer- 

•ileu  und  eine  allzu  tran.tcendentiil  fortgesetzte  Meditation  fillirt  so-  . 
gar  UlK>r  die  richtige  Urenze  der  Upeculation  hinaus,  in  die  vier  Aru-  ^ 

piu- Welten,  von  wo  eine  neue  KUckkehr  in  die  M eit  der  Sansara 
nöthig  wird,  um  das  gestörte  Kbeninass  herzustolleu.  Muu,  alle  ^ 
diese  idealistischen  Phantasicgelnlde  der  Siunliclikeit,  der  (’un-  . 
teinplation  und  der  Metaphysik  haben  in  dem  (vielmehr  denCha- 
rakter  der  Philosophie,  als  einer  Religion  tragenden  ) Ruddhismiift  .» 

Nichts  mit  dem  zu  thun,  was  die  Annihilation  im  Nirwana  ge- 
nannt ist,  als  ob  sich  ein  Nichts  denken  Hesse.  Ein  Nichts,  das  , 
sich  denkt,  ist  das  All,  denn  nach  psychologischen  (losetzen  kann^ 
ein  Nichtsein  nur  in  relativen  Verhältnissen  verstanden  werden. 

Das  bmldhistische  System  ist  auch  viel  zu  logisch  in  einander  ^ 

• gearbeitet,  um  sich  mit  solch  undenkbaren  Pnddenieu  ahzugchen,^ 
und  um  keine  falschen  Vorstellungen  zu  erzeugen,  umhllllen"=  • 
seine  Lehrer  den  letzten  Urgrund  mit  einer  niüglichsteu  l ube-  ’ • ^ 

' stimmtheit  des  Ausdruckes,  tüc  denken,  wie  ör'ohis  Engeua: 

Omnia,  <|uae  corporeascnsui  velintelligentiaeiiert:eptionisuccum- 

bunt,  iK.sse  rationabiliter  diciesse,  eavero,  quae  per  exccllentiam  / 
Kiiae  naturae  non  solum  Htjr  i.  e.  omnem  seusum  vel  etiam  in-  ' 
tollectum  rationenuiue  fugiunt,  jure  videri  non  esse.  . ^ 

. ••  1,„  Ocgensatz  zur  buddhistischen  Welt  der  Maya  constituirt  das  ^ 

Jj  '-••‘f;  xirwana,  gleich  dem  ueuplatonischen  Ilypcron,  ebendas  wirkliche^  ; 

r..  -.  Hein,daseigentlicl.c  Jliugansich“.  Es  ist  die  völlig  neue  Existenz'  X ^ 

des  .Jenseits,  die  in  keiner  Weise  mit  der  vorigen  verglichen,  in  - 
keiner  Weise  aus  ihr  begriffen  worden  kann.  Die  Brücke  des  —.v. 
Zusammenhangs  ist  abgebrochen,  und  was  ausgeblasen  wird,  ist  ^ ’ 
eben  die  Verknüi»fung.  Alles  stirbt  im  Dunkel  der  Sunya  hnu 
aber  cs  erscheint  nur  dunkel  und  schwarz  dem  irdischen  Auge,  ^ 
dessen  eigenes  schwaches  Licht  vor  dem  blendenden  Weiss  jenes 
Glanzes  in  Hliiidheit  erlischt.  Sollten  wir  das  hohle  Nirwana 
mit  dem, positiven  Wissen  unserer  naturwissenschaftlichen  Aus- 
drucksweise ausfüllen,  so  würde  es  sich  in  unsere  Harmonie  des  - ^ _ 
Kosmos  verwjindeln.  Obwohl  die,  durch  die  Schöpfung  Adi-^^V  ' 
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Buddlia’s  bui  den  Aisviuika's  bceiiifliiwsten  SJ'^<tcluü  gern  den 
ISuddliii  zur  llaiiiitpersoii  der  'l'riiiiliit  iii:u-hen,  anuias!>endü 
rriesterlierrsihaft  sogar  zuweilen  die  Sanglia,  so  begründet  sieb 
doch  die  Wesenheit  des  linddhisiiuis,  als  erstes  und  letztes  l’rin- 
•“  ei|i,  auf  die  Dhaimna  oder  das  allgemeine  Uesefz,  uiebt  nur  das 
Moralgeselz,  sondern  das  auch  dieses  begreifende  Weltgesetz, 
oder  die  im  Verständniss  iler  Hnddhi  harmonisch  zusainmeuwir- 
kenden  Oesetze  des  Alles,  wie  es  sicli  am  bestimmtesten  bei  den  » 
.Svambhavikas  ausgesprochen  rindet,  die  alles  Kntstehen  auf  die 
der  Natur*)  innewuhneiide Knergic  znrllckführen  und:  Dharanat- 
maka  iti  Dharma.  Aneh  die  Hudilhisten  suchen  die  in  ilcr  rast-  , 

r J 

losen  'riiätigkeit  der  Kiitwiekelung  gestörte  Kühe  wieder  herzu- 
stellen, aber  sie  kehren  in  npalhiseher  Negation  zu  der  Kühe  des 
ersten  x\nfangs,  im  Niehtentfalteten,  zuiilek,  und  versinken  in  ♦ 
^den  Urgrund  des  Hythos,  wilhrend  unsere  Naturwissenschaften  .■ 

' sich  zu  der  Kühe  der  letzten  Krflillnug  hiudurehzuarbcitcu 
S4ichcn. 

. l)ie  Vermeidung  jeder  begreiftmren  \’orstellnngsweise  in  dem 

, Ausdrucke  Nirwana  zeugt  nur  von  dem  tief  philosophischen  (Jeistc, 
der  den  Ituddhismus  durchweht.  Keim  Uenken  innerhalb  der 
* (irenzen  von  Kaum  und  Zeit  können  und  mUsscii  festum- 
schriebene Kegritle  gebildet  ^verden,  genau  und  bestimmt  genug 
foriunlirt,  um  die  l’robc  geometrischer  tsötzc  zu  bestehen.  Das 
Jenseits  derselben  kann  sich  aber  nur  ans  dem  orgitnischeu  Ge- 
setze der  dahin  führenden  Kutwicklnng  verstehen,  und  luuss  wie 
in  der  höheren  Mathematik,  aus  den  Formeln  der  unendlich  fort- 
schreitenden Keihen  berechnet  werden.  Der.Sinn,  dep  derFagen- 
thümliehkeit  ihrer  l’hilosophcine  inich  die  Kuddhisten  mit  dem. 
Nirwana  verbinden,  kann  daher  nurals  Kesidtat  ansder  kritischen 
Darlegung  ihres  psychologischen  Systems  folgen,  das  als  Ganzes 
zusammengearbeitet  werden  muss. 

Die  Iniddhistischc  l’sychologie  halt  sich  von  einem  anderen 


’ •)  .\iicli  die  Miiinmiili  xotist  d:is  (teset*  der  Kiitwicklmid  als  das  Krste,  wo- 

' zu  Masoii  licmerkt : 'IMio  l’aü  word  is  üluiva,  Boinctimes  reiidered  uaturu,  biit  the 
, „ veriuicular  trauslaUon  1»  like  my  KiiKlish  rendeiiiii;  (law  of  progress). 


Diplome. 


' Fehler  frei,  iu  ileu  verwaiulte  Fhilosojiliieen  nur  zu  gewölmlieh 


f:- 


gefallen  Binil,  iiulein  sic  ein  dialektisehcs  Heeliueu  mit  den  Aus- 
drllekon  der  Ewigkeit  und  Unendlichkeit  vermeidet,  die,  wie  in 
der  Arithmetik  die  Null,  dasdrosse  wie  das  Kleine  zu  demselben 
Nichts  redueiren.  Sie  sucht  die  Ewigkeit  zu  zilhlen,  die  Unend- 
lichkeit zu  messen,  was  allerdings  für  sie  ein  kindisches  l>e- 
mUhen  bleibt  uud  nur  zu  jenen  sinn-  und  bedeutungslosen 
Zahlenanhänfungen  geführt  hat,  mit  denen  die  huddhistisidien 
ISIlcher  str«)tzen.  Das  Frincip  indess  ist  ein  richtiges  und  ileht 
logisch  gedachtes;  cs  bleibt  im  liuddhismus  nur  deshalb  ein  re- 
sultatloses, weil  das  Eubstratum  fehlt,  auf  das  gestutzt,  unsere 
Astronomen  und  Geologen  durch,  dem  directenVerstiindniss  gleich 
iinbegreifltare,  Zillerii  den  Organismus  des  Kosmos  aufklüren  und 
der  Forschung  neue  Hahnen  in  den  Gesetzen  der  Zahlenstatistik 
. öd'iien. 


■ - 
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Auch  nach  Schwegyin  hatte  ein  l'ungyi  ans  Midmein  die 
Ketzerei  getragen  und  war  Hader  und  Zwist  in  die  sonst  in  un- 
gestürter  Stille  das  Nihpan  vorschmeckende  Brüderschaft  ge- 
fahren, seit  der  Abt  des  Klosters  Taunbain  sich  von  der  Anerken- 
nung des  Zeadau  (Bischofs)  losgesagt.  Alle  hohen  llüupter  der 
i’riosterschaft  ersehieuen  zu  feierlicher  Demonstration  bei  Ca- 
pitain  Watson,  der  mich  davon  benachrichtigt  hatte,  um  das  Ver- 
gnügen uud  die  Ehre  ihres  Besuches  zu  tbeilen.  Wir  bemühten 
uns  nach  KrUften  ein  gelehrtes  Gespräch  zu  unterhalten,  und  da 
"auf  die  Accreditive  angespielt  wurde,  so  konnten  wir  «He  Diplome 
<les  Monarchen  des  Zaddan-Elephanten  und  der  Shakya-Watfe 
c.vaniinircn,  durchweiche  der  ehrwürdige  Shin-walinga  (sothnner 
Herr  mit  kahlem  Kopfe  vor  uns)  erst,  nach  genügend  bestandener 
E.\amiiintion,  zuin  Buggob  (Abt)  und  dann  zum  Dein  (Bischof)- 
ernannt  worden  war,  mit  der  Jurisdiction  über  sUmmtlichc  Mönche 
in  den  Klöstern  der  Distriete  Schwegyin  und  Sittang.  Die.ser 
Friesterstreit  wurde  dem  nach  Schwegyin  kommenden  Oberst 
Uyan  vorgelegt,  dessen  Gemahlin  für  ihr  Zeichcntalent  ein  in- 
teressantes Feld  iu  Assam  gefunden  hatte  und  mir  einige  Skizzen 
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dortiger  Nationalitäten  zci{;tc.  Aus  einer  damals  von  dem  Bischof 
mit  der  Hef^ierunp:  frefiilirten  Correspondenz  Übersetzte  ich  einen 
seiner  Briefe,  worin  er  sich  lll)er  den  abtrünnigen  l’ungyi  Tutnda  . 

, beklagt  und  unter  Anderni  sagt : .Nach  dem  Gesetze  der  Vinya, 
die  des  Herren  Willen  ausdrückt,  muss  .ledennann  doii  Bischof 

t 

un<l  seinen  Priestern  Klirfunlit  bezeigen:  ihnen  sind  dcmllthige 
• 0|»fergal)en  darzubringen;  aber  einen  hinterlistigen  Priester, 
einen  Abgefallenen  zu  verehren,  das  ist  des  Herrn  Wille  nicht,  • 
das  ist  dem  Gesetze  der  Vinya  entgegen.  Wer  ihm  sich  beugt, 
thut  es  in  Sünden,  Segen  winl  ihm  daraus  keiner  erwachsen.“ 

Das  unten  beigefiigte  Datum  war  1224  an  dem  12.  Tage  des 
’ wachsenden  Mondes  im  Wagouug.  Er  hatte  schon  früher  dem 
>.  Anstifter  der  Ketzerei,  der  sich  damals  noch  nicht  losgesagt 
-.  hatte,  die  bei  Pungyi's  gebräuchliche  Strafe  zudi<-tirt,  auf  den 
Kirchhöfen  zu  wachen;  aber  dersellK!  war  nach  einem  am  meisten 
von  Tigei  n infestirten  Theile  des  .lungle  gezogen  und  hatte  dort 
unbelästigt  gelclit,  indem  die  Baubthiere  ihm  nicht  schadeten, 
niul  nur  herbeikamen,  an  ihm  herumzuschnUffeln.  Natürlich  witter-  ' 
tun  nun  auch  die  sanfteren  Frommen  den  Geruch  der  Heiligkeit. ' 

« .Marini  bemerkt  bei  einem  Talapoin  der  Laos,  dass,  als  der  König 
ihm  zur  Unsehuldsj)robe.  um  sich  von  einer  Klage  zu  reinigen, 

' einen  Aufenthalt  in  den  Wäldern  anwies,  er  durch  versteckte 
Selavcn  die  Haubthiere  fern  halten  und  verscheuchen  liess. 
Nach  dem  Suttanipata  hatte  der  unter  Saka-Bäumen  lebende  Ka- 
pila  durch  die  Bhuimnajala  genannte  Kunst  den  Platz  ausersehen, 
auf  welchem  die  Schweine  und  die  Rehe  Löwen  und  'I'iger " 
schreckten  und  in  die  Flucht  schlugen,  sowie  Mäuse  und  Frösche 
' die  Schlangen  (s.  IVebcr). 

Gapitain  Watson  verbrachte  die  Regenzeit  in  Schwegyin',  . ' 
aber  in  ilen  trockenen  Monaten  hielt  er  sich  in  Papakyi  und  den 
umliegenden  Forts  auf,  um  den  in'  der  letzten’/eit  etwas  beim-  ' * 
ruhigten  District  zu  überwachen.  Ini  Jahre  1857  kam  ein  be- 
kehrter Karen  aus  der  Mission  in  Bassein  nach  den  Dörfern  am  ■ 
Yunsalen  und  gewann  durch  die  vorgebliche  Kenntniss  der  Gold-' 
maehorkuust  und  verschiedene  kleine  Taschenspielerkunststtlcke 
einen  solchen  Einfluss  unter  seinen  Landsleuten,  da.ss  sie  in  ihm 
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' iliicu  verlicisHeneii  MesKias  Kjiliun,  von  (lein  die  KrohcningderWolt 
Vorliei  verktlmlet  war,  und  den  SUnicreinnehinern  Zalilnnp  venvei- 
. werten.  Indertiix  kencn.labreszcit  wares  den'l’riip|ten  leicht,  das 
Land  in  tiehorsani  äu  halten;  wiihrend  der  nassen  gestattete  al>er 
die  Lngesundbeit  kein  Verbleiben,  Der  Ming-laMing  oder  König 
der  Karen  setzte  sich  zugleieh  in  Verbindung  mit  den  Kareiinih 
und  8cban,  die  er  mit  einem  beabsichtigten  .\ngrift  derKngl#ndcr 
' zu  alarniiren  suchte.  Die  dadurch  herbeigezogenen  Ixiinbcrhan- 
' den  tielcn  iiidess  zimMrhst  Uber  die  Dörfer  ihrer  Alliirten  her,  so 
diiss  die  meisten  der  Karen  sieli  nacli  den  Kngliinderii  znrilck- 
sehnten,  und  <la  diese  zugleich  eine  systematische  Kriegsfilhrung 
.begannen,  so  sah  sieh  derMin-f.onng  bald  gezwungen,  nach  dem 
andern  l’fer  desSalwehn  zu  enfHiehen.  Von  dort  pliegte  er  noch 
mitunter  Ih-oelainationen  herllherznsenden,  mit  baldigem  Angriff 
dndiend  und  Unterwerfung  verlangend. 

’ Ueber  die  Karen  seines  Districtes  machte  mir  Capitain  AVat- 
son  noch  die  folgenden  Mittheilnngen : 

. In  jedem  Dorfe  der  Karen  (iin  Ynnsnlen-Distriet),  weleha. 

zu  <len  Sgan  gehön*n,  ist  ein  Zukay,  in  dessen  Familie  das  Amt 
' eines  \ orstehers  erblich  ist,  und  so  oft  es  dem  unter  hiitischen 
Behörden  stehenden  Volke  IllK’rlassen  wird,  ihren  eigenen  Häupt- 
ling zu  wUhlcii,  ernenuon  sie  ihn  aus  jenem  Stjimme.  Aus  seiner 
• Wurde  erwächst  ihm  kein  anderer  Vortheil,  als  dass  er  die  Feld- 
arbeit nicht  seihst  zu  verrichten,  sondern  sic  nur  zu  leiten  hraneht. 
Die  Karen  verbrennen  die  .Innglen  am  Kndc  Jedes  Jahres  (hn 
,\pril)  an  den  Ahl);iugen  iler  Berge  und  pHanzen  Faddy,  wenn 
der  erste  Regen  gefallen  ist.  Nach  der  Knitc  (im  Sejdeinber) 

■,  lassen  sie  den  Boden  sieben  .lahrc  lang  brach  liegen,  da  erst  nach 
dieser  Zeit  die  neu  heranwachsenden  .Inngle  durch  Verlircn- 
.jDCii  genug  Dünger  gehen.  In  den  Fbenen  kann  der  Boden  jedes 
Jahr  lür  Reis  bobnnt  werden,  aber  auf  den  steilen  Hügeln,  wo 
der  Regen  die  fruchtbaren  rtchichten  immer  wieder  wegspülf, 
ist  der  Reisbau  ein  zn  unsicheres  Oescliäft,  während  'l’hee-  oder 
Kaffeepdanzungen  sehr  wahrscheinlich  Erfolg  haben  würden. 

. Wenn  die  Karen  <lie  Jnngle  zu  lange*  vor  dem  R<*gen  ver- 
hrenucn,  winl  die  Asche  zn  trocken  und  vom  Wimle  wegge- 
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Weht;  warten  sic  aber,  bis  Kegen  gefallen  ist,  so  werden  di^ 
l’tianr.en  feucht  und  wollen  nicht  brennen,  und  in  beiden  Fällen 
muss  Missernte  erfolgen.  Im  Laufe  dreier  Jahre  haben  die  Dorf- 
bewohner gewöhnlich  das  Hebauen  des  geeigneten  Landes  um 
ihre  Wolinuugen  vollendet,  und  senden  nun  ihre  alten  Männer 
aus,  um  eine  neue  Oegend  zu  erforschen.  Jeder  derselben  bringt 
eine  lliintlvoll  des  Hodens  mit  ziirllck,  welcher  ihm  zur  Auswahl 
geeignet  scheint,  und  Jeder  legt  die  mitgebrachtc  Erde  unter 
seinen  l'fUhl,  um  auf  einen  gUnstigen  Traum  zu  warten.  Den 
nächsten  Morgen  vergleichen  sie  ihre  Trilume,  und  der  gUn-  • 
stigste  Traum  licstimmt  die  Kichtung,  nach  welcher  das  Dorf  zu 
verlegen  ist.  Lässt  keiner  der  Träume  eine  passende  Auslegung 
zu,  so  setzen  sich  die  Pioniere  nieder,  um  gemeinschaftlich  ein 
Huhn  zu  essen,  dessen  Knochen  sodann  zerbrochen  und  in  einen 
Korb  gelegt  werden,  aus  welchem  Jeder  ein  Stllck  heransnimmt. 
Derjenige,  welcher  das  längste  Stück  findet,  wird  für  den  Mann 
gehalten,  welcher  die  Leute  zu  dem  von  ihm  erforschten  Platze 
zu  führen  hat.  Dann  wird  das  Dorf  abgel)rochen  und  all  das 
\’olk  zieht  zusammen  aus,  um  die  Juugle  unter  der  Aufsicht 
des  Vorstehers  zu  lichten,  welcher  die  nöthige  .\nleitung  gieht 
und  Jedem  seine  Arbeit  anweist.  Das  Ernten  geschieht  vermit- 
telst einer  kleinen  Sichel,  ähnlich  derjenigen,  deren  sich  die 
lleuschnitter  bedienen,  und  derlieis  w ird  dann  auf  einer  grossen 
Matte  mit  einem  Dreschflegel  ausgedroscheu  oder  von  Ochsen 
ausgetreten.  Diese  Dorfwanderungen  finden  gewöhnlich  strom- 
auf oder  stromabwärts  statt,  und  das  Dorf  erhält  meistens  seinen 
Namen  von  diesem  f^trome.  ln  glücklichen  Zeiten  wissen  diese 
Karen  nichts  von  Verehrung  höherer  Wesen;  kommt  dagegen 
l’ngliü  k über  sic,  so  suchen  sie  sich  zwei  Nats  dadurch  geneigt 
■zu  machen,  dass  sie  ihnen  lyehensmittcl  vorsetzeu;  cs  sind:  der 
Nat  der  Jungle,  für  welchen  in  den  Zeiten  öffentlicher  Be- 
drängnisse, wie  z.  H.  Huugersnoth  u.  s.  w.,  eine  kleine  Hütte  ■ . 
im  Walde  erbaut  wird,  und  der  Haus-Nat,  dessen  Hütte  man  in 
Kranklieitsfällcn  in  der  Nähe  der  Wohnung  aufstellt.  Das  Fa- 
milienhaupt  leitet  die  religiösen  Verrichtungen  für  die  Verehrung 


V . . 

a •,  • 

' Digitized  by  GocJgle 


Tr-- 


n 


w ^ 


•J. 


•1 


<!  . 


Dl«  Karen  am  Yunsalen. 


I -_ 

;»’. 


I - » 

; ‘ ^ 


!>  ; 
:;'  •£- 


< 


' > 
f...v.  > 


413 


der  Manen  *).  Die  Leielinanic  werden  meiaf  begraben  und  die 
Knoeben  nacbher  mit  Juwelen  und  anderweitigem  Eigcntbum 
auf  dem  (Tij)fel  einea  der  geweihten  Ullgel  niedergelegt.  Dies 
Rind  die  sogenannten  Knoeben-Htlgel,  deren  es  in  dem  District 
mehrere  giebt.  Die  Kleidung  dieser  Karen  besteht  aus  einem 
langen,  bis  an  dieKniec  herabreiebenden  Kittel  oder  Hemd,  wel- 
elies  sic  gleieh  einem  l’oneho  mit  Aermeln  Uber  den  Kopf  ziehen. 
Sie  bauen  ihre  llaumwolle  selb.st,  um  Zeuge  daraus  zu  weben. 
Wintenorräthe  sind  gekochter  Reis  mit  Chilly,  mitunter  noch 
durch  Ngapie  gewUrzt.  Hei  festlichen  (ielegcuheitcn  bereiten  sie 
einen  Liqueur  aus  flauniin  (der  glutinUse  Reis).  Die  Junglen 
verschaffen  ihnen  ausserdem  mannigfaltige  Vegetabilien.  Nach' 
Jtrown  ist  die  Sprache  der  Karen  den  Dialeeten  der  Kagas  und 
verschiedener  HUgelatümme  Assam’s  verwandt. 

Wenn  die  Karen  pflanzen,  graben  sie  mit  einem  Stocke *•> 
iJicber  und  legen  in  jedes  ein  paar  Samenkiimer.  Boi  den  Bir- 
manen ist  btiutig  die  Verpflanzung  des  Reis  in  Gebrauch  aus  den 
in  der  Niihe  der  Wohnung  angelegten  Mistbeeten,  wie  auch  in 
Indien.  „.Mau  trägt  dasKuru  vorsichtig  nach  dem  Orte  seiner  Be- 
stimmung und  pflanzt  dort  die  jungen  Halme  in  Reiben,  indem 
ihnen  um  die  Wurzeln  herum  ein  Druck  gegeben  wird,  nach  der 
Riehtiing  zu,  von  welcher  der  Wind  vorherrschend  bläst“  (s.  (’ap- 


per).  Der  Reis  giebt  iin  Norden  If) — 2orältig,  in  den  uassen 


•)  Die  Knffpm  I.-Uüpn  in  ilirer  Sclilarhtlinic  elnrn  Pl.-ifz  frei,  worin  die  ver- 
' ntorI»enen  .\hnen  als  Heroen  eintroten,  iiin  niitznk.'inipren,  und  M.iimn  bemerkt; 
The  Knrens  heiieve,  timt  tlie  epiritn  of  tlie  dead  .are  ever  nhrund  on  earth. 
^,,('hildrcn  .and  f'rnndehildrrn  (aaid  the  holder»),  t!ie  dead  are  ainona  n».  NutliiiiR 
lepar.ates  uh  froin  them,  biit  a white  veil.  They  are  herc,  biit  we  »ce  theiii  not“. 
Otlier  genera  of  »piritimi  beinga  are  Htipponed  to  dwell  also  on  earth  and  a few 
gifted  oncH,  have  eye«  to  «e«  into  the  «piritnai  worid  and  power  fo  hold  eonverse 
with  partienlar  spirlt«. 

•“)  CroB«  IsHnerkt,  das«  cdn  von  Norden  eingewanderter  Karen  den  Pllng 
'l'hai  genannt  halie , während  diese«  Wort  und  da«  Werkzeug  sellist  den  Karen 
iu  Tavor  nniH-kannt  geweseii , liei  denen  die  von  ilinen  gebrauchte  blgge  Krall 
heisst.  Nach  .Mason  besitzen  die  Karen  eine  Tradition  , daas  «ic  auf  ilireni  Wege 
naeh  Süiieii  durch  da«(lebiet  von  Ziinmay  gezogen  «eien,  elie  »ich  die  Schan  dort 
angesiedelt  liätten, 
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Nicdfriingen  de«  Süden«  nO— GO.  Ausser  der  natUrlielienUeber- 
scliweiiinumj;  werden  flir  den  lieisban  auoh  noeli  die  angrenzen- 
den Klienen  ttewässert,  indem  die  Arbeiter  mit  tiaehen  nnd  dielit- 
getirnissten  Körl*en,  die  an  einem  Ucrllst  herabliiingen , da« 
Wasser  Iteim  liiielislen  .Stande  in  ein  daneiien  ausgeböliltes  He-" 
servoir  werfen  und  dann  naeli  IJedlirfniss  weiter  leiten.  > - 

Einige  junge  Karen,  die  aus  der  araeaniselien  Mission  dnreli- 
reisten,  um  Lebrerstellon  in  den  Dörfern  des  Voural-Distrietes 
zu  Ubernelimen . besuebten  mich  wälirend  ihres  Aufenthaltes  in 
Sehwegyin  und  gaben  mir  (ielegenheit  zu  folgenden  Notizen; 

Die  birmanisehen  Karen  in  llenzada  verehren  zwei  Nats,  'l’ableh 
und  Ilrgah,  von  denen  der  erste  in  seliwcren  Krankheiten,  der 
letztere  in  Fällen  leiehten  L’nwohl.seiiis  angernfen  wird.  Sie 
lauen  für  dieselben  kleine  lliittehen  neben  ilein  Kopfende  de« 
Ilcttes  und  legen  ihre  ( >i)fergabcn  dort  hinein.  Die  in  dem  .Jungle 
lebenden  Tazeits  (tiespenstcr)  werden  Tataehha  genannt,  neben 
alliieren  Arten,  die  «ich  in  den  \\  ildeniissen umhertreibcu. 


•)  A Knrc«  (f>ld  my  (ho  t>  hHittvo  in  CI»ri«tiauity,  Init  ^ 

w.as  not  :i  incmhcr  of  fht'  tli.it  whon  to  Mathali  on  a certain  oc<*a- 

hf  sftw  011  tUo  way  a comiiany  of  evil  HtiiritK.  oncani|M*d  in  bootlis  (bemerkt 
Mason).  'rim  uext  year.  wlini  hr  !be  saine  way,  he  fmiml  thoy  liad  Imilt 

a villayt*  at  tlu  ir  forimT  eneainpim  nt.  They  had  a eliicf  over  thoui  and  he  had 
biiilt  a ]}On«e.  lar^er  llian  tlie  rest,  prceU'dy  on  tiii’  inodcl  of  tUc  tracliers  withmit,  * 
Imt  within  dividod  by  seven  white  eiirtain«  iiito  as  inany  apuriimuiff*.  'ihe  whole 
vilLiire  was  euciroled  hy  u eheval  de  fiiHC  of  dead  ineii’d  hon(M.  At  .nnother  tniie 
hc  saw  an  evil  spiril,  that  had  bullt  a dwellinj?  near  the  (‘hap<d  at  Matah  and  w,*i|  , 
eii;;aKC‘d  wilh  a eoinp.my  of  depeiidcnfs  in  plaotiiip:  pointed  st.iko?»  of  dead  ineii’s 
bones  all  aromid  it.  The  mau  ealkd  ont  to  tho  spirit:  doyoti  inean  by 

Bettinjf  down  so  many  stake-s  here?**  1 he  spirit  wjvs  silent,  bul  he  mmle  his  follo- 
wcr.*«  pull  iip  n pari  of  the  stakes.  Aiiothcr  individual  had  a fainiliar  Spirit  that  he 
cousulted,  hiit  on  hee^tniing  converted  to  OhrUtianity,  hc  hcld  no  inore  eoniimine 
cation.  Heiniz  baptized,  he  reinovod  to  a distniit  village,  where  he  eoiild  not 
nttend  the  sendees  of  the  Sabhath  and  it  was  soon  reported,  that  h<*  had  cominii*^ 
uication«  aj^^ain.  Tin?  man  told  a native  proaehcr,  be  board  the  voice  whioh  liAd 
conversed  witb  liini  fonuerly.  but  it  ppoke  very  differently,  it«  lan^fuaKe  being 
oxctM*din<;ly  picasing  to  hoar  and  pTodm  ing  groat  brokmiesK  of  hrnrt.  It  said  : 
nLove  euch  otlier.  Act  tigltleuusly,  act  uprightly  !**  with  odicr  Mich  exhortatimid, 
ns  he  liad  licurd  Irtmi  tlic  teacbert-.  An  atfuktaul  heing  pUced  near  him,  the  :>pirit 
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Nach  dem  Verbrennen  der  Leiche  werden  die  Knochenrestc  nacli 
dem  Hause  gebracht  und  dort  mit  Opfergaben  Überdeckt,  damit 


sich  die  Tazeit  nacli  dem  Juiigle  zurlickzichen  und  ilie  Gebeine 
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auf  dem  Friedhof  l)eigeseUt  werden  können.  Die  'J'alein-Karen 
in  Henzada  nennen  die  Natfeste,  wodurcli  sie  den  Chlein  gc- 
' nannten  Dämon  bewirtlien,  Paley-a-chein.  In  früherer  Zeit 
ptiegten  die  Karen  in  Henzada  die  Todtcu  zu  begr.aben,  si)ätcr 
.aber  fingen  sie  an,  dieselben  zu  verbrennen , dem  birmanisclien 
Gebrauche  folgend,  wie  sie  auch  ihre  einheimischen  Traditionen 
Uber  die  Erschatl’ung  der  Welt  durch  die  birmanischen  Theorieeu 
-der  Kaiubas  substituiren.  Eine  beliebte  Art,  das  Schicksal  zu  bc- 
fnigen,  bei  den  Karen  ist  diis  [.sioseu  durch  zwei  HUbuerknochen, 
. von  denen  sie  das  eine  Miammanarib  und  das  andere  Kalanarih 
' nennen.  Findet  sich  das  schmale  Löchelchen  in  dem  Miamma- 
narih  höher  gestellt,  als  in  dem  Kaljinarih,  so  ent.scheidet  <las  für 
Ausführung  des  Enkschlusses , während  das  Gcgcntheil  negiren 
würde. 

Als  Joah  die  Erde  schuf,  nahm  er  drei  Hände  voll  Erde 
nml  warf  sie  um  sich,  aus  der  einen  die  Ilirmanen.  aus  der 
zweiten  die  Karen,  ans  der  dritten  die  Kala  hcrvorrnfeiui.  Da 
die  Karen  viel  mehr  Lärm  machten,  als  alle  die  andern  zusammen, 
so  glaubte  Gott,  dass  ihrer  vcrhältnissmässig  zu  Viele  wären,  und 
warf  noch  eine  halbe  Hand  voll  Enie  den  Hirnianeu  hinzu.  Aber 
dadurch  gewannen  diese  so  sehr  d.as  Uebergewicht,  dass  sie  bald 
antingeu  die  Karen  zu  unterdrücken.  Im  Ganzen  fedgen  die  Karen 
der  Ansicht  der  Abipoiicn,  die  sich  selbst  für  die  Lieblingssühnc 
ihres  Aharaigichi  oder  Groaperikie  (Grossvater)  halten,  obwohl 
sic  auch  den  Spaniern  erlauben,  von  ihm  gesclnitreii  zu  sein,  ln 
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Icft  hin)  for  over.  While  pre.achinii  in  a grave  near  a vill.-ige  of  heatln-n  l’woa  a 
inan  feil  down  (in  an  epilcptie  At),  bis  familiär  spirit  baving  comp  orer  bim  to  - 
fortiid  all  tho  iieople  Io  listen  to  ine,  for  I prearhed  fnlsehood.  1 licard  hini  siiig,^ 
, out  bis  donuneiations  against  thosu  thal  shoiild  repcive  thcgospcl,  likpoiiefrantie.V 
• .,  wbilp  bis  wifp  stuod  over  liiiii  witli  a light,  for  it  was  said.  lip  wnuld  die  witlioiit 
onc.  Tlic  man,  liping  siilisi-iiiii'ntly  ponverted.  told  me,  lip  poiild  not  acconiit  for 
bis  fomier  cxercises,  hut  that  it  certainly  appearod  to  liini  as  if  a spirit  spoke  * 
' mid  be  must  toll  nrliat  was  cumiuunicatod. 
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Krankheitsfiillen  »tollen  die  Karen  Speise  Air  ihren  Dämon  Miichhah 
hin  und  laden  ihn  /.um  Mahle  ein.  In  Miikoh,  dem  flJitferhimmel 
(Xat-pyi  oder  Land  der  Nat)  lebt  Mukohhoh,  und  damit  den  Al)-, 
Uesehiedenen  da»  Thor  treoftuct  wird,  hrinpen  die  Karen  werth- 
volle Gegenstände  ihre»  Eigenthums  nach  dem  Knoehenherge 
(Ajo-taun)  l'aloh.  wenn  sie  dort  nach  dem  Verhrennen  die  Ge- 
licine  niedcrlegou.  Sollten  Knochen  verloren  gehen,  oder  wie 
die  SAkalya’s  gerauht  werden,  würde  es,  wie  von  den  Brah- 
luana's,  Air  L’nglliek  oder  Strafe  angesehen  werden.  In  der  Hölle 
(Nga-yay  im  Hirmanisehen)  herrscht  Kiisaetuko  (Kga-yay-mingj’i 
oder  llöllenkönig),  der  keinen  Kopf  und  nur  ein  Auge  mitten  auf  - 
der  Brust  hat.  Der  seine  Befehle  ausfiihrende  Diener  heisst 
Atseheh-ahrha  nebst  anderen  helfenden  Geistern.  Muehhah  lebt 
auf  den  Zweigen  des  Kaniin-Baunies.  Bei  den  Xatfesten  ist  es 
von  der  höchsten  Wichtigkeit,  dass  kein  Versehen  gemacht  wird, 
weil  sonst  alle  'riieilnehmer  sterben  wlinlen,  und  darum  müssen 
die  'l’a  prha  oder  (iiuBirmanisehen)  die  Lugyi  (die  weisen  Greise 
oder  die  Grossen)  /u  Bathc  gezogen  werden.  Nach  Gross  sind  • 
von  den  Nah  oderTah-nah,  die  alle  beliebigen  Gestalten  von 
Kröten,  Schlangen,  Tigern,  Sehweinen,  llundeii  u.  s.  w.  annehmen 
können,  hesonders  diejenigen  gefährlich,  die  (unter  ihrem  Ober- 
sten Mukaulih)  von  früheren  Zauberern  abstammen  (wie  die  sibi- 
rischen Völker  vor  .Mleni  die  Seelen  böser  Schamanen  fürchten). 

Derltcgimcntsarzt,  der  mich  durch  die  Hospitäler  Itegleitete, 
meinte,  dass  der  in  I’egu  viel  verschrieene  Gesundheitszustand 
Sehwegyin’s  so  arg  nicht  sei,  und  ebenso  gute  Ghanecn  böte  ge- 
sund zu  bleiben,  wie  die  übrigen  Ganiisonsplätze  der  Nachbar- 
schaft. Die  (^antonuemeuts  liegen  freilich  auf  Hügeln,  aber  die 
eigentliche  Stadt  war  in  der  Jahreszeit  meiner  Anwesenheit  über-  • 
schwemmt  und  stand  so  tief  im  Wasser,  dass  man  einen  grossen 
'l'hcil  der  Strassen  mit  Böten  befuhr,  die  neben  (ten  Häusern  an-^ 
gebunden  lagen,  und  sonst  nicht  hätte  vorwärts  kommen  können. 
Die  vorwaltcnden  Krankheiten  sind  iiitermittirende  Fieber,  Dy-  ' 
sentcrie  und  Tlcer.  Eingeweidewürmer  (be.sonders  die  runden 
Lumbrieoiden)  sind  häufig,  und  das  Leiden  nimmt  oA  ein  plötz- 
liches Ende,  indem  mit  Verschlingung  der  Eingeweide  Koth-' 
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brechen  und  Tod  eintritt.  Die  Focken  werden  unter  den  Ein- 
gebornen  immer  activ  gehalten  durch  Inoculation  und  es  ist 
«•hwierig,  sie  zur  Vaccination  zu  Überreden.  Syphilis  soll  vor 
der  Etablirung  der  Regimenter  unbekannt  gewesen  sein,  greift 
aber  jetzt  in  verderblicher  Weise  um  sich.  I.iepra  bricht  dann 
und  wann  unter  den  Aermeren  aus,  und  zerstört  zuerst  die  klei- 
neren (ielenke.  Einige  frische  Fälle  von  Kropf  wichen  einer 
Jod-Hchandiung.  Das  Opi  um -Essen  unter  den  Chinesen,  sowie 
das  Hhang-Rauehen  unter  den  Eingebornen  Indiens  fordert  ge- 
legentliche Opfer.  .Ausser  dem  Militair-Hospital  findet  sich  noch 
ein  Krankenhaus  in  der  Stadt  fUr  die  Eingehornen  und  ein  an- 
deres im  Gefiingniss. 

Mein  birmanischer  Zea  (Chaera)  zählte  mir  die  verschiedenen 
Klassen  der  nach  ihren  Functionen  benannten  Aerzte  unter  seinen 
Landsleuten  auf.  Ausserdem  eigentlichen  Chae-Sania  (dem  Me- 
dicin-Meister)  gieht  es  den  Anguttha-Chaera,  der  nach  dem  .Aus- 
sehender Körpertheile  (inga  oderanga)  urtheilt,  den  Dhat-^'haera, 
der  seine  Medicineu  nach  den  Elementen  des  Körpers  eintheilt, 
den  .taiiganih-Chaera,  der  die  durch  Hexen  verursachten  Krank- 
heiten heilt,  den  Kawae-f’haera,  der  selbst  den  Kawae,  den 
Obersten  aller  Hexenmeister,  vertreiben  kann,  den  Bheindho- 
Chaera,  der  seine  Pillen  aüs  Wurzeln,  Kräutern  und  Hölzern 
bereitet.  Ein  guter  Arzt  muss  nicht  nur  den  aufsteigenden  Wind*), 
den  absteigenden  Wind,  den  umgebenden  Wind,  den  athmeuden 
Wind,  den  erweichenden  Wind  (Manbikaphyautog\  in),  den  sehen- 
den Wind  (Zekku-andanahmietjimyingyin)  wohl  kennen,  sondern 
auch  die  Elntheilung  der  9fi  Leiden  (Wedana)  nach  den  35  Tem- 
l>eramentcn,  45  Zufällen,  16  Gefahren  und  4 Elementen.  Die 
Tuhla  genannte  Klasse  von  Krankheiten  (meist  rheumatischer 
Natur)  wird  in  den  mittleren  Theilen  des  Körpers  ursächlich  ge- 
dacht. Der  berühmteste  Arzt  buddhistischer  I.«egende  ist  Dze- 
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*)  Auf  Prana,  (Inn  in  der  Atliarva  Veda  die  Götter  V(>rchrcn , baairt  aiieli 
ein  jtro*»cr  Theil  des  medicinischon  Systems  bei  den  Si.-unescn.  In  den  den  astro- 
• lotrischen  Kinflüssen  der  Aditya  unterworfenen  .Menschen  gelien  die  Vasavas,  als 
Feuer.  Knie,  Atmosphäre  u.  s.  w.  ein,  sowie  die  Ilauclie  oder  Kudras.  die  später 
in  der  rersoniflration  Siva's  aiini  l.el)en  dee  Athenia  werden. 

Budsa.  OsUaiea.  11.  i ^ , '*^7  — 


._.1 


r '• 

< m 


• M -• 


' 


418  ' Sehwegyln  und  8ittang-myo.  ' 

waka,  der  einst  ein  Leibweh  Buddhn's  mit  dem  Geruch  dreier 
Blumen  heilte,  die  er  mit  verschiedenen  Pulvern  bestreut  hatte. 
Eine  Art  medioinischer  Katechismus  ist  das  in  Frage  und  Antwort 
geschriebene  Buch  Ijau-Kyam. 

ln  einem  der  Klöster  sah  ich  eine  ingeniöse  Manier  h’euer 
zu  erzeugen , indem  in  eine  genau  gearbeitete  EIfcnbcinröhre  ein 
tStöpsel  rasch  hinuntergestossen  wurde,  und  so  unten  eingefUgte  ^ 
Baumwolle  entzHndete.  Der  alte  Herr  Abt,  der  sich  sehr  be- 
haglich fühlte,  dass  ihm  sein  SchUlerchen  jeden  Augenblick 
Feuer  machen  konnte,  wUrde  dies  Kunstwerk  nicht  gerne  weg- 
gegeben  haben.  Nach  längeren  Erkundigungen  in  der  Stadt  fand 
ich  zuletzt  einen  Handwerker,  der  sie  zu  machen  verstehen  sollte, 
und  bestellte  ein  solches  Instrument,  um  es  nach  Mulmein  nach- 
geschiekt  zu  erhalten,  habe  es  aber  leider  nicht  mehr  em- 
pfangen. 

Wenn  ein  Dorf  viel  von  Krankheiten  heimgesucht  wird,  so 
malen  die  Bauern  die  Figur  eines  Belu  (l  ugeheuers)  auf  einen 
Wassertopf,  dieser  wird  dann  niedergeschossen  oder  mit  einem 
Messer  zusaminengeschiagen , und  am  Abend  erheben  alle  einen 
furchtbaren  Lärm,  um  den  Tuhtii  fortzutreiben.  Wenn  es  ihnen 
nach  dreimaliger  Wiederholung  dieser  C’eremonie  nicht  gelingt, 
einen  bessern  Gesuudheitszustond  herbeizufUhren , so  rufen  sie 
den  Pungyi , um  in  dem  Dorfe  den  Kammawadsa  zu  lesen , ein 
Buch  mit  den  Predigten  des  Herrn,  wodurch  derselbe  einst  aus 
dem  durch  Epidcinieen  verheerten  Lande  Wethali  die  Teufel  aus- 
trieb.  Wenn  auch  dieses  Mittel  nicht  zum  Zwecke  führt,  so  er- 
greift Alles  die  Flucht,  die  Kranken  und  Sterbenden  in  den  Häu- 
sern zurUeklassend.  Die  Gesunden  zerstreuen  sich  im  Walde,  wo 
sich  Keiner  dem  Andern  nähert,  bis  sie  erst  nach  längerer  Zeit 
zurllckkehrcn,  den  Pungyi  das  Gesetz  (Thara)  zu  lesen  bitten  • 
und  dann  in  dem  verlassenen  Dorfe  aufs  Neue  Keis  kochen. 

FUrdieJoa-Sba genannte  Ccremonic  lässt  derKrankc  ausser- 
halb des  Dorfes  ein  Festmahl*)  anrichten  aus  Reis  und  Fleisch, 

*)  Von  i'iuptn  ähnlirhon  Fest  lM>i  den  Laos  sagt  Marini:  Et  pour  rendro  la  , 
re»tc  pliis  Boleniu'lli',  comine  »'ilü  vuiiLüvnt  arrcüter  un  casaim  des  abdillcs,  ils 
Tunt  uu  cliarivary  avec  dea  b.-w!<iua  et  de»  chaudrons  de  enivre,  Jnaqu’  u ce  que  le 
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wofllr  sowohl  Hähne,  wie  Hennen  geselilaehtet  werden  niUssen. 
Jeder  Hewohner  des  Dorfes  niinnit  Theil.  In  der  Versainnilung 
darf  Niemand  bei  seinem  eigentlichen  Namen  gerufen  werden  und 
würde  darauf  auch  nicht  hören.  Die  Kingeladcneu  gehen  sich 
für  Hexen  (Dzon)  und  Teufel  (Tazeit)  aus.  Einige  agiren  wie 
Hunde,  indem  sic  auf  Kniecn  und  Ellbogen  uinherkricchcn  und 
bellen,  andere  wie  Schweine,  mit  dem  Munde  fressend  u.  s.  w. 

Der  Kranke  schickt  dann  seine  Freunde,  um  die  bösen  Geister 
zu  befragen , ob  er  genesen  würde,  und  erhält  eine  bejahende 
Antwort.  Nachdem  das  Mahl  beendet  ist,  rennen  alle  wie  toll  in 
den  Wald  hinaus,  um  die  Leip-pya  (die  Schmetterlingsfliege  oder 
Ijcbeusfec)  desKninken  zu  erhaschen*).  Siekehren  nach  einiger 
Zeit  zurück  und  tragen  sie  in  ihren  als  Bündel  aufgeknoteteu 
Futzo,  die  über  das  Haupt  des  Kranken  ausgeschüttet  werden. 
Solche  Jagd  wird  verschiedene  Male  wiederholt.  Dieses  Fest  steht 
indess  nicht  in  gutem  Uuf,  und  gewissenhafte  Bürger  vermeiden, 
womöglich,  es  abzuhalten  oder  würden  sieh  dessen  schämen. 

.Auch  ist  es  vorgekommen,  dass  »Solche,  die  zu  oft  einer  Joa-Sha 
beigewohnt  haben,  zuletzt  selbst  in  Wirklichkeit  Hexen  wurden.  , 
Achnlichc  Operationen  sind  aus  Oregon  und  Madagascar  bekannt.  • 
Böse  Fungyi’s,  Maithila's  und  Fodidocs  gehen  nach  ihrem 
Tode  als  Gespenster **)  (Tazeit)  um,  und  ihre  Gegenwart  wird 

malade  soit  hors  de  danger  oa  qu’il  menre.  8o  aneh  bei  Pnrchaa;  In  Jamahay- 
or  Jansoroa , when  the  people  bo  »Icke,  they  make  a vow  to  offer  meat  unto  tho 
Divell ; if  they  eaeape,  and  wben  they  bo  rocovered , tbcy  niake  a banquet  witli  ^ . 
many  pipe»  and  drniiiine»  and  niaoy  otber  instrumenta  and  dancing  :ill  the  night. 

Tbeir  friend»  bring  then  preaent»,  cuco»,  flgges,  arecaa  anil  otber  fruit». 

*)  In  tbe  bnddbiat  legend»  it  i»  atated,  that  when  man  was  fnmied  a Cater- 
pillar or  worm  was  Introduccd  into  the  body,  whieli  after  rmnalning  ten  lunar  ’ 
montha.  brought  furth  the  liring  man  and  hence  tbcreaaon,  why  abiilterlly  ia  sup- 
|)Oaed  to  Icave  tbc  body  at  dcath  (s.  Mason). 

**)  The  laat  Kaja  (at  Cbayanpur)  was  deatroyed  by  the  impreeation»  of 
Ilanihu  Pangri,  bia  Purnhit  and  the  enraged  ghoatof  thi»  Brahuian,  who  died  in 
iiitting  Dliurna  on  the  Kaja,  ia  now  the  ehief  oliject  of  nrorabip  in  the  vicinity. 

'l'he  priest  of  Ibis  enraged  ghost,  a KanoJ-Krahman  i»  now  making  a oonsiderable 
pmat.  all  tliose  in  dlHtreaa  and  fear  llockiug  to  induce  liiin  to  inake  bnmt  ofTcring» 
(lloiii),  Ile  liaa  of  late  been  diaturbed  by  a pretender,  who  saya  lliat  he  i»  des- 
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erkannt  durch  daa  Si-hlllteln  der  Uauimvipfel.  Reisende,  die  sich 
auf  den  von  BUuinen  heschatteten  Sakan  ( RastpIiUzen)  aiifjrehalten 
haben , nehmen  durch  ihre  'l’Ucke  von  dort  oft  den  Keim  der 
Kranklieit  mit.  Der  von  einem  DUmon  Befallene  heisst  Nat-teik 
(ein  vom  Xat  (Jeschlajrener).  Sollte  ir{;end  .lemand  die  Macht 
des  llmaun-Zea,  der  alle  Sch(*])funpen  beherrscht,  bezweifeln,  so 
wirkt  er  ein  Wunder  zum  Zeichen.  Kr  lässt  sich  einen  'l'opf 
l)ringen,  bedeckt  denselben  mit  einem  Tuche  und  murmelt  seine 
Zauberformeln  (Man  oder  Mantras).  Beim  Aufdecken  findet  sich 
Reis  und  Htihncrticisch  darin,  von  dem  die  Anwesenden  zurvrdlen 
Genllse  essen  und  sieh  nach  Herzenslust  sättigen  können.  Ja, 
wenn  sie  iin  reehten  (Jlauben  davon  geniessen, 'werden  sie  später 
nie  wieder  hungrig*)  werden.  Das  ist  die  wahre  Magie  und  ohne 
Falsch,  die  Samami  hmau.  Nun  ist  da  aber  zuweilen  ein  Dämon 
(Nat),  dersich  darllher  ärgert,  lindes  nachmachen  will.  Krstiehlt 
dann  das  vorbereitete  Fleisch  aus  dem  Zauberto])f  und  quält  sich 
ab  ein  .Mirakel  hervorzubringen.  Das  kann  er  zwar  nicht,  aber 
die  (’eremonie  ist  doch  dadurch  gestört  und  muss  wiederholt 
werden.  Indess  auch  der  Zea  erlaubt  sich  zuweilen  einen 
.Scherz.  So  sehen  die  Zuschauer  eine  wunderschöne  Melone  vor 
sich,  so  saftig  und  reif,  dass  ihnen  das  Wasser  zwischen  den 
Zähnen  zusammenläuft.  Wenn  sic  aber  ein  Stück  in  den  Mund 
stecken  widlen,  heissen  sie  ihren  eigenen  Finger,  wie  weiland 
die  durch  .Mbertus  Magnus  geneckten  llötiingc  im  heiligen  römi- 
schen Reich. 

Die  meisten  Regierungsbeamten,  und  (da  diese  nicht  nur 
aus  den  Intelligenteren  ausgewählt  werden , sondern  auch  mehr 
Mittel  zur  Ausbildunghabcn)  auch  die  besser  unterrichteten  waren 
hier,  sowie  im  Verfolg  meiner  Reise,  nicht  sowohl  Birmanen,  als 

cended  of  tiio  (rlioftt  nnd  elnimä  a slinre  (ilami)ton)  Srhamanon  lasscit  ihreUrab- 
hGgf*l  an  den  aafriehten , um  die  N'orüberzichenden  211  Opfergaben 

211  zwingen. 

•)  Nach  der  .Satapatha-Hrahmnna  braucht  der  Agnihotra  nur  Morgens  und 
Abends  zu  CÄ.»»en . das  J.)nr*a  pur  nu  uiasa-Opfer  ernährt  für  14  Tage,  da«  Chäfiir- 
iimt»ya  ftir  4 Moiiatt*,  das  ra>ul>aitdha  für  6 Monate,  dan  Soma  für  ein  Jahr.  Die 
Vai>e'>h^ka^  unierHclieideu  die  Jjotnana  in  wahre  (vidya)  und  faliuihe  fa?idya). 
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Talcin,  da  die  EnglKuder  vorzugsweise  die  schon  früher  in  der  Pro- 
vinz Mulinein  angcstellten  bei  derOrganisirungKangun’s  und  der 
andern  iui  zweiten  Kriege  ahgetreteucii  Distrietc  verwandten. 

Nach  Einem  derselben  wären  die  Talein  unter  17  Häupt- 
lingen von  Tet,  wo  sie  den  Namen  Tali  geführt,  nach  Wägern 
(in  der  Nähe  Mulmein’s)  gekommen  und  hätten  dort  die  Toungthu 
vorgefnnden.  Auf  Vogelkähnen  (Huet-hlay)  schifften  sie  den 
Fluss  hinab  (Kaya-miet).  Die  Gründer  Hongsawaddi’s  lebten 
früher  in  Dsnutbu,  einer  Stadt  am  Pegu-Flusse,  die  nebst  Thatung 
damals  die  einzigen  Häfen  im  Lande  waren , indem  die  See  alles 
Uebrige  bedeckte.  Noch  in  später  Zeit  diente  die  Kheik-thyo- 
Pagode  zum  Leuchtthurm,  um  die  Schiffe  auf  der  See  zu  leiten.. 
Die  Pagode  Kheik-that  steht  Uhcr  den  Knochen  des  weiblichen 
HüfTels  erbaut,  der  den  ersten  König  säugte,  die  Pagode  Kheik- 
Eighib  zwischen  Sittang  und  Schwegyin  strahlt  durch  die  Kraft 
ihrer  Heiligkeit  bei  Nacht  helles  Licht  ans.  Die  von  den  Yun 
(Schiin  oder  Siamesen)  erbaute  Stadt  Kyoukno  am  Sittangflusse, 
wurde  von  dem  Talein-Könige  Yasndiih  zerstört.  Bei  Noatasa’s 
Durchzug  wurden  die  Rasteplätze  in  der  Nachbarschaft  Thatung’s 
durch  Yansitta  erbaut.  Bei  der  englischen  Besitzergreifung  der 
Provinz  zogen  sich  die  Prinzen  und  die  hohen  Angestellten , die 
unter  den  birmanischen  Königen  die  verschiedenen  Districte  ver- 
waltet hatten,  nach  der  Stadt  Beling  hin,  und  suchten  dicTuung- 
thu  Thatung’s  in  ihr  Interesse  zu  ziehen,  konnten  sich  aber  bei- 
der feindlichen  Stimmung  der  Talein  nicht  lange  halten,  sobald 
die  englischen  Trup{>en  anrückten. 

Die  Gerichtshöfe  in  den  Centralplätzen  der  Verwaltung 
werden  von  dem  englischen  Bevollmächtigten  oder  seinem 
Assessor  ahgehalten,  und  einfachere  Fälle  zunächst  von  dem 
eingeborenen  Richter  untersucht.  Das  Verfahren  ist  noch  ein 
ziemlich  primitives,  und  kann  es  hei  einer  so  jungen  Colonie  kaum 
anders  sein;  doch  sind  im  Allgemeinen  die  Provitizen  Pegu’s  unter 
ihren  in  Civilbeamtc  verkehrten  Offieieren  besserdaran,  als  früher 
die  Länder  Vorder-Indiens  mit  den  aus  Hailybury  geschickten 
'rreibbauspHanzeu , wenn  auch  bei  den  diesen  Letztem  oft  in  so 
vollem  Masse  gemachten  Vorwürfen  den  Schwierigkeiten  der 
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Swlilage  nicht  pemi^  Rechnung  getragen  ist.  Bis  jetzt  hat  tnair 
sich  in  Hinteriiulien  vor  zu  vielfachem  Eingreifen  bewahrt,  und 
übereilte  Refonnen  werden  immer  bei  den  verwickelten  Verhält- 
nissen, wie  sie  mit  der  Regierung  eines  neuen  Volkes  gegeben 
sind,  Missgriffe  zur  Folge  haben  müssen,  die  gleich  denen  der 
permanenten  Einsetzung  der  Zemindare  in  Bengalen  oder  des  ‘ 
Ryotvari-Hystems  in  Madras  nachher  schwer  wieder  zu  verbessern  . 
sind.  Unter  den  Königen  Birma’s  konnten  die  Einwohner  jeden 
Augenblick  zu  aussergewöhiilichcn  Leistungen  verpflichtet  wer- 
den, waren  aber  sonst  sich  ganz  selbst  überlassen,  und  sie  haben 
deshalb  noch  jetzt  eine  Abneigung  gegen  fest  geordnete  Einrich^. 
tungen,  da  sie  erst  lernen  müssen,  dass  in  gesetzlicher  Beschriio- 
kung  die  beste  Garantie  zur  Freiheit  liegt,  und  ihnen  als  Ersatz'^ 
den  sicheren  Schutz  gegen  willkürliche  Bedrückungen  giebt,' 
denen  sie  früher  seitens  der  aus  Ava  geschickten  Beamten  nach 
Belieben  ausgesetzt  waren.  <‘1  * 

Da  Moung  Schweb , der  unerwartet  auf  dem  Markte  Schwe- 
gyin’s  seinen  Bruder  getroffen  hatte,  den  Capitain  eines  Fluss-, 
kahnes,  mit  demselben  nach  Rangun  zum  Besuche  zurückzukehren 
wünschte,  so  avancirtc  ich  den  Koch  zum  Secretair,  was  seiner 
früheren  Stellung  als  .'Vdvocat  besser  entsprach.  Für  die  erledigte 
Stelle  meldeten  sich  verschiedene  Aspiranten,  doch  schien  keiner 
besonders  passend.  Einer  derselben,  ein  birmanischer  Kaufmann, 
der  sich  dreimal  ein  grosses  Vermögen  in  den  Teakwaldungen 
erworben  und  es  jedesmal  in  Molmein  verjubelt  und  verspielt 
hatte,  konnte  mir  bei  Gelegenheit  seiner  wiederholten  An^ 
fragen  einige  Mittheilungen  Uber  Manipur  machen , das  er  auf 
seinen  Reisen  besucht  hatte.  Doch  war  der  Schatz  seiner  Beob- 
achtungen bald  erschöpft.  v iit  ■ 

In  der  damaligen  Jahreszeit  blieb  mir  bis  Molmein  nur  der 
Wasserweg.  Ich  hatte  bis  zur  Stadt  Sittang  dem  gleichnamigen  ‘ 
Fluss  zu  folgen  und  dann  quer  über  Felder  und  Wälder  nach 
dem  Salwehn  zu  schiffen,  weil  das  ganze  Land  im  Wasser  stand. 
Da  auf  dieser  weifen  Wasserfläche  nur  ein  des  Weges  wohl  Kun- 
diger sich  zurechtzufinden  vermag,  hatte  ich  den  Sitkay  um  einen 
erfahrenen  Bootftthrcr  ersucht,  und  derselbe  schickte  auch  ein 
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Inilividuuni , das  seinem  alten  und  venvitterfen  Aussehen  nach 
die  Heise  schon  während  eines  Menscheimlters  jedes  Jahr  unter- 
nnnmicn  haben  mochte.  Ich  dachte  so  mir  einen  im  Seewesen 
ergrauten  Capitain  erobert  zu  haben,  und  empfahl  meinem  Secre- 
■tair,  mit  dem  zusammen  er  ein  Haus  bewohnte,  ihn  wohl  zu 
pllcgen  und  warm  zu  halten , damit  er  später  für  die  Heise  recht 
frisch  und  gesund  sei.  Da  ich  mich  stets  bei  Capitain  Watson 
aiifliielt,  sah  ich  Nichts  weiter  von  ihm,  bis  zum  Tage  der  Abreise. 
Hin  Polizciboot  hatte  Depeschen  nach  Sittang  zu  bringen  und  man 
erlaubte  mir  gerne  die  Mitfahrt,  da  ich  so  rascher  an  Ort  und  Stelle 
anlaugen  wUrdc.  Mein  eigenes  Boot  sollte  daun  durch  meine 
I.a!ute  nachgebracht  werden.  Während  wir  die  Sachen  zusam- 
menpackten und-  ordneten , erkundigte  ich  mich  nach  der  Ver- 
gangenheit meines  Capitains  und  erfuhr  dann  erst,  etwas  zu  meiner 
Ueberraschung,  dass  er  weiter  nichts  als  ein  Schauspieler  sei. 

Er  schien  zu  einer  Theatergesellschaft  gehört  zu  haben,  die 
in  Schwegyin  schlechte  Geschäfte  gemacht  hatte,  und  deren  Reste 
der  Sitkay  möglichst  loszuwerden  suchte,  damit  sie  seine  Armen- 
kasse nicht  belästigten.  Da  indess  in  Birma,  wie  in  Russland, 
Jeder  Alles  sein  kann,  wenn  er  muss,  so  schien  cs  ihm  auch 
wahrscheinlich  ganz  natürlich,  einen  Schauspieler  zum  Lothsen 
zu  empfehlen,  da  diese  Vagabunden  bei  ihrem  heruniwanderuden  . 
laiben  das  Land  am  besten  kennen  lernen.  Um  mich  für  meine 
Enttäuschung  zu  trösten,  Hess  ich  mir  die  verschiedenen  Bllhncn- 
Cliaractcre  vortanzen,  von  denen  ihm  der  des  Belu  oder  Ogre 
besonders  glückte.  Er  gab  mir  auch  einige  Bruchstücke  der  ihm 
erinnerlichen  Dialoge,  wie  der  folgende: 

„Heda,  Belu,  du  Ungeheuer  da,  mitdeinen  weissenZähnen,  lang 
hervorsteckend,  hör’ auf  meine  Worte!  Hierauf  diesem  Erdeukreis 
ist  unser  König,  der  Eigner  von  Kleinodien  und  kostbaren  .Schätzen, 
der  höchste  Gegenstand  der  Verehrung.  Er  gebietet  dem  Löwen, 
wie  der  Fliege,  die  Erde  zittert  vor  seinem  Befehl.  Zu  ihm  strömen  , 
Bäche  des  Goldes  in  Reichthlliucrn  unerschöpflich,  der  Ruhm  seines 
Namens  durchweht  die  Weiten  der  Welt.  Sollte  er  seinen  Am 
gegen  dich  erheben,  weh  dir.  Es  wäre  geschehen  um  dich,  vor- 
bei mit  deinem  Leben.  Doch  wenn  du  dich  fein  still  und  ruhig 
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halten  willst,  dich  beugst  und  deinlUhig  zur  Erde  lällst,  dann 
kannst  du  vielleicht  auf  die  Gnade  hoffen,  ihm  als  unwürdiger 
Sclave  dienen  zu  dürfen.  “■ 

„11a,  Menschenkind,  Wahnsinn  sind  deine  Worte,  erbärm- 
licher Wicht!  Ich  bin  es,  der  Herr  dieser  Wälder,  und  unser 
Geschlecht  herrscht  hier,  nicht  das  eure.  DerTfeil  meines  Bogens 
durehschweift,  Gehorsam  zwingend,  meine  Gebiete.  Schon  bist  . . 
du  mein  Opfer,  V’ermessener.  A\  enn  die  Spitze  ihr  Ziel  durchbohrt 
hat,  dann  schleifen  wir  deinen  Körper,  verstümmelt  und  zerfetzt, 
zum  Orte  der  Verwesung. 

Die  auf  der  Scene  auftretenden  Vathay’s  (Eremiten)  spielen 
besonders  mit  Sentenzen,  die  aus  den  grammatischen  Büchern 
genommen  sind.  Die  llauptstärke  der  Lu-pieh  oder  Komiker  be- 
steht darin,  die  hochtrabenden  Worte  der  Mingtha  und  Mingthamih  • 
(l’rinzen  und  Prinzessinnen)  zu  travestiren,  um  dadurch  das 
Lachen  des  Publikums  zu  erregen. 

Am  S).  .Vugust  verliess  ichSchwegyin  und  kam,  nachdem  ich 
einige  der  in  verwildertenBauanenptlanzuugcn  steckenden  Dörfer 
berührt  hatte,  noch  denselben  Abend  spät  in  Sittang  an,  dessen 
Pagode  auf  ihrem  pittoresken  Hügel  eben  noch  durch  die  Dunkel- 
heit zu  erkennen  war.  Bis  ich  mit  meinem  Gepäck  am  Hause 
des  Gapitain  Pemberton  anlaugte,  war  es  Nacht  geworden,  aber 
obwohl  in  seinem  Schlafe  gestört,  empfingcrmich  mit  englischer 
Herzlichkeit  und  sah  selbst,  dass  ich  bequem  in  seinem  Hause 
logirt  war. 

Am  andern  Morgen  machten  wir  einen  Spaziergang  im  Walde 
nach  dem  sogenannten  Kya-kya-tschaun  (der  Bach  des  'Piger- 
falles),  wo  ein  Tiger  hineingefallen  und  ertrunken  sei,  und  be-  * 
stiegen  dann  den  Pagodenhügel,  wo  man  weit  die  Ebenen  über- 
schaut, die  der  Fluss  durchwindet.  Der  Weg  zeigte  frische  ’ 
Tigerspuren.  Da  mein  Wirth  sein  Amts-  und  Gerichtszimmer 
im  Hause  hatte,  so  war  während  der  den  ganzen  Tag  über  dauern- 
den Geschäftsstunden  für  mich  des  Interesses  genug  in  den  Ein- 
geborenen, die  die  Höfe  und  die  Corridorc  füllten. 

Nächsten  Tages  erhielt  Gapitain  Pemberton  die  Nachricht, 
dass  eines  seiner  Pferde  von  einem  Tiger  weggeschleppt  sei,  wie  . , 
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solche  dort  Überhaupt  arg  hausten , und  noch  mehr  am  unteren 
: Hittang  gegen  das  Meer  zu.  Die  Ufer  des  in  seiner  Mlindung 
^ : noch  wenig  erforschten  Sittaiig  sind  die  «deste  Wildniss,  der 
.«.Tummelplatz  von  Elephauten  und  Tigern,  da  die  periodische 
' ' Bore  die  Hchifffahrt  in»  höchsten  Grade  gefährlich  und  Ansiede- 
lung  unmöglich  macht.  Mir  wurde  von  einem  Fischer  er- 
zählt, der  ruhig  am  Bache  gesessen  und  seine  Angel  hängen 
- Hess,  als  er  einen  Schlag  auf  die  Schulter  Alhlte.  Ihn  fttr  den 
r;  Scherz  eines  Collegcu  haltend  und  keine  Notiz  nehmend,  erhielt 

• er  einen  zweiten,  stärkeren,  und  als  er  sich  umsah , stand  ein 
\ 'Figer  da,  der  eben  zu  einem  dritten  Schlage  ausholte,  aber  sein 

Ziel  misste,  da  der  Fischer,  schnell  wie  ein  Gedanke,  in  den 

• ' Fluss  geglitten  war.  Doch  hätte  er  dort  aus  Scylla  in  Charybdis 
■ ^ fallen  können,  denn  das  Wasser  ist  bei  Sittaug  voll  von  Croco- 

dilen.  ln  dein  nahen  Winihedoh  wurde  ein  Boot,  luitden  Menschen 
darin,  durch  ein  solches  umgeschinissen.  Das  siamesische  Sprllch- 
wort  sagt:  Khtln  hok  pa  sUa  iongrliapachukeli : Beim  Aufsteigen 
zu  Lande  den  Tiger  getroflen,  beim  Hinabgehen  ins  Boot  das 
Crocodil  getroffen. 

^ Von  einem  binnanischeu  Beamten  Hess  ich  den  Eid'j  copi- 


V.-. 


*}  Ich  werde  die  Wahrheit  reden.  Sollte  ich  nicht  die  Wahrheit  reden , so 
lnÖK<'n  die  Sünden  (ah,  da  sind  die  Leidenachaften , der  Zorn,  die  Thorheit,  der 
Stolz,  die  Verkehrtheit,  die  Uniüchtiskeit,  die  Harlberzi:;keit  und  der  Zweitel) 
in  den  unverlirüchlichen  Folgen  ineinander  geknüpfter  Geactze  es  dnreh  ihren 
Kinflnsa  bewirken , das»  ich  und  mein  Geschlecht  auf  der  Erde  zu  Grunde  gehen 
möge  durch  die  Thiere  des  Landes,  durch  Tiger,  Elephanten,  Büffel,  giftige 
Kchlangen,  Scorpionc,  die  auf  uns  einstürmen  werden,  uns  parken  und  zerreissen, 
so  dass  wir  eines  schmählichen  Todes  sterben.  Mbgen  alle  die  Unglücksfälle,  die 
aus  Feuer,  Wasser,  Tyrannen,  Dieben  und  Feinden  verursacht  werden,  uns  tref- 
fen, uns  erdrücken  und  vernichten,  so  dass  wir  gnnzlieh  zuGrnnde  gehen.  Mögen 
wir  allen  eoleh<  n Leiden  unterworfen  sein , wie  sie  im  Innern  nnd  aussen  den 
Körper  quälen,  mögen  wir  mit  Wahnsinn,  mit  Verstummen,  mit  Blindheit,  mit 
Taubheit,  mit  Aus.satz  und  Hydrophobia  gesehlagcn  werden.  Mögen  Donnerkeile 
und  Blitzstrahlen  uns  uicdcrschmelteru , so  dass  rin  Jäher  Tod  uns  ereilt.  In 
der  Mitte  meiner  l.ügenrcdcn  möge  ich  ergriffen  werden,  nnd  schwarz  coagulirtes 
Blut  erbrechend , todt  niederstürzen  vor  den  .\ugcn  des  versammelten  Volkes. 
.Wenn  ich  den  Fluss  hofahrc , sollen  die  bösen  Wassergeister  mich  verfulgeu  und 
meinen  Kahn  Umstürzen,  dass  mein  Eigenthuni  verloren  geht  uml  ich  selbst  zur 
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ren,  der  sich  in  erweiterter  Form  bei  Malcolm  findet.  Capitain- 
Femberton  zeigte  mir  einige  C'uriosa  aus  seiner  officiellen  Cor-  . 
respondenz.  Das  eine  war  der  Bericht  eines  Magistrates,  anzei-  - ^ 
gcnd,  dass  ein  Mann  seines  Bezirkes,  der  seine  Mutter  zu  tödten 
gesucht  hatte,  von  der  geöffneten  Erde  verschlungen  sei,  ohne 
dass  OS  Jemandem  möglich  gewesen,  ihn  zu  retten.  Das  andere  ' 
Schreiben  kam  von  einem  Pungyi,  der  der  englischen  Behörde 
berichtete,  dass  das  Kind  in  dem  Leibe  eines  schwangeren  Fiseh- 
weibes  geredet  und  zu  mssen  gethan  habe,  dass  es  nicht  den 
gewöhnlichen  Weg,  sondern  aus  der  Seite  geboren  zu  werden 
beabsichtige,  ein,  wie  es  scheint,  durch  Gautama’s  Präcedenzfall 
gerechtfertigtes  Vorhaben.  - > 

Heute  falle  den  Alligatoren,  PurpoUen.  H.aien  und  anderen  Ungetlifiinen  der  tiefen 
See , die  iiiicli  in  ihren  Zähnen  «ermalmen  mögen.  IJie  Veränderung  meiner 
Kxibtenz  wiid  mich  nicht  unter  Meuacheu  noch  unter  Göttern  wicdergelioren  wer- 
den lassen,  sondern  ich  werde  ungeniildert  Strafe  und  Grauen  in  dem  tiefaten 
Elende  erleiden  an  den  vier  Orten  der  Pein , unter  den  Höllen,  den  Preta,  den 
Heatien  und  den  Aaurakay.  Wenn  ich  aber  die  Wahrheit  rede,  dann  werde  ich  ' 
nebst  meinem  Oeachleeht  durch  die  zehn  Qesetze  des  Verdienstes  und  durch  der 
Wahrheit  wirksame  Kraft  von  allen  i.edden  und  Kr.'uikheiten  befreit  bleiben, 
von  den  äusseren  und  inneren  des  Körpers , und  mögen  bevorstehende  Uebel  für 
immer  von  uns  abgewehrt  bleiben.  Mögen  die  eebn  Unglücksfölle  und  die  fünf 
Feinde  ebenfalls  fern  gehalten  werden.  Mögen  mir  Donnerkeile  und  Hlitxstrahlen 
gnädig  sein,  die  Geister  des  Wassers  und  alle  Seethiere,  so  dass  ich  stets  von 
ihnen  beschützt  bin.  Höge  mein  Wohlstand  wachsen  gleich  der  anfgehenden 
Sonne  und  dem  zunehmenden  Monde.  .Mögen  die  sieben  liesitztbümer,  die  sieben 
Gesetze , die  sieben  Verdienste  des  Tugendliaften , in  meiner  Person  fortdauernd  v- 
verbleiben,  und  bei  Veränderung  der  Existenz  möge  ich  gerettet  werden  von  den  ’ 
vier  Zuständen  der  Bcstrafting,  aber  eingehen  In  die  glückseligen  Welten  der 
Menschen  und  Götter , das  V'erdienst  verwirklichend  und  die  letzte  Belohnung 
empfangend. 
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Das  Boot  blieb  länger  aus,  als  man  bei  der  kurzen  Entfer- 
nung von  Scdiwegj'in  nach  Sittang hätte  vermuthen  sollen,  und  als 
es  zuletzt  ankain,  warMoung  Lin,  der  in  Tonga  engagirte  Diener, 
in  traurigem  Zustande.  Wie  er  sagte,  hatte  er  sich  schon  bei 
der  Abfahrt  etwas  unwohl  gefühlt,  und  auf  dem  Wasser  brachen 
unter  heftigem  Fieber  am  nächsten  'l'age  die  Masern  aus,  mit 
denen  er  in  Sittang  ankam.  Ich  traf  Anstalten,  ihn  in  einem 
Hause  Sittang’s  in  Pflege  zu  geben  und  schickte  mein  Boot  mit' 
dem  .Schauspieler  in  der  Rolle  eines  Piloten  nach  dem  Dorfe 
Wimbedoh,  wohin  ich  auf  eiueni  Marktboote  nachfolgte.  In  Wim - 
bedoh  verliess  mein  W'eg  den  .Sitbing,  um  dann  durch  ein  Gewirr 
von  Canälen  und  Bächen,  Seen  und  Ueberschwemmuugen,  erst 
nach  Thatung,  das  ich  nicht  unbesucht  lassen  wollte,  und  dann 
nach  Molmein  zu  führen.  In  der  andern  Jahreszeit  würde  man 
diesen  Weg  zu  W’agcn , Pferde  oder  Elephanten  zu  machen  und 
- vielleichtanW'assermangel  zuleidcnhaben.  UnterhalbW  imbedoh  s 
beginnt  auf  demSittangflnase  die  Gefahr  der  jeden  Neu- oderVoll- 
mond  mit  einer  breiten  W’^asserwand  heranstUrmenden  Bore,  die 
aber  vielfach  bis  zur  Stadt  Sittang  aufsteigt  und  auch  dort  noch 
grossen  Schaden  zwischen  den  Schiffen  anrichten  kann,  ln  der 
r Nähe  W'imbedoh’s  zweigt  sich  am  andern  Ufer  eine  W'assen’er- 
bindung  des  SittangHusses  mit  Rangun  ab,  die  über  Pegu  führt, 
indess  gleichfalls  nur  in  der  Regenzeit  fahrbar  ist.  Der  Aus- 
fluss des  Sittang  ist  noch  nie  genauer  aufgeuommen,  wenigstens 
fehlte  er  noch  auf  den  Seekarten  bei  meiner  Reise  nach  Rangun.  . . 
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Im  Anfänge  der  engHächcn  Resitznahine,  wo  dos  Land  noch  we- 
nig bekannt  war,  wollte  man  eine  von  Rangun  nach  Tongu  be- 
Rtiininte  Truppcnabtbeilung  den  Seeweg  uebincn  lassen,  aber 
die  ganze  Expedition  kam  um,  zusammtden  bi rmaniseben  Schiffern, 
die  das  Unglllck  vorausgesagt  hatten. 

In  Wimbedub  Hess  ich  mir  in  derPoIi^ei  Tana  ein  Nachtquartier 
durch  den  Sergeauten  geben  und  miethete  einen  Bootsmann,  einen 
Utlpelhaftcn  und  ungeschliffenen  BauenilUmmel,  aber  jung  und  kräf- 
tig, damit  er  wo  möglich  für  zwei  rudere  und  dem  ausgemergelten 
Huffon  die  Arbeit  abnehme.  Unterströmeudem  Regen*)  fuhren  wir 
am  nächsten  Morgen  in  denWimbcdoh-Bach  hinein, ein  AVässerchen, 
so  eng  und  schmal,  dass  sich  begegnende  Kähne  nur  an  bestimm- 
ten Stellen  ausweicheu  konnten,  und  deshalb  im  Voraus  durch 
Schreien  Nachricht  geben,  damit  gewartet  würde.  Dann  hatten 
wir  uns  durch  einen  Wald  von  Schilfgewächsen  durchzuwinden  und 
kamen,  auf  Überschwemmten  Wiesen  weiterfahrend,  zu  dem  zuui 
Frühstück  bestimmten  Haltepuukt  der  Pagode  KJ  ei  k-that,  die  über 
den  Gebeinen  eines  Büffel  weibchens  als  Reliquie  gebaut  sein  soll, 
lu  dem  nahegelegenen  Jungle  will  man  ausgedehnte  Spuren  von 
einer  grossen  Stadt  in  ihren  Ruiuen  gefunden  haben.  Ich  hatte 
Muhe,  mich  auf  dem  morastigen  und  balbüberscbwemmten  Boden 
durch  das  verwirrte  Dickicht  zu  der  mit  Moos  überwachsenen  Pa- 
gode des  Büffelheiligen ••)  durchzuarbeiten,  die  jetzt  verlassen 
und  unbesucht  auf  einem  terrassenartigen  Unterbau  steht.  Durum 

*)  Der  durchschnittliche  Begenfall  wird  von  Morton  anf  2 16</> Zoll  berechn^] 
Da»  Nonploanltra  der  Regenmense  auf  der  Erde  fällt  in  der  g&dlichen  Seite  de« 
llimalaya  (sagt  Mühry)  zu  Dsclicrrapondgchi,  bei  den  Kaa«ia-Ilergcn,  als  Wirkung 
des  SOdwest-Monsun.  sie  beträgt  6 tu  Zoll  im  Jahr.  M.alcolm  glebt  den  Fall  in 
der  Regenzeit  (von  Mai  bis  September)  auf  150 — 200  Zoll  iii  Ftirma. 

**)  Nach  Marini  glaubten  die  Lao,  qu'vn  Unfrie  qni  nasquit  antrefob  le  ploa 
defectuenz  qui  se  soit  iauiais  vne,  boitenx , mal  fait,  timide,  extrdmemebt  foiMe 
et  oinbragoiix  extraordinairement , estoit  tombe  du  Ciel  daus  la  mer  et  qull  M 
remplit  Umagination  de  tant  d’esp^ces  differentes  qne  sans  antre  acronplcment  il 
conceut  vn  Mon-stre  et  qiie  |>eu  de  temps  aprt»  il  prodiiisit  vne  citronille,  remplie 
dliommes  bltmcs  et  noirs,  qui  y estoient  renfermez  comme  autant  de  pounsins  et 
qui  en  snrtirent.  Der  Rüffel  ist  das  Attribut  des  Vasupqjva,  des  12.  Heiligen  der 
Jaiiia’s  (naeh  Colehrooke).  Des  liösen  Kansa  Kraft  war  gebrochen,  aU  sein  aus 
einem  Rüffclhom  gearbeiteter  Wuuderbogen  in  den  Händen  Krischna's  zersprang 
..  . - \ a ' 
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herum  finden  sich  die  Trümmer  vieler  kleinerer  Pagoden,  die  sie 
früher  in  zwei  Reihen  umgeben  zu  haben  scheinen. 

Im  Regen  Uber  Felder  hinfahrend,  von  denen  in  der  Ferne  der 
, BergKynoataungaung  sichtbar  war,  kamen  wir  am  .Vbendein  der 
StadtKjeiktoh  an  und  noch  zu  rechter  Zeit,  denn  das  Boot  leckte  so 
stark,  dass  wir  es  kaum  durch  Ausschüpfen  flott  erhalten  konnten. 
Der  Sayin  (wie  der  eingeborene  Sergeant  durch  corrumpirte  Aus- 
sjirache  genannt  wird)  brachte  mich  nach  dem  Cireuithause,  einem 
liei  dem  fortdauernden  Regen  sehr  erwünschten  Absteigequartier, 
und  Hess  mein  durchnässtes  Gepäck  dorthin  schaffen,  ln  der 
■ Nähe  desselben  fand  sich  eine  Gruppe  vieler  kleiner  Pagoden 
' mit  einer  grösseren  im  Centrum,  und  der.Myothougyi,  der  mich  im 
Laufe  des  Abends  besuchte,  sagte,  dass  die  mittlere  durch  einen 
Gouverneur  aus  der  birmanischen  Zeit  gebaut  sei,  und  seine  Sühne 
die  kleineren  hinzugefUgt  hätten. 

^ Am  andern  Morgen  fuhren  wir  mit  dem  reparirten  Boot 
weiter,  erst  durch  den  Cadat-Bach  und  dann  Uber  die  Kwin 
' (überschwemmte  Ebenen)  nach  dem  llnet-tein-Flussc,  wo  immer 
gerade  durchgeschnitten  werden  konnte , ohne  sich  an  die  Win- 
dungen der  Ufer  zu  kehren.  Die  dortige  Pagode  stand  im  Wasser. 
Zum  Frühstück  hielt  ich  in  dem  Hause  eines  Talein-Fischers,  am 
‘ Fusse  bewaldeter  Hügel  mit  der  Theiletah-Pagode  auf  der  Spitze, 
die,  wie  er  sagte,  durch  Min  Taudenu  gegründet  sei,  den  Sohn 
des  Königs  Teitudama  von  Martaban  Ein  alter  Arzt,  der  gegen- 
. über  wohnte,  kam  zu  seinem  Nachbar  herüber  und  holte  auf  meineu 
‘ Wunsch  seine  Bibliothek  herbei,  in  Bündel  zusammengeschnUrt. 

- Eines  der  Bücher  war  ein  Wuttuh,  der  Minteit-Wuttuh,  den  die 
Talcin  Tamintitot  nennen;  ein  anderes  ein  Werk  medicinischen 
Inhalts  und  das  dritte  die  Lokauidi  (Lokawituh  der  Taloin),  die 
, den  Pali-Sentenzen  das  Anet  (im  Talein)  beifügte. 

^ Beim  W eiterfahren  kamen  wir  durch  Salz  verfertigende  Dörfer 

und  traten  dann  in  den  Youngkama-Bach  ein,  mit  dem  Wind  entge- 
. gen  und  dem  Regen  in  Strömen  fallend.  Uebcrall  standen  die  Dörfer 
tief  in  Wasser,  das  gerade  bis  an  das  Stockwerk  der  auf  hohen  Pfählen 
stehenden  Häuser  reichte,  so  dass  man  beim  Vorbeifahren  mit , 
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dem  Boot  in  die  Fenster  blickte.  Erst  in  dieser  Uobersclnvcm- 
inungszeit  gewinnen  die  Diirfer  der  Birmanen  oder  Talein  ein 
Bubstanticlles  Ansclien  und  linden  sich  wirklich  in  ihrem  Ele- 
mente, das  das  in  den  trockenen  Monaten  mit  seinen  nackten 
Pfuhlen,  hölzern  und  kahl  dastehende  Fachgerllst  hinter  die 
Couliasen  schiebt.  Die  vor  Ueberschwemmiingen  gesicherten 
Bergvölker  bauen  ihrelliluser  auf  HacherErde,  oder,  wenn  Schutz 
gegen  Tiger  nöthigwird,  hUngen  sie  zwischen  die  Zweige  der 
BUume,  wie  die  Puleahs  in  ihren  Willdern  Nester  baucu. 
Balbi  aftirmeth,  that  tbey  build  their  houses  in  Silou  (Siam)  very 
bigh  and  every  house  hath  a boat  belonging  tbereto,  for  a passage 
and  transportation  of  the  family  in  that  their  wintcr  time  ur  au- 
niially  deluge.  .\nd  some  poore  persons  have  slight  houses  of 
reed  or  timber,  set  upon  planks  tied  together,  whicb  tbey  can  re- 
move  whither  tbey  please  (s.  Purebas).  In  .San  Francisco  sab 
icb  HUuscr  auf  Wagen  umberfabren.  Pfabldürfer  sind  Überall 
ein  cultiirbistoriscbes  Naturprodukt,  so  lange  die  Kunstfertigkeit 
in  Wasserbauten  noch  nicht  binliinglicb  fortgesebritteu  ist,  um 
den  niedrigen  SumpfluKlcn  in  jeder  .Jahreszeit  trocken  zu  halten. 

.Gegen  .\bend  landeten  wir  an  dem  Zayat  des  Dorfes  Vonng- 
kani,  der  mit  Wanden  und  'l'hllr  versehen  war.  Erstand  halb 
im  Wasser,  halb  im  Morast,  und  das  lliiiscbafl'en  des  Gepäcks 
auf  diesem  Boden,  wo  man  weder  stehen  noch  schwimmen  konnte, 
war  nicht  leicht,  ln  dem  kleinen  Kloster  daneben  fand  ich  einen 
hochbejahrten  Pungyi,  zu  dem  bald  darauf  sein  nicht  viel 
jüngerer  College  hcrbeigetripiielt  kam.  Die  beiden  Greise 
wurden  im  Verlauf  des  Gesprächs  so  vertraulich  und  fassten  so 
wohlwollende  Zuneigung,  dass  sie  alle  ihre  Ucberreduugskllnstc 
anwandten,  mich  für  ihre  Religion  zu  retten,  und  die  herrlichen 
Freuden  der  Nathimmel,  die  dann  in  Aussicht  stünden,  nicht 
lieblich  genug  zu  rühmen  vermochten.  Meine  Erwiederung,  dass, 
wenn  dort  Ngai>ie  und  andere  Delicatessen  Birma’s  aufgetischt 
würden,  ein  Kala  sich  darob  schwerlich  ergittzen  würde, 
machte  keinen  Eindruck,  und  selbst  die  Bemerkung,  dass 
bei  der  V'ersehiedcnheit  der  \ olkscharaktcrc  die  Verschiedenheit 
der  Religionen  vicjleicht  beabsichtigt  gewesen,  wollten  diese 
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Zeloten,  ganz  gegen  die  sonstige  Toleranz  der  Buddhisten , die 
Bergmann  auch  unter  den  Kalnillken  fand , nicht  gelten  lassen. 
Alle  auf  dem  Erdenrunde  beteten  zuGaiitama  und  bezeigten  dem 
birmanischen  l’ungyi  ihre  Verehrung,  nur  die  Chinesen  (Tayop) 
allein  ausgenommen : so  stand  cs  in  ihrem  Katechismus.  Neben 
diesen  zweiPuiigyi  wohnten  im  Klosternoch  sieben  MoungSchin  und 
sechs  Kyaungtha.  Dasl)orfenthilltetwa3011äluser  und  die  Bauern 
leben  vom  Reisbau,  ihre  Productc  in  Molnicin  oder  Rangun  ver- 
kaufend. Die  Felder*)  werden  jetzt,  wo  sie  mit  Wasser  bedeckt 
sind,  bepflanzt,  indem  jedes  Korn  fUr  sieb  mit  den  Fingern  ein- 
zupressen ist,  wenn  das  Vieh  fehlt,  um  sie  cinzutreten.  Die  Ernte 
flillt  in  den  Natdan-Mon.at  (Deeend)er).  Im  Nayoon-Monat  wird 
gcptlHgt.  Das  Dorf  wurde  nicht  durch  einen  König  gegründet, 
sondern  bildete  sieb  von  selbst,  als  die  Bewohner  sich  dort  all- 
milhlig  zusammenfanden.  Die  Dörfer  längs  des  Baches  verfer- 
tigen Salz,  indem  sie  die  Erde  aufpflUgen  und  auf  eine  hohe 
Tafel  werfen,  wo  sie  mit  Wasser  ausgewaschen  wird.  Diese  läl- 
sung  wird  dann  gekocht,  und  wenn  hineingeworfener  Reis  auf- 
schwillt, so  ist  das  Salz  gut,  wenn  er  niedersinkt,  so  ist  es  nutz- 
los. Das  Salz  wird  später  in  'l'ougu  verkauft. 

.\lsichden  alten  Mönch  nacliTalein-BUchcrn  fragte, erwiederte 
er,  keine  zu  haben.  Vor  der  Zeit  Alompra’s  gab  esTalein-Pungj  i’s 
und 'ralein-Btlcher,  jetzt  aber  ist  Alles  durch  den  birmanisebenUnter- 
richtabsorbirt.  Als  Alompraauf  seinem  Feldzuge  gegen  Yuthia  ge- 
storben war,  verfertigten  die  Soldaten  ein  Bild  von  ihm,  das  sie  nach 
derHeimath  zurllckbrachten.  Die  PagodeTeikthelainThatung wird 
jährlich  von  vielen  Pilgern  besucht.  Unter  den  im  Kloster  auf- 
gestellten Figuren  war  die  desGautama  vomNaga  beschützt,  und 
die  des  Sabupadih-niin  im  Königsornat.  Ein  die  Mönche  be- 


•)  In  Tonqnin  beschreibt  Ulssachirc  das  Hesäcn  der  der  UeberscbweniniunK 
nnsgesetzten  Felder:  Unhamme  aveedeux  morccaiix  de  baispointus  fnitdes  trnns 
de  quatre  ik  cinq  poiices  de  profondeur  k un  pied  et  demi  de  distance  Itsi  uns  des 
autres,  unc  feuiine  qui  le  suit  Jette  dans  ces  trous  quatre  ou  cinq  de  riz  sann  se 
dünner  la  peine  de  Ics  recouvrir,  les  enux  refnules  par  le  flux  «■teudent  la  terre 
Hur  ces  riz  et  eomblent  les  trous  au  liout  de  cinq  oii  six  Jours.  In  Si;iin  wird  der 
Reis  später  verpdanzt. 
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suchender  Rauer  des  Dorfes  warnte  zur  Vorsicht  vor  Tipern,  und 
dass  ja  die  Thllr  desZayat  während  derNaeht  wohl  verschlossen 
und  veiTaminelt  würde.  Er  erklärte  iin  Lauf  des  Gesprächs  den 
Namen  Kaukadoh  aus  Kado,  da  es  früher  als  Hafen  zum  Anlegen 
für  SeeschifTe  gedient  habe,  und  damals  sei  der  Jetzt  kleine  Fluss 
dem  Irawaddi  an  Grosse  gleich  gewesen.  Früher  habe  die  See 
alles  das  Land  ringsum  bedeckt  und  aus  der  Zeit  habe  der  Boden 
den  Salzgehalt  bewahrt,  'l'igcr  sind  in  der  Regenzeit  am  gefähr- 
lichsten, weil  sie  sich  dann  aus  dem  überschwemmten  Lande  auf 
den  trocken  gebliebenen  Erhtihungen  concentriren.  Die  Birma- 
nen unterscheiden  sieben  Komarten  oder  ^'apa,  nämlich  das 
balbmythische  Sale  (Namasale  oderSale-^apa),  Kaukf'apa  (Reis), 
Muyaufapa  (Gerste),  Luh  (paspalum)  oder  (als  Lu-natkauk) 
W eizen,  f’hap  (Hirse),  Prauft  (Mais,  als  Prauft-phuh)  und  Kyeit, 
besonders  von  den  Karen  gebaut,  die  den  Samen  zum  Frauen- 
schmuck verwenden.  Von  den  verschiedenen  Reissorten  wird 
eine  Art  wegen  ihres  Wohlgeruches  Kauk-hmvoe  (der  duftende 
Reis)  genannt.  Der  Reis  wird  meist  nach  62  Pfund  haltenden 
Körben  verkauft. 

Als  ich  nach  dem  Zayat  zurückkehrte,  fand  ich  meine  Leute 
dort  im  Regen  sitzen,  der  durch  das  Dach  durchtriefte.  Einige 
der  MoungSchin  kamen  später  aus  dem  Kloster  herüber,  zu  sehen, 
wie  es  mir  ginge,  und  meinen  Leuten  Vorsicht  mit  dem  Feuer  au's 
Herz  zu  legen.  Vor  ein  paar  Jahren  war  derKyaung  abgebrannt 
und  mit  ihm  alle  die  Bücher,  die  man  damals  besessen.  Sie  er- 
zählten mir,  da.s8  in  der  trockenen  Jahreszeit  grosse  Noth  für 
Trinkwasser  sei , da  das  Wasser  des  Baches  ganz  salzig  würde. 
Jetzt  aber  war  es  zu  trinken.  Sic  lernten  bis  jetzt  den  Mengalototh. 

Noch  in  der  Nacht  bei  Kerzenlicht  wurde  das  Boot  bepackt, 
und  als  der  erste  Morgenstrahl  hervorbrach , arbeiteten  wir  uns 
schon  lange  im  Kaukadoh  - Bache  zwischen  niedrigen  Büschen 
hin  und  erreichten  noch  am  Vormittag  den  Flecken  Kaukadoh, 
der  mit  Bäumen  und  Büschen  tief  im  Wasser  stand,  mit  Ausnahme 
des  obem  Theils,  der  sich  am  Abhange  der  angelehnten  HUgel- 
reihe  aus  schiefrigem  Gestein  hinaufzieht.  Die  die  Mündung  ver- 
schliessende  Barre  macht  den  Fluss  jetzt  für  Sccschitfe  uuzu- 
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gänglich.  Beim  Frllhstllck  erzilhlte  mir  der  herbeigekommene 
Aelteste,  dass  früher  Alles  dort  die  See  gewesen,  und  dass  Schiffe 
auf  ihrer  Fahrt  von  Theikcla-Phaysi  nach  Thatung  auf  einer  klei- 
nen Insel  an/.ulegen  pflegten,  als  Halbwegsstation.  Diese  Insel, 
Kado  genannt,  sei  später  zum  Festland  geworden  und  davon  komme 
der  Name  Kaukadoh.  Der  Flecken  entfernt  sich  weiter  und 
weiter  von  der  See,  und  während  er  früher  an  derselben  lag, 
finden  sich  jetzt  schon  vier  Dörfer,  von  Talein  bewohnt,  dazwischen. 

Nachdem  wir  eine  weite , durch  dje  Ueberschwemmung  in 
eine  unabsehbare  Sec  verwandelte  Ebene  überfahren,  schifften 
wir  in  einen  Wald  hinein,  wo  die  Bäume  zur  Hälfte  der  Stämme 
im  Wasser  standen,  und  das  Boot  mehrfach  nicht  unter,  sondern 
zwischen  den  Zweigen  herumsteuerte.  Das  Wasser  kam  uns  in 
starkem  Strome  entgegengeflossen , und  da  wir  verschiedentlich 
die  Kichtung  verloren  hatten,  waren  wir  froh,  zuletzt  den  offenen 
Beling- Fluss  (den  Zwitterstrom  Kitter’s)  vor  uns  zu  sehen,  der 
mit  milchig  weissem  Wasser  zwischen  dunkelgrünen  Waldbäuken 
seine  breite  Furche  zog.  Der  Leck  des  Bootes  war  wieder  auf- 
gebrochen, und  mit  dem  Fluss  von  Unten  und  dem  Regen  von 
Oben  füllte  dasselbe  so  unauflialtbar,  dass  wir  die  grösste  Mühe 
hatten,  es  bis  zum  Dorfe  Schwehlay  zu  bringen,  wo  es  ganz  auf 
die  Seite  fiel.  Dies  war  in  der  birmanischen  Zeit  der  Platz,  wo  die 
goldenen  oder  Königs-Boote  (Schwehlay)  für  die  Connnunication 
zwischen  Martaban  und  Ava  stationirt  waren.  Als  ich  nach  dem 
Goung  schickte  und  nach  einem  Nachtquartier  fragte,  zeigte 
sich  so  wenig  Auswahl  in  den  ärmlichen  Hütten  der  Bauern, 
dass  mir  nur  der  Zayat  blieb,  der  am  andern  Ende  des  Dorfes 
in  einem  bewaldeten  Morast  lag,  wohin  es  nicht  möglich  schien, 
weder  zu  Wässer  noch  zu  I.ande  zu  kommen.  Nachdem  wir 
es  endlich  bewerkstelligt  hatten,  befanden  wir  uns  wie  im  Ge- 
fängniss,  denn  als  ich  für  einige  Anordnungen  in  der  Re- 
paratur zurückschicken  wollte,  konnten  es  die  Diener  ohne 
Führer  Uber  die  schlüpfrigen  Balkenbrücken  kaum  wagen.  Ein 
halbverwUsteter  Kyaung  in  der  Nähe  stand  leer,  und  hörte  ich, 
dass  die  Knaben  alle  aus  der  Schule  entlassen  seien,  da  der 
Pungyi  sich  mit  Niemand  vertragen  könne.  Ich  hatte  schon 
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während  des  Tages  fieberiseh  gefühlt  und  bekam  in  dieser  mit 
Miasmen  qualmenden  Atmusphäre  heftige  Rreehanfälle,  denen 
eine  so  starke  Perspiration  in  der  Nacht  folgte,  diiss  ich  am  näch- 
sten Morgen  noch  ganz  nass  war.  DasHootwar  in  sogchreehliehein 
Zustande,  dass  ich  ein  anderes  hinznmiethete,  um  vorkommenden 
Falles  in  der  Nähe  zu  sein,  sowie  auch  um  einen  zuverlässigeren 
Führer  für  den  Weg  zu  haben.  Doch  durfte  ich  kein  grosses 
Fahrzeug  wählen,  um  nicht  den  Besuch  Thatung’s  zu  verlieren, 
wo  das  Land  sich  zu  heben  anfängt  und  die  Creeks  schwer  zu- 
gänglich sind. 

Wir  schwammen  erst  den  Reling-Fluss  hinunter,  hinter  des.sen 
bewaldeten  Ufern  niedrige  Hügel  mit  höhern  in  der  Entfernung 
sichtbar  waren , und  verliessen  ihn  dann  durch  einen  schmalen 
Canal,  der  uns  in  einen  dichten  Wald  hinausführte.  Die  Räume 
standen  so  nahe  und  eng  zusammen,  dass  dasRoot  oft  kaum  Platz 
zum  Durchwinden  fand  und  die  Zweige  beständig  hincinhingen 
und  streiften.  Sonst  herrschte  Todtcnstille  in  diesem  fast  nur 
von  stummen  Fischen  bewcdinten  Walde.  Das  einförmige  Gluck- 
sen des  Rohk- Vogels  war  der  einzige  Ton,  der  sie  unterbrach, 
dann  und  wann  der  laute  Aufschrei  eines  Fa.sanen,  aber  bald 
starb -Alles  wieder  im  Schweigen  hin.  Als  wir  wieder  auf  die  offe- 
nen Ebenen  derKwins,  von  Pelikanen  belebt,  berauskamen,  sahen 
wir  Höhenreihen  sich  hindurchcrstrccken  und  fuhren  in  dasThor 
des  Dorfes  1'scherkoh  ein,  wo  wir  unser  Root  vor  dem  Wohnzimmer 
des  Aeltesten  anlegten.  Die  70  Häuser  desselben  sind  von  Bir- 
manen und  Talein  bewohnt,  meistens  Fischer,  einige  Feldbauer 
ausgenommen. 

Als  wir  am  Mittage  auf  den  überschwemmten  Flächen 
weiter  fuhren,  strich  eine  scharfe  Brise  darüber  hin,  und 
einige  uns  mit  aufgespanntem  Putzo  entgegenkommende  Böte 
hatten  rasch  ihre  Segel  einzuziehen , um  nicht  nmgeworfen  zu 
werden.  Die  ganze  Umgebung  machte  den  Eindruck,  dass  wir 
uns  auf  offener  Sec  befänden , und  der  aus  dem  AVasscr  hervor- 
stehenden Höhenreilie,  die  mit  einem  scharfen  Vorgebirge  auslief, 
als  dem  Festlande  ziiciltcn.  Bald  schied  sich  von  der  Bergkette 
der  Hügel  Thatung’s  ab,  auf  dem  aus  dunkeln  Waldbäumeu  die 
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Kuppeln  glänzender  ragoden  liervorsticgen,  und  bald,  naehdein 
wir  wieder  Vieh  auf  grünen  Wiesen  grasen  gesehen  haften,  lan- 
deten wir  in  der  Stadt.  DerGdungyok,  ein  eingehorenerToungthu, 
hot  mir  ein  Logis  in  seinem  Hause  an  , ich  zog  aber  vor  mich  in 
dem  Cireuithause,  das  den  Pagoden  näher  stand,  einzuquartieren. 

Dort  wurde  ich  von  dem  Sayiu  des  nahegelegenen  Waehtiwstens 
und  einigen  andern  birmanischen  Speiehelleckern  empfangen,  die 
schon  seit  liingererZeit  mit  dem  Goungyok  im  Streit  lagen  nndsieh 
hei  dieser  Gelegenheit  des  wichtigen  ^'otum8  eines  durchreisenden 
Kuropäei  s versichern  wollten.  Sie  stellten  überall  im  Hause  Ehren- 
wachen auf,  sprachen  nuraufden  Knieen  in  den  unterthänigstenAus- 
drücken  ihres  daran  reichen  Yocabulariums  und  hatten  allejene  an- 
dern Firlefanzereien,  die  mir  durch  mein  längeres  Reisen  in  Birma 
zu  wohl  bekannt  waren,  um  nicht  widerlich  zu  sein.  Ich  gab  ihnen 
deshall)  zu  verstellen,  dass  ihre  Huldigungen  umsonst  verschwen- 
det wären,  dass  ich  mich  in  ihren  Zwist  weder  inisehen  wolle, 
noch  als  Privatreisender  üherhaiqit  könne,  und  dass  ich  am  liebsten 
für  meine  Arbeiten  allein  gelassen  wäre.  So  zeigten  sie  sich  nicht  am 
nächsten  Morgen,  aber  gerade  daun  freilich  hätte  ich  hülfreicher 
Hände  bedurft.  Ich  war  während  der  Nacht  in  eine  schwere  Krank- 
heit gefallen.  Ein  heftiges  Fieber  ras’te  in  den  Adern,  und  bis  zuin 
nächsten  Abend  hatten  meine  Kräfte  so  rcissend  abgenoniinen, 
dass  ich  schon  nicht  mehr  ohne  Hülfe  des  Dieners  durch  das 
Zimmer  zu  wanken  vermochte.  Medicin  besass  ich  so  gut  wie 
keine.  Als  ich  wegen  Blutandrangs  zum  Kopf  Blutegel  wünschte, 
waren  in  der  Stadt  natürlich  keine  zu  haben,  und  mein  Diener 
ging  mit  einem  gemietheten  Mann  in  den  Teich  hinaus,  um  selbst 
zu  fangen.  Früchte  zur  Erfrischung  konnten  von  meinen  mit  der 
Gelegenheit  nicht  bekannten  Leuten  nur  schwer  aiifgetrieben 
werden,  und  Hühner,  um  eine  Suppe  zu  machen,  kein  einziges. 
Als  ich  nach  den  birmanischen  Beamten  dafür  schickte,  ver- 
sprachen sie  ihr  Bestes  zu  thun,  Hessen  aber  drei  Tage  auf  sich 
warten,  bis  das  erste  magere  Kücken  erschien,  und  als  ich  sie  zu 
mir  rufen  Hess,  kamen  sie  wimmernd  herbei,  heilig  betheuernd,  dass 
es  nicht  ihre  Schuld  gewesen  sei.  Und  während  dieser  Zeit  war 
ich  in  den  Händen  zweier  Leute,  von  denen  der  eine  ein  vaga- 
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bondirender  Spieler  und  durch  tilgliclies  Hanfrauclien  immer  halb 
abwesend  war,  der  andere  aber  ein  roher  undunwisscndcrSchiffs- 
kneebf,  mit  dem  ich  schon  seines  Patois  wegen  nicht  communiciren 
konnte,  da  weder  er  mich,  noch  ich  ihn  recht  verstand.  Sie  hatten 
sich  auch  Beide  nach  birmanischer  Weise  rasch  damit  abgefun- 
den, dass  es  bald  vorbei  sein  würde.  Die  Augen  meines  Kranken- 
wilrters  wurden  täglich  dicker  und  trüber  von  den  verdoppelten 
Dosen  Hanf,  die  er  verbrauchte.  Er  hatte  das  durch  die  Blutegel 
ausgesogene  Blut  nicht  coaguliren  sehen,  und  er  wusste,  dass 
solches  Ilühnerblut,  wie  er  cs  nannte,  keine  Besserung  zulasse. 
Auch  fühlte  ich  sell)st,  dass  ich  mich  nicht  hingeben  durfte. 
Sobald  die  erste  Krisis  vorüber  war,  schleppte  ich  mich  hinaus, 
an  einen  kalten  Waldstrom,  durch  den  ich  die  Erschlaffung  weg- 
zubaden suchte.  Wenigstens  gelang  es  mir,  so  viel  Kräfte  zu 
sammeln,  dass  ich,  auf  einenBirmanengestützt,  die  verschiedenem 
Pagoden  Thatung’s,  obwohl  nur  flüchtig,  besuchen  und  die  zur 
Stärkung  nöthigen  Nahrungsmittel  anschaffen  konnte,  denn  so- 
bald die  birmanischen  Beamten  sahen,  dass  ich  wieder  in  Bewe- 
gungwar und  etwaige  Nachlässigkeiten  in  ihren  eigenen  Wohnun- 
gen ahnden  könnte,  wurden  alle  Verlangen  schleunigst  befriedigt. 

Neben  der  grossen  Pagode  Thatung’s  steht  der  Thagya  - Paya 
(durch  den  Thagya-min  gebaut)  und  dann  der  Pitagat-Paya,  wo 
in  alter  Zeit  die  Könige  Copieen  von  den  heiligen  Schriften 
fertigen  liessen.  Die  Haupt-Pagode  erhebt  sich  mit  einer  runden 
Basis  in  Linien  ein-  und  ausspringender  Winkel  und  trägt 
eine  vom  Tih  bedeckte  Goldspitze.  Gigantische  Buddha-Bilder 
sind  im  Umkreis  aufgestellt.  Die  rothe  Pitagat- Pagode,  ohne 
Spitze,  steht  auf  einem  hohen  Unterbau,  und  zeigt  die  Figur  eines 
stehenden  Rahan  in  der  oberen  Nische,  einen  sitzenden  Buddha 
unten.  Die  Thagya -Pagode  erhebt  sich  von  dem  Fundament  in 
Terrassen.  Die  kleinen  Bilder,  die  die  Ecknischen  verzieren, 
sollen  durch  die  Karen  und  Lawa’s  hinzugefügt  sein.  Mehrfach 
erscheint  unter  ihnen  Indra  auf  dreiköpfigem  Elcphanten.  Eine 
Abtheilung  stellt  drei  Elephanten -Reiter  dar,  die  im  Rückzuge 
mit  Fusssoldaten  kämpfen,  eine  andere  zwei  Buddha’s,  an  beiden 
Seiten  eines  Baumes  von  Verehrern  umgeben,  eine  andere  Schirm- 
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träger,  eine  andere  Berittene,  eine  andere  Leute  im  Wagen  fah- 
rend, eine  andere  Pungyi’s,  eine  andere  Vögel.  Treppen  führen 
zu  diesen  Bildern  hinauf.  Während  sie  den  Karen  die  kleineren 
Pagoden  überlassen,  wollen  die  Toungthu,  die  von  Tiho  gekom- 
men seien,  die  grosse  gebaut  haben.  Sie  sagen,  dass  es  früher 
in  der  Nähe  Thatung’s  eine  Stadt  der  Lawa's  gegeben,  ein  Ge- 
schlecht von  Menschen,  von  denen  Niemand  gewusst,  woher  sie 
gekommen,  und  Niemand  wisse,  wohin  sie  gegangen.  Aber  diese 
verschwundenen  Lawas,  die  Manu -Mano  derSchan,  legten  als 
Stifter  des  ersten  Thatung  den  Grund  zur  hinterindischen  Civi- 
lisation,  zu  einer  Zeit,  wo  die  Toungthu  noch  die  Bergstämme 
waren,  die  ihr  Name  besagt.  Die  Toungthu  nennen  sich  selbst 
Paoh , die  Birmanen : Man,  die  Talein : Mai,  die  Karen : Zok,  die 
Schan:  Palhao.  Der  vor  Ankunft  der  Toungthu  aus  den  Wäldern 
der  Karen  in  Thatung  regierende  König  Tatujasa  sei  ein  Talein 
gewesen. 

In  einem  Hause  sah  ich  Toungthu-BUcher,  die  mit  dem  Bir- 
manischen ähnlichen  Buchstaben  auf  Papier  geschrieben  waren. 
Das  eine,  Zumma-tsaop  betitelt,  enthielt  gute  Lehren,  die  aus  dem 
Pitagat  entnommen  waren,  das  andere  führte  den  Titel  Widantoah- 
Mingyi  (der  König  Vedantara).  In  einem  Kyaung  fand  ich  einen 
Mönch  beschäftigt,  einen  Palmblätterbund  des  Abhidhamma  mit 
einer  deutlicheren  auf  das  Papier  des  Landes  geschriebenen  Copie 
zu  vergleichen.  Dies  Tjeh  genannte  Papier  wird,  aus  dem  Kadoh- 
Baum  verfertigt,  mit  einer  Bambufeder  (Kamn)  und  Koblentintc 
(Mit-tih)  beschrieben.  Von  den  Nats  der  Toungthu  lebt  Lukei 
über  der  Erde  und  Takei  an  wüsten  Plätzen.  Alte  Leute 
w'erden  von  den  Toungthu  beim  Tode  verbrannt,  junge  begraben. 
Das  nördliche  Thatung  (eine  Stadt  von  6000  Häusern)  wird  von 
einem  Tsoboa  regiert,  der  dem  Könige  Birma’s  Tribut  zahlt.  Im 
Norden  grenzt  es  an  das  Tsoboathum  Naumung,  im  Westen  an 
Birma,  im  Osten  an  das  Tsoboathum  Maumay  (in  dem  Yunlande), 
im  Süden  an  die  rothen  Karen.  Von  Tongu  wird  die  Reise  auf  15 
Tage  berechnet.  Nachdem  die  alte  Stadt  Wethali  (in  der  der  König 
Malamin  diePitagut-Pagode  Uber  den  von  Shin  Budegosa  aus  Tiho 
gebrachten  Reliquien  erbaut  hatte)  zerstört  worden  war,  bauten 
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die  au8  dem  Norden  eingewandertenToungthu  da»  jetzige  Tkatung 
auf  den  Ruinen. 

Die  ulte  Stadt  lag  auf  einem  andern  Platze,  weiter  nach  den 
Hügeln  zu.  Diu  Stadtmauer  war  rund,  mit  zehn  Thoren,  an  einem 
welcher  damals  die  grosse  Pagode  des  jetzigen  Thatung  ihre 
Stelle  hatte,  ln  der  Nähe  der  den  Nandau  umgebenden  Myojoh 
(Stadtmauer)  traf  ich  an  verschiedenen  Stellen  des  Waldes  die 
Ueberrestc  alter  Pagoden,  die  aus  breiten  Steinquadern  ^ufgebaut 
gewesen  waren.  Neben  dem  llaupteiugaug  des  alten  Thatung- 
gyi  war  dcrStadttcmpel  des  Scliutzgottes  erbaut,  zu  dessen  Ruinen 
im  Walde  ich  mich  hinbringen  lioss.  Man  findet  jetzt  drei  py- 
ramidenartige Steiu-Constructionen,  in  deren  einer  ein  Stein  mit 
einem  vergoldeten  Gesicht  steht.  An  dem  Stein  der  neben- 
stehenden, die  eine  alTenähnliche  Figur  enthält,  ist  der  Kopf  ab- 
gebrochen. Diesen  beiden  gegenüber  steht  die  dritte,  in  der  auf 
dem  Stein  ein  Kopf  und  Körper  mit  Menschengestalt  ausgearbeitet 
ist,  mit  einer  rothen  Binde  um  die  Stirn  und  weissen  Streifen  um 
den  Hals.  Die  erste  Stadt  Thatung  wai'  beweglich  und  ver- 
änderte bei  Annäherung  ihrer  Feinde  den  Platz,  wie  die  des 
Buto-Monolithen  im  alten  Egypten.  Aus  Furcht  vor  dem  Nat, 
der  es  bestrafen  würde,  wagt  Niemand  in  dem  grossen  Wasser- 
teich zu  baden.  Eine  mit  Trommeln  in  den  Strassen  umher- 
ziehende Procession  brachte  Opfergaben  dem  Sadeik. 

Da  ich  einige  Steine  mit  Kyouktsa  in  den  Pagoden  liegen  sah, 
besuchte  ich  einen  Kyaung,  aber  der  dortige  Pungyi,  der  aus  den 
Schaniändern  gekommen  war,  sagte,  dass  er  nichts  davon  verstände. 
Einige  meinten,  dass  es  die  alten  Buchstaben  der  Talein  seien. 
Zum  Copiren  hatte  ich  keine  Zeit,  denn  ich  musste,  da  ein  Rück- 
fall drohte,  meine  Abreise  beeilen.  Der  Goungyok  hatte  ein 
grosses,  bequemes  Boot  für  mich  fertig  machen  lassen,  so  dass 
ich  ohne  weitere  Furcht  steter  Durchnässung  die  Fortreise  nach 
Molmein  antreten  konnte.  Die  Bemannung  bestand  ausToungthu. 
Das  Schift'  war  fast  zu  gross  für  die  kleinen  Bäche,  durch  welche 
es  sich  anfangs  durchzwängen  musste,  aber  nach  dem  Dorfe  Ti- 
berein erweiterte  sich  das  Wasser  wieder  in  flache  Lachen. 
Nachts  blieben  wir  in  dem  Dorfe  Yoabden,  wo  mir  im  Hause  des 
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Gouug  derEhreDphitz  deHgemeinBamen  und  einzigen  Raumes  zum 
Schlafen  eingeräumt  wurde,  während  die  Familie  vom  Grossvater 
bis  Enkel  sich  mit  der  Dienerschaft  nach  der  Seite  des  Feuer- 
herdes zurilckzog. 

Bei  dem  frühen  Tageslicht  des  nächsten  Morgens  sahen  wir 
glänzend  grüne  Felder,  von  dunklen  Bergen  umgrenzt,  und  von 
fern  gehörtes  Donnern  zeigte  sich  später  dem  Auge  als  ein 
aus  grauen  Schleiern  hervorschäumender  Wasserfall,  der  in 
weissen  Terrassen  niederstUrzte.  In  dem  Dorfe  Onkedah  wurde 
ich  mehr,  als  durch  das  Frühstück,  durch  das  Bad  in  einem  kry- 
stallhellen  Strome  erquickt,  aber  Abends  legten  wir  in  so  flachen 
Niederungen  an,  dass  die  Häuser  des  fernen  Dorfes  kaum  bemerkt 
wurden.  Ich  verblich  die  Nacht  im  Boot,  und  der  zu  demselben 
herauswatende  Gouug  brachte  Trinkwasser,  da  die  Fluth  das  an- 
dere krakisch  gemacht  hatte.  Diese  Mittheilung  hatte  für  mich 
einen  heimischen  Klang,  mich  wieder  im  Bereiche  des  Meeres  zu 
wissen. 

Am  folgenden  Tage  fuhren  wir  bald  z^vischen  den  in  dem 
brakischen  Wasser  wuchernden  Mangroe  des  Salwehn  oder  (nach 
den  Taleiu)  l’ihgeliin  (Caypumo  oder  Aniucherat  nach  Vincent 
Leblauc)  hin,  und  landeten  neben  der  vergoldeten  Pagode  Mar- 
taban's,  wo  Capitain  Burns,  der  dortige  Bevollmächtigte,  mich 
freundlichst  bei  sich  empfing. 
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Am  nächsten  Morgen  fuhr  ich  nach  Molniein  hinüber  und 
wurde  von  Herrn  Brooks  unter  sein  gastliches  Dach  aufgenom- 
inen,  29.  August.  ' . 

Ich  machte  die  Bekanntschaft  des  Oberst  Fitch,  des  Gouver- 
neurs der  Provinz,  der  für  jedes  Ansuchen  ein  geneigtes  Ohr  hatte 
uud  gern  durch  die  ihm  zu  Gebote  stehende  Macht  die  Bestrebun- 
gen der  Wissenschaft  förderte,  des  Missionärs  Hough,  der  sein 
im  ersten  birmanischen  Kriege  vor  der  in  Rangun*)  drohenden 
Gefahr  bewahrtes  Leben  noch  jetzt  ungeschwUcht  erhält,  des  Mis- 
sionärs Wade,  der  zu  den  Pionieren  der  Karen-Mission  gehört,  des 
Missionärs  Haswell,  des  besten  und  fast  einzigen  Kenners  der  aus- 
sterbenden Taleinsprache,  des  Lehrers  Marr,  dessen  neugegründete 
Schule  grosses  Aufblühen  versprach,  und  vieler  anderer  Herren, 
mit  denen  mir  der  Umgang  ebenso  angenehm  als  lehrreich  war; 
aber  meine  Gesundheit  zwang  mich,  etwas  zu  thun,  da  ich  an  be- 
ständigen Schwindelanfällen  und  Ohnmacht  litt.  Herr  Brooks  war 
die  Fürsorge  und  Freundlichkeit  selbst,  und  ich  konnte  keine 
bessere  Pflege  als  in  seinem  Hause  finden,  doch  wurde  auf  ärzt- 
liche Bcrathung  ein  Besuch  in  Amherst  für  eine  Secbade-Kur  am 

*)  A»  thc  englUh  flcct  approachcd,  the  Rewoon  in  Rangoon  ordered  to  impri- 
snn  all  RngHsh , then  all  Enrnpeans , but  not  to  interferc  with  other  nationalilies 
rescinded  the  Order  to  all  persona,  who  wore  the  English  hat,  including  the 
American  missionaries  (Havelock).  Ucr  Befehl  r-iim  Erschiessen  war  schon  ge- 
geben, als  der  Donner  der  ersten  Kanonenschüsse  die  Birmanen  in  die  Flucht 
Jagte. 
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passendsten  gefunden.  Eine  Nachtfahrt  zu  Boote  brachte  mich 
dorthin  und  am  nächsten  Morgen  konnte  ich  durch  Oberst  Fitch 
gütige  Vermittelung  den  dort  fUr  die  Bequemlichkeit  derOfficiere 
und  Regierungsbeamten  erbauten  Bungalow  beziehen.  Moung 
Lin  war  wieder  bei  mir.  Nach  seiner  Genesung  war  er  von  Sit- 
tang  nach  Molmein  gekommen,  hatte  mich  aufzutinden  gewusst 
und  aufs  Neue  um  Dienst  gebeten,  da  sein  Durst  nach  Weisheit 
noch  nicht  gestillt  war.  Ausserdem  engagirte  ieh,  da  ich  als 
Kranker  jetzt  sorgsamer  auf  die  Nahrung  sehen  musste,  einen 
taniulischen  Koch,  der  sich  auf  eigene  Faust  in  Amherst  einen 
I.<and8mann  als  GehUlfen  zulegte. 

Zur  Gründung  der  Stadt  Amherst  wurde  1826  eine  Waldstelle 
kirchlich  und  militärisch  geweiht,  und  dann  gelichtet,  um  mensch- 
liche Wohnungen  auf  der  früheren  Behausung  der  Raubthiere  zu 
erbauen.  Es  liegt  an  der  MUndung  des  Salwehn,  und  ein  weisser 
Strand  erstreckt  sich  neben  felsigen  Klippen  zu  der  ausspringen- 
den Spitze  eines  Vorgebirges.  Die  passende  Zeit  zum  Baden 
war  mitunter  schwer  zu  treffen,  da  man  gern  die  weit  zurilck- 
tretende  Ebbe  vermieden  hätte,  und  doch  in  der  Fluthzeit,  wenn 
sie  mit  der  Mittagshitze  zusammentiel,  nicht  die  Kleider  ablegen 
konnte,  um  sich  nicht  Haut  und  Hirn  zu  verbrennen.  Mein  Leben 
lief  ruhig  und  einförmig  hin.  Morgens  und  Abends  spazierte  ich 
am  Strande,  die  frische  Seeluft  zu  atlimcn,  nahm  ein  tägliches 
Bad,  und  Hess  mir  während  des  Tages  durch  Moung  Lin  die  mit- 
genommenen Bücher  birmanischer  Geschichte  oder  Literatur  vor- 
lesen. Er  hatte  sich  bald,  wie  früher  Moung  Schweb,  so  sehr  an 
meine  Aussprache  gewöhnt,  dass  ich  mit  ihm  über  jeden  Gegen- 
stand mit  Leichtigkeit  sprechen  und  ihn  zur  Aushülfe  bei  meinen 
Gesprächen  philosophischen  oder  religiösen  Inhalts  mit  den  Fun- 
gyi  benutzen  konnte. 

Um  sich  unter  den  wechselnden  Sprachen  der  verschiedenen 
Länder  fortzuhelfen,  erwirbt  man  sich  auf  Reisen  leicht  eine  ge- 
wisse Praxis,  indem  man  nur  auf  einen  bestimmten  Kreis  von 
Ausdrücken  sein  Augenmerk  richtet  und  bald  finden  wird,  dass  ein 
verhällnissmässig  geringcrWortschatz  im  Grunde  genügt,  alles  Nö- 
thige  zu  bezeichnen,  wenn  die  Sprache  nicht  selbst  der  Gegenstand 
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des  Btudiuins  sein  soll,  sondern  nur  ein  Mittel,  um  eine  kurze 
Durchreise  zu  ermöglichen.  Anders  freilich  verhält  es  sich, 
wenn  inan  für  ethnologische  Forschungen  in  den  Geist  des  Vol- 
kes eiiizudringeu  strebt,  da  einheimische  Dolmetscher  eine  sehr 
trllgerische  Stütze  abgeben,  so  lauge  mau  nicht  selbst  hinläng- 
liche Kenutniss  der  Dialectc  besitzt,  um  sie  in  Fragen  und  Ant- 
wort controlireu  zu  können.  Die  haujitsächlichste  Schwierigkeit 
in  der  Aneignung  roher  Idiome  liegt  darin,  dass  man  mit  dem  Ohre 
zu  lernen  hat,  während  unsere  Krzichung  sich  überwiegend  auf 
gcsichtliche  Anschauung  hasirt.  Der  Wilde  iin  Gegentheil  be- 
sitzt eine  äusserst  scharfe  Unterscheidungsgabe  für  die  unbe- 
deutendsten Uautverschiedeuheiten,  und  eine  dem  Europäer  kaum 
iR-mcrkbare  genügt  für  ihn  schon,  einen  ganz  neuen  Sinn  in  das 
Wort  zu  legen.  Alle  monosyllabischen  Sprachen  sind  der  be- 
schränkten Zahl  ihrer  consonantischen  Zusammensetzungen  we- 
gen, mit  Nothweudigkeit  auf  das  Betonungssystein  angewiesen, 
und  die  Vielfachheit  der  die  Bedeutung  eines  sonst  fast  gleichen 
Klanges  verändernden  Accente  zeigt  im  ersten  Augeublieke  dem 
Beginner  eine  solche  Menge  von  verwickelten  C'omplicationen, 
dass  er  fast  verzweifelt,  seinen  Pfad  durch  dieses  Wirrsal  zu  fin- 
den. ln  den  indochinesischen  Sprachen  bietet  sich  aber  die 
werthvolle  Hülfe,  djiss  dieselben  nicht  nnr  eine  geschriebene 
Literatur  besitzen,  sondern  auch  auf  einfach  alphabetische  An- 
ordnung reduüirt  sind.  Der  Europäer  kann  also  bei  ihnen  den 
ihm  vertrauten  Weg  wieder  aufnehmen,  durch  das  Auge  zu  ler- 
nen, und  dann  verwandelt  sich  für  ihn  dieselbe  Sprache,  die  an- 
fangs unUbersteigbare  Schwierigkeiten  aufzuthürmen  schien,  in 
eine  der  klarsten  nnd  deutlichsten,  da  die  grammatischen  \'er- 
hältnisse  leicht  durchschaut  sind.  Im  Fortgange  wird  er  freilich 
grade  in  dem  Mangel  solcher,  der  ihn  zuerst  mancher  Mühe  über- 
hob, einen  neuen  Hemmschuh  huden.  Ein  nach  den  festen  Kegeln 
der  Syntax  zusammengeordnetcr  Satz  kann  für  den  mit  ihnen 
Vertrauten  immer  einzig  den  einen  und  bestimmten  Sinn  haben, 
den  der  Verfasser  hineinzulegen  beabsichtigt;  ein  nur  durch  lose 
Nebeneinandcrstellung  verbundener  aber  mag  in  kurzen  Sen- 
tenzen klar  genug  sein,  wird  aber  bei  weitergehenden  Abhand- 
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langen  nur  nuB  dem  Zusammenhang  des  Ganzen  verständlich 
werden  können,  und  giebt  selbst,  nnebdemmübsam  aus  demselben 
lierausconstruirt,  dcnnocli  niebt  stets  eine  Garantie  für  die  rich- 
tige Erklärungsweise.  Das  Birmanische  bietet  indess  einen  An- 
halt durch  die  der  unsrigen  entgegengesetzte  Constructions- 
Weise,  die  die  Nebeubegriffe  in  übersichtlicher  Abhängigkeit  un- 
ter den  düiiiinirenden  bringt.  In  seinen  Zusammensetzungen 
nähert  es  sich  mehr  polysyllabiscben  Verbindungen,  als  das  Sia- 
mesische, das  schroff  in  der  eiusylbigen  .\bgeschnittenheit  ver- 
harrt, und  auch  die  dem  Pali  entnommenen  Worte  kürzer  zustutzt. 
IJeberhaupt  ist  das  Birmanische  weicher  und  nachgiebiger,  und 
mitunter  das  Italienische  unter  den  indochinesischen  Dialek- 
ten genannt  worden.  Durch  den  cadenzartigen  Wechsel  der 
Betonungen  erhalten  alle  diese  Accentspraclien  etwas  Singen- 
des in  der  Aussi)racbe,  wie  die  meisten  Wilden  in  einem  ge- 
wissen Rhythmus  reden.  Die  scharfe  Prosa  tritt  erst  mit  dialek- 
tischer Ausbildung  henor.  Da  die  Indochinesen  solche  Modu- 
lationen der  Stimme*),  wodurch  wir  die  Frage,  den  Ausruf,  die 
\'erwunderung  u.  s.  w.  bezeichnen,  schon  für  die  Bedeutung  der 
Worte  vorweggenommen  haben,  so  bedürfen  sie  eines  grossen 
Apparates  von  Affixen,  um  dem  jedesmaligen  Gefüblszustande 
einen  Ausdruck  zu  geben.  Allen  gemeinsam  ist  auch  der  Ge- 
brauch der  HUlfszahlwörter,  indem  sie  die  Cardinalzahlen  nicht 
direct  mit  dem  Substantiv  verbinden,  sondern  einen  Träger  der- 
selben zwischenschieben,  ähnlich  unserm  vier  Stück  Ochsen, 
statt  vier  Ochsen,  vier  Paar  Hosen,  vier  Mann  Soldaten,  vier  Kopf 
hoch  und  Anderes.  So  heisst  kun-si-lae-uh  (vier  Kaufleüte) 
Kaufleute,  vier  Köpfe,  khvae-tak-oun  (ein  Hund)  Hund,  ein  Thier, 

*)  Lepaius  bemerkt,  dass  dieTonaceente  der  monosyllabischen  .Sprachen  nirlit 
so  selir  den  mnsikalischcn  Tönen  der  Tonleiter  entsprechen  (wor.suf  sie  z.  B. 
Palleitoii  zn  redneiren  sacht),  wie  dem  l’hrasen-Acc'ent  oder  auch  dem  von  der 
quantitativen  Stärke  des  ansgesprociienefi  Vocals  versehiedenen  Accent  des  ein- 
zelneu Wortes.  Während  dies  einsylhiKe  Princip  in  den  Beziehungen  zwischen 
Vocal  und  Consonant  bis  zu  seiner  äussersten  Orenze  vorging,  behielt  es  doch 
andererseits  den  W'ortaccent  der  mehrsylbigen  Sprachen  bei  und  concentrirti-  ihn 
nur  auf  einen  Vocal. 
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Illan-ko-f'in  (neun  Spicsse)  Spiesse,  neun  Linien,  Uh-nga-lon 
(fllnf  Töpfe)  Töiife,  fllnfUundungen.  Mitunter  wird  dasselbe  Wort 
wiederholt,  wie  Myoli-kyauk-niyoh,  seehs  Städte.  Des  Wolilklangs 
wegen,  ohne  weiter  den  Sinn  zu  beeinflussen,  können  eine  Aus- 
wahl von  Partikeln  dem  Satz  eingesehoben  oder  angehängt  wer- 
den, und  in  dem  richtigen  Gebrauch  derselben  zeigt  sich  die  rhe- 
torische Kunst.  An  der  Menge  fast  gleichlautender  Sylben,  in 
denen  nur  geringe  Unterschiede  der  Aussprache  die  Veränderung 
des  Sinns  anzeigen,  wird  das  Birmanische  von  dem  Siamesischen 
Ubertroffen,  doch  fehlt  es  auch  dem  ersteren  nicht  daran.  Le 
meint  Luft  oder  Wind,  unbeständig  oder  umhergeworfen,  und 
dient  zuweilen  auch  nur  als  bedeutungslose  Partikel.  I>c’  meint 
1.  einen  Bogen,  2.  schwer,  .3.  vier,  4.  achtungsvoll.  ’Le  meint 
1.  gewohntsein,  2.  spreuartig.  Lae  meint  1.  verändern,  2.  leer, 
3.  fallen,  4.  einen  Baum  und  dient  5.  als  Fragewort.  Lä  (ly) 
meint  ein  Feld,  Hlä  (hly)  meint  auslceren,  Ille  meint  ein  Boot, 
’Hle  meint  sichten,  Ille’  meint  klein, ’lllae  meint  rund,  Hlae’  meint 
einen  Karren.  Philologisch  sehr  interessant,  aber  praktisch 
ebenso  unangenehm,  ist  das  im  Birmanischen  und  Siamesischen 
häutig  wiederkehrendc  Beispiel,  d-ass  Dinge,  die  in  einem  gewissen 
Gegensätze  zu  einander  stehen,  durch  eine  nur  ganz  unmerk- 
liche Tonveränderung  unterschieden  werden.  Den  Eingeborenen 
genUgt  diese  vollkommen,  und  es  ist  ihnen  bequemer,  die  beiden 
Worte  als  SeitenstUcke  nebeneinander  zu  stellen,  statt  sie  als  Ge- 
gensätze von  einander  zu  entfernen.  Dem  Fremden  natürlich 
würde  es  lieber  sein,  dass  sie  scharf  als  solche  markiii  würden, 
um  Missverständnisse  zu  vermeiden.  Bei  Reisen  in  den  hiuter- 
indischen  Ländern,  wo  je  nach  der  Jahreszeit  Wasser-  oder  Land- 
transport gewählt  werden  muss  und  auf  vielen  Wegen  immer  die 
Auswahl  zwischen  beiden  offen  steht,  kommt  es  hundert  Mal  vor, 
dass  die  Frage  erörtert  wird,  ob  man  mit  einem  Boot  (hie)  oder 
mit  einem  Karren  (hlae’)  fahren  solle,  und  im  raschen  Gespräch 
kann  leicht  eine  verkehrte  Bestellung  gegeben  werden.  Eine  Aus- 
hülfe bietet  sich  indess  hier  oder  sonst  in  der  Reduplication  des 
Wortes  oder  Anhängung  von  Synonymen. 

Die  Aequinoctialstürme,  die  aus  grauen  Wolken  am  öden 
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Strande  hinetrichen , die  Felsblücke  mit  dem  weisaschäumenden 
Meere  umbrauaend,  gaben  una  fUr  einige  Tage  Stubenarreat,  und 
um  das  Bad  nicht  zu  verlieren,  liesa  ich  meinen  Diener  mit  einem 
wasserdichten  Karen-Korbe  folgen,  in  den  beim  AuaJdeidcn  rasch 
die  Kleider  hineingeworfen  wurden,  bis  ich  sie,  nach  dem  Be- 
nutzen von  einem  paar  Wellenbrllchen,  unter  Schirmen  wieder 
anlegte.  Doch  musste  beim  Nachhausekommen  noch  einmal  ge- 
wechselt werden.  In  Pegu  giebt  es  eigentlich  nur  zwei  Jahres- 
zeiten, die  nasse  und  trockene,  wogegen  man  in  Ava  drei  unter- 
scheidet, die  kalte,  heisse  und  regnerische. 

DerBazaar  Amherat’s  ist  verhältnisamässig  lebhaft  und  wohl 
versorgt.  Europäer  lebten  keine  in  dem  Ort  ausser  Capitain 
Peach,  ein  alter  I^ootse,  der  meistens  abwesend  war,  um  damals 
die  Schiffstonnen  im  Hafen  neu  zu  legen.  Gelegentlich  besuchte 
ich  das  Kloster  des  Wuttuh-Kyaung,  wo  Talein-  Pungyi  lebten. 
Die  Umgegend  ist  meist  Gehölz  und  Wald,  doch  werden  die  dort 
im  Gefängniss  placirten  Convicts  zum  Strassenbau  verwandt. 

Nach  einigenWochen  kehrte  ich  mitdemPostachiff  zurllck.  Wir 
fuhren  in  Ermangelung  von  Wind,  den  Fluss  mitderFluth  hinauf, 
aber  grade  bei  Sonnenuntergang  fing  uns  an  dieser  zu  fehlen,  ob- 
wohl wir  schon  im  Angesichte  Molmcin’s  waren.  Um  nicht  die 
Nacht  auf  dem  unbequemen  Schiffe  zu  bleiben,  wllnachte  ich  an’s 
I.,and  gesetzt  zu  werden,  und  Überredete  zuletzt  den  eingebornen 
Capitain,  trotz  vielfacher  Einwendungen  und  Gegenvorstellungen, 
sein  Boot  dafür  abzusenden,  obwohl  er  es  nur  bis  zur  nächsten 
Uferstelle  geben  könne  und  die  Entfernung  von  dort  noch  weit 
sei.  Der  rcissende  Strom  verzögerte  selbst  diese  kurze  Ueber- 
fahrt  bis  zur  Nacht,  und  sah  ich  mich  mit  meinem  Diener  an  einer 
morastigen  Stelle  ausgesetzt,  wo  schlüpfrige  Planken  den  Anfang 
eines  Pfades  bilden  sollten , der  später  zu  einem  Wege  fuhren 
Würde.  Zugleich  fing  es  an  zu  regnen,  und  erreichten  wir  erst 
nach  mehreren  Stunden  ein  Dorf,  von  wo  ich  nach  der  Stadt  für 
einen  Wagen  schickte  und  mitten  in  der  Nacht  bei  Herrn  Brooks 
ankam. 

Während  meines  ersten  Aufenthaltes  wurde  in  BToImein  un- 
ter Feuerwerken  und  Schauspielen  das  Fest  des  Honigs  gefeiert. 
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wobei  die  Kliister  mit  den  freiwilligen  Gaben  dieser  SUssigkeit 
gefüllt  werden.  Jetzt  traf  man  Vorbereitungen  zu  den  grossen 
Bootrennen,  fUr  die  sieb  die  ganze  Bevölkerung  im  vollsten  Staate 
am  Werft  versammelte,  mit  Wetten  und  fröhlichem  Jubel  die 
l'age  verbringend.  Die  Rennböte  waren  enge  Canoes,  30 — 40  Kuss 
lang  sowie  3 — 4 Fuss  breit,  und  durch  etwa  eine  Elle  lange  Pad- 
deln bewegt.  Die  Birmanen  waren  Leib  und  Seele  bei  diesen 
Wettkäimpfen,  wie  sie  auch  fllr  Ringtlbungen  und  andere  athle- 
tische Künste  grosse  Fertigkeit  besitzen.  Besonders  geschickt 
zeigen  sic  sich  in  dem  allgemein  beliebten  Spiel  des  Fussballs, 
zu  dem  ich  häufig  in  der  AbendkUhle  die  ganze  Jugend  eines 
Dorfes  versammelt  sah  und  wobei  der  zugeworfene  Bainbuball 
bald  mit  den  Händen  oder  Armen,  bald  mit  Füssen  oder  Knieen, 
bald  mit  dem  Rücken,  bald  mit  dem  Nacken  aufgefangen  und 
wieder  fortgestossen  wird.  Nach  Borie  ist  es  unter  dem  Namen 
Raga  auch  den  Mantras  bekannt. 

Mein  Wirth  hatte  ein  kleines  Jagdhaus  auf  einer  nahegele- 
genen  Hügelkette,  und  ich  fuhr  einige  Male  mit  ihm  hinaus,  um 
den  Kyoktan-Kyaung  mit  einer  labyrinthischen  Structur  zrf  be- 
suchen-und  in  dem  dortigen  Wa.sserfall  zu  baden.  Auch  in  der 
Stadt  fand  ich  in  einigen  der  Klöster  wohl  unterrichtete  Priester 
und  keinen  Mangel  an  Copisten.  In  den  Höfen  eines  derselben 
war  eine  Manufactur  von  Götterbildern.  Auch  die  Hindus  haben 
ihre  kleinen  Tempel  und  sieht  man  häufig  die  Jongleurs  dieses 
Volkes,  mit  Schwertern  und  Bällen  spielend, ' oder  auf  Stelzen 
tanzend. 

Die  Pagoden,  als  auf  steilen  Hügeln  liegend,  sind  meistens 
etwas  schwierig  zu  besteigen,  belohnen  aber  auch  dann  mit  einer 
um  so  prachtvolleren  Aussicht.  Besonders  pittoresk  wird  der 
Umblick  über  Molmein’s  Umgebung  durch  die  sonderbar  gestaltete 
Berggruppe  (unter  deren  wunderlichen  Formen  sich  auch  die 
„Duke  of  York’s  Nose“  findet)  und  durch  die  den  Uferrand  des 
gegenüberliegenden  Martaban  schmückenden  Tempel. 

Von  den  verschiedenen  Arten  der  Pagoden  (Öetih-puto)  kom- 
men die  spiralig  aufsteigenden  dem  einfachen  TUmulus  am  näch- 
sten, seine  Erhöhung  zur  konischen  Spitze  ausziehend,  während 
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die  glückeuföniiigeu  l)agol)en  uur  eine  dirtH  te  Naclialiimmg  der 
Wasserblase  oder  Lotos*)  seheinen  in  der  Foriii  des  unigestUrzten 
Alniosentopfes**)  (Sapeik  liniauk),  den  (ieorgi  als  Naelialanung 
eines  Todtenseliädels  uiitVasst.  .Sykes  meint  sie  als  Symbol  der 
Seliüpfungskraft  verstellen  zu  können.  Die  abgestumpften  Kegel, 
die  man  mit  brabmauisclieii  Emblemen  des  .Sivaisiuus  in  Siam 
sieht,  feiileii  in  ISirma,  und  auch  die  bunten  Verzierungen  ehine- 
sisehen  Gesehmaeks  sind  im  letztem  Lande  selten.  Die  in  ihrem 
Unterbau  in  Gallcrien  und  Corridnre  ausgchöliltcn  ragoden  Pa- 
gan’s  tragen  mehr  den  Gharakter  von  Tempeln,  und  vor  Allem 
erinnert  die  Ananda  mit  ihren  hallenden  Kreuzgewölben  und  un- 
bestimmtem Zwielicht  an  eine  mittelaltei  liehe  Kathedrale.  15e- 
zeiehnend  für  die  Arehiteetur  des  reformirten  Huddhismus  sind 
seine  Bauten,  nur  aus  leicht  zcrbröeklieheu  Ziegeln  und  Baek- 
steineu  aufgefUhrt,  da  es  genügt,  dem  frommen  Sinn  des  ÜUehtigeu 
Augenblicks  zu  genügen,  nnd  auch  slie  Zeitdauer  der  massivsten 
Steinbauten  uur  ein  verschwindender 'l'roiifen  im.^trom  der  Ewig- 
keit sein  würde.  So  baut  der  Birmane  auch  Sand-Pagoden  oder 
Zeug-Pagoden,  und  in  seiner  Gesehiehte  bilden  einen  beliebten 
Gegenstand  der  Behandlung  die  falschen  Pagoden,  die  aus  leieh- 
tem  Material  aufgeriehtet  ilber  die  niUhsamen  Anstrengungen  der 
Gegner  den  Sieg  davon  tragen. 

Abgesehen  von  den  Beziehungen,  in  welche  die  Pagode  zu 
der  Gottheit  selbst  gesetzt  ist,  als  die  Itepräseutation  ***)  des  in 

*)  Die  UDterste  der  Welnerrasaeu  wird  von  dem  aus  dem  Meere  der  Wohl- 
ijerüehe  (das  auf  \VimUvirh<*ln  riilit)  hervorwaeh^-enden  Lotos  (die  Hlume  der 
Juwelen)  tretraj^eiu  11  a la  forme  preeioiise  (maiii)  et  colimie  U oerujie  daus  ce 
Iotas  hl  place  du  plslil»  on  designe  le  Systeme  eiiUer  des  vinjjt  etages  d’miivcrs 
par  Ic  uom  de  craius  de  inoudes,  bemerkt  lii'imisnt,  der  daraus  auch  die  alte  (fC- 
betsforinel  erklär^  in  der  der  Name  dos  vorzoroaslristdieii  llum  wiederkiiugt.  Die 
äamenkapstdo  des  Lotos  bilden  eine  beliebte  Opfei{;abü  für  die  davon  essenden 
Priester,  besonders  in  Siam. 

•*)  Diese«  fiefass  ist  eine  lll^l(•hti^^e^Vaffc  in  der  Ihuul  der  Mönche,  die  darin 
die  jni  tigen  .Sehlan^'en  unbeschadet  forttragen  und  das  Keiicr  feindlicher  Zauberer, 
wie  das  der  Cbaldiier  im  egyptiscbmi  Canubiis-Toiif , erloschen  machen. 

***}  Der  Paiia-ca  bemerkt»  üas.s  der  im  Muttei leibe  ruhende  Hura-alatin einem 
(Jetih-teik  gleiche.  Wie  die  am  Jiegiim  (!■  r Kalpa  uufldüliendc  LotO'<blunie  die 
BMti&n,  UiUvion.  II.  >2  ^ 
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MediOifion  versiinkcnen  Heiligen,  ist  der  usfensible  Zweck  zu- 
niielist  die  Aufbcwahriinf;  von  Üeliiiuien,  entweder  der  von  den 
lluddha’s gebrauchten  Gegenstände  (Kleider,  Essgeschirre  u.  s.  w.) 
oder  der  zurllckgebliebenen  Kuoehen  ihres  Körpers.  Die  Koli- 
quien  werden  niedergclegt  in  einem  Hchrcine,  Hhatiigarbha,  der 
als  kiiospcnartig  geschlossene  Lotosldume  überall  den  Grund- 
stock buddhistischer  Hauten  bildet.  Die  Stupa  ist  typisch  für 
eine  solche  Lotos-Knospe,  die  später  durch  die  schlankeren 
Aosbeugungen  der  Linien  eiuc  glockcnähnliche  Gestalt  erhielt. 
Derjenige  'l'hcil  des  l’hra-Chedi,  der  ursprünglich  zur  Aufliewah- 
rung  der  Keliquien  bestimmt  war,  heisst  im  Siamesischen  Dok 
Hua  (Lotosblume)  und  beiindet  sich  gerade  unter  der  Spitze  und 
dem  Schirme  (Xatr),  wenn  ein  solcher  vorhanden  ist.  Heim 
Phra-lh-ang  heisst  dei  Hcliquicn  einschlicssendcThcil  Khorakong 
oder  Glocke,  ln  Hirma  wird  er,  seiner  etwas  verlängerten  Gestalt 
wegen,  von  dem  Volke  gewöhnlich  Nghet-l’yau-boo  (Hananen- 
knospe)  genannt,  ist  aber  auch  dort  auf  dcniKyan-lan  von  Lotos- 


Emülcmc  (los  kommonden  Btiddlin,  Brlilicsst  die  von  Künig  Oelidii  Ssnin  Nniiiihn 
Cti.m  in  .Siikhawati  entfaltete  den  ganzen  (’hiiliilghan  ein.  Nach  spaniseheB  Ro- 
manzen wurde  Jsolde  schwanger  nach  dem  Gcnu.»s  der  weissen  Lilie,  die  aus  Tri- 
strain’a  Grabe  gewachsen  (s.  Groote).  In  der  Lalita-vistara  bringt  Brahma  auf 
seinem  Haupte  den  Tsch.aitya  genannten  Miniatur-Palast,  in  welchem  Buddha  iin 
Mutterlcibc  ruhte,  chu  er  ihn  durch  die  rechte  tteitc  verlicss.  Die  buddlihitischen 
Patristiker  haben  Alles  so  sorgsam  vorgesehen,  da.ss  es  später  keiner  Conclaven 
zu  DLsenssionon  über  die  Immaculalien  bedurfte.  Ebenso  dispensirten  sie  durch 
die  gewählte  Gebnrtswcise  von  dem  Zeugnisse  der  Hebamme,  auf  d.as  manclic 
der  Kirchenväter  cs  niäthig  fanden , .sich  als  ein  werthvolles  Beweismittel  zu 
berufen.  Auch  den  heiklichen  Punkt  der  Einpfängniss  haben  sie  glücklich  ver- 
mieden und  nicht,  wie  cs  den  Propheten  des  Islam  mit  Recht  indignirte,  den  All- 
mächtigen zu  einem  Don  Juan  in  Zeus-Gestalt  omiedrigti  Die  Versnehnngen, 
die  Gaiitama  durch  seinen  Widersacher  erfährt,  sind  v(!r.sfändlieli,  da  der  mit  dem 
sinnlichen  Körper  Bekleidete  noch  immer  gegen  dessen  Lüste  .anzukämpfen  hat, 
aber  der  Teufel  mü.sstc  iii  derThat  ein  dummer  gewc.sen  sein,  der  den  Herrn  ((es 
Weltalls  auf  eine  Uinseh.au  stellte  und  ihn  mit  eiiugen  K(")nigreichen  der  Erde  zu 
verführen  gedachte.  Und  schon  in.ancherKlippseliüler,  wie  ans  Erfahrung  bek.annt, 
würde  ihn  auslachen,  wenn  er  nicht  erwartungsvoll  der  mj-steriösen  Enthüllung 
scheinbar  so  crasscr  P-aradoxen  entgegensähe  und  bei  gcrciftcmVer.stande  glanbte; 
quia  absurdum 
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Verzierungen  unigol)cn.  l)erRchiriii(Tili)  fehlt  in  Ilirma  niemals. 
In  (len  Tempeln  l)iiilimaniselicr  Mytliologie  wird  die  Form  des 
Lotos  dem  Kullits  gegeben,  welcher  den  die  Garhha  Griha  Uher- 
ragendeiiAmla  sila  umgieht.  Die  gewundene  Si)itzc  steigt,  gleich 
der  Glorientiamme  auf  dem  Kopfe  Biiddlia’s,  aus  dem  Körjier  der 
Pagode  empor.  In  solchen  Teini)cln,  wo  es  wlliisclienswerth  ist, 
an  den  jährlichen  Feiertagen  die  Iteliriuion  ftlr  die  Verelming 
der  Glilnbigen  zu  exhihircn,  legt  man  sie  gew’öhnlich  in  einem 
kleinen  (hölzernen  oder  messingenen)  Dagoh  nieder,  der  hinter 
einer  llndMta-  Figur  in  einem  halhuntcrirdischcn  (icmache  des 
Phra-Chedi  aufbewahrt  wird.  In  Birma  sind  dagegen  die  meisten 
Pagoden  ganz  ohne  Eingang  und  der  frühere  Gebrauch,  die  Be- 
li(|uien  cinznmauern,  schlo.ss  Uberhaui»t  die  Möglichkeit  aus,  sic 
wieder  vorzuzeigen,  sobald  Anbauten  gemacht  waren.  .Je  nach- 
dem die  Lotusform  der  Üagtdic  in  ilirem  Aufsatze  oder  ihren  Un- 
terlagen vcrilndcrt  wurde,  musste  eine  Mannigfaltigkeit  von  For- 
men aus  dem  ursj)rlingliehcn  Modelle  hervorgehen.  Wenn  die 
Dagohe  selbst  der  einfachen 'Pope  entspricht,  so  wurden  die  Ter- 
rassen eines  überschattenden  Schirmes,  wie  in  der. 'Pope  in  Snl- 
tanpore  (oder  verändert  wie  in  derTope  in  AJnnta),  leicht  zu  den 
Windungen  der  Pagode  erweitert.  Wurde  der  Unterbau  der  Da- 
golte  in  Hallen  und  Kapellen  ansgearbeitet,  so  entstanden  die 
'Penipel,  welche  jetzt  in  Buinen  liegen  in  Pagau  und  denen  ähn- 
lich ein  ((cbäude  in  Bangkok  begonnen,  aber  nicht  vollendet 
wurde,  ln  den  mit  dem  Mohamedanismus  verbreiteten  Kui»])el- 
Banten  ist  die  Lotiisknospe  st'lbst  gleich  dem  Knollen  der  tartu- 
rischen  Dome  zum  Abschluss  des  Gebäudes  geworden,  und  der 
thurmspitzenartige  Aufsatz,  der  den  Pagoden  ihr  cigenthümliches 
(iciwäge  giebt,  ist  dort  gänzlich  abgeworfen.  In  Kirchen  und 
Moscheen  wird  eine  weite  Wölbung  des  Innern  angestrebt,  um 
für  die  Ueremoniecn  des  religiösen  C'ultus  Baum  zu  finden,  wäh- 
rend in  den  Pagoden  die  tcmpelartige  Ausarbeitung  nur  Ausnahme 
bleibt,  da  sie  selbst  der  Gegenstand  der  Verehrung  sind,  (’haitya 
meint  (im  Pali)  den  Opfer-  oder  BetiHatz,  der  durch  das  Umkreisen 
von  der  Beeilten  zur  Linken  verehrt  wurde,  und  in  dessen  Mitte 
erst  eine  spätere  CuUur  ein  architektonisches  Gebäude  ai1  die 
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Stelle  eine«  rohen  Steines  setzte.  So  koinnit  die  biiddliistiseUc 
Uuiiknnst  leicht  zu  jenen  einzeln  stehenden  Itenknialen,  die  aus 
Lat,  Jaya-Sthaniha  (und  andern  Siefresjifeileru,  {jleieh  deuiSurkh 
Miliar  in  Kahul),  später,  wie  in  t'hittore,  zu ’l'hUrineu  wurden, 
auch  ohne  eine  \’erweiidung  in  den  (jloekeii  zu  tiiideii,  und  sieh 
in  den  Ländern  des  Islam  in  Minaretc  verwandelten  oder  iiiTaas 
in  China.  Line  diesem  Uhnliehe  Struetiir  ist  die  der  Phra-Lrang, 
die  in  der  Palast-Architektur  zum  Schinueke  des  llauptdaehes 
verwendet  w ird,  aher  für  religiöse  Zwecke  nur  aus  einem  mehr 
oder  w eniger  verzierten  l'ntergestelle  besteht,  das  einen  eoniseheu 
Lingaiii  trägt,  mit  Siva's  Dreizack  gekrönt.  Wenn  Gloekeu- 
thürme  in  den  huddhistisehen  Klöstern  errichtet  sind,  so  gleichen 
sie  in  ihrer  allgemeinen  Foiin  den  mittelalterlichen  eurojiäischer 
Städte,  wie  sie  noch  jetzt  in  einigen  'l'hcilen  Prahants  oder  IJnr- 
gunds  erhalten  sind.  Die  drei-  oder  vierfach  gedojijielten  Dächer 
der  huddhistischiii  Klöster  fanden  ihren  l'rsjiriing  indem  auch  die 
Schnitzkuiist  hegünstigeudenllolzmatei  ial,das  früher,  und  in  Piruia 
auch  noch  jetzt,  ausschliesslich  verwendet  ^vurde  und  zeigen,  ver- 
glichen mit  den  hölzernen  Kirehen  Norwegens,  z.  H.  in  llitterdal 
und  l’rnes,  dass  die  Natur  unter  gleichen  Bedingungen  stets 
gleiche  Bcsultate  aus  dem  menschlichen  Geiste  hervorlocken 
wird.  Ebenso  liiidet  sich  die  Form  der  Tojien  in  dem  scundiua- 
vischen  Ilaug  wieder. 

Die  schiefen  ThUrme,  Uber  die,  ob  Absicht  oder  Zufall,  mau 
in  Lurojia  noch  nicht  im  Klaren  ist.  sind  in  Siam  gleichfalls  he- 
kaunt,  und  der  Volksw  itz  hat  aus  derPali-Benennung  Phra-Chedi 
(von  Chaitya)  ein  siamesisches  Wort  gemacht,  als  l’hra-Chai-di 
(dio  gutgemeinte  Pagode),  und  stellt  ihr  die  Phra-Chai-rei  (die 
schlechtgemeinte  oder  schlechtgcsinnte  Pagode)  gegenüber,  er- 
zählend, dass  .Sisanonxai,  ein  demokritischcr  Philusoi>h,  der  als 
Urtyjius  der  Hofnarren  in  einin-  Menge  siamesischer  Geschichten 
spielt,  eine  solche  schiefe  Pagode  gebaut  habe.  Bei  dem  nach- 
giebigen Terrain  der  süd-siamesischen  Djluvialläuder  geschieht 
es  häufig,  dass  heim  Aufliau  einer  schweren  Masse  .Senkungen 
entstehen,  und  die  grösste  Pagcale,  die  man  iiiBaugkok  zu  hauen 
unternahm,,  w urde  schon  vor  ihrer  N'ollciidung  eine  Kuine.  Ge- 
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wiihnlirli  wcnlon  erst  vier  oder  seelis  kleinere  I’nfrodcn  errichtet 
und  nach  einigen  Jahren  wieder  niederjjcrisseii,  um  auf  der  dann 
festen  l'nterlafre  die  healisiclitifrtc  I’agode  in  frrösscren  Diincn- 
siouen  auf/.uhnuen.  Nicht  zu  licdeutenden  rnretrelinässigkciteu 
vermag  die  Kunst  ahzuhelfen,  wie  der  f<d{rende  ICxtract  aus  der 
pcfruauischen  Geschichte  (iiu  15.  Jalirhundert)  beweist:  „Als 
die  Hauiiieistcr  die  Pafjode  Mufao  überbaut  liatten,  gescliah  es, 
dass  der  Könifj  von  lloiifrsawaiidi  kam  sie  zu  besichtifren  und  die 
Pajrode  nach  der  südöstlichen  Seite  übcrlelmcn  sali.  Er  ent- 
brannte in  frrossem  Zorn  und  rief  aus:  „Die  Pafrode  ist  schief! 
wie  gewhah  das?“  Die  Architekten  wussten  Nichts  zu  erwiedeni 
und  lapen  schweigend  mit  ihrem  Gesicht  auf  der  Erde  zu  den 
Füssen  (lest  Königs.  Der  König  befahl  dann,  iin  Nordwesten  in 
einer  Entfernung  auf  18  Fuss  von  der  Pagode  einen  Ganal  zu 
graben,  und  als  die  Pagode  nach  drei  'l'agen  sich  gerade  ge- 
stellt hatte,  Hess  er  den  Graben  wieder  autfüllen.“  Diese  Episode 
hatte  so  einen  friedlicheren  Ausgang,  als  die  des  schiefen  Fen- 
sters in  Versailles. 

Wenn  man  die  Printer  -ttber  den  Grund  der  Verschieden- 
heit in  der  Form  der  Pagoden  fragt,  :intwortcn  sie  gewöhnlich, 
dass  Buddha  in  den  heiligen  Bücheru  keine  \'orschriften  da- 
rüber gegeben,  sondern  nur  befohlen  habe,  über  seinön  Ge- 
beinen einen  kleinen  Hügel,  in  der  Form  eines  Beishaufens  (also 
einen  Tuniiilus),  zu  errichten,  und  dass  derselbe  erst  später  durch 
Anfltgung  verschiedener  Arten  vony])itzen  verschönt  und  in  eine 
Pagode  verwandelt  sei.  Die  conisr-hen  laiigam,  die  man  in  ganz 
Indien  zerstreut  findet,  sind  gleich  dem  'röpferthon  des  egyptisuhen 
Sehöpfungsgüttes  geformt,  und  in  den  l’uranas  wird  gesagt,  dass 
die  Könige  von  ilindtistan  überall  kleine  Erdhaufen  errichteten, 
die  sie  Meru-Sringas  oder  Gipfel  des  Berges  Meru  nannten  und 
als  den  heiligen  Wohnsitz  der  Götter  verehrten,  welche  durch 
magische  Beschwörungen  darauf  herabgerufen  wmrden.  Man  hat 
oft  jede  Erhebung,  mit  Sri  Meru,  der  auf  der  Erde  als  Joni 
stünde,  beginnend,  in  der  Bedeutung  von  Sesostris-Pfei'lern  ge- 
nommen, und  könnte  dann  auch  die  1647  in  Wien  zu  IChren 
der  unbefleckten  Empfängniss  errichtete  Säule  dazu- rechncH. 
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liii  heisst  es: 

Die  (’etili  hetietleml,  wie  veiliiilt  es  sieh  nun  niit  den  tVlih? 
Das  ist  ahoi'  folgendcnnassen:  Indem  Götter  (Nat)  umlAlensehen 
insjresaniint,  um  Weiliffuben  zu  libennaehen,  'dureh  Eniehtuiifr 
eines  ke{tli{;en  Kteinbaues  das  Errielitete  darbriugcuj  so  folgt 
daraus  der  C’etih. 

Ein  anderer  Absatz  besagt:  In  dein  Gemäuer  des^'ctih  wer- 
den Elementar- Keliquien  (Dliat)  viererlei  Art  eingesehlosseu, 
nämlich  die  llura-Sakkhiii-dhat  (die  lieliiiuien  des  höchsten 
Herrn),  die  rac<'ek;d)uddha-dhat  (die  Keliiiuien  eines  beschränk- 
ten Buddha  oder  eines  Vorläufers  des  Buddha),  die  Bahanta-dath 
(die  Ueliquien  eines  Heiligen)  und  die  Heliiiuieu  eines  Götter- 
königs der  t'akra-Wafl'e,  w enn  es  solche  gieltt.  Dies  sind  die  vier 
Arten. 

Anderswo  heisst  es: 

„Die  (’elih  zerfallen  in  drei  Theile,  als  Pariboga-('etih  (Pa- 
goden mit  Weihgerätlien),  Dhatu-f'etih  (Beliquien-Pagoden)  uud 
lJddisa-(,'ctih  (Gelegenheits-Pagoden).  Von  diesen  dreien  bilden 
solche,  in  denen  Mönchsgewänder,  Almoseutöitfe  oder  andere  Ge- 
rätlischafteu  niedergelegt  und  verborgen  werden^  die  Pariboga- 
Cctili,  solche,  in  die  köri)erliehc  Eicmentjirrestc  gesetzt  w’erden, 
die  Dhatu-Cetih,  solche,  in  denen  die  Eigur  des  Herrn  (Paya) 
wiedergebende  Bi  hier  (Chin-tu)  in  Verborgenheit  niedergelegt  wer- 
den, die  Uddisa-('etih.  Im  Dhamma-Getih  giebt  es  wieder  vier  Ver- 
schiedenheiten.“ Die hUtendenLöwen  sühnen denMuttenuord, vor 
dem  Callisto’s  Sohn  durch  Anfnalmio  in  die  Bäreu-Constellation 
bewahrt  blieb.  Die  Mongolen  fügen  nicht  nur  den  Pagoden,  sondern 
auch  ( wie  mir  im  Museum  von  Irkutsk  mehrfach  (ielegenheit  gege- 
ben war  zu  untersuchen)  dem  Fussejeder  Figur Beliquien  ein,  und 
nach  Entfernung  derselben  würde  jene  jeden  Ansi)ruch  auf  Ver- 
ehrung verlieren.  Vermoderte  Kuochourcstc  werden  von  dem 
armen  Volke  dieser  verblendeten  Heiden  als  zauberkräftige  Ta- 
lismane getragen,  und  als  man  schrieb  im  Jahre  des  Heils  18t>(>, 
stellte  mau  den  Arm  des  heiligen  Johannes  im  Schlafzimmer 
der  allerchristliehsteu  Königin  auf.  Um  die  Niederkunft  zu  eiv 
leichtern. 
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Die  Titleiu  ttiiHl  mehr  noch  wie  die  Birmaueii  der  Diinioneu- 
Verelmiii}?  und  Zauberei  ergeben.  Zur  V'crbreiiuung  8tellen  sie 
ilen  Sarg  auf  den  Sebeiterhaufen  und  bedecken  den  Körper, 
dessen  Beine  auf  den  Kücken  sturUckgebunden  sind.  Sollte  der 
Tmlte  durch  lle.xerei  gestorben  sein,  so  wird  das  ihm  beige- 
braclitc  Sebweinefleiseb  oder  sonstige  Substanz  unverbrannt  Zu- 
rückbleiben. Die  Kats  licissen  Kalukk  bei  den  Talein,  die  37  Arten 
aufzäblen.  Der  in  den  Bäumen  als  Dryade  lebende  Nat,  der 
im  Birmanischen  Yukkhaso  heisst,  wird  von  den  Talein  Tcotao 
genannt.  Der  höchste  Nat  der  Wälder  ist  bei  den  Talein  der 
Kaman  pun  pik,  der  die  drei  Geschäfte  versieht,  die  die  Birmanen 
unterden  Yukkhaso,  den  die  Erde  hütenden  Bongaso  (Bummadzo) 
und  den  Ah'akaso  im  Himmel  vcrtheilen.  Der  Schutzgenius  des 
Hauses  heisst  in  der  Sprache  derTalcin  Kalukk-cheit’  (eheit'oder 
Haus).  Beim  Beginn  der  Kegenzeit  wird  für  Mimmakajih,  den 
König  der  Nats,  eine  in  gelbes  Zeug  gewickelte  Cocos-Nuss 
aufgehangen.  Am  p]nde  der  nassen  Saison  werden  ihm  neue 
Gaben,  an  Geld,  Gallcrt-Kei.s,  Eiern,  Zucker  u.  s.w.,  dargebracht, 
damit  er  die  Hausbewuhner  mit  Fiebern  verschonen  möge. 

Das  birmanische  l’aya,  die  gleiche  Bezeichnung  für  Pagode 
und  den  Buddha,  als  Gott,  heisst  bei  den  Talein  KJeik  (Jeik), 
wahrscheinlich  das  Quiay  mittelalterlicher  Reisender.  EinC'hcdi 
wird  noch  im  Besondern  Kjeik-chedi  genannt.  Der  Pungyi 
heisst  Let-kjeik.  In  der  Kjeikkalo-arac  genannten  Pagode,  wo 
Branutweintrinker  ihre  Verehrung  dnrbringen,  wird  der  Nat 
Paichjau-kaniandon  in  der  Gestalt  eines  C'hcdi  angebetet,  ln 
Siam  meint  Arac  den  schützenden  Dämon,  der  aber  dort  nicht 
durch  Soma,  sondern  durch  Arac  oder  Branntwein  begeistert.  In 
(IcrNälie  von  Kala-myoh  verehren  die  Talein  den  Paicho-kaditoh 
genannten  Nat,  dem  sie  von  ihrem  Geflügel  den  Zehnten  zahlen. 
Kyciketha  wurde  durch  Athamintha  erbaut.  Atinkepamin,  Kö- 
nig Pegu’s,  gründete  die  Pagode  Kjcik  lunbun  in  Sittang.  Die 
Stadt  Teikela  wurde  früher  durch  Kala  bewohnt,  ln  Sittang  oder 
(nach  den'l'alein)  Don-katein  stand  unter  einem  Nyaung-bin  (Ba- 
nanenbaum) dem  Lissa-ok  (dem  Ahnherrn  des  Urgrossvaters)  ein 
Nathaus  erbaut.  Zu  seinen  Ehren  wird  bei  jährliehen  Festen 
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potan/.t,  (liiiiiit  er  einen  Besessenen*)  inspieire.  Neben  dein  sei- 
nipen  faini  sieb  der  Tempel  seines  jllnperen  Bruders,  Lissu- 
Meinbla  (der  junpe  Kiiiiip  Lissii)  penannt.  Die  euhemeristische 
Diimonolopie,  die  in  cinfaclien  Verliältnissen  liberal!  natllrlieb  ber- 
vorwiüdist , wird  bei  Fortbildunp  ziini  System  leiebt  von  ihrer 
ernälirenden  Wurzel  abpetreunt.  In  Nepirung  der  Seele,  jenes 
Gefltlils  des  körperlielien  Allpemeinbewusstseins,  das  in  dem 
hausbackenen  Volksglauben  nach  dem  'l’ode  als  Gespenst  spukt 
und  in  der  spiritualistiscben  Zukunftsreligion  als  Engel  frisirt  wird, 
führen  die  Meditationslibungen  der  Buddhisten  zu  jenen  Regionen, 
wo  der  von  den  irdischen  Fesseln  befreite  Geist  im  Denken  den 
Einklang  der  Weltgesetze  ahnend  versteht. 

Die  Lawa  heissen  Waeh  in  der  Taleinsprache  und  Tanin- 
tajih  (Tcnasscrim)  Jeneanzeit.  Der  Sakhya-niin  (Thagya-min), 
der  Götterkönig  der  Birmanen,  ist  den  Talein  als  Min -Ihn  be- 
kannt und  auch  im  Siamesischen  heisst  Indra  Bhra-In.  „DerNaine 
Indra  in  der  Bedeutung  belebender  Geist  im  Menschen,  durch 
Versetzung  desGottes  in  das  Herz  des  Menschen  (wo  Indra  wohnt), 
wird  in  einem  der  l'panishad's  in  etymologischen  Zusammen- 
hang mit  vedautischer  Anschauung  der  Sehöpfnngsgeschichtc 
pebr.aeht,  und  als  eine  Zusammenziehung  von  Idam-Dra,  dieses 
sehend,  betrachtet“  (s.  Benfey).  In  dem  Pitagat  der  I.«ao  von 
Zimmay  wird  der  Thagya-mifi  als  Phra-Ihn,  der  Nat  als  Thecalah, 
die  Natpieh  tschaukpon  als  Sowan  hotpun,  die  Byammapieh  na- 
zeh  tajat  als  Mahapron  ihsibitpun  bezeichnet.  Bei  den  Sehan 
wird  dem  Nat  der  Name  Pih  gegeben,  während  die  Siamesen  die 
Nat  als  Götter  Theiiadah  nennen  und  unter  Pih  nur  einen  Dämon 
verstehen.  Die  Natpieh  heissen  Bullfoah  bei  den  Sehan  und  die 
Natpieh  tschauk-tat  Bullfoah  hok  kinn.  Die  Byammapieh  werden 


*)  Rci  drn  nihi'ii  Kinereljorenen  dos  Dckkhan  sprechen  nicht  die  Btiddhen, 
sondern  die  Bhiiten.  Nach  den  .lainas  (oder  Arliat.os)  Buddha  is  not  even  a l>e- 
vata,  bnt  is  nnderjroinKvarioiiii  low  inctainorphoses  !»s  a punishinent  for  hiserrors. 
Krankheitstenfel  wirrden  exorcieirt,  wie  die  Ksoäer  die  sehädhehen  Dämonen 
(Sehediin  oder  Ma.-ikin)  anstriehen,  kraft  der  Köni(t  Salonio’s  Buche  (SeferRnot) 
entnonnnenen  Heilmittel  (s.  Orätr,). 
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l’iiejni:ijai»hon  genannt,  der Thag\a-min  erhält  den  Titel  Paniah- 
In  und  der  Bnniinadzo - Nat  den 'Phewodali’s.  Die  Belu  (Unge- 
heuer) heissen  Kiak,  während  im  Kamhodisehen  Niak  oder  Neak 
nielit  nur  die  Sehlangendraelien  (Nakh  im  Siamesiselien  oder 
Naga),  sondern  auch  d:us  Keicli  der  unterirdischen  Kolndde  be- 
zeichnet, Nach  der  Sprache  der  Toungthu  bezeichnet  Ln  die 
Nat.  In  ihrem  Pitagat  wirdNatpieh  tschaiik-bit  alsLukam  zu  hon 
wiedergegeben  und  Byammajneh  nazeh  hon,  als  Byamma  kam 
nilizi.  Die  Buddhisten  üben  die  ekstatischen  Verzückungen  der 
Jogi  (Zau-gyi),  um  in  einen  der  16  Brahnia-llimmel  hiuiiherge- 
räckt  zu  werden,  wogegen  es  im  Mahabharata  (bei  Muir)  heisst: 
Tliroiigh  Works  creatnre  is  born  again  after  dcatli  with  a body  of 
one  orother  of  sixteen  descriptions,  byknowlcdge  hebecomes  the 
Eternal,  Imperceptiblo  and  Undecaying.  FUr  das  Dhamma  des 
Pali  verwenden  die  Birmanen  im  Vernacular  das  Wort  Thara,  das 
wie  Thora  im  Tlel)rUischen,  auch  dasjenige  bedeutet,  was  gelehrt 
wird.  Thara-hau  heis.st  eine  Predigt  halten  und  Thara-na  einer 
solchen  zuhören.  Wie  bei  dem  langen  Verstummen  der  Prophe- 
tenstimmen die  /.nNazirilern  gewordenen  Assidäer  nach  propheti- 
scher Verzliekung  Strehlen,  um  des  heiligen  Geiste.s  (Kuaeh  ha 
Kodesch)  gewürdigt  zu  werden,  so  hofft-  der  Buddhist  in  Zeiten 
des  N'erfalles  auf  die  Geburt  seines  neuen  Gottes. 

Der  Missionair  Haswell,  dei  Grammatik  und  Dictionnaire  der 
Taleinspraehe  im  Manuseript  angefertigt  besitzt,  und  mir  unter 
andern  Büchern  das  Original  des  Mnlamuli*)  zeigte,  gab  mir 
noch  folgende  Notizen:  Die  16  Tcrrassenhiniuicl  sind  von  den 
Nia  Dung-pho  (denen  der  Welt  l’ho),  den  Nia  Diing-ihn  (denen 
der  Welt  Ihn)  und  den  Nia  Dung-prUhn  (denen  der  Welt  Prllhn) 
bewohnt.  Nach  der  Hehöpfung  der  Welt  kamen  die  Sieben  ans 
dem  Ihn-IIimmel  (Ihn  Kapoh)  zur  Erde  herab  (wo  sie  bis  zum 
Falle  als  nQoaiktjfot,  gleich  Phrygiern  und  Arkadiem,  lebten). 
Jeder  Baum  und  jedes  Haus  hat  seinen  Kalukk.  Ehe  ein  Baum 


*)  In  Oer  Sanklija  Sara  heisst  Oie  Mula-I’rakriti  .alsAvjakhi  (OaaUnentfaltete) 
Avi0ja.o0cr  PraOhana , aher  auch  Para  (Otc  Hohe  oOer  Treffliche).  Die  Prakrltf 
(procreans)  spaltet  sieh  als  Vikriti. 
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niedergesch lagen  wird,  werden  dcHhalb Gebete  angeistclit.  Wenn 
beleidigt,  ergreift  der  Kalukk  (Dämon)  Leute  und  inaclit  »ie 
krank.  Am  meisten  wird  der  lianyanenbaum  verehrt. 

Bei  meinem  späteren  Aufenthalt  in  Kambodia  seinen  mir  die 
dortige  Sprache  manche  .\ehnlichkeit  mit  dem  Talein  zu  haben,  ob- 
wohl ich  bei  meiner  obertlächlichon  Kenntniss  beider  aufEinzeln- 
heiten  nicht  eingehen  konnte,  da  ich  nur  die  fUr  mich  in  der 
L’raxis  wichtigen  Sprachen  Birma's  und  Siam’s  zum  Gegenstände 
des  Studiums  gemacht  hatte.  Die  Talein  sowohl  wie  die  Kambo- 
dier  dislociren  die  Sylben  in  der  .\ussprache,  indem  sie  die 
vollen  Vocale  zerbrechen,  und  dadurch  wird  das  Ohr  sogleich  als 
ehiirakteristisclies  Merkmal  getrofien.  Masou  bemerkt:  The  Ta- 
laing  is  rcmarkable  for  its  numerous  compound  consonants,  niany  of 
wbichare  not  found  eitlier  in  Chinese,  or  in  the  otherlndu-Chinese 
languages.  Es  bewegt  sich  in  verschiedenen  Betonungen,  wie  auch 
das  Karen. 

Herr  Wade  hat  aus  buddhistischen  Manuscripten  eine 
al|)habetisehe  Zusitmmcnstellung  geordnet  im  Buddhabhasa-ih- 
abhidam-hniü-mrammakyamganto-hneik-pasapaniu'.a.  l'una-üi 
meint  das  Buch  der  Weisheit  (l’aiia) , die  auch  im  Lokanidi  wie 
im  ajMikryphischen  Esra  gefeiert  wird. 

Nach  dem  von  Mason  mitgetheiltcn  Abriss  einer  Talein- 
Uehersetzung,  die  in  Labong  aus  der  Schansprache  gemacht  wurde, 
beginnt  das  Mulamuli  mit  allgemeiner  Leerheit,  in  der  zuerst 
Hitze  und  Kälte,  und  daun  die  vier  Elemente  auftreten.  Als  die 
letzteren  lebende  Wesen  hervorbrachten,  entstanden  Würmer  aus 
der  Erde,  Insecten  aus  der  Luft,  LeucJitfliegen  aus  dem  Feuer 
und  Mücken  aus  dem  Wasser.  AU  diese  Producte  eine  Asang- 
khyeya  (eine  Einheit  mit  144  Nullen,  etwa  1'  * Quiutillioneii 
Jahre)  von  Kalpen  geboren  und  gestorben  waren,  erschienen  zu- 
erst Wirbelthiere  mit  ganz  feinen  und  dünnen  Knochen.  Nach- 
dem 1000  Asangkhyeya  von  Kalpen  in  der  Periode  umgelaufen 
waren,  rief^las  zum  Weiblichen  neigende  Erdelement  zuerst  eine 
Weibesform  hervor,  Ihtangeyyasangasi  genannt.  Diese  Frau  er- 
nährte sich  vom  Duft  der  Blumen,  da  aber  die  Erde  damals  so 
mit  pflanzen  und  Unkraut  überwachsen  war,  dass  das  Geben 
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schwierig  wurde,  so  wünschte  sie  die  dichte  Vegetation  zu  lichten 
und  hildete  aus  Lelmi  und  Diatoinaceeii  *)  (wasserlöslichen  Hand- 
fiuser-Algeii)  thierische  Formen,  durch  eine  hineingesetzte  Kaupe 
helcht,  um  das  Gras  zu  fressen.  Als  diese  aber  mit  fortgehender 
Vermehrung  so  zahlreich  wurden,  dass  sie  allen  Ptlanzcnwuchs 
veinichteten,  und  nicht  mehr  Winnen  genug  blieben,  um  durch  ihren 
Üuft  dio  Frau  zu  erniihren,  so  sann  diese  darüber  nach,  wie  es 
möglich  sein  würde,  dass  die  Thiere  stürben  mit  nachfolgender 
Auferstehung.  Während  ihrer  fortgesetzten  Meditation  schuf  das 
Flement  des  Feuers  einen  Mann,  Pusangeyyasangasi  genannt, 
der  die  Thiere  in  Gesellschaft  sich  ergötzen  sehend,  gleiclifalls 
eine  Gefährtin  suchte  und  umherwandernd  die  Frau  traf.  Diese 
befragte  ilin  um  ein  Mittel,  wie  die  aus  den  vier  Elementen  mit 
der  Natur  als  Existenz  gcschaft'enen  Wesen  periodisch  sterben 
und  wieder  nuferstehen  könnten , nm  nicht  ewig  zu  leben.  Der 
)lann,  den  Gedanken  der  Frau  verstehend,  erwiederte  nach  län- 
gerer lieflexion:  „Wenn  von  den  drei  Geschlechtsnaturen  und 
den  vier  Elementen  ein  Männliches,  ein  Weibliches  und  ein 
Sächliches  gcschaften  sein  sollte,  so  würden  die  Menschen  von 
Geschlecht  zu  Geschlecht  an  Weisheit  zunehmen  und  fähig  sein, 
tlen  Thiercn  eine  Grenza;  zu  setzen.“  Der  Frau  gefielen  diese 
Worte,  und  nachdem  sic  miteinander  gelebt  hatten,  brachte  der 
Mann  die  vier  Prinzipien  des  zu  Werdenden  nebst  einer  Senf- 
korn grossen  Zuthat  des  Prinzips  der  Glorie  (Si  oder  Sri).  Indem 
die  Frau  diese  embryonalen  Elemente  mit  lyehm  und  Faden-Algen 
(den  niedrigsten  Producten  Vegetabilischer  Schöpfung  und  selbst 
beweglich,  alsZoophyten)  mischte,  formte  sie  daraus  drei  mensch- 
liche (iestaltcn,  eine  männlichen,  eine  weiblichen  und  die 
dritte  sächlichen  Geschlechts.  Durch  das  Element  der  Erde 
wurde  ihnen  Festigkeit  ertlieilt,  durch  das  des  Feuers  Stärke, 
durch  das  des  Wassers  Schönheit,  durch  das  der  Luft  Freude, 
die  Schfähigkeit  und  das  Vermögen  des  V'erstehcns.  Dann 
fügte  sie  eine  geistige  Anlage  hinzu,  die  im  Unterleibe  WUr- 

k 

•)  Auf  dem  •greises.ilten  DänionorKon , dem  mH  Icbmipem  Koth  bedeckten 
Erdgeist , wurde  Moos  wachsen  gedacht. 
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mer  oder  Raupen  erzeugte,  und  narh  zehn  Monaten  kamen 
lebende  Meiifiehenpeseliöpfe  hervor,  iiiännlichc,  weihliehe  und 
sUehliehe.  Da  diese  niensehliehen  Wesen  bald  in  Krankheit 
vertielen,  so  ordnete  der  Sehöpfer  die  vorher  durcheinander 
gemischten  Jahreszeiten  der  (Jesnndheit  geinUss  an,  und  um 
sie  zu  stärken,  wurde  die  Rcispflanze  gesehaft’en.  Um  die 
Kintheilung  der  Zeit  zu  ermögliehen , wurde  der  Herg  Meru  auf 
den  lUlekeu  eines  ]{iescnelei)hanten  gehoben,  mit  den  12  Stern- 
zeiehen  und  dem  Mond  in  seinen  27  Häusern,  sowie  der  Sonne 
um  ihn  in  regelmässiger  Wiederkehr  kreisend,  während  an  seiner 
Seite  der  erste  und  auf  seinem  (lij)l'el  der  zweite  Devahinimel  er- 
richtet wurde.  Als  die  Menschenwesen  aufwindiscn,  erfolgten 
drei  Kinder.  Da  aber  die  Frau  dem  .Manne  grosse  Zuneigung 
erwies  und  das  geschlechtslose  Geschöpf  verniichlässigte,  so 
wurde  dieses  erbittert  über  ihr  glückliches  Beisammensein  und 
erschlug  den  .Mann.  Die  Frau  brachte  die  Leiche  an  einen  ein- 
samen Ort,  wo  sie  täglich  Speise  hinstellte,  und  nachdem  Ver- 
wesung eingetreten  war,  errichtete  sie  ein  Stück  Holz,  als  Monu- 
ment, auch  dorthin  tägliche  Speise  stellend.  Dann  starb  die  Frau 
und  das  (icschlechlslose  starb.  Die  Kinder  tbaten  mit  ihrer  Mutter, 
wie  sie  den  gestorbenen  Gjittcn  behandelt  hatte,  vernachlässigten 
aber  das  Geschlechtslose.  Diese  drei  Kinder  hatten  ihre-rseits 
dreizehn  Kinder,  sechs  Knaben  und  sieben  Mädeben,  indem  das 
sächliche  Geschlecht  nicht  fortgei)tlanzt  wurde.  Indem  diese 
Kinder,  die  'rhiere  beobachtend,  verschiedene  Laute  ausstiessen, 
so  entstand  daraus  die  Sprache  von  .Magadha  (wie  auch  im  Maba- 
wanso  das  Pali  die  Wurzel  der  Siwachen  heisst). 

,\ls  später  vielerlei  Leiden  des  Siechthunis  Uber  die  Menschen- 
kinder kamen  und  solche  daran  starben , so  bildeten  die  beiden 
Schöpfer  die  Planeten  in  ihren  aus  den  vierF.lementen  geformten 
Palästen,  um  die  völlige  Vernichtung  jener  zu  verhindern. 

Die  Menschen  lebten  in  Frieden  und  F.Inigkeit  zusammen, 
aber  sic  tingen  bald  an,  ihres  Lebensunterhaltes  wegen,  Thiere 
zu  tödten,  weil  Niemand  ihnen  den  Unterschied  von  Gut  und 
Böse  gelehrt  hatte.  Da  in  Folge  der  morderischou  Handlungen 
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die  Seelen  bei  der  Wiedergebnrt  in  Tliierkörper*)  einwanderten, 
8ü  ersebrueken  die  Seböpfer,  als  sie  dein  irdiseben  Treiben  au- 
sidiauten,  und  sie  verkiillpftcn  dureb  das  Mittel  der  vier  Ele- 
mente geistige  Geburten  mit  versebiedenen  Fruchtbäumen.  Die- 
jenigen, die  von  diesen  Früchten  assen,  gebaren  Kinder,  die 
mit  Tugendeigenseliaften  begabt  waren.  Von  der  Zeit  entstan- 
den Spaltungen,  denn  Jetzt  gab  es  Menseben  lasterhaften  Her- 
zens und  Tugendbafte.  Als  sieb  das  Menscbeiigeschleebt  ver- 
niebrt,  schwanden  die  Reebtsebaffenen  auf  eine  kleine  Zahl 
zusammen,  während  die  Schleehtgesinnten  immer  mehr  Zu- 
nahmen und  in  die  Hölle  stürzten.  Niemand  hat  die  Hölle  gebil- 
det, sondern  sie  entstand  aus  dem  Wirken  böser  'rhaten.  Das 
Feuer  des  Zornes  ruft  das  Höllenfcuer  hervor  und  verzehrt  den 
Urheber.  Wer  Uebel  thut,  der  entzündet  den  Höllenbraud  und 
brennt  in  seinem  eigenen  Feuer.  Nun  gab  es  zu  der  Zeit  einen 
Gerechten,  einen  Weisen,  dem  Keiner  (iastfreundsehaft  erzeigen 
wollte.  Er  Hess  sieh  deshalb  unter  einem  einsamen  Hopea-Raume 
nieder  und  dort  weinte  er  für  sieh,  daerallcin  und  freimdlos  war. 
Er  blieb  ein  Eremit  und  seine  Sünden  bereuen'd,  gelangte  er  zur 
Selbsterkennfniss.  Da  er  tugendhafte  Heslrebungen  in  sieh  übte, 
ging  er  bei  seinfim  Tode  als  der  Erste  in  den  Stand  eines  Deva’s 
oder  Sehutzgottes  der  Bäume  über.  Noch  einige  Andere  erwarben 
hinlängliehes  Verdienst,  um  Baumgötter  zu  werden,  aber  die 
grosse  Masse  der  Mensebbeit  sank  in  die  Hidle  und  wurde  von 
den  Flammen  verzehrt.  Da  berietheii  sich  die  beiden  Schöpfer 
und  sprachen  miteinander:  Genug,  wahrlieh,  lang  genug  hat  diese 
Kalpa  jetzt  gewährt  und  noeJi  ist  keiner  erschienen  mit  genügen- 
der Tugendkraft,  um  sie  zu  beenden.  Lasst  uns  denn  die  Welt 
mit  dem  Fenerelemcut  zerstören,  und  daun,  wenn  diese  Leute 
verniebtet  sind,  dann  werden  die  nach  ihnen  folgenden  in  Tugend 
und  Weisheit  zunehmen.  Sic  richteten  daun  die  16  Bramha- 


*)  Nach  der  ScliöiifuiiBsIchre  der  Qiii^^iiiieja  auf  Ilayli,  wunleii  die  iirs|irüng- 
liclieii  Meiisclicii,  die  Kicli  zuerst  ans  ihrer  lirdde  hcrvorivagteii,  in  Thiere,  l’Han- 
zen  oder  Steine  verwainlelt . bis  sie  sich  .‘illiiiählig  an  das  Sonnenlicht  gcwtjlmten 
nnd  die  Späteren  Menschen  Idiehen. 
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iiiniincl  ein,  als  einen  Zufluchtsort  fllrSolclie,  die  aiisTo<lesfurcht, 
als  Dürre  und  Kcpeiilosiffkeit  die  Erde  zu  versengen  anflngcn, 
sich  der  Liehe  und  des  Mitleids  bcfleissigten.  Als  diese  starben, 
stiegen  sie  zu  den  Itraiuha-IIiinmeln  auf,  und  dann  zerstörte  ein 
grosser  Weltenbrand  die  ganze  Schöpfung  unterhalb  dieser  Re- 
gionen. Nachdem  im  Regen  das  Eeuer  erloschen  und  die  neue 
Erde  gebildet  war,  wurde  jener  Weise,  der  zumKönigdes  zweiten 
Devahimmels  erhoben  war,  unter  den  Menschen  wiedergeboren, 
die  noch  ohne  Kenntniss  der  Moralitrinzipien  dahinlebten.  Da 
er  aus  tugendhaftem  Sinn  sich  frei  hielt  von  Mord,  von  Dieb- 
stahl, von  Ehebruch,  von  Lüge  und  von  Rcrauscliung,  so  zog  er 
nach  seinem  Tode  in  einen  Rraniha- Himmel  ein.  Als  er  nach 
dem  Umlauf  vieler  tausend  Kalpen  aufs  Neue  auf  Erden  gelmren 
war,  wurde  ihm  ein  Sohn  gezeugt,  der  schon  bei  der  Geburt  wie 
ein  Erwachsener  redete,  und  der  von  den  darüber  erstaunten 
Menschen  l’mtyeka  - Buddha  genannt  wurde.  Er  wurde  in  der 
That  ein  l’ratyeka-Buddlia,  d.  h.  ein  Sidchcr,  der  die  Vergangen- 
heit, Gegenwart  und  Zukunft  der  ihm  angeliörigcn  Kalpa  zu 
durchschauen  vcrmochfe.  Allmählig  vermehrte  sich  die  Zahl 
solcher  Pratycka-Buddhen,  in  den  einzelnen  Kalpen  erschienen 
verschiedene  Mengen  derselben,  dann  nach  langen  Perioden 
wurde  ein  Frommer  geboren , der  schon  mit  82.'j,tX)ü  Pratycka- 
Buddhen  auf  den  Lebenswegen  seiner  mannigfachen  Existenzen 
zusammengetrofl'en  war,  der  ihnen  beständig  in  Almosen  sein 
Vermögen  dargebracht  hatte,  der  aber  jetzt  erkannte,  dass  solch 
äussere  Werke  nicht  genügten,  nm  aus  dem  Kreise  der  Wieder- 
geburt zu  erlösen,  und  der  deshalb  beschloss,  sich  selbst  als 
Brandopfer  zu  weihen.  Er  gal)  seine  Frau  und  seine  Kinder  an 
Bettler  fort  und  verbrannte  sich  sell)st,  als  Onfer,  dem  Pratyeka- 
Buddha. 

Als  er  nach  vielen  Zeitumläuften  in  neuer  Wiedergeburt  auf 
Erden  erschien,  lebte  er  als  Einsiedler,  die  heiligen  Formeln 
wiederholend,  und  erhob  sich  beim  Tode  zu  den  Bramha-llim- 
meln.  Nachdem  das  goldene  Zeitalter  angebrochen  war,  in  dein 
Thicre  mit  menschlicher  Sprache  redeten  und  Bäume  die  gestellten 
Fragen  beantworteten,  da  lebte  'fikkliagga,  ein  Königssohn,  der 
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sicli  als  Einsiedler  unter  einen  Riitca-Rnuni  znrUekzop,  und  naeJi- 
deni  er  noelt  unter  anderen,  ini  Ganzen  25  Räumen,  gcbllsst  hatte, 
endlich  unter  dem  letzten  durch  harte  Kasteiunfren  die  unendliche 
Weisheit  erlangte  und  im  Gefühl  seiner  Errettung  von  den  Welt- 
geburten jubelnd  seine  Gottheit  proclamirte.  Uevas  und  Rramhas 
versammehen  sich  ihn  zu  preisen  und  sie  sowohl  wie  die  Men- 
schen verehrten  ihn,  als  Rhagavat.  Dann  predigte  er,  um  Un- 
terricht gebeten  , seinen  Zuhörern  das  Mulamuli,  als  am  besten 
dem  Grade  ihres  Verständnisses  angepasst.  Als  die  beiden  Selnlpfer 
die  10,000  M'eltsj  stemc  von  einem  wunderbaren  Glanze  erhellt 
sahen,  eilten  sie  herbei,  Ruddha  zu  befragen.  Er  verkündete  ihnen, 
dass  sie  von  Anfang  an  existirt  hatten,  ehe  noch  Menschen  wsucn, 
dass  sic  die  Welt  gebildet  hatten  und  dass  sie  grosses  Verdienst 
besassen.  Das  war  für  sie  eine  ganz  neue  Mittheilung,  aber  sie 
eniptingcn  dieselbe  mit  Freuden,  verehrten  Ruddha  und  sjmachen 
den  Wunsch  aus,  gleicli  ihm  zu  werden.  Fllr  den  Zweck,  erwie- 
derte  dieser,  nUissIcn  Devas  und  Menschen  sein  Rildniss  verfertigen 
und  zu  demselben  beten.  Als  Tikkhagga  auf  dem  Punkte  war, 
im  Nirwana  zu  versehwinden,  elablirte  er  auf  Ritten  dcrMenselien, 
der  Deviis  und  Rramhas,  seine  Religion  für  die  Dauer  von 
Jahren,  die  Verehrung  der  Dreiheit,  in  Ruddha,  Gesetz  und  Kirche 
einsetzend. 

Hinter  dem  palastartigen  Gouv'ernementsgebäude,  das  Oberst 
Fitcli  bewohnt,  fanden  sich  die  Ueberreste  alter  Wälle.  Oberst  Fitch, 
der  grosses  Interesse  an  einem  Rande  nimmt,  das  schon  vor  fast 
3(X)  Jahren  einer  seiner  Vorfahren  bereiste,  hatte  sie  in  ziemlicher 
Ausdehnung  verfolgt,  und  ihrer  Richtung  nach  könnten  sic  zu  den 
Ruinen  der  altindischen  Stadt  (Rammapura)  geboren,  die  frllher  auf 
jener  Stelle  gelegen  haben  soll.  Noch  lauge  vor  ihr  haften  schon 
Gautania’s  Heilige  dort  gewandelt.  Denselben  Tag  mit  seinem 
Diener  Niuzan,  bestieg  der  Prinz  sein  Ross  Kandika*)  und  zog  sich 
in  die  Einöde  zurück,  den  Ahoma-Flussdurehschwimntend,  um  im 


*)  AIh  lici  Uor  Tronminjf  von  sonirm  Horm  das  Ross  Knntlka  (Kandika)  am 
(jobrochenen  Ilcrzrn  st.irb,  wurde  ch  »o^deieb  im  llimmrl  Tawadrintlia  \vied<tr- 
gcboroiK 
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Wulde  Auubyu  aiizukoiniiicn.  Vun  dem  livainma  Gatika  mit 
gelbem  Gewände  versehen,  selinitt  er  mit  dem  .Schwerte  das  Haar 
und  warf  es  in  die  LUfte,  wo  der  'l'liagya- König  es  in  Eniitfang 
uabm  und  dafür  in  Tawadciutba  deuD/.ediZulamaui  errichtete.  Als 
Vahauda  übte  er  für  sechs  Jahre  Dokaseriya  (Hü.ssungcn).  Unter 
dem  Niaungbin  fizzapala  genannt),  ass  er  41)  Mundvoll  Keis  aus 
der  goldenen  Schüssel  dei  Duzada  und  ging  dann  nach  dem  Fluss 
Ni^ezinjeah,  wo  der  hiueingeworfene  Topf  mit  dem  Keis  darin 
stromaufwärts  schwamm,  wie  eine  Ente,  als  Mirakel.  Dann  ging 
er  nach  dem  Hodhi-liaume,  wo 'l'udiauasin  lU  Handvoll  Grus 
zum  Sit/,  darbracbte  und  umlierstrcute,  worauf  der  Thron  sich 
hervorhob,  auf  dem  er  mit  gekreuzten  Ik-incn  sass.  Dann  stürmten 
die  Krieger  Manat's  herbei,  aber  durch  die  Zurückrufung  der 
Tugenden  von  früheren  Existenzen  verschwand  Man -Sit.  Am 
Vollmond  des  Sazon-Mouats  am  Mittwoch  erlangte  er  die  Tappi- 
uhibda -Weisheit  und  verklärte  sich  zur  Gottheit.  Als  er  in  Va- 
zajatuna  49  Tage  verweilte,  ass  er  von  dem  Honig,  Hrod  und 
Keis,  das  die  Kautieute,  die  beiden  Brüder  Tapoka  und  Palika 
darbrachteu  und  gab  ihnen  die  H.aare,  Uber  denen  sie  auf  der  .Spitze 
der  Tingutta-In.scl  denDzedi  Dagon-Zandohshin  erbauten.  Daun 
wunderte  er  in  V.asajoh  umher,  für.Minosen.  .Seine  Mutterin  (Satung) 
Tbadun  erschauend,  zog  der  Vahanda  Gavuupati  längs  des  Him- 
mels nach  Thadun,  und  der  König  'J'irimahatcka,  ihn  erblickend, 
fühlte  grosse  Neigung,  den  Herr-Gott  durch  Opfergaben  zu  ver- 
ehren. Gavunpati’s  Mutter  gelrörte  zum  Geschlecht  der  Jäger. 
Nachdem  er  das  ganze  Geschlecht  unterrichtet,  ging  er  durch  die 
Kraft  der  Euftwanderuugam  Hiuimel  den  König  von  Thadun  durch 
die  Predigt  des  Gesetzes  eiuzuladen.  Erst  tler  König  und  dann 
alle  Bewohner  brachten  ihm  für  sieben 'J'age  täglich  grosse  Gaben. 
Als  er  nach  .Mobinmyoh  (Molniciu)  k-im,  dem  Aufenthaltsort  des 
Bein  Tumana,  dachte  er  zuerst  ihn  als  Feind  zu  behandeln,  aber 
er  wurde  besänftigt,  als  derBelu  für  ihn  mit  Steinen  einen  reinen 
.Sitz  bereiten  sah , als  derselbe  Zweige  zum  Schatten  aufsteckte, 
süsse  und  saure  Gemüse  anbot  und  mit  Blumen  verehrte.  Die 
fruchtbare  und  stark  bevölkerte  Insel  Pulyuug  heisst  noch  jetzt 
die  Insel  der  Belu.  In  der  .Sprache  der^'ayu  meint  Balung  einen 
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Exorcistcn.  Gegen  die  feindseligen  Belu  und  Asura  schützt  der 
Götterkönig,  der  als  ('akya-niin  denDiseus  derGötterwaife  (Nat- 
fek)  oder  die  im  C’ek-Ratana  (das  Kleinodienrad)  repräsen- 
tirte  ^'akra-lek-nck  (die  Waffe  des  Kadkreises)  führt  und  durch 
ihr  Uinschwingcn  himmlisches  Feuer  hervorsprühen  lässt,  wie 
nach  Rhcen  der  von  ihm  Thor  oder  Thordoen  genannte  Tier- 
ines  (Tyi-)  der  I^ippen  die  Zauberer  mit  seinem  Bogen  erschiesst, 
während  er  nach  Schcffer  dieselben  mit  dem  Aijeke  vetschera 
genannten  Hammer  erschlägt.  Der  Donnerkeil  heisst  Mo-kro-t'ek 
oder  der  grollende  Disciis  des  Himmels  (Mo  oderMegau),  der 
aus  den  Wolken  (Mo-teim)  herabfährt.  Das  ^’ekya-vala  begreift 
die  gesammte  Weltordnnng  in  den  drei  Khet  (Khefta  oder  Feld), 
als.Jati-Kliet  ( 10,000  Hysteme,  die  gleichzeitig  zerstört  und  wieder 
hergcstellt  werden),  Ana-Khet  (eine  Trillion  von  Systemen,  durch 
die  sich  der  Einfluss  eines  Buddha  erstreckte)  und  Visaya-Khet 
(Visaya  oder  iian-si-arhou-ko-amrae-hmi-vae-khyin) , soweit  die 
Gedanken  in  der  Idecnbildung  reichen. 

Der  Buddhismus  kennt  keinen  Anfang,  der  die  Frage  nach 
dem  Anfang  des  Anfangs  hervorrufen  würde,  er  kennt  kein  Ende, 
von  dem  sich  das  Ende  nicht  absehen  lässt,  er  beginnt  in  dem 
festen  Ansatzpunkt  der  deutlichen  Mitte,  mit  der  Existenz  der 
Individualität,  und  zieht  folgerichtig  erst  dann  seine  Cousequen- 
zen,  wenn  ihn  die  organische  Entwicklung  zu  ihrem  Verschwinden 
im  Wirkungs.schatfen  der  Gesetzlichkeit  führt  und  sie  aus  daraus 
hcrvorgelrenden  Rückschlüssen  schon  früher  als  nichtig  auflöst. 
Der  Mensch  ist  der  Gegenstand  seiner  Betrachtung  und  philoso- 
phischen Reflexion,  — das  Wesen,  das  sieh  aus  den  dunkel  gähren- 
den  Elemcntarstolfeu  des  Urgrundes  durch  alle  Klassen  der  Wie- 
dergeburten hindtirch  zui-  Spitze  der  Schöpfung  emporgearbeitet 
hat,  und  jetzt  an  den  Grenzen  des  Jenseits  die  seligen  Freuden 
vorahnend  zur  Erleuchtung  erwacht,  und  sich  dadurch  mit  dem 
unüberwindlichsten  Ekel  und  Abscheu  von  der  Kürperwelt  ab- 
wendet,  die  ihn  so  lange  und  mannigfach  in  den  Leiden  und 
Schmerzen  der  Existenzen  getpiült  hat.  Ein  junger  Königssohu, 
dem  glihizendstcn  Herrschergeschleclite  rndiens  entsi)rosscn,  ent- 
schliesst  sich  dem  Thron  zu  entsagen  und  in  stiller  Beschaulich- 

K^ütiaii,  OtUtiea.  U. 
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keit  einer  Einsiedelei  nur  der  Vorbereitung  auf  die  nabende  Auf- 
lösung iui  Existenz-Weclisol  zu  leben.  Sein  bekUninierter-Vater 
entfaltet  vor  ihm  die  Schätze  des  Königreiches,  jeder  seiner 
Launen  soll  genllgt  werden , allen  Wünschen  wird  augenblick- 
liche Erfüllung  versprochen.  „Ich  habe  nur  vier  Wünsche,“  er- 
wiedert  der  Prinz.  „Gieb  mir  ewige  Jugend,  gieb  mir  Sicherheit 
gegen  Krankheiten , gieb  mir  ungetrübtes  Glück  und  ein  Mittel 
gegen  den  Tod.“  Verächtlich  stösst  er  den  nichtigen  Tand  welt- 
licher Lust  und  Vergnügungen  von  sich,  den  hohlen  Pomp,  der 
ihm  nicht  die  Jugendkraft  bewahren,  der  ihn  nicht  gegen  körper- 
liche Leiden  sichern  kann,  der  jeden  Augenblick  im  Hcreinbruche 
des  Lnglücks  zusammenstUrzeu  m.og  und  den  er  immer  einst  für 
das  dunkle  Grab  zurücklasscn  muss.  Die  reizendsten  Formen  der 
Tänzerinnen  und  Hajaderen  umgeben  ihn  in  reich  geschmückter 
Halle,  aller  er  sieht  in  ihnen  nurllehälter  des  Koths  und  Unraths, 
in  ihren  üppigen  Formen  nur  die  modernden  Knochen,  die  bald 
allein  davon  übrig  sein  werden,  undinfieberischerllast,  die  kurze 
Spanne  Lebens  zu  seiner  ewigen  Kettung  zu  benutzen,  verlässt 
er  sein  jugendliches  Gemahl,  und  zum  letzten  Male  sein  feuriges 
Schlachtross  besteigend,  setzt  er  über  die  Mauern  des  Palastes 
und  flieht  hinweg  in  die  Wildniss  der  Wälder,  um  dort  in  seinem 
Geiste  das  Gesetz  des  Nirwana  reifen  zu  lassen , das  seinen  Mit- 
geschöpfen den  Weg  der  Erlösung  beleuchten  soll.  Buddha  ist 
der  sich  zur  Gottheit  vervollkommnende  Mensch,  und  steht  somit 
auf  einer  dem  mikrokosmischen  Auge  verständlichen  Basis,  wäh- 
rend die  Oflfenbarungsreligioneu  gleich  in  ihrem  Anfänge  mit  dem 
unbegreifbaren  Wunder  eines  zur  Erde  niedergestiegenen  Gottes 
beginnen. 

In  religiösen  Erörterungen  zeigen  sich  die  buddhistischen 
Mönche  bei  aufgeworfenen  Streitfragen  wohl  bewandert  und  die 
besser  unterrichteten  haben  ihr  Terrain  genau  genug  recognoscirt, 
um  dieVorthoile  ihrer  Stellung  zu  benutzen.  Sie  stützen  sich  auf 
ihre  heiligen  Schriften , deren  Aufbewahrung  und  Niederschrei- 
bung  sie  von  dem  Augenblick  des  Nirwana  an  durch  die  verschie- 
denen Concilien  oder  die  Kcihc  der  Patriarchen  auf  Tag  und 
Stunde  nachweisen  können,  und  obwohl  ihreGewähi-smänner  die 
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Kdiärfe  eiucr  tUbingiscbeu  Kritik  nicht  ertragen  wUrden,  so  lie- 
fern sie  hei  niUndlichen  Disputationen  doch  ganz  ausreichende 
Argumente.  Im  Uchrigen  sind  sie,  mit  wenigen  Ausnahmen, 
durchaus  frei  von  jeder  Anwandlung  von  Intoleranz,  und  der 
zelotische  Eifer  der  Bekchrungsversucher  ist  ihnen  ganz  unver- 
ständlich. Sie  meinen  nicht  mit  skeptischem  Hohne,  dass  Jeder  nach 
seiner  Fagon  selig  wei  den  möchte,  siesuclien  iniGegentheil  eifrig 
nach  neuerWahrheit  und  Aufklärung,  aber  bei  den  dunkeln  Geheim- 
nissen, die  das  Menschenleben  von  seinem  Anfänge  bis  zu  seinem 
Ende  einliUlleii,  scheint  es  ihnen  anmassend  und  unberechtigt,  wenn 
ihr  Gegner  seine  individuelle  Ansicht  mit  apodictischer  Gewiss- 
heit als  die  allein  richtige  und  allcinrcttendc  aufstcllen  will,  zu- 
mal sich  solche,  in  nur  zu  manchen  Fällen,  auf  noch  morscheren 
Stutzen  ruhend  zeigt,  als  ihre  eigene.  Ihr  phantastisch  zusamnien- 
gestclltes  Weltgcbäudc  bildet  keinen  nothwendig  integrirenden 
Theil  ilircs  Dogma,  es  ersetzt  bei  ihnen  iiurden  Mangel  eines  kos- 
mischen Systems,  die  Stelle  eines  pythagoräischen  Sphärentanzes 
oder  der  Epicyklen  des  Ptolemäus  vertretend,  und  sie  können  ihren 
Berg  Meru  mit  allen  Himmeln  darauf  und  daran  ebenso  unbe- 
schadet fallen  lassen , wie  der  Papst  die  in  der  Bibel  bewegte 
Sonne  hat  stille  stehen  lassen  uiUssen  und  doch  Papst  geblieben 
ist,  oder  wie  sich  ohne  Einbruch  des  apokalyptischen  Jerusalein's 
das  Firmament  mit  seinen  feurigen  Prophetenwagen  in  die  Bläue 
des  Efchtätliers  aufgelöst  hat.  In  der  Grundlehre  ihrer  Re- 
ligion stehen  sie  auf  dem  Boden  des  factischen  Sachverhaltes. 
Sic  bedlirfen  keincrhirnverrlickendenErbsUude,die  eine  künstliche 
Krankheit  schafft,  um  nachher  die  Kotliwendigkeit  der  heilenden 
Medicin  zu  beweisen.  Sie  berufen  sich  auf  den  wirklichen  That- 
bestand,  auf  das  Elend  und  Leiden,  das  unausbleiblich  mit  der 
Körpematur  als  solcher  verknüpft  ist.  Kein  Glllck  ist  ungetrübt, 
kein  Ding  hat  Bcshiud  und  bei  der  kurzen  Spanne  der  Zeit,  die 
im  Sturme  des  Augenblicks  daliiutlicgt,  würde  cs  thöricht  und  un- 
verständig sein,  an  den  Gütern  dieser  Welt  zu  klcljen,  die  unter 
den  Händen  in  Staub  zerbröckeln,  statt  den  Geist  auf  seine  Er- 
lösung vorzuberciten , wo  er,  über  jede  Furcht  neuen  Wechsels 
erhaben,  in  dem  Gleichgewicht  harmonischer  Erfüllung  ruht. 

30* 
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FUr  dieses  letzte  und  liöcliste  Ziel  brauehen  keine  hypotlietiscben 
Aniiahinen  zugefiljrt  zu  werden.  Sie  setzen  keine  persönliche 
Gottheit,  die  einen  Fhitz  zuinSetzeu  iin  Weltsystem  haben  mllsste, 
und  bei  etwaiger  Gcfälmlung  der  kosmischen  Struetur  desselben 
selbst  Gefahr  liefe,  lierabziistllrzen.  Sie  bleiben  innerhalb  des 
klar  erschauten  Horizonts  der  deutlichen  Seliweitc.  Sie  verfolgen 
den  organischen  Kntwickelungsfortschritt  durch  die  Klassen  der 
Wesen,  an  deren  Spitze  der  Mensch  stellt,  und  sie  finden  den 
logischen  Abschluss,  wenn  sich  das  ursächliche  Schöpfungsgesetz 
in  dem  Bewusstsein  des  Erkenncus  verklärt. 

Herrn  Brooks’  Haus  war  eine  jener  hochgelegenen  Garfen- 
residenzen  Molmein’s,  von  deren  (Jallcriccn  der  Blick  das  lieb- 
lichste l’anorania  umfasst.  Im  fünffachen  Strahlenkränze  strecken 
sich  aus  dem  weiten  Becken  der  drei  ZusammcnllUsse  die  schim- 
mernden Wasserarme  zwischen  schwellenden  Hllgeln,  bis  sie  sich 
mit  der  Ferne  in  der  zunebmenden  LaubhUlle  verlieren.  Jede 
Spitze  strebt  mit  einer  l’agode  zum  Himmel,  jedes  Thälchen 
birgt  ein  Dorf  oder  stille  Hütte.  Mit  tactmässigen  Seblägen 
eilen  die  Buderboote  vorüber,  rasch  gleiten  mit  viereckigem  Segel 
die  Fischer  vorbei,  und  dreimastige  Schille  wiegen  stolz  an  ihren 
Ankern. 

Im  bunten  Verkehr  des  Bazaars  drängen  sich  die  verschie- 
densten Nationen  des  diesseitigen  und  jenseitigen  Indiens.  Buden 
füllen  mehrere  Stras-sen  und  bieteu  jede  Mannigfaltigkeit  europäi- 
scher und  orientalischer  Artikel.  Als  einheimisches  l’roducttiuden 
sich  die  porösen  KUhlgefässe,  die  in  Martaban  verfertigt  wer- 
den. In  der  Nähe  des  Marktes  (.Jhe)  sind  die  Kastjdätze  der 
Jhe-krio  (.Ihe-arap)  aufgeschlagcn  und  der  Zugang  zum  grössten 
(der  Burra-Baziuir^  ist  des  Morgens  immer  mit  einem  Knäuel  eiu- 
spänuiger  Droschken  (Ghari)  blokirt,  w orin  die  Frauen  der  Creo- 
len  oder  der  reicheren  Eingeborenen , sowie  die  Haushälter  der 
Europäer  von  allen  Heiten  herbeigekoninien  sind.  Dort  kauft  der 
Koch  seihe  Ingredienzen  für  das  heisse  Bagout  des  Curry,  als 
rotheu  Chilli- Pfeffer,  Haffran,  Knoblauch,  Tomatoes,  Coriauder, 
CücosnUsse,  Ingwer  u. s.  w.,  von  Gemüsen:  Kartoffeln,  Yam,  Beis, 
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Lattich  H.  dgl.  in.,  oder  je  nach  der  Jahreszeit  der  Frllehte,  die 
Melonen,  Wasserineloncn,  Ananas,  Jackfriicht  (Artocarpus  iute- 
grifolia),  Pumeloli  (Citrus  deeuinana),  Bananen,  Durian,  Mangoes 
(Mangifera  iudica),  Orangen,  stlsse  oder  saure  Citronen  (Citrus 
limetta,  berganiia),  Sehauiniijtfel  (Anona  squaniosa),  Granaten 
oder  Schank  (l’unica  granatum)  oder  Salae  u.  s.  w.  Die  Papaya 
(Cariea)  ist  ihrem  birmanischen  Namen  nach  Uber  See  (Thim- 
hauthi)  eingefUhrt,  ebenso  wohl  die  Guava  (Psidium  iinmiferum), 
die  auch  in  Tahiti  jetzt  die  ganze  Insel  als  Uiikraat  über- 
wachsen hat,  seit  sie  you  Schitien  aus  Westindien  niitgebracht 
wurde.  An  einer  besonderen  .Vbtheilung  sitzen  die  Verkäufer 
von  Fisch  oder-  solchen  Fleisches,  was  zu  haben  ist.  Ausser- 
dem finden  sich  Medicinen  C\laun,  Schwefel,  Senna,  Castoröl), 
Gamboge  (von  Garcinia  elliptica  und  G.  pictoria  nach  -Mason), 
Ghi,  Tamarinden,  getrocknete  Erbsen,  Pferdefutter  und  was  sonst 
bedürftig  sein  sollte,  und  der  Kauflustige  findet  sich  sogleich 
von  einem  Haufen  Knaben  und  Lastträgern  mit  Körben  umgeben, 
um  ihm  die  Sachen  bis  zum  Wagen  zu  bringen.  Die  Ngapie- 
Verkäufer  sind  nach  der  äussersten  licke  relcgirt  und  findet  sich 
eine  feinere  Art  (Balloehang  genannt  und  besonders  in  Penang 
verfertigt),  die  selbst  zuweilen  auf  den  Tischen  der  Europäer  er- 
scheint. In  Molmein  haben  natürlich  die  Engländer  dafür  ge- 
sorgt, dass  die  Tafel  mit  Ochsen-  und  Hammelbraten  versehen 
werden  kann,  und  cs  fehlt  nicht  au  Schlächtern  moliamedani.schen 
oder  christlichen  Glaubens,  die  auch  dem  buddhistischen*) 
Epikuräer  möglich  machen,  seine  Fleischtöpfe  zu  füllen. 

Die  Birmanen  sind  leidensohaftlich  für  Blumen,  mit  denen 


•)  Id  seiner  WidcrlegiiiiK.-jschrirtbeiuorkt  der  t.imulische  Sivait : „CicstorOenes 
essen  ist  keine  Sünde.“  ,0,  l!auddh.-i,  der  du  so  sprielist,  höre.  Weil  man  weiss, 
das.s  dn’s  essen  wirst,  sehlaehlet  man  und  bringt  es  dir  zu  essen,  und  so  fällt  man 
deinetwegen  in  Schuld,  denn  für  Niehtessende  sehlaehlet  man  wahrlieh  nicht.“ 
.Sprichst  (hl : ,Ei,  die  Schuld  haftet  auf  den  Schlächtern“,  «o  frage  ich  dich; 

,Waa  für  eine  .Art  von  Abkeso  übst  du  denn,  dasa  diejenigen,  die  dich  füttern,  in 
Schuld  fallen ? Opferst  du  nicht  selbst  deiner  Gottheit  Fleisch?  Dein  eigenes 
Fleisch  verahseheust  du  als  unrein  und  isst  doch  anderer  Wesen  Flci.sch.  AA'eiin's 
so  hergeht  — was  für  einen  Uegriff  hast  du  daun  von  Keinheit?“.  (S.  Graul.) 
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sich  das  junge  Volk  die  Ohren  sehnitlckt,  Mildchen  auch  die  Haare. 
Die  Bazaare  prangen  innner  mit  einer  bunten  Farbenpracht,  und 
Liebhaber  kennen  die  kostbaren  Orchideenarten , die  ihnen  aus 
den  Wälderu  Pcgu’s  und  Birnia’s  geschickt  worden  sind.  Zutn 
Reiten  dienen  in  Molmcin  die  aucli  in  Calcutta  beliebten  Ponies 
derSchan,  die  aber  von  den  Birmanen  nie  zum  Ziehen  verwendet, 
sondern  durch  eine  kleine  Oehsenart  ersetzt  werden , die  rasch 
mit  dem  Wagen  galoi)piren. 

Der  Handel  Molmein’s  hat  seine  hauptsUchlichste  Bedeutung 
durch  die  Ausfuhr  der  Teakstämmc  (Teetona  grandis),  die  aus 
dem  Laoslande  und  den  Bergen  der  Karennih  auf  dem  Salwehn 
herabgeschwemmt  und  an  der  Station  Kadoc  (LtJ  englische  Meilen 
oberhalb  Molinein)  für  die  ofliciellc  Inspection  der  aufgedrllckten 
Marken  angchalteu  und  später  von  den  Eigeuthlimcrn  nach  dem 
Hafen  fortgenommen  werden.  Das  Teakholz  besitzt  die  in  Indien 
unschätzbare  Eigenschaft,  nicht  von  Ameisen  angegriffen  zu  wer- 
den, und  wird  wegen  seiner  grossen  Dauerhaftigkeit  im  Schiffbau 
jedem  andern  vorgezogen,  selbst  dem  Eichenholz,  dessen  Säure 
das  Eisen  augreifen  soll,  wogegen  das  Oel  jenes  dasselbe  erhält. 
The  wood  of  this  tree  (bemerkt  Koxbourgli)  bas  from  long  expe- 
rience  been  found  to  be  by  far  the  most  useful  timber  in  Asia;  it 
is  light,  easily  worked  and  at  the  same  time  both  strong  and  durable. 

Aus  dem  Report  on  the  administration  of  theTcnasserim  and 
Martaban  provinecs  for  1860  — 1861  by  Lieut.  Col.  Fytche,  Com- 
missioner  of  the  Teuass.  and  Mart.  Pr.,  machte  ich  folgende 
Auszüge: 
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The  ratio  of  beioous  crimes  to  ]H)])ulation  for  the  past  two 
years  is  as  follows. 


1 Total  Of 

1 1 
1 ' 1 

Years 

, lieinous  crimes 
as  ascertaiued 
to  bave  been 

Total  Population. 

Proportion  of  beinons  criraes 
to  Population. 

committed. 

1859 

814 

3,39,264 

1 _ to  — 416 

1860 

696 

3,32,642 

1 — to  — 478 

The  enumeration  of  the  inhabitants  as  given  above  is  not  to 
be  relietl  ob. 
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M.irtuban  37 

53,101 
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45,304 

387 

■ 302 

109,992 

To  Population  return  would  gire  about  eight  souls  to  the 
square  mile. 

The  number  of  admissions  into  the  Moulniein  General  Hospi- 
tal during  the  ycar  1859  — 1800  is  Europeans  309  (of  whom  12 
died)  and  natives  558  (of  whom  39  died). 

Es  wUrde  sich  ergeben,  dass  die  Volkszahl  um  6722  weniger 
beträgt,  als  sie  in  dem  Hericht  des  vorhergehenden  Jahres  angegeben 
wurde,  aber  es  ist  bekannt,  dass  eine  jährliche  Zunahme  der  Bevöl- 
kerung dieser  Provinzen  (obgleich  keineswegs  in  grossem  Mass- 
stabe)  aus  natürlichen  Gründen  der  Einwanderung  statttindet. 
Auf  sorgfältige  Anfertigung  von  Bevölkerungsstatistiken  der  ver- 
schiedenen ihrer  Obhut  anvertrauten  Provinzen  ist  im  Besonderen 
die  Aufmerksamkeit  der  Districtsbeamten  gerichtet  worden,  ln 
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der  Stadt  Afolniein  allein  ist  die  Hevölkorunp  iiin  :!0,2d0  weniger 
angegeben  worden  als  ini  vorliergelienden  Jahre.  Der  Grund  der 
Abnalinie,  welelie  sieb  gezeigt  hat,  soll  darin  liegen,  dass  die 
Leute  aus  I-’iireht  vor  Kxtraliesteuerung  wegen  der  Kinkonnnen- 
steuer,  welelie  damals  wenig  verstanden  wOnle,  die  Listen  nieht 
riehtig  ausfüllten , und  sie  konnten  sieh  nieht  denken,  weshalb 
eine  solehe  .Vufnahmc  ohne  eine  weitere  .\lisieht  der  Extrabe- 
steuerung gewiinseht  werden  sidltc.  Der  llruttoertrag des  Einkom- 
mens für  das  verHossene  Jahr  ergab  Itnpien  lS,4t5,2'J6;  (i,ll,  was 
gegen  das  vorhergehende  Jahr  eine  Znnahine  von  3,08,524  ; 2,0 
abwarf.  Die  Ausgaben  für  das  Jahr,  Alles  eingeschlossen,  mit 
Ausnahme  der  Tnippen  und  öffentlichen  .\rbeiten , beliefen  sich 
auf  Kps.  1), 22,540;  2,10  und  liessen  .so  einen  L^eberschuss  von 
Eps.  9,20,750;  4,1. 

Ueber  die  Zunahme  von  der  llevenue  aus  dem  Verkauf  von 
Opium  und  andeni  spirituösen  Getränken  heisst  cs  im  Report: 

Die  Gesammt-Einnahmen  bei  der  Accise  belaufen  sich  auf 
Hps.  385004  ; 1,0,  cin51ehr  vonEps.  80,443;  8,10  gegen  das  vor- 
hergehende Jahr,  ln  der  Provinz  Amherst  war  eine  Zunahme 
von  Eps.  54,010;  15,4,  welche  znm  'riieil  dem  Umstande  zuzuschrei- 
ben ist,  dass  eine  Quantität  Opium  zur  Ausfuhr  in  die  benachbarten 
Staaten  verkauft  worden  ist.  Das  Kteueramt  ist  jedoch  dem 
Verkauf  dieser  Drogucric  behufs  .\usfuhr  entgegengetreten,  und  ist 
daher  seitdem  dem  Verkaufe  völlig  ein  Ende  gemacht  worden. 
In  Tavoi  war  eine  geringe  Zunahme  von  Eps.  2051,  aber  in  der 
kleinen  Stadt  Mergui  belief  sich  die  Zunahme  auf  Eps.  0,384;  12,0 
hauptsächlich  in  dem  Verkauf  von  Opium,  von  welchem  hier 
ein  für  einen  so  kleinen  Ort  grosser  Consum  stattzufinden  scheint. 

In  der  Provinz  Martaban  erklärte  sich  die  Zunahme,  welche 
sich  auf  Ej)s.  19,182;  5,0  belief,  hauptsächlich  aus  dem  Verkaufe 
der  Arac-Pächter  zu  Schouggycen,  welche  in  Folge  ihrer  unver- 
hältnissmässigon  Angebote  und  der  Verlegung  der  grossen  mili- 
tärischen Niederlassungen  aus  der  Provinz  durch  ihre  Geschäfte 
zahlungsunfähig  geworden  sind. 

Schade,  dass  die  sonst  segensreiche  Verwaltung  der  Eng- 
länder, durch  den  Flecken  der  Opium-  und  l{ranntwein|)acht 


Digiti?  cd  by  Google 


Opium. 


173 


entstellt  wird , da  der  hei  der  Versteigerunj;  bezahlte  Preis  na- 
ttlrlieli  neue  Mittel  erfinden  lässt,  die  enthaltsamen  Buddhisten 
an  einen  bisher  unbekannten  Oenuss  zu  gewöhnen.  Die  einhei- 
niisehen  Hegiernngen  haben  gegentheils  iminer  dnreh  alle  ihnen 
zu  Gebote  stehenden  Mittel  solchem  Misshrnueh  zu  steuern  ge- 
sucht. M'ie  seit  Zunahme  des  euroiiäisehen  Handels  in  (’hina, 
bestand  schon  frlihcr  in  Siam  ein  Gesetz,  die  Einfuhr  des  Opiums 
verbietend,  und  Tnr|)in  bemerkt:  „Le  Boi  actuellement  regnant 
a prononee  la  pcine  de  mort  contre  plusiers  de  ses  sujets,  qui 
avoient  transgrcsse  cette  loi.  Jetzt  werden  in  Bangkok  die 
Opiumhäuser  nur  geduldet  der  dort  angesiedelten  Chinesen  we- 
gen, während  sie  in  den  hirnianischen  Provinzen  von  den  Ein- 
geborenen eben  so  leidenschaftlich  besucht  werden,  wie  von  den 
Fremden. 
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Ich  hatte  mich  jetzt  zur  Reise  nach  Siam  entschlossen,  und 
standen  mir  dahin  drei  Wege  offen,  der  nördliche  Uber  Zimmay, 
für  den  ich  in  Tongu  näher  gewesen  wäre,  der  sUdliche  Uber  den 
Pass  der  drei  Pagoden  und  der  mittlere  Uber  Rnhuin,  an  der 
Grenze  des  Laoslandes,  welchen  ich  wählte.  Die  mit  dem  I>»mde 
Vertrauten  warnten  allerdings  vor  der  Jahreszeit,  da  die  Regen 
kaum  vorüber  seien,  und  der  Jungle  nicht  vorDccember  betreten 
werden  durfte.  Der  November  sei  unter  dem  Namen  des  tödt- 
lichen  Monats  bei  den  Birmanön  bekannt.  Die  Gefahr,  die  diese 
Wälder  bieten , entwickelt  sich  nicht  so  sehr  in  der  Fülle  der 
Regenzeit,  obwohl  das  Reisen  dann  stets  lästig  ist,  als  in  ihrem 
Anfang,  wenn  das  erste  Nass  auf  die  glühende  Erde  fällt  und 
rasch  verdunstet,  sowie  am  Ende,  wo  die  glühende  Sonne  aufs 
Neue  die  Feuchtigkeit  auftrocknet*).  Insofern  konnte  ich  die 
Richtigkeit  der  mir  gemachten  Vorstellungen  nicht  abläugnen, 
hatte  aber  in  Tongu  Uber  eine  frühere  Praktikabilität  der  Wege 
sprechen  hören,  und  da  meine  Freunde  in  Molmein  nur  mit  den 
dortigen  AVäldern  vertraut  w'aren,  glaubte  ich  Jener  Autorität 
Uber  die  nördlichen  mehr  trauen  zu  dürfen,  denn  durch  die  ver- 
schiedene Breite  oder  Je  nach  dem  Streichen  der  GebirgszUge 
kann  der  Wechsel  der  Saisons  fUr  sonst  ähnliche  Localitäten 


*)  Khenso  henicrkt  Itcrozzi  über  <lie  Keis  li.iiu'iiilcn  Trovinzen  in  It.'ilirn, 
(1.1SH  Uutijt'niRc  Terrain,  d.aa,  nachdem  Cä  Uebcriluss  an  Wa!c*cr  Kdiabt  hat,  nicht 
mehr  davon  bedeckt  ist,  und  zeraetzuuganihige  .Stoffe  enthält,  am  incistcu  zur 
Erzeugung  von  .Sumiifmmamen  rähig  Ut. 
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leicht  um  einige  Wochen  differiren.  Ausserdem  war  ich,  obwohl 
bedeutend  gestärkt  durch  die  Seebäder,  noch  immer  nicht  ganz 
hergestcllt  und  für  die  Nächte  war  mir  das  GefUhl  tieberischer  Pul- 
sation durch  den  ganzen  Körper  geblieben.  Ich  hofl'te,  wenn  ich 
aus  dem  zu  bc(iuemen  und  etwas  stagnirendeu  Leben  Molmeiu’s 
heraus  wieder  in  die  freie  Uciscbewegung  käme,  dass  die  geistige 
Beschäftigung  und  Anregung  meine  beste  Kur  sein  wUrde,  und 
die  .\ussicht  aufZeitgewinnung  ist  ausserdem  immer  verführerisch, 
wo  so  viel  zu  thun  bleibt.  Ich  Hess  deshalb  durch  Moung  Schweb 
ausser  dem  tamulischen  Koch  mit  seinem  Gehlilfen  noch  einige 
Leute  miethen,  und  engagirte  ein  Boot,  um  den  Gyne-Fluss  bis 
zur  Grenze  zu  befahren.  Jlit  herzlichem  Dank  für  die  sorgsame 
Pflege,  die  er  mir  hatte  angedeihen  lassen,  nahm  ich  Abschied 
von  meinem  Wirth  und  fuhr  mit  zwei  Böten  am  29.  October  vouObo 
ab.  Da  für  mehrere  Tage,  wie  ich  wusste,  Gebirgsgegenden  zu  passi- 
ren  sein  würden,  in  denen  scharfe  Nachtwachen  nothwendig  wären, 
und  die  Unzuverlässigkeit  der  Eingeborenen  darin  mehrfach  von 
mir  erprobt  war,  so  hatte  ich  einen  früheren  Matrosen,  einen  spa- 
nisch-englischen Creolen  aus  New-Orlcans,  engagirt,  der  schon 
zweimal  einen  Teakhändler  in  die  Wälder  begleitet  hatte  und  von 
demselben  empfohlen  worden  war,  vielleicht  um  einen  so  desperaten 
C'haracter,  als  welcher  er  sich  später  bewies,  los  zu  werden.  Ich 
liessihn  in  der  Besorgungdes  grösseren  Bootes  mit  meinen  übrigen 
Leuten  und  dem  Gepäck,  während  ich  mit  Moung  Lin  und  dem 
siamesischen  Dolmetscher  das  andere  einnahm. 

Die  Ufer  des  Salwehn  waren  nictlrig,  mit  Schilfen  bedeckt. 
In  einem  Bach,  wo  wir  hiueinfuhren,  konnte  einige  Zeit  das  Segel 
Tmnutzt  werden,  und  zum  Frühstück  wurde  in  Tantaron  gehalten, 
unter  schroffen  Felsen,  auf  deren  vorspringender  Spitze  die  Pagode 
Dhammatath  stand  neben  dem  im  Baumwuchs  versteckten  Dorf. 
Erst  gegen  Mitternacht  langten  wir  in  Gyne  an,  wo  Fischer 
mit  Fackeln  Netze  stellten.  Ich  Hess  mein  Bett  nach  einem 
Zayat  bringen,  während  die  Leute  im  Boofe  schliefen. 

Am  andern  Tage  passirten  wir  den  Einfluss  des  Flusses 
Pondot  oder  Iloungnoh  in  den  Gyne.  Zwischen  geneigten  Ufern 
wanden  wir  uns  durch  den  Jungle,  bald  rudernd,  bald  segelnd. 
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Zur  Erholung  der  Bootsleute  hielten  wir  am  Vormittege  im  Dorfe 
Karnih,  aus  40  Häusern  bestehend.  Ich  verbrachte  die  Zeit  des 
Aufenthaltes  in  dem  Kloster,  und  wurde  dort  von  einem  Be- 
wohner des  Dorfes  besucht,  der  der  Grilnder  desselben  gewesen. 
In  der  birmanischen  Zeit  lebteer  inJIobih  in  der  Kühe  Martaban’s, 
später  nach  Abtretung  der  Provinzen  an  England,  in  der  Nach- 
barschaft der  drei  Pagoden.  Von  dort  kam  er  mit  zehn  Beglei- 
tern, Taleins  wie  er  selbst,  nach  dem  Elussc,  lichtete  den  Jungle 
und  erbaute  das  Dorf.  In  dem  Kloster  wurde  dasThiubugyi  (das 
Buchstabirbuch)  in  der  Taleinsprache  den  Kindern  gelehrt. 

Nach  dem  Aufbruch  fuhren  wir  in  einem  engen  Bache  hin, 
zwischen  dichten  BUschen,  und  die  kreischenden  Hühner  benutz- 
ten die  Gelegenheit,  sich  aus  dem  Käfig  herauszuarbeiten  und  zu 
entfliehen,  so  dass  wir  sie  auf  den  Zweigen  wieder  einzufangen 
hatten.  Die  Ufer  waren  lehmig  und  schlammig.  Für  die  Nacht 
hielten  wir  in  einem  Dorfe,  das  von  Kchan  und'roungthu-Touugsu 
bewohnt  war.  Da  sich  keine  passende  Accommodation  am  Lande 
fand,  verblieb  ich  im  Boot. 

Mit  dem  frühesten  aufbrechend,  fuhren  wir  unter  hohen  Ufern 
hin,  die  mit  Wald  bedeckt  waren.  In  der  Entfernung  wurden  Gebirge 
sichtbar.  Die  Morgenvast  ward  im  Dorfe  Lokain  gemacht,  wo 
eine  Landungstreppe  zum  Wasser  hinabführte.  Am  Nachmittage 
nahm  der  Fluss  einen  sehr  gewundenen  Lauf  an.  Einzelne 
Häuser  erschienen  zerstreut  zwischen  dem  Dickicht  an  denUfem, 
die  jetzt  sandig  waren.  Hier  und  da  hob  sich  die  Spitze  einer 
Pagode  Uber  den  Wipfeln  der  Bäume  hervor.  Dann,  indem  sich 
der  Lokain-Fluss  erweiterte,  wurde  der  Blick  auf  eine  Gebirgs- 
kette geöffnet.  Nachdem  wir  in  den  engen  Bach  Kaukiirit  ein- 
gefahren waren,  liefen  die  Böte  vielfach  auf  den  Grund.  Abge- 
brochene Stämme  steckten  im  Wasser,  oder  die  Bäume  ragten 
mit  ihren  Wurzeln  und  anhängender  Erde  daraus  hervor.  Ausser- 
dem wurde  der  Weg  durch  die  aufgestellten  Fischreusen  beengt 
und  die  Zweige  hoher  Bambubüsche  hingen  über  oder  in  das 
Boot.  Abends  spät  kamen  wir  in  dem  Dorf  Kaukarit  an,  wo  mir 
der  Goung-yok,  der  Myothougyi  und  der  Sayin  ihre  Aufwartung 
machten  und  bchUlflich  waren,  das  Gepäck  nach  dem  für  die 
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AceoniiuodationderHcgierungsljeiunten,  dort  der  einzigsten  Durch- 
reisenden, bei  ihren  gelegentlichen  Insiwctionen  hestiniintenHause 
zu  bringen.  Iiii  Hofe  war  eine  .\htheilung  von  Seapoys  einquartiert. 

.\in  nächsten  Morgen  wurde  die  Seliwere  meines  Gepäckes 
taxirt,  um  die  nöthige  Zahl  von  Elcphauten  zu  bestimmen.  Der 
Dorfälteste  glaubte,  »lass  zwei  genllgen  wUrden  und  schickte  dem 
eutspreeheude  Anordnungen  aus.  Das  Kloster  des  Dorfes  war 
mit  mehreren  Ileihcn  kleiner  Pagoden  umgeben,  die  ThUren  ge- 
flügelt. Die  llolzsehnitzercien  an  der  Front  der  Gebäude  zeigten 
sieh  mit  kleinen  lluddhabildern  gefüllt.  Als  Münch  fand  ich 
einen  Toungthu,  der  aber  die  Kinder  im  llirmauischen  unterrich- 
tete. In  den  Käumen  hingen  breite-Papierstreifen,  mit  Gebeten 
hesehrieben,  von  der  Decke  herab.  In  der  Nähe  stand  ein  von 
!8chan-München  bcAvohntcs  Kloster. 

Nach  Einkäufen  auf  dem  Bazaar  nahm  ich  ein  Bad  im  Flusse, 
der  sich  dort  zwischen  sandigen  Ufern  aus  dem  Walde  hervor- 
windet.  Beim  Nachhausewege  wurde  ich  gebeten,  einen  Kranken 
zu  sehen,  der  indess  ein  etwas  bedenkliches  Gesicht  machte,  als 
ich  ihm  llühuersuppe  empfahl.  Doch  nahm  er  die ■ gegebenen 
Medieinen  und  schickte  am  andern  Morgen  für  mehr,  da  er  sicli 
besser  fühle. 

Meine  Gesellschaft  wurde  hier  nm  einige  Köpfe  vermehrt, 
indem  der  Myothougyi  mich  bat,  vier  Siamesen  zu  erlauben,  sich 
mir  anzuschliessen.  Sie  schienen  aus  ihrer  Heimath  entflohen 
und  hatten  sich  jetzt  an  der  englischen  Grenze  angesiedelt.  Ver- 
brechen, glaubte  der  Myothougyi  nicht,  dass  sic  begangen  hätten, 
sondern  die  Ursache  würden  nur  Schulden  gewesen  sein,  um 
nicht  in  die  Sclaverei  verkauft  zu  werden.  Sie  meinten  nun  un- 
ter meinem  Schutze  ungefährdet  zurUckkehren  zu  können.  Na- 
türlich konnte  ich  mich  nicht  darauf  einlassen,  in  ein  zum  ersten 
Male  von  mir  selbst  betretenes  Land  Leute  Zurückzufuhren,  die 
gerechterweise  der  Justiz  verfallen  sein  mochten,  so  sehr  sie  sich 
ihrer  eigenen  Aussage  nach  auch  als  unschuldig  darstellten.  Ich 
stellte  ihnen  frei,  mir  zu  folgen,  erklärte  aber  keine  andere  Ga- 
rantie übernehmen  zu  können,  als  bei  den  Behörden,  wenn  kein 
Anklagegrund  vorliegen  sollte,  meine  Verw'endung  einzulegen. 
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Als  die  Elcpliautcn  nach  zwei  'l'ageu  herheigeholt  und  be- 
packt wurden,  zeigten  sie  sich  nicht  genügend  und  musste  noch 
ein  neuer  geiuiethet  werden,  wodurch  sich  aber  die  Abreise  bis 
zum  nilclisten  Morgen  verschob.  Im  VerhiUtuiss  zu  seiner  Grösse 
trägt  eiuElephant  nicht  viel;  die  .Sachen  werden  in  kleine  Päck- 
chen vcrtlieilt  und  dann  auf  dem  Kücken  aiifgethürmt.  Der  zum 
Reiten  bestimmte  war  mit  einer  Ho  wdah  gesattelt,  in  die  ich  mein 
Bett  ausbreiten  Hess,  so  dass  ich  liegen  oder  sitzen  konnte.  Der 
Waldweg,  auf  dem  wirhiuzogen,  war  oft  durch  quer  Ubergefallene 
Baumstämme  versperrt,  die  die  Elepbanleu  entweder  bei  Seite 
schoben,  oder  darüber  hinschritteii.  Die  Berge,  die  vor  uns  sicht- 
bar gewesen  waren,  schlossen  sich  dichter  um  uns  zusammen, 
und  bald  ging  cs  bergauf  bergab,  über  bewaldete  Hügel.  Als 
wir  au  dem  Bach  Alluac-tschaun  aukamen,  zogen  wir  sein  stei- 
niges Bett  aufwärts  und  folgten  daun  einemausgetrockneten  Fluss- 
arm. Nachmittags  kamen  wir  an  dem  im  Walde  zum  Halteplatz 
für  Reisende  erbauten  Zayat  an,  der  durch  eine  Pallisade  ein- 
gezäuut  war.  Mit  uns  richtete  sieh  dort  auch  die  Escorte  der 
Seapoys  mit  dem  Sergeanten  ein.  Ich  nahm  ein  Bad  in  dem  kühlen 
klaren  Gebirgswasser,  vergass  aber  im  Genuss  des  Vergnügens 
die  Vorsicht,  und  zerschlug  mir  bei  zu  raschem  Untertaucheu  die 
.Stirn  auf  einer  der  scliarfen  Felskauten,  mit  denen  er  gefüllt  war. 
Eine  andere  Caravane  von  sieben  Elepbantcu  hatte  sich  uns  an- 
geschlosseu,  so  dass  die  Dunkelheit  des  Waldes  noch  spät  von 
den  Feuern  der  verschiedeueu  I>agerstätteu  durchleuchtet  war. 
.Solche,  die  innerhalb  der  Umschauzung  keinen  Raum  fanden, 
uuterbielteu  die  um  sich  angezündeten  Feuer  während  der  ganzen 
Naclit,  um  wilde  Thicre  abzuwehreu.  Einen  guten  Schutz  da- 
gegen gewähren  auch  die  in  der  Nähe  der  Schlafplätze  ange- 
schlosscuen  Elephanteu,  die  die  Nähe  eines  Feindes  schon  von 
ferne  merken  und  ihre  Herren  durch  Trompeten  wecken. 

Am  andern  Morgen  fiel  ein  dichter  Regen,  so  dass  sich  die 
Abreise  verzögerte.  Das  Besteigen  des  Elephanteu  im  Walde  ist 
für  den  Ungeübten  nicht  leicht,  wenn  er  sich  nicht  geradezu  von 
seinen  Dienern  hiuauflieben  lassen  will,  ln  Städten  und  in  der 
Nähe  der  C'aravansereien  finden  sich  Gerüste  aufgerichtet,  unge- 
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fahr  vuii  der  Höhe,  wie  der  HUcken  des  Klepimntcn  steht  In 
Hiriiiji  und  Siam  sind  solche  meistens  an  den  HUusern  der  V'or- 
nelimen  aiiKchracht,  und  ein  Kennzeichen  derselben,  da  Anne 
sicli  keine  Elephanten  zum  lleifthieru  halten  würden.  In  Er- 
mangelung stdeher  benutzt  inan  auch  w(dd  eine  Leiter,  die  an  den 
Elephanten  angelchnt  wird,  und  auf  der  man  zu  der  llowdab  hinauf- 
steigt. Wenn  ich  indess  im  Walde  zuweilen  neben  dem  I^lcphanten 
her-  oder  vorausgegangen  War,  und  ihn  nachher  wieder  besteigen 
wollte,  blieb  mir  nur  der  den  Eingebornen  gewöhnlichste  Weg, 
indem  man  den  Elephant  auf  die  Kniee  klopft  und  das  dann  ge- 
bogene Bein  zum  Tritte  gebraucht.  Der  zwischen  den  Ohren 
sitzende  Cornac  giebt  die  Hand  zur  Hülfe  und  reisst  den  Bestei- 
genden zu  sieh  hinauf.  Auf  den  Gepäekclejihanten  klettert  zu- 
weilen während  des  Weges  ein  ermüdeter  Coolie  von  hinten  Uber 
den  Schwanz  hinauf,  um  sich  durch  einen  kurzen  Ritt  anszuruhen. 
Auf  jedem  Elephanten  sitzt  ein  Cornac  mit  einem  eisernen  Haken 
in  der  Hand,  womit  er  die  Stirne  des  Thieres  blutig  hauen  kann. 
Doch  kommt  dies  Mittel,  ausser  in  der  wilden  Brunstzeit,  selten 
zur  Anwendung.  Gewöhnlich  regiert  der  Cornae  den  Elephanten 
nur  durch  Worte,  und  besitzen  besonders  die  sie  als  llausthiere 
ziehenden  Karen  eine  grosse  Macht  üher  Ries  gelehrigeGesehöpf, 
das  nach  der  .Satapattha  Brahmana  einen  Theil  menschlicher  Na- 
tur besitzt,  als  aus  den  durch  dicAditya  ahgesehnittenen  Eleisch- 
stüeken  Marttanda’s  gebildet.  Den  Indiern  gilt  der  clephantcn- 
köpfige  Ganesa  für  das  Symbol  der  Weisheit  und  Buddha  zog  in 
der  Gestalt  eines  weissen  Elephanten  mit  sechs  Stosszähnen  in 
den  Leib  seiner  Mutter  ein,  die  ihn  im  Traume  empfing,  sich  in 
der  der  menschlichen  nilchststehemjen  Existenz  zur  Wiedergeburt 
verkörpernd. 

Auf  meiner  Elephantenreise  in  Kambodia  arbeitete  sich  mein 
Elephant  einst  an  einer  dicken  Schlingpflanze  ab,  die  Uber  den 
Weg  hing,  und  die  er,  wie  cs  gewöhnlich  geschieht,  mit  seinem 
Rüssel  zerbrechen  wollte,  um  den  Durchgang  zu  öffnen.  Sie  war 
indess  zu  dick  und  elastisch , so  dass  er  damit  nicht  zu  Stande 
kommen  konnte,  und  der  Cornae,  die  Unmöglichkeit  sehend,  stiess 
zwei  kurze  Töne  aus,  bei  deren  Hören  der  Elephant  seine  Kraft- 
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anstrengiingen  aufgab  und  die  Winde  bedächtig  mit  dem  RUsbcI 
hinter  dem  Baum  herumwand,  sie  in  einigen  Umdrehungen  be- 
festigend, 80  dass  sein  Zweck  auf  diese  Weise  erreicht  war. 
Wenn  die  Howdah  nicht  durch  ein  Dach  bedeckt  sein  sollte,  so 
muss  man  sich  im  dichten  Walde  vor  den  scharfen  AststUcken 
hüten , die  heständig  darüber  hinfahren , wenn  man  auf  Elcphan- 
tenhöhe  zwischen  den  Zweigen  der  Bäume  hinwegreitet.  Der 
Elcphant  weiss  genau , wie  hoch  die  von  ihm  getragene  Last  ist, 
und  bricht  bis  zu  solcher  Höhe  immer  alle  Hindernisse  im  Wege 
vor  sich  ab,  so  dass  das  aufgestapclte  Gepäck  auch  ungehindert 
hindurchpassirt,  indem  es  zwischen  den  abgebrochenen  Stümpfen 
hinstrcicht.  Ein  Reisender,  dessen  Haut  und  Augen  gegen  Con- 
tact  etwas  empfindlicher  sind,  muss  noch  selbst  auswcichen,  wenn 
er  nicht  einen  vorsichtigen  Cornac  zum  Führer  hat,  der  mit  seinem 
Sichelmesser  dort  nachhilft,  wo  der  Elephant  zu  viel  hat  stehen 
lassen. 

Nachdem  mit  der  Verminderung  des  Regens  die  Elephanten 
aufs  Neue  bepackt  waren , hatten  wir  einen  steilen  Berg  zu  er- 
steigen, von  dem  man  in  ein  tiefes  Thal  hiuabblickte.  Auf  den 
höchsten  Spitzen  der  Pässe  finden  sich  stets  Steinhaufen  aufge- 
schüttet, zu  denen  jeder  vorüberreiseude  Birmane  einen  neuen 
Stein  wirft,  ein  von  Mongolen,  Griechen,  Peruanern  und  vielen 
andern  Völkern  geübter  Gebrauch.  Auf  manchen  dieser  birma- 
nischen Steinhaufen  fand  ich  auch  frische  Blätter  und  Blumen 
nicdergelegt,  während  sich  den  übo’s  in  der  Mongolei  häufig 
Zeugfetzen  oder  Kameelhaare  zugefttgt  finden.  Auf  die  Lapcha 
genannten  Steinhaufen  stecken  die  Tibeter  (nach  Schlagintweit) 
Fahnen,  um  die  bösen  Geister  abzuwehron  (Dcrch(»k).  Der  Weg 
war  jetzt  gebirgig,  auf-  und  abführend.  Auf  dem  höchsten  Punkte 
blickten  wir  aus  dem  dichten  Baumwuchs,  der  uns  umgab,  auf 
eine  mit  Wald  bedeckte  Fläche.  Nach  dem  Durchwaten  des 
Akuay-tschaun  kamen  wir  Nachmittags  in  dem  befestigten  Halte- 
platz Tinganiknaun  an.  Wir  trafen  dort  eine  Caravane  von 
Kaufleutcn , die  mit  angreifenden  Räubern  einen  Strauss  zu  be- 
stehen gehabt  hatten , wobei  mehrere  Verwundungen  und  auch 
ein  Todesfall  vorgekommen  war.  Der  Sergeant  zog  Erkundigungen 
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lll)er  die  Einzelnlieiten  ein,  doch  sind  militärische  Expeditionen 
gcwöhnlieh  fruchtlos  in  diesem  verwilderten  Jungle,  wo  sich 
Uherall  Schlupfwinkel  zum  Verstecken  bieten. 

Am  anderen  'l'age  war  der  Weg  von  vielen  Waldbäehen  durch- 
schnitten , Uber  die  ich  mich  von  einem  Coolic  auf  dem  Klicken 
hi II übertragen  Hess,  da  ich  zur  1‘romeuadc  vorangegangen  und 
mein  Reitelephaiit  noch  zurück  war.  Wir  sahen  viele  frische 
Spuren  von  Tigern  in  vcrsehicdeiicn  Richtungen.  In  einer  wel- 
ligen Gegend  trafen  wir  im  Dickicht  und  mit  Dickicht  bewachsen 
die  aus  Backsteinen  aufgebautc  Stadtmauer  des  alten  Myawuddih, 
einst  eine  königliche  Residenz,  die  in  den  Kriegen  mit  Martaban 
zerstört  wurde.  Dort  eivilisirtendie  alten  Lawa  die  Eingeborenen, 
deren  Name  später  in  Birma  mit  den  Biluh  identificirt  wurde,  wie 
in  Siam  mit  den  l'hi  l’liisat,  und  bauten  die  runden  Schlangenstädte 
der  Nakhara  (wieOphitea  in  Phoeis).  Innerhalb  der  Grenzen  des 
früheren  Palast-Districtes  standen  Iläuserrestc  eines  verfallenen 
Dorfes  aufgcschlagen.  Weiterhin  konnten  wir  durch  die  Bäume 
den  breiten  Wasserstreifen  des  Thougyen-Elusses  durchscheiuen 
sehen  und  kaineu  dann  an  der  englischen  Grenzstation  an,  wo 
mir  das  von  dein  commaudirenden  üfticicr  bei  seinen  periodi- 
seben  Durchreisen  bewohnte  Haus  cingcräiimt  wurde.  Ich  schickte 
sogleicli  nach  dem  Myolhougyi , um  mit  ihm  über  die  nöthigen 
IClcjihanten  zu  berathen,  mit  denen  ich  die  Grenze  nach  dem 
siaiiK-sisclicn  Wachtposten  zu  überschreiten  hatte.  Er  antwortete 
mir  mit  jenem  kläglichen  Tone,  den  man  immer  von  birmanischen 
Beamten  zu  erwarten  hat,  wenn  etwas  von  ihnen  verlangt  wird, 
dass  es  schwer  oder  wohl  ganz  unmöglich  sein  würde  Elephanten 
zu  schallen.  Die  Karendörfer  lägen  für  Tagereisen  in  dem  Walde 
hinaus  und  seien  in  der  letzten  Zeit  so  vielfach  in  Anspruch  genom- 
men, dass  wahrscheinlich  die  Thicre  alle  fort  wären.  Ich  forderte 
ihn  auf,  sein  Möglichstes  zu  thun,  und  während  ich  noch  mit  ihm 
sprach,  kamen  meine  früheren  Elephantenführer,  um  den  Rest  ihres 
Lohnes  zu  erhalten.  Ich  sagte  meinem  Diener,  sie  warten  zu  las- 
sen, bis  mein  Gcsjiräcb  mit  dem  Myothougyi  beendet  sei,  das  sieh 
noch  ziemlich  verlängerte,  daalle  seine  vielfachen  Einwendungen 
abzuwägeu  und  zu  überlegen  waren.  .Als  ich  dann  die  Elephau- 
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tcuführer  zu  rufen  befnlil,  waren  ^ie  nirgends  zu  Huden,  und  ieli 
hörte,  dass  sie  eiligst  aufgepackt  hatten  und  fortgezogen  waren. 
Sie  schienen  noch  an  die  BeanitenwillkUr  aus  hirnianischer  Zeit 
gewöhnt,  und  hatten  wahrscheinlich  gefllrchtet,  dass  man  sie,  weil 
keine  Klephanten  fertig  seien,  zwingen  würde,  mit  den  ihrigen 
his  zur  nächsten  Station  weiter  zu  gehen.  Ein  nachgeschickter 
Rote  kehrte  unverrichteter  Sache  aus  dem  Walde  zurück  und 
blieb  mir  nichts  übrig,  als  die  rückständige  Summe  dem  Sergeanten 
zu  hbergeben,  deram  nächstenTage  mitderEscorte zurückkehrte. 

Der  Ort,  wo  ich  mich  jetzt  befand  und  leider  die  Aus- 
sicht hatte  mehrere  Tage  unthätig  still  liegen  zu  müssen,  war  ein 
Haufe  ärmlicherllütten,  die  sich  mitten  im  Walde  neben  dem 
Wachtposten  angesiedclt  hatten,  in  einiger  Entfernung  von  dem 
Thougyen-Flusse.  Um  für  ein  tägliches  Rad  dorthin  zu  gelangen, 
hatte  ich  mich  auf  morastigen  Waldwegen  durch  das  verwilderte 
Dickicht  durchzuarbeiten,  verweilte  dann  aber  immer  gern  an 
dem  Ufer  des  breiten  Stromes,  der  majestätisch  durch  die  Wald- 
einsamkeit hindurchfloss.  Er  war  noch  so  geschwollen,  dass  die 
Furten  nicht  benutzt  werden  konnten , und  sah  ich  mehrere  zer- 
brochene Flösse  dort  liegen,  die  zum  Uehersetzen  gedient  hatten. 
Die  Bewohner  des  Dorfes  cultivirten  einige  Gemüse  in  kleinen 
Beeten  an  ihren  Hütten  oder  herbergten  eine  Compagnie  Arbeiter, 
die  von  einem  Verdienstsuchenden  dort  hingeschickt  waren,  um 
eine  Stelle  des  Waldes  zu  lichten  und  eine  Pagode  zu  bauen.  .\n 
der  andern  Stelle  des  sogenannten  Dorfes  stand  ein  vervvüstetes 
Kloster,  das  von  Räubern  ausgeplündert  und  deshalb  verla.ssen  war. 
In  letzter  Zeit  hatte  sich  wieder  ein  Mönch  eingefunden,  dem  die 
Bauern  den  Zayat  im  Hofe  des  Kyaung  zu  seiner  Wohnung  ein- 
gerichtet hatten.  Durch  aufgehangene  Tücher  und  Holzvcrschläge 
war  ein  Zimmer  gebildet,  in  dem  er  hinlänglich  Schutz  vor  Regen 
fand,  um  seine  GcbethUcher  und  Ruddhabilder  auszupacken. 
Hinter  der  Verschanzung  des  Wachtpostens  fanden  sieh  im  Walde 
Spuren  von  Befestigungen  und  ein  breiter  Wassergraben,  der  die 
Stadt  Myawuddih  umgeben  hatte.  Dies  Königreich  erstreckte  sieh 
auf  der  einen  Seite  bis  Kaukerit,  wo  cs  anMartaban  grenzte,  und 
auf  der  anderen  Seite  bis  an  die  siamesische  Grenze , halbwegs 


Digitized  by  Google 


<186 


IHs  ?:iir  Gn^nzr. 


nach  Lahcin  oder  Kaliein.  Für  einige  Zeit  sollen  die  Laos-FUr- 
8tentliUinerI.Äbong,  Lagong  und  Zimniay  ihm  unterthänig  gewesen 
sein.  Die  Hauptstadt  wurde  zerstört  durch  Warerau,  den  Eroberer 
Tongu’s,  wo  die  in  einer  der  18  Pagoden  versteckte  Königin  durch 
die  Nadelprobe  ausgefuiiden  wurde. 

Der  langweilige  Aufenthalt  in  dieser  Wilderniss  wurde  durch 
die  Ankunft  des  Herrn  Baker  unterbrochen,  eines  der  englischen 
Forstbeamten,  der  auf  seiner  Bereisung  der  Teakwillder  hindurch- 
kani,  und  später  des  Herrn  Johnston,  der  Kaufverträge  auf  Teak- 
holz abgeschlossen  hatte.  Sie  nahmen  ihr  Quartier  in  dem  Kyaung, 
dessen  frühere  Kuinen,  so  gut  cs  ging,  wieder  in  einen  wohnlichen 
Zustand  gesetzt  wurden.  Um  Abwechslung  in  das  einförmige  Leben 
zu  bringen,  gaben  wir  uns  gegenseitig  Dinerpartieen,  die  aller- 
dings mager  genug  ausfielen,  bis  die  Provisionen  des  letztgenannten 
Kaufmanns  anlangtcn,  der  etwas  mit  den  Waldreisen  vertraut, 
sich  im  genügenden  Ueberfluss  mit  Allem  vorgesehen  hatte.  Nur 
an  frischem  Fleisch  war  Mangel , wenn  die  Jagd  keinen  Ertrag 
geliefert  hatte,  denn  mit  dem  Verkauf  der  Hühner  sah  cs,  selbst 
wenn  cs  solche  gab,  spärlich  aus.  Die  bengalischen  Diener  der 
beiden  Herren  erangelten  sich  zuweilen  eines  aus  der  Heerde,  die 
frei  um  den  von  dem  Pungyi  bewohnten  Zayat  herumliefen,  in- 
dem sie  aus  ihrem  nahen  Lager  kleine  Haken  mit  BtUckeben 
Fleisch  hinwarfen  und  die  daran  fcstgebissenen  durch  eine  lange 
Schnur  zu  sich  herUberzogen. 

Eine  lange  Woche  verstrich , ohne  dass  sich  etwas  von  den 
Elephanten  zeigte.  Ich  schickte  Boten  auf  Boten  in  die  Walddörfer 
ah,  nahm  den  Myothougyi  aufs  Neue  ins  Verhör,  aber  er  hatte 
immer  Entschuldigungen  und  Ausreden.  Es  drängte  mich  um  so 
mehr,  die  Abreise  zu  beschleunigen,  da  für  meine  noch  nicht  ganz 
gekräftigte  Gesundheit  eine  solche  Verzögerung  das  Schlimmste 
war,  was  hätte  eintreten  können.  Wenn  ich  die  Reise  überhaupt 
zu  unternehmen  wagte,  so  gcschahfes  nur  in  der  Hoffnung,  dass 
ich  unter  den  wechselnden  Eindrücken  und  geistiger  Beschäfti- 
gung den  Rest  der  Krankheit  vergessen  und  keine  Zeit  haben 
würde  in  eine  neue  zu  fallen.  Statt  dessen  hatte  ich  die  Tage  in 
Faulenzen  hinzudehnen  und  gerade  in  der  wahren  Brutanstalt 
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für Miiisincn,  wie  eiue  solcbe,  initteu  uii  verwilderten  Junglc  liin- 
gcpilanztc  Angiedlung  nicht  anders  sein  konnte.  Jedes  Gesicht, 
unter  den  Seapoy’s  sowohl,  wie  unter  den  birmanischen  Colonisten, 
trug  die  Spuren  des  Fiebers  zur  Schau,  und  ich  wurde  stets 
von  allen  Seiten  um  Medicinen  angesprochen.  Ich  hielt  mich 
bestilndig  unter  einer  Präservativliehaudlung  mit  Chinin,  fühlte 
aber  doch  manche  Symptome,  die  nichts  Gutes  bedeuteten.  Auch 
mein  letzter  Bote  war  ohne  die  gewünschte  Nachricht  zurUekge- 
kommen,  der  Myothongyi  wich  dem  Verlangen  einer  Zeitbestim- 
mung Uber  die  Ankunft  der  Keisethicre  beständig  aus,  als  mich 
ein  glUcklicherZufall  begünstigte  und  Gelegenheit  zum  Entkommen 
gab.  Der  siamesische  Grenzgouverneur  hatte  Anzeige  von  einem 
in  seinem  Districte  begangenen  Elephantendiebstahl  gemacht  und 
um  Nachforschungen  ersucht.  Bald  darauf  wurden  in  einer  Ca- 
ravane  einige  Elcphautcn  als  verdächtig  angehaltcn , und  da  sic 
zur  Identificirung  Uber  die  Grenze  zurückmussten , so  entschloss 
ich  mich,  sic  für  meinen  Zweck  zu  benutzen  und  nöthigte  den 
Myothongyi,  weiter  keine  Zeit  zu  verlieren.  Am  1 5-.  November 
hatte  ich  endlich  die  Freude,  drei  Elephanteu  bepackt  zu  sehen 
und  brach  mit  einer  Escorte  von  Scapoy’s  auf.  Hühner  müssen 
von  einem  lAstträger  im  Korbe  getragen  werden,  da  dcrElephant 
einen  Abscheu  dagegen  hat  und  sie  nicht  auf  seinem  Kücken  leidet. 
Der  Thougyen  stand  noch  so  hoch , dass  meine  Leute  ein  Floss 
bauen  mussten,  um  daran,  theils  schiebend,  thcils  ncheuhcr  schwim- 
mend, das  jenseitige  Ufer  zu  erreichen.  Mit  den  Elephanten  ge- 
lang es  uns  auf  einer  Furt  hiuUherzukommen,  obwohl  die  Thicre 
an  einigen  Stellen  Mühe  hatten,  den  starken  Strom  zu  stemmen; 

Unser  Weg  lag  durch  eine  Wilderniss  jenes  hohen  Schilf- 
grases, das  mit  Kecht  den  Namen  Elephantcngras  führt,  da  nicht 
nur  Menschen,  sondern  auch  Elephanten  darunter  verschwinden. 
DeV  weiche  Boden  war  mit  den  breiten  Fussspuren  der  Elephanten 
eingetreten,  die  sich  mit  Wasser  gefüllt  hatten  und  das  Gehen 
höchst  beschwerlich  machten.  Als  ich  deshalb  nach  dem  Kcit- 
elephant  aussah , konnte  ich  weder  diesen  noch  den  andern  er- 
spähen, und  hätte  mich  fast  durch  unbedachtes  Fortgehen  in 
diesem  sumpfigen  Rohrwalde  verirrt,  wenn  die  Führer  nicht  mein 
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Feltlen  iKMiiorkt  uml  iiacli  mir  .-uisgesyhen  liiittfn.  Am  Alteiid 
rampirteu  wir  in  der  Nähe  eines  (Jebirpsstroiiies,  wo  meine  Leute 
aus  rasch  iin  Walde  f^efällten  Hambustiihen  eine  Hlltte  aufscblngen 
und  mit  Rlättem  bedeckten,  breit  genug,  um  ein  Rett  nebst  dem 
wiebtigeren  Theil  des  Gepäcks  aufzunehmen  und  hoch  genug  von 
dem  feuebten  Roden  entfernt,  um  es  gegen  Nässe  zu  wahren. 
Da  dureb  berbeizicliende  Regenwolken  auch  von  Oben  Dnreb- 
nässung  drohte,  so  trieb  ich  die  Arbeiter  zu  möglichster  Eile  an 
und  half,  wo  ich  Hand  anlegen  konnte.  Nur  Mouug  Lin  sass  ge- 
mUthlich  auf  der  Erde,  seinen  Rctel  kauend,  und  schien  durch 
den  jüngsten  Umgang  mit  indischen  Seaj)oy’s  Kastenbegriffe  ein- 
gesogen zu  haben,  denn  er  erwiederfe  auf  meine  Ermunterung, 
das  tlcissigc  Reispiel  der  andern  nachzuahmen , dass  für  solche 
Arbeit  die  Coolies  da  seien.  Ich  klärte  ihn  freilich  bald  so  rasch 
Uber  seinen  wahren  Standpunkt  auf,  dass  er  brav  das  Waldmesser 
schw,‘\ng,  wie  der  beste  Uoolie,  aber  ein  kleiner  jähzorniger  Kerl 
wie  er  war,  geberdete  er  sich  den  ganzen  Abend  wie  ein  Reses- 
sener,  und  arbeitete  sich  zuletzt  in  eine  solche -Vufregung  hinein, 
dass  er  seine  Siebensachen  zusainmenpackte  und  damit  nach  dem 
Lager  einer  Caravane  chinesischer  Kaufleute  hinliherlief,  die  sich 
uns  angeschlossen  hatten,  um  auf  dem  unsichem  Grenzgebiet  von 
der  Escofte  zu  profitiren.  Ich  liess  ihn  zurtlckholcn  und  theilte 
ihm  mit,  dass  seinem  Gesuch  nmPmtlassung  andern  ersten  Platze 
uachgekouimen  werden  sollte,  wo  ich  ihn  ersetzen  könne,  dass 
aber  in  menschenleerer  Wildniss  solche  ex  tempore  Kllndigungen 
nicht  gUltig  wären.  Um  ihn  davon  gründlich  zu  überzeugen, 
musste  er  indess  für  mehrere  Stunden  in  Gewahrsam  gehalten 
werden , da  er  sonst  nicht  zu  beruhigen  war. 

Am  nächsten  'l'age  war  der  Weg  hügelig  und  zeigten  sich 
Rerge  in  d^rF'erne.  Mehrfach  passirten  wir  die  durch  die  Wälder 
gehauene  Rahn  für  den  Transport  der  Teakstämine,  die  von  Ele- 
phanten  bis  zum  nächsten  Creek  geschleppt  und  dann  weiter  ge- 
schwemmt werden.  Um  Mittag  kamen  wir  an  der  siamesischen 
Grenzstation  Maetata  an,  ein  mit  .Anpflanzungen  umgebenes 
Walddorf  am  Mailmount-Flnsse , das  von  dem  Gtmverneur  und 
seinen  Reamten , sowie  den  Rearbeitem  der  Tcakholzungen  be- 
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wohnt  ist.  Ich  wurde  mit  grösster  Freundlichkeit  empfungen, 
da  man  von, meiner  bevorstehenden  Ankunft  schon  gehört  hatte, 
nnd  eine  reinliche,  ganz  neu  aus  Bambucmchtete  Wohnung  stand 
zu  meiner  Aufnahme  bereit.  Es  war  hier  ein  anderes  Volk,  das 
mich  umgab,  in  Haartracht  und  Kleidung  von  den  Birmanen  ver- 
schieden, die  bisher  den  Gegenstand  meiner  Beobachtungen  ge- 
bildet hiitten,  und  mit  Hülfe  des  von  Molmein  mitgebrachten  Dol- 
metschers, eines  in  Birma  ansässigen  Siamesen,  begann  ich  jetzt 
die  Studien  in  der  Sprache  des  neuen  Landes , das  mir  zu  be- 
reisen vorlag. 
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Rani;>)n  lieKt  am  linken  Ufer  des  Sstlichen  Armes  des  Trawaddi , 26  Meilen 
von  der  See,  nnd  besitst  ausgedehnte  Wasserverbindungen  mit  dem  Innern,  nicht 
nnr  durch  diesen  mächtigen  Strom , die  Lebensader  Birma’s,  sondern  anch  durch 
Canäie  mit  Bassein  und  Arscan,  sowie  zur  Ucberschweinmungszeit  mit  Pegn. 
Die  Hütten  der  Fiingebomen,  die  in  die  Seitengassen  zurückgedrüngt  sind,  hieten 
natürlich  für  das  Auge  eines  Europäers  nur  einen  ungeordneten  nnd  ärmlichen 
Anbiick,  doch  in  der  mit  dem  Flusse  parallel  laufenden  Hauptstrasse  erheben  sich 
schon,  neben  den  Läden  des  chinesischen  Bazaars,  die  substantiellen  Steingebäude 
der  europäischen  Comptoire  und  Packhäuser.  Unter  den  Handelshäusern  Rangiin's 
wartm  meine  Briefe  an  die  Herren  Gebrüder  Mohr  adressirt,  nnd  Herr  Tritton,  der 
damals  das  Geschäft  dieses  Zweighauses  leitete,  bot  mir  für  meinen  Aufenthalt  die 
Gastfreundschaft  seiner  Wohnung  an,  ein  Landhaus  in  dem  nahen  Dorfe  Kemen- 
dyno , zu  dessen  Gärten  und  Bnngalo's  sich  Abends  die  meisten  Kanfleute  nnd 
Beamten  zurfickziehen  , nachdem  sie  ihre  Tagesgeschäfte  in  - der  Stadt  beendet 
haben.  Häntig  traf  ich  mit  Dr.  Harfels  zusammen , einem  vielbeschäftigten  Arzt 
der  Stadt,  der  durch  seine  Bekanntschaft  leicht  Auskunft  über  manche  mich  in- 
teressirende  Gegenstände  verschaffen  konnte,  sowie  mit  verschiedenen  der 
englischen  Beamten. 

Die  birmanischen  Häuser  stehen  auf  einer  Piatform  aus  Bambu , in  der  ein 
schmaler  Gang  nach  dem  Hofe  leitet  und  eine  enge  Stiege  zu  den  Zimmern  hin- 
aufführt.  Diese  sind  mit  Hatten  an  den  vier  Seiten  (nach  der  Strasse,  nach  dem 
Hofe,  nach  dem  Nachbarhause  nnd  nach  dem  Gange  der  Piatform)  Itekleidet 
und  durch  Hattenwände  in  Abtheilungen  geschieden.  Im  Gange  steht  meist  einBam- 
hu-Recess  zum  Kochen  und  daneben  ein  Bambntisch  zum  Waschen.  Oft  be- 
finden sich  mehrere  Häuser  unter  einem  Dach.  Das  niedrige  Dach,  das  die 
Hütten  bedeckt,  ragt  an  den  Seiten  über  die  Wände  hervor , während  es  vorne 
von  Pfeilern  getragen  wird.  In  der  Stadt  wird  Jetzt  nicht  mehr  erlaubt  mit  Stroh 
zn  decken , and  die  Eingebomen  haben  sich  deshalb  meistens  io  die  Dörfer  zu- 
rückgezogen , wo  sie  nur  das  halbe  Dach  ahznbrecltcii  brauchen , wenn  sie  es 
nicht  mit  Matten  bedecken  können.  In  Poscndoin  sind  Cistemen  für  Kegenwasser 
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KRSrabcn,  wShrrnd  die  Stadt  mit  Qiiellwanser  versori;t  ist.  Die  Beismühlcn , nm 
die  herum  Allein  mit  dem  al>”rschälten  Paddy  bederkt  ist , stehen  meist  in  der 
Nähe  des  Flusses  oder  an  kleinen  Creeks,  wo  die  ans  ilen  produeirenden  Districten 
kommenden  Böte  anlegen  und  ihre  Ladnngim  zum  Verkauf  anbieten.  Der  Beis 
Uangun's  ist  diirchsebnittlich  von  besserer  Qualität  als  der  seiner  Seitenbäfen 
Bass<dn  und  Akyab,  sowie  auch  in  der  Quantität  der  Ausfuhr  die  englischen 
Provinzen  Ilinterindiens  die  meistim  Rivalen  äberdügelt  haben.  In  der  Adresse 
8ir  Roderiek  Murcliison's  vom  Jahre  1865  wird  der  jährliche  Export  anf 
3,000,000  Ccntncr  angegeben. 

Die  liegiernngssrhule  der  Birmanen  wird  von  Herrn  Rose  geleitet,  ist  aber 
nicht  sehr  zahlreich  besucht , da  nur  eine  lH.-schränktc  Zahl  der  Schüler  englisch 
lernen  dürfim.  Einige  eingebome  Lehrer  sind  gebildet,  die  fertig  engliseli  sprechen. 
Eine  Schule  für  birmanische  Mädchen,  die,  von  Madame  Knapp  geleitet,  durch 
Snbscription  englischer  Damen  unterhalten  wird,  hat  verschiedene  Nachahmungen 
unter  den  Eingebomen  hervorgemfen.  Die  amerikanischen  Missionäre  be- 
schränken ihre  Arbeiten  hauptsächlich  auf  die  Karen.  Herr  Brecon , der  früher 
in  Tavoy  war , hat  verschiedene  des  Pwo-Stammes  in  seinem  Hause  zum  Unter- 
richt, andere  Herr  Binncy  und  Frau,  während  die  verwittwete  Madame  V'inton, 
die  von  ihrer  Tochter  unterstützt  wird,  eine  grosse  Zahl  Karen  des  Sgau-Stammes 
(über  100)  unterrichtet.  Durch  die  vielfältigen  Erfahrungen  dieser  Dame,  die 
ihr  Leben  Birma  gewidmet  hat , erhieit  ich  manche  interessante  Hittheilung  und 
aiLsserdem  werthvolle  Unterstützung,  als  ich  die  Diener  für  meine  Reise  ausznwählen 
batte.  Privat-Schnien  der  Eingeborenen  (die  indess  meist  im  Kyaung  unterrichtet 
werden)  finden  sich  verschiedene  in  den  Strassen , wo  die  anf  dem  Bauche  lie- 
genden oder  seitlich  sitzenden  Knaben  ihre  Lectionen  im  Choms  abschreien. 

Die  Bevölkerung  Itangnn’s  ist  eine  sehr  bnnte  und  man  begegnet  den  ver- 
schiedensten Nationalitäten  auf  der  Strasse  in  ihren  eigenthümlichen  Trachten. 
Die  Europäer  niiethen  für  Hausbediente  gewöhnlich  die  Bengalen  oder  Hadrassi, 
und  verwenden  die  Chittagong  für  Arbeiten  im  Qeschäft.  Solche  indess,  die 
länger  im  Lande  gewesen  und  die  einheimische  Sprache  verstehen,  geben  den  Ein - 
geliomen  den  Vorzug.  D.as  mit  den  Engländern  eingefübrte  Institut  der  Droschken 
ist  in  den  Händen  indischer  Ghariwalli , die  ihre  ausgemergelten  Pferde  so 
lange  durch  Schreien  nnd  Peitschen  antreiben,  bis  sie  vor  Schwäche  nmfallen 
oder  der  gebrechliche  Wagen  ganz  zusammenbricht.  Um  ihnen  die  Direction  eines 
Hauses  zu  geben , war  es  nutzio« , den  englischen  Namen  an  nennen,  den  sie  nie 
verstanden , sondern  man  musste  ihnen  die  Person  des  Herrn , den  man  besuchen 
wollte , nach  einigen  hervorspringenden  Kennzeichen  beschreilten , die  bei  den 
bekannteren  Persönlichkeiten  stereotype  waren.  Vaughan  bemerkt  von  den  Ma- 
layen  in  WeUeslay  nndPenang:  It  is  enstomarytonametbe oldest ebild Salongand 
theyoungestBongsu.  Sevennames  are  invariably  used.  If  more  children  are  born, 
the  nanies  are  repeated  with  the  word  kechili  (Junior)  affixed.  Qirlshavetbesanie 
nomcnelature  with  the  addition  of  Meh.  To  avoideonfusionnicknamesareresortoü 
to,  which  freqnently  snpersede  the  real  names,  as  Awang  Itam  (Itam,  the  black), 
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Allang  Qnmoh  (Allanpr,  the  fat),  Drahmin  Jnling  (sqnintingDrahmin)  etc.  er  for 
females  Chanti  (handaome),  Bnngab  (flower)  etc. 

Die  Armenier  haben  eine  kleine  Kirche  in  einem  nolzhans  neben  der  Pagode 
lind  über  der  Ilofthür  steht  ein  IToIzkrcuz.  Der  Gottesdienst  der  Mohamedaner 
(Moguls,  Snratis,  Perser  n.  s.  w.)  wird  meist  in  Stcinliäusem  abgehaltcn.  Beide 
•Seelen  (Sunniten  und  Schiiten)  sind  vertreten.  Die  /alii  der  Parsis  ist  sehr  be- 
schränkt. Sie  sind  gewöhnlich  Wechselagenten.  Die  Moguls  handeln  mit  Ma- 
niifactnrcn  in's  Innere , ebenso  wie  die  Armenier , wclclie  letztere  zugleich  halb 
europ.äischc  Läden  in  der  Stadt  haben.  Die  Chinesen  machen  grosse  Aufkäure 
in  Twist.  Die  gewöhnliche  Sprache  des  Verkehrs  ist  das  Ilindostanih , d.as 
hier  (wie  in  Madras)  the  Mahomedan  languagc  heisst. 

Die  Hindus  haben  verschiedene  kleine  Tempel  in  Kangnn.  Einer  derselben, 
von  den  Kutschern  aus  Madras  unterhalten,  ist  ein  mit  wpissem  Kalk  bestrichenes 
Qebände,  aus  dem  der  schwarze  Pfeiler,  zum  Aufsteigen  beim  Gebet,  bervorragt. 
Kleine  Säulen  führen  zum  innorn  Eingang  der  Zelle,  auf  deren  plattem  Dache  sich 
ein  viereckiger  Thurm  erhebt.  In  der  Nähe  steht  ein  Haus  mit  Löchern  für 
Lichter , in  dem  sich  eine  Zelle  der  Kali  findet.  Ein  Verehrer  hüpfte  vor  der- 
selben auf  dem  Gesäss  umher,  während  ein  Diener  der  Güttin  mit  Wasser  ad- 
ministrirte.  An  der  Thür  des  Einganges  stand  ein  Bett  für  den  dort  wohnenden 
Aufsslier.  ln  der  Nähe  der  Pagode  steht  ein  aus  Holzpfeilem  errichtetes  Ge- 
bäude , mit  über  einander  (in  der  Art  der  Kyaungs)  hervorragenden  Dächern. 
An  der  liückwand  waren  unter  Holzgcstellen  Figuren  Govinda's  aufgestollt,  nnd 
ein  fünffacher  Visebnu,  mitseitlick  betenden  Govinda's  (nach  Art  der  buddhistisehen 
Nats).  Bilder  hingen  .an  den  Wänden.  In  einem  Nebenhofe  wurde  eine  kleine  Stein- 
kapelle für  Kali  gebaut.  Ein  Pujari  aus  Chittagong  versah  den  Dienst  im  inneren 
Tempel.  Einige  der  Hindus  beten  zuMaydomayah,  der  Mutter  des  Herrn,  indem 
sie  sich  als  Affen  auskleiden.  Ändere  verehren  Wasser  oder  Feuer.  Ein  anderer 
Tempel  der  südlichen  Indier , weissbekalkt , war  mit  Strohmatten  (in  der  Form 
der  Pagode-Dächer  anfgesetzt)  bedeckt  und  mit  kleinen  Fähnchen  verziert. 

Vor  Hänsem , in  denen  ein  Kranker  liegt , wird  anf  einen  Tisch  eine  Pagode 
aus  Lehm  gestellt,  mit  Papierfähnchen  besteckt,  Ta-dzedi  (Ta,  Sand ; Dzedi,  Pagode) 
oder  Pagode  ans  Sand  genannt.  In  einem  birmanischen  Districte  auf  dem  Wege 
nkch  dem  Ponah-Dorfe  lehnten  anf  einem  Gerüste  kleiilb  Buddha-Figuren  (Jothn) 
gegen  einen  Mangoebanm,  von  einem  Strohdache  bedeckt  (in  der  Nähe  eines 
Kyanng).  In  einem  andern  Kyanng  war  der  vordere  Theil  des  llenza-Vo- 
gels  anf  der  Stange  in  das  Gesicht  nnd  den  Oberleib  Bnddha’s  gebildet. 
Vor  einem  birmanischen  Hanse  standen  in  einer  Bambn-Köhre  in  einem 
Topfe  eingepflanzte  Blumen,  die  bei  einem  Im  Hanse  abgehaltenen  Gottesdienste 
gedient  hatten  und  Jetzt  an  die  Strasse  gestellt  waren,  wo  Jeder  Vorübergehende 
sich  davon  pflücken  mochte.  An  der  Kemendyne-Strasse  steht  ein  Nat-Hans , in 
dem  ein  ans  Bambn  verfertigter  Käflg , bunt  behängen , auf  eine  mit  Pfosten  er- 
höhte Platform  gestellt  ist.  Ein  anderes  Nat-Hans  findet  sich  neben  dem  Ba- 
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uiar  im  Bagch.  ImchinesiacbcnJoiis-Haug  (in  der  Stadt)  bängt  daeBiidConfUtge's an 
der  liückwand , Olier  einem  mit  Uoldtiitterwerk  bebangenen  Tisch , während  die 
Wände  mit  breiten  1‘apierstreifen  (in  schwarzen  Buelistaben)  besclirioben  sind. 
Ausser  diesem  in  der  Nähe  des  Bnzaar  gelegenen  Jusshans,  wurde  noeh  ein  neues 
gebaut.  Manche  lialten  sieb  indess  zu  den  birmaniseben  Pagoden.  Uie 
einheiniische  Bevülkenmg  l{angun’s  gehört  dem  pegiianiseben  Sbiqimu 
der  Talein  oder  Mon  an , obwohl  sieh  seit  der  Krolierung  Alompra’s  so  viele  Bir- 
manen aus  den  olieren  l’roviiizen  dort  niedergelassen  lialieii , dass  ihre  .Sprache 
Jetzt  zu  der  herrselicuden  geworilen  ist.  In  den  Dörfern  indess  trifft  man  viele 
Bewohner,  l)esonders  Krauen,  die  eine  birmanisehe  Anrede  nicht  verstehen 
würden. 

Die  Schiffe,  um  Holz,  Del  oder  Ueis  cinzunehmen  , liegen  in  verschiedcucu 
Tliciien  des  Klnssra.  Das  Krd-Oel  ist  ein  Monopol  des  Königs.  Die  Teak- Aus- 
fuhr ist  jetzt  durch  die  englische  Regierung , wie  schon  früher  in  Mariaban , ge- 
öffnet. In  den  Säge-Mühlen  (zum  Schneiden  der  Blöcke)  von  Dallas  arbeiten  Kle- 
phanten,  nm  die  Stämme  herbeiziizichen  (anKetten,  die  hinten  nachsehleppen)oder 
fortzutragen.  Der  Indier  leitet  das  Thier  mit  einem  spitzen  Stabe,  auf  dem  Kücken 
sitzend.  Dünnere  Planken  nimmt  der  Klephant  (besonders  cler  durch  seine  Zähne 
unterstützte  männliebe)  mit  dem  Rüssel  auf  und  stösst  die  Knden  gegen  einen 
harten  Körper,  bis  er  das  riditigc  Gleichgewicht  flndet.  Die  zum  Sägen  be- 
stimmten schiebt  er  mit  dem  Kusse  auf  den  Unterlagen  weiter , bis  sie  die  ange- 
messene Lage  haben,  und  visirt  dann  genan  an  beiden  Seiten,  um  zu  sehen,  ob  Alles 
in  Ordnung  ist.  Die  älteru  und  gelehrigen  Thiere  arbeiten  allein  für  sieh  fort. 
Die  Keis-Godowns  finden  sich  besonders  in  Pusendom  und  bestehen  in  grossen 
Scheunen  am  Wasser,  in  denen  der  Paddy  gesiebt  und  dann  rein  gerieben  wii-d, 
in  kleinen  durch  C'oolics  bewegten  Maschinen.  An  demselben  Platze  ist  kürzlich 
auch  eine  Dampfhiühle  errichtet. 

Der  birmanische  Kirchhof  enthält  verschiedene  Zayat's  znm  Niedersilzen, 
sowie  ein  Spitzdach  ■ Gebäude  in  der  Mitte.  Zwischen  Büschen  steht  ein  Stein- 
Monument,  eine  Längs-Kuppel  nnt  engem  Kinsebnitt,  in  welchem  Buddhahilder 
lagen.  Bunte  Verzierungen  derOräber  waren  auf  der  Erde  nmhergeworfen,  und  ein 
Bambu-K.atafalk,  der  ebenfalls  dort  gelassen  war,  wurde  von  Madras-Leuten  davon 
entkleidet.  Den  Leichenbegängnissen  zieht  eine  Mnsikbande  vorauf,  der  die  Ge- 
schunkträger  folgen,  mit  silbernen  Gefässen  , Zeug  und  A.  m.  in  Händen,  oder 
kleine  Pakete  (uns  (Jigavreu,  Kerzen  u>  s.  wO  auf  Stangen  tragend,  um  sie  auf  dem 
Kirchhofe  dem  Pungyi  zu  übergeben.  Dann  kommt  der  bunte  Katafalk  von 
Ochsen  gezogen  oder  Männern  getragen , auf  dessen  Spitze  (von  einer  Pyramide 
überragt)  der  Sarg  steht.  Eine  männliche  Leiche  wird  durch  den  Piitzo , eine 
weibliche  durch  (in  fibergehängtes  Tuch  bezeichnet.  Die  Leidtragenden  schliessen 
den  Zug.  Die  Köstlichkeiten  im  Hause  dauern  oft  mehrere  Tage,  wobei  die 
Träger,  hin-  und  herwackeiud,  sich  die  Leiche,  in  zwei  Parteien  gethellt,  streitig 
maclien,  bis  die  Begräber  über  die  Krcnnde,  die  sie  im  llause  halten  wollen , ob- 
siegen. Krüher  wurden  die  Todteu  durch  die  Leute  jedes  Distiictes  bis  an  die 


Digitized  by  Google 


Aus  d«m  in  Ran$r»>i  iTPfOhrfcn  Tagpbuche. 


497 


Orense  frctragen  , wo  die  des  nächsten  sie  in  Empfang  nahmen  , anter  grossem 
Lärm  und  häufigen  Sclilägereien.  Jetit  hat  die  Kegiernng  dieses,  sowie  die 
Tänze  verlmten.  Oem  llirinanen  ist  die  ganze  Welf  mit  Naf’s  gefüllt,  Herge,  Vlfisse, 
W.isser,  die  Erde  u.  s.  w.  haben  alle  ihren  Nat.  DerKo-zaun  Nat  (Ko  oder  Körper, 
zaiin  oder  bmvaclicn)  hütet  den  Menseben,  aber  verlässt  ihn,  wenn  er  sehleeht  han- 
delt. DerTepe-zann-Nat  Icbtin  Bäiiinen,  besonders  in  den  Hanyanen.  In  I'roine  stand 
ein  weitschattiger  Itanyanenbamn,  den  Keiner  zu  berühren  wagte  und  den  man  mit 
reichen  Darbringungen  bedaclite.  Als  aber  während  der  engliselien  Ucciipiriing 
ein  Kleplianten-Treilicr  viele  swner  Zweige  abliieb,  ohne  Sriiadeii  zu  erleiden, 
verlor  sieh  die  Verehrung.  Ib'r  To-zann-Xat  lebt  im  Walde,  nnd -wer  sich  in 
demselben  nicht  vor  böser  Rede  hütet , wird  bewildert  und  in  die  Irre  geführt. 

Die  Männer  in  Birma  liaben  von  der  Taille  bis  zuin  Knie  Hosen  tättowirt  aus 
arabeskenarligen  Figuren,  die  auf  blauem  Oninde  in  dem  Basrelief  der  Hant 
bervortreten.  Die  Frauen  zeigen  bisweilen  tättowirte  Funkte  an  den  Knöcheln 
oder  Annen.  Die  Anuiletle  gegim  Schlangen,  Krankheiten  oder  Waflfen  sind  mit 
rother  Farbe  in  die  Haut  eingeätzt,  in  Zeichen  oder  kablu'tlistischen  Figuren. 
Die  Birmanen  tragen  rin  um  die  Höften  geschlagenes  Tuch , das  auf  die  Erde 
fällt,  aber  bei  den  Frauen,  die  es  gewöhnlich  mit  einem  atidern  über  den  Brüsten 
znsammengeknüpft  haben,  im  Gehen  auseinandcrsehlägt,  so  dass  da.s  Bein  hrrvor- 
tritt.  Das  lange  schwarze  Ha.ar  ist  in  einen  seitlichen  Knoten  zusamraenge- 
bunden  und  durch  einen  Tarban  oder  .Strohhnt  bedeckt.  Die  Madrassi’s  tragen 
ein  Tuch  zwischni  den  Beinen,  naeli  beiden  Seiten  aufgeschlagen,  und  eine  leichte 
Jacke;  die  Bengalen  (besonders  die  Mohamedaner)  ein  langes  Kleid,  seitlich  zn- 
geknüpft,  mit  Tnrb;in;  die  Karen  der  Missionen  sind  mit  einer  eng  anliegenden 
Jacke  bekleidet.  Ausser  den  mit  den  Birmanen  untermischt  lebenden  Fremden, 
Hnden  sich  noch  abgesonderte  Colonieen  angcsicdelt,  besonders  die  der  .Sehan  aus 
Zimmay  und  der  Fonahs  aus  Manipur. 

In  der  Nähe  der  Fagode- Seen  (hei  Rangun)  lehHin  Dorfe  Thep  hiii-gono  (das 
Dorf  des  weissen  Baumes)  eine  Colonic  dieser  Fonahs,  die  in  den  früheren  Kriegen 
der  Könige  von  Kathai  mit  den  birm.anisehen , durch  die  Letzteren,  nach  ihrer 
Eroberung  Manipiir's,  als  Gefangene  dorthin  gebracht  wurden.  Die  Mäilclicn 
bringen  Morgens  Milch  zur  Btadt , die  Männer  lehen  theils  von  äValirsagen..  Das 
Dorf  steh  tarn  äus.sersten  Rande  der  Vorstadt,  und  die  Wege  dahin,  die  durch  das  von 
den  öffenllichen  Dirnen  bewohnte  Quartier  (nicht  weit  von  den  Kirchhöfen) 
führen , sind  in  der  Regenzeit  kaum  |)Tissirbar.  ,Sic  haben  vielfach  ihren  Aufent- 
halt verändert , da  sie  bei  der  Aiisdebnuiig  der  St.adt  verschiedentlich  von  der 
Polizei  belästigt  wurden  , und  sich  schliesslich  bis  an  den  Rand  des  .Hingle  zu- 
rückgezogen, an  einen  Canal,  dessen  Wasser  von  den  Gerbereien  benutzt  wird.  Die 
Häuser  sind  der  Hauptsache  nach  im  birmauisolien  Style , aber  von  Hecken  ein- 
gefhsst,  und  ihee  .änsicdlung  unterscheidet  sieh  durch  die  Bananen-Gärten,  welche 
sic  umgeben.  Der  von  mir  besuchte  Tlieil  derselben  w.ar  grösstentbeils  von 
Webern  tjewolmf,  die  birmanische  Kleider  verfertigen.  Die  Fabrikation  von 
Seidenzeugen  um  Rangun  ist  ganz  iu  den  Händeu  der  Fonahs.  Die  Seidc  kommt 
BaatiAn.  OttMien.  II.  ^2 
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von  Calcutta.  Neben  dem  Hanse  des  Aeltesten  stand  eine  Holzhalle , in  der 
etwa  ein  DnUend  Weber  an  ihren  Stühien  beschäftigt  waren,  und  seitlich  öffnete 
eine  sohwarso  Klügelthür  in  den  Tempel,  ln  der  Mitte  standen  nnter  einer  Ka- 
pelle drei  (ans  Bronze,  Gold  und  Silber  verfertigte)  Kignivn  Krischna’s  mit  seinen 
Brüdern,  als  Jnggernauth,  nnd  scitlieli  fand  sieh  anf  einem  Gerüste  die  Figur 
Maha-Vlsehnn’s , wie  die  andern,  mit  einigen  Kleidnng.^stücken  behängt.  Vor 
Jnggernanth  lagen  die  Tronipeten-Mnscheln,  Kauehgefässe  nnd  Aebniiehes.  Die 
Kranen  sind  in  liirmaniseher  Weise  gekleidet,  die  Männer  dagegen  tragen  das 
weissc  Lendentuch  Hindostan's,  das  Halsband  und  die  brabmanisehe  Schnnr. 
Heirathen  ausserhalb  der  Kaste  sind  verboten,  obwohl  sie  mitunter  Vorkommen. 
Während  die  Binnanen  d.is  ganze  Haar  wachsen  lassen,  halicn  die  Konahs,  die 
im  Uebrigen  es  gleich  jeno«  in  einen  Knoten  au/  dem  Hinterkopfc  knüpfen , die 
Stirn  rasirt.  Sie  essen  weder  Kleiseh  noeli  Geflügel , sondern  nur  ä egetabilien, 
besonders  Reis,  sowie  zuweilen  Kisehe. 

Als  ich  nach  Büchern  fragte , brachten  sie  mir  eine  gedruckte  Visciinu-Pn- 
rana,  die  von  einem  bengalischen  Ruchhändlcr  in  Rangun  gekauft  war,  erklärten 
aber  bei  weitern  Nachforschungen,  auch  alte  Bücher  im  Kathai-Charnkter  zu  be- 
sitzen. Anf  mein  Verlangen  wnrdc  mir  ein  loses  Blatt  eines  nengesehriebenen 
Buches  gebracht,  aber  nach  einigen  Verhandlungen  (in  der  meinem  Begleiter  un- 
verständlichen Kathai-Spraehe)  gelang  es  mir,  sic  zum  Produciren  des  Haupt- 
werkes zu  überreden.  Der  Besitzer,  ein  alter  Mann,  wohnte  am  Ende  des  Dorfes 
und  zeigte  mit  einiger  Feierlichkeit  ein  nach  birmanischer  Weise  in  Tuch  aufge- 
bnndenes  Buch,  das  aber  nicht  auf  Baumblätter,  sondern  breite  Papierstreifen  ge- 
schrieben war.  Es  schien  (unter  dem  Titel  Snbigali)  über  astrologische  nnd 
kabbalistische  Gegenstände  zu  bandeln  und  der  Text  war  hier  nnd  da  mit  nekro- 
miintischen  Zeichnungeu  oder  Zahlenreihen  unterbrochen.  Einige  der  Blätter 
enthielten  bunte  h'igurcn  von  Löwen  oder  Ungeheuern.  Auf  die  letzten  sieben 
.Seiten  waren  die  Personifleationen  der  Wochentage  gemalt.  Die  Blätter  waren 
anf  beiden  Seiten  beschrieben,  mit  Ausnahme  des  ersten,  dessen  Anfang  (hinter 
dem  Zeichen  der  Schlange)  lautete:  Sidi,  Sidi,  Guru,  Guru,  Nomo,  Cotham, 
Cotham  u.  s.  w.  Der  V'erkauf  wnrdc  abgeschlagen,  aber  ich  verständigte  mich 
mit  dem  Besitzer  über  die  Abschrift  einiger  Seiten , da  zum  Copiren  des  Ganzen 
keine  ZeR  war.  Verschiedene  der  Blätter  waren  am  Rande  farbig  verziert. 

Ausser  von  dem  Erfrage  ihrer  lleerden,  leJmn  die  Pon.ah  (wie  die  KulalTs  in 
Senegambien)  auch  vom  Wahrsagen.  Nach  Ansicht  der  Binnanen  verehren  sie  be- 
sonders Bänme,  unter  denen  kleine  Lehmkbimpen  aiifgeriehtet  werden.  Im  Hofe  eines 
der  Häuser  stand  anf  einem  Tische  eine  Lchmpagode  (wegen  eines  Krankheits- 
falles), mit  Blumen  besteckt  und  von  einem  Sonnenschinne  bedeckt. 

In  einem  der  Privathäuser,  in  denen  .Seidenweber  beschäftigt  waren,  a.th  ich 
unter  den  Ponahs  einen  wie  ein  Birmane  an  den  Beinen  Tätto  wirten  und'crfuhr  anf  Be- 
fragen, dass  derselbe  seine  Kisste  verloren  habe,  aber  gleichfalls  Hart  verehre 
Einige  der  Ponahs  zeigten  indess  die  rothen  Tättowirungen  anf  Brust  und  Armen, 
die  gewöhnlich  den  Charakter  von  Amuletten  haben.  Der  Tcmpelhflter,  nach- 
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dem  er  seine  Bezahlunfs  in  die  Kapelle  gele)$t  hatte « besah. dit  Baadlinien  raeinoi 
birmaniseben  Kfllirers  nnii  prophezeite,  dass  er  jetzt  SO.Jnlireaet  Olfd  seineo  Mo- 
natlichen Uebait  stets  his  anf  den  letzten  Heller  versehweadeto,  dass  er  aber  mit 
dem  31.  Jahre  von  Je  40  Rupien  am  Ende  jedes  Monats  10  anrncklegcn  and  bald 
ein  reicher  Mann  sejn  würde.  Die  Ponahs  werden  in  alleo  wichtigen  Lebensveis- 
hültnissen ,*  Hriiiserbancn , Reisen,  Ileirathen  u.  s.  w.  befragt.  Die  Ponaha  soi. 
Hofe  von  Ava,  die  dort  für  die  a.stroIogischen  Ilestimranngen  angcstellt  sind,  sind 
meist  Brahraancn  aus  Bengalen  oder  von  Benares.  In  den  birmanischen  Sefaaa- 
stüekcn  spielt  der  Ponah  als  Typus  des  Oelehrten. 

Hinter  Kemcndync  liegt  das  Dorf  der  Schan,  die  die  PoiiieS  zum  Veikanfe 
bringen.  .Mehrere  derselben  waren  von  Mono  und  nicht  unbekannt  mit  den  Wegen 
nach  Siam.  .Sie  tr.igcn  weite  Hosen  in  chinesischer  Manier.  In  der  Nähe  hndcu 
sieh  einige  Karen-Häueer,  auf  dünnen  Ptälileu  gebaute  l!anlbuhal^en , mit  vielen 
Eensteröffunngen , um  eine  grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Familien  zn  be- 
herbergen , wie  es  in  einigen  der  nördliclien  Berge , sowie  unter  Stäiiiinen  der 
Nag.a’s  .Sitte  ist.  Auch  von  den  im  Nordosten  C'ochinchina’s  icl)endeii  Wilden  sagt 
Grillet : II  n'y  a dans  chaqiie  vilKagc  qu’une  maisoir  allongee,  divisec  cii  aiitant  de 
petites  eelliiles,  qu’il  y a des  ohefs.  Dieselbe  Bauart  fand  ich  hoi  den  Chunchus 
in  den  östlichen  Andes. 

^'on  den  Pagoden  Rangm's  ist  es  zunächst  die  berühmte  goldene  fdieShoay- 
da-goung),  an  der  viele  Königsgcsclilechter  des  Landes  weiter  gebaut  haben , die 
die  Fremden  anzieht.  Man  steigt  zn  der  soliden  Masse  des  Maiierwerks  auf  drei 
Terr-assen  hiiianf,  wo  an  jeder  der  vier  SJeiten,  Tnqqien  empoVleiten.  Der  zur 
Pagode  führende  Weg  war  fffiher  mit  einer  Allee  von  8pitzthümiea  besetzt , von 
denen  einige  noch  erh.alteii  stehen.  Der  EintriU  am  Thore  tührt  zu  einem  Anf- 
gauge,  der  an  dfei  ."teilen  (Osten,  Süden  und  Westeu)  mit  einuta  zotlien  Uolzdach, 
das  von  Teak-Pfeiler»  getragen  wird , budeckt  ist.  Neben  dem  Thore  sitaau 
zwei  dicke  Steindgiiren , eine  männllflie  zur  linken  (des  öntretenden) , eine 
weibliclK’  (mit  säugendem  Kinde)  zur  Rechten , beuie  mit  dem  wolilwollenden 
Ausdrucke  der  Sphinx  im  Gesichte.  Hinter  dem  Thore  stehen  in  zwej  verzierten 
Nischen  zu  beiden  Seiten  zwei  vergoldete  Buddhas.  Zwischen  Teakpfeilern  und 
unter  Ilolzd.äehern , die  vielfticli  mit  Zierrathen  besclinitzt  sind,  führt  der  Weg 
aufwärts,  anfangs  allmählig , dann  steiler  und  auf  Treppen,  ln  den  Höfen  sind 
aus  freistehenden  i’elslagen  an  beiden  Seiten  grosse  Krokodile  ausgeschnitzt,  die 
(wie  in  Mexico)  den  Kopf  eines  ehcrzalinigen  Belu  (Ungeheuers)  ira  Rachen 
li.ahcn.  Auf  der  Platform,  die  grösstentlieils  (wie  vielfach  die  Tcocalli)  künst- 
lich anfgetmgen  ist,  steht  die  Pagode,  im  Innern  (wie  die  Pyramiden)  massiv  und 
ausgcfüUt  (mit  Ausnahme  des  kleinen  Reliquienkastens,  den  sic  einschliesst).  Sie 
steigt  in  runden  Windungen  auf,  die  sich  verengen  und  dann  nach  einer  Ein- 
sclinürung  inK  einer  Kuppelspitzc  ahsehlicsscu , im  oberen  Theile  ganz  mit  Blatt- 
gold belegt  (da.s  aber  nicht  das  lebhafte  Glitzern  verursacht , wie  die  goldnen 
Kuppeln  in  Moskau  oder  Kiew).  Unter  dem  bedeckenden  Tih  (Schirm) 
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häPK<’x  kleine  Ulocken,  die  durch  den  Wind  und  Jeden  I.uftrug  hewesrt,  ein  be- 
ständieex  Geklingel  ertönen  laMeii.  Ringx  um  die  I’agode  stehen  Steinflgnreii 
von  fletxelieuden  Löwen  und  an  den  Keken  die  (assyrischen)  Figuren  von  Mann- 
löwen  (.Manuthia)  mit  ansgespreiaten  Ohren  und  Haid)e.  Die  Halle  vor  di'r 
I’agode  ist  an  beiden  SeiK*n  mit  colos-alen  Figuren  sitzender  iluddlia’s  (ähii- 
lieh  den  egyptisehen  Memiioii’a)  besetzt,  und  im  Hintergründe  mit  einer  grossen 
Mannigfaltigkeit  von  Uuddha-Figurim  (sitzend  und  stehend,  gross  und  klein,  weis» 
und  dunkel,  schwarz  oder  vergoldet)  angeffdlt,  von  ibmen  sich  drei  der  hervor- 
tretendsten  in  Nischen- Keeessen  tlmlen.  Auf  <b’r  andern  Seite  der  Pagode  triHt 
man  eine  ähnliehe,  aber  kleinere  Halle,  iiiul  eine  Menge  von  Tempelhütten  mit 
Oberllängenden  Hidzdäehern  stehen  aut  der  I’liilform  umher,  verschiedene  Mengen 
von  Buddha-Figuren  enthalUmd.  Andere  Buibiha’s  sieht  man  in  niedrigen  .Steinka- 
pellen, und  eiu  Steingebäude  ist  in  zwei  Keihen  mit  Nischen  gefüllt,  welche  Jede  eine 
kleine  Figur'  enthalten.  In  der  Nähe  sitzt  eine  grosse  Figur  mit  kleineren  an 
beiden  Seiten,  Gautama  mit  seinen  beiden  Schülern  recliter  und  linker  Hand  dar- 
stellend. Ueber  den  Figuren  grösserer  Nischen  (Inden  sieh  Hidzschnitzereicn, 
theils  tanzende , tlieils  kämpfende  Figuren  sowie  lliegendc  oder  auf  den  Arm  ge- 
stützte Magier  darstellend.  Die  Schnitzereien  einer  andern  Halle  zeigen  ver- 
schiedene Ungeheuer  der  Wälder  (eine  Frau  mit  Vögelfüssen,  einen  Mann  mit 
einem  Pferdekopf  über  dem  aeinigen),  oder  der  Flüsse  (wie  einen  fallenden  Mann 
mit  Flügeln).  Pfeiler  für  Flaggen  sieben  umher,  sowie  Pfosten  mit  dem  myslisehcn 
Vogel  (Henza)  des  kommenden  Buddha  (anfgeschweift,  wie  der  Pfau  der  Coro- 
mandel-Küstc).  Daneben  fiuden  sich  mitnnter  gc.sehuitztc  Buddha’s,  auch  hie  und 
da  geschnitzte  Beln’s , oft  zerbrochen.  An  einer  der  von  Ziegeln  aiifgebauten 
Buddhafiguren  der  Hallen  lehnte  eiu  kleine.s  (zum  Thcil  zerbrochenes)  .Steinbild. 
Zwei  mächtige  Glocken  (die  eine  244790  Viss)  hängen  in  Holzhäusern  und  sind 
beschrieben,  sowie  einige  Pfeiler  des  einen  Hau.ses.  An  verschiedenen  Stellen 
quillt  d.as  in  ihrer  .Schmelzung  verbrauchte  .Silber  oder  Golö  vor.  Hohe  Stein- 
tisehe , zum  Nicdiwlegen  der  Blumen  oder  Esswaaren , stehen  vor  den  Löwen  der 
Pagode  umher,  sowie  Altarnischen  vor  den  Mamithi.a’s.  Von  der  Plalforin  (wo 
sich  auch  die  Wache  des  englischen  Arsenals  findet)  sicht  man  auf  die  bewaldete 
Umgebung  Kanguu’s,  aus  welcher  die  Windungen  des  Flus.scs  hervorblicken,  so- 
wie auf  die  Seen , aus  denen  die  Erde  für  den  Bau  Jener  verwandt  wiinie.  An 
einer  Seite  des  Aufganges  zur  Pagode  (vor  der  ein  kleines  Nonnenkloster  steht) 
finden  sich  Dhurara  .Saleh  öder  Scheuuenhütten  zum  Ausruhen  und  für  Reisende 
(wie  die  brahmanischen  Chowics  im  Dckkh.in).  An  einem  Tage  des  Mond- 
festes,  als  ich  dorthin  ging  (mit  Mr.  Fowle),  Waren  sie  mit  Besuchern  gefüllt,  die 
sich  dort  gelagert  hatten  und  assen  und  tr.anken  (wie  die  Rli.sscn  auf  den  Kirch- 
höfen). In  den  Gängen  sassen  V'crkäufer  von  Kerzen  und  Gelietfähnicin  (im 
Pali  und  verschieden  Je  nach  den  Geburtstagen  der  Woche).  Unter  den  von 
mir  gekauften  bat  das  Gebet  für  den  am  Mittwoch  Geborenen  nin  die  Befreiung 
von  den  vier  Uebeln  und  von  Kr.ankheit,  d;ts  für  den  am  Freitag  Geborenen  bat 
andachtsvoll  seine  Gabe  darbringen  zu  dürfen.  Junge  Mädchen  verkanften 
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Rlmiien  (hpsonders  Lotos)  nnd  Kssgpgpnstände,  andere  Spielsachen  oder  brauchbare 
W'aarcn.  Uazwisclien  sassen  die  allen  Noniieu,  mit  etwas  Heia  auf  dem  Tuche 
vor  sieh,  den  mildthätige  Vorüiiergehende  ilmen  KCspendet  hatten.  Eine  diohte 
Meiiaelienineiigc  driingte  sieh  auf  der  Platf'iriu,  und  die  Eigiircn-Ilallc  war  mit 
Helpuden  gefüllt,  die  beim  Eintritte  wie  beim  Ausgange  sich  dreimal  (zum  Kow- 
tow)  uiedcrwarfeii  und  dann  auf  den  Hacken  hockten  , ihre  Gebete  eintönig  ab- 
leieriid.  iJie  .Meisten  hiclleii  lilumeii  iu  den  Händen  und  Verdienstsnehende 
gingen  zwischen  ilinei)  umher  und  steckten  friselie  Itlumen  auf  oder  klebten 
Wach.skerzeii  au.  Lichter  brannten  vor  verschiedenen  Kigmcn  und  Eromiuc  waren 
geschäftig , sie  dort  (wie  draussen  in  den  Altarnischen)  brennend  zu  halten,  wäh- 
rend -ändere  Bilder  vergoldeten  oder  dnnue  Goldblättchen  auf  die. Glocken 
und  Treppensteine  aiifklcbten.  Zwei  hatten  die  Pagode  zu  bcträchtJicher  Höhe 
erstiegen  und  vergidileteii  dort.  Ausser  iu  den  hägurcnhallen  wurde  auch  in  der 
offenen  Luft  gebetet,  indem  »ich  der  Andächtige  vor  der  grossen  Pagode  nieder- 
warf und  auf  sie  seine  .Andacht  concentrirlo.  IMe  Glocken  werden  mit 
hölzernen  Klöppeln  geschlagea.  Auf.  der  .Spitze  der  Pagoden , sowie  auf  den 
vorschiedenen  Holzpfeilern  findet  .sich  ein  Glockenspiel , das  der  Wind  bewegt. 
Auf  andern  l'feilern  hängt  ein  eisernes  Netzwerk  als  Schirm.  An  mehreren 
.Säulen,  sowie  an  dem  Holzwerk  der  Dächer  finden  sieh  Spkgelstüeke  befestigt. 
Uebcrall  mit  Glas  und  Emaille  geschniückt  und  die  Maya  in  den  verschiedensten 
Keticefionen  breelicnd,  ist  die  Pagode  von  Kimuieudyne  innerhall)  des Coinpouud's 
eines  grössnen  Kyaung,  wo  der  vornehmste  Pimg.vi  .seinen  .*'ifz  hat.  Für  die  .Medi- 
tatiomn  dessidlicn  ist  eine  kastenartige  I lütte  getiaiit  uiul  daneben  tinilet  sieh  der  reicli 
verzierte  .Selirank  der  Bibliothek  mit  einem  Vorhängeschloss.  Ein  anderer  Meditations- 
platz wird  auf  einer  Trep|>e  erstiegen.  Die  Hanptnische  schliesst  eine  gegossene 
Bronzetigiir  <les  sitzenden  Buddha  ein,  iinil  kleine  Steinfigureu  (aus  dem  Innern 
de.s  Landes)  stehen  umher.  Die  Pungyiliäuscr  tragim  meist  drei  aufeiinuider  ge- 
setzte Dächer  mit  vorliängciiden  Kündern , und  leiten  ans  der  untern  Verandah 
durch  eine  Treppe  zum  ersten  Stock.  Die  gelb  gekleideten  Pungyi  gehen  am 
Morgen  mit  ihrem  laekirten  Almosentopfe  (den  sie  nach  der  Kfdlung  bedeckt  auf 
den  Schultern  tragen)  umher,  um  ihr  tägliches  Brod  in  Empfitng  zu  nehmen. 
Die  Heiligkeit  des  Sctiwedagon  wird  durch  die  Keliquien  der  frühem  Bnddha’s  be- 
dingt, besonders  aber  durcli  die  Haare  dos  letzten.  D.as  einzelne  Haar  auf 
Budilha's  Stirn  findet  sich  auch  (im  Vaiisavali)  auf  Sri  Maha  Prnbha’s  Kopf,  wo 
bei  dem  Ausreissen  Blut  aus  der  Statue  floss.  Nebeu  der  Dagon-Pagode  findet 
sich  das  Dorf  der  Temiielsclaveu , wohin  früher  Verbrecher  geschickt  wurden,  um 
der  Pagode  zu  djeiicu.  Der  Bodhi  Nyaung  Uauk  hinter  der  Pagode  wird  täglich 
mit  bunten  Flaggen  zum  Schmuck  umhangen.  Zweige  oder  Blätter  abzubredien, 
würde  eine  grosse  Sünde  sein,  und  arbores. violarc  eapitale  est,  sagt  schon Cur- 
tius  von  den  Indiern.  Innerhalb  der  .Stadt  KaBgipi  findet  sieh,  neben  verschie- 
denen Klöstern,  eine  kleinere  Pagode,  rothau  einigen  Theilen  der  Spitze hemaltund 
mit  rotlien  Stangen  an  den  vier  Ecken  umstellt.  Vörden  Stangen,  und  nach  der  Pa- 
gode blickeud,- sichen  je  ein  Maduudyc  (.Mahasundevi),  rotli  bemalt  und  deu  Zopf  in 


Digitized  by  Google 


502, 


BeHaiiPn- 


darHaod,  wäKrend  Unter  Jedem,  an  der  Slnnjre  inul  i-rböht,  iweiTlM>{rya(EB^), 
mit  huab«(iHrti(;em  Kopfpata  niid  gefftHeton  Händen,  sich  finden.  Kopflose  Btein- 
Buddha’s  lehnten  an  den  Btiifeu.  Uer  Madimdye  ist  der  Nat  des  Hodena  und  der 
k&nftige  Zeuge  des  bei  liarbriaguag  von  Opfern , als  Ceretnonle  des  Kortgehena, 
sasgegossenen  Wassers.  Als  Buddha  nnter  dem  Banaiionbaniuo  odtMara kämpfte, 
stieg  die  Erdgöttin  auf  die  Aiirufnng  Jenes  aus  dem  Huden,  and  pntsste  soviel  Wasser 
(das  von  Buddha  in  allen  seinen  frfthorou  Eaistenien  vergossen  war)  aus  dem  Zopfe, 
um  Mara  mH  allen  seinen  Armeen  fortznsrhwenimcn.  Nach  Andum  gab  die  Erde 
durch  das  rollende  Getöse  des  Erdbebens  ihr  Zeagniss  ab  , vor  dem  der  Elepkaat 
Girimekhala  floh.  In  dem  Cninponnd  eines  Privatliaiisei  steht  eine  von  den 
Jo-uh-payah  (Jo  odevKnochen.  Uh  oder  Gefäas,  Payah  Gott  oder  Pagode)  gemannten 
Pagoden;  Hehn  Tode  eines  verehrten  Pongyi,  geliebten  Verwandten  oder  Bfaat.ati»- 
amten  'werden  oft  ihre  Knochen  gesammelt  und  mit  Pagotlen  flbertmnt,  ifle  aber 
bald  , als  unscheinbar  und  verfallen , vernacMrusigt  Werden.  Uie  .Stadi-Ppgode 
war  finher  nicht  viel  besneht,  kam  aber  in  Mode,  als  sie  von  der  englischen  Ver- 
waltung, um  als  Zierde  zu  dienen,  verschönert  und  gesefamiiekt  ward. 

All  einem  Tage  im  Octolier  war  eine  grosse  Zahl  Birmanen  um  die  Wasser- 
lache versaiiimelt , die  sich  in  der  Regenzeit  vor  der  Stadt-Pagode  bildet.  Die 
Sonne  war  diirchgebroclien  und  zeigte  in  dem  Spiegel  nicht  nur  das  Bild  dieser, 
sondern  auch  das  der  etwa  eine  halbe  .Meile  entfernten  goldenen  Pingode , da 
wahrscheinlieh  zufällig  in  diesem  Jahre  da.s  Wasser  nach  der  Seite  hin  etwas 
weiter  ausgedehnt  war,  so  dkss  man  beim  seitlich  Blicken  die  Keflection  bemerkte. 
Das  Gerflcht  einer  neuen  Manifestation  der  Gottheit,  die  in  das  Wasser  niederge- 
atiegcii  sei,  verbreitete  sich  durch  diu  Stadl,  und  während  des  ganzen  Tages  hielten 
dort  Equipagen , aus  denen  Männer  und  Emuen  in  ihrem  Eestlagsschinneke  aus- 
stiegen , um  am  Wasser  zu  beten.  Auch  Pungyi's  fanden  sieh  ein  und  Alles 
jubelte  fiber  die  Herablassung  dos  dicken  Pagoden , seinen  kleineren  Rriidcr  zu 
besuchen.  In  Kemcndyne  findet  sich  eine  Spitzthiirmpagode,  die  nach  dem 
Flnsso  öffnet. 

Ein  grosser  Kyaimg  findet  sich  neben  dem  Dorfe  Thawie  und  ein  Waldweg 
führt,  an  dem  Selavcndorfe  und  einigen  Teichen  vorbei , dorthin.  Der  Pnngyi- 
gyi  wohnte  in  einem  Hause  neben  seinem,  mit  Bnddhabildern  gefüllten  Medita- 
tions-Vcrscblag.  Auf  einerTreppe  stieg  man  za  dem  erhöhten  8.1016  hinauf,  der 
von  Pfeilern  getragen  wurde.  Im  Hintergründe  war  der  .Aufenthalt  des  Abtes 
abgesondert  neben  dem  gokiverzierten  Bücherschränke  und  zwei  mit  verzierten 
Kissen,  Kleidern  u.  s.  w.  gefüllten  Glasschränken.  Längs  des  Saales  lief  eine 
Bretterwand  hin , mit  Eingängen  zu  den  kleinen  Zellen  der  Schüler,  Jede  mit 
einer  Fensteröffnung  nach  Aussen.  Solche  Knaben , die  nur  für  die  .Schule  znm 
Kyaung  kamen,  trugen  kein  gelbes  Gewand.  Der  Pnngyi-gyi  zeigte,  ausser 
den  auf  Blätter  gescliriebeiien , zwei  kostbare  Pali-Bücher,  mitschwarz  lackirten 
Buchstaben  auf  goldenem  Pergament-Papier.  Sie  waren  in  verschiedene  Seiden- 
tücber  gewickelt  and  zusammengebanden.  Die  Decken  der  Blätter  Irngeo  auf 
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dem  goldenen  Grund  eingeielehnete  Figuren,  eine  Daratellungea  deoHenra  (Hansa), 
die  andere  betende  Nat'».  Ein  Glas  Waldlionig  wurde  aum  Trinken  angeboten. 
Die  Knaben  gehen  Morgens  auin  Betteln  und  haben  von  1 — 4 sieh  in  der  Schule 
einauflnden,  sowie  von  6 — II.  Uie  Blätter  zum  Schreiben  werden  getrocknet, 
dann  verschiedene  Male  in  Essig  gekocht  und  an  der  Sonne  ausgelegt.  Die  mit 
einem,  an  beiden  Seiten  zugespitzten  Eisengriffel  eingi'grabenen  Buchstaben 
werden  mit  Erdöl  überzogen,  nra  deutlich  bervorautreten.  Verfallene  Pagoden, 
mit  Pagodensteiuen  umgeben , standisn  in  dem  Compound , zn  dem , als  au/  einer 
Erhöhung  im  Walde  errichtet,  Erdtreppen  führten. 

Die  Pagoden  werden  meist  nach  zufälligen  Combinationen  benannt.  Die 
Schwedagon  soll  ihren  Samen  beim  Eriedeussrhluss  erhalten  haben  (Schwe 
oder  Gold,  Da  oder  Scliwert,  Gon  oder  fort) , während  die  Talcin  den  Namen 
Dagon  (gekreuzt)  in  ihrer  Sprache  von  kreuzweise  auf  dem  Hügel  übereinander 
gefallenen  Bäimien  berleilcn,  und  das  birmanische  Sohwe  (golden)  als 
oincii  8p.ätercn  Zusatz  erkläreUv  .Die  Pagode  von  MobU  erteil  ihren  Namen, 
als  der  auf  einem  Kriegsiugg  dort  rastende  König  ,au4dcf:  inobij  (ich  bin 
nwde),  und  eine  Pa^>dp  auf.  der  StglLe  zti ' errightun  . befahl.-  {Jio 

Buddhabilder  ate]len  entweder  Guutl^tna  oder  Juhaada  dar,  wi«  ■ sielt  .au« 
Stellungen,  die  auf  ^isoden.  ihres  laHieas  Bezug  haticn,  erkennen  läaat.  Der 
Verfertiger  einer  Figur  briiigt  idO  iiim  PuDgjri,  .d*r  sie  weiht,  und  ihr. den  von 
jeuem  gewünschten  Nameu^iebt,  vos  welthea  eine  huge  Beibe  sieKo^eg  (w^ 
z.  B.  TltuinediV  für  Anamja)  eiistirt.  Am  Ende  de»  fu^tiieheu  Woche  wurde  in 
einem  der  Köanng’s  initer  MasikbegleiUmg  Keis  gekocht, . und  zogen  Popanze  in 
den  .Strassen  umher,  sowie  GeschunkpyramidcD , vpr  einor  von  welchen  ein 
geharnischtes  Pnppen-Pferd  herzog.  , 

Von  den  in  die  Zeit  meine»  Aufenthaltes  fällendeii  Festen  wurden  einig«  in 
Kemendyne  abgehalten,  andere  besuchte  ich  in  Raognu. 

• ‘ ■4.' 

Am  19.  September  oder  QHitn-Tftng’s.OeburtstajC-aWBt*»  die  refehefCB 
nesen  mehrere  Poell’s  auf  den  Btrassen  an.  In  einmn  rhfaestsclnm  Laden  war 
ein  mit  Lichtern  umstellter  Tisch  im  Hintergrimde  des  Zialmers  unter  dem  BUdb 
Confiitse’s,  mit  Braten,  Brod,  Gemüsen,  Früchten  u.  s.  w.  besetzt.  Ahf  dem 
offenen  Platze  vor  dem  Hause  war  ein  StrolidaCh  errichtet , und  unter  demselben 
werde  das  Schauspiel  aufgeführt , während  das  Publikum  intierhalb  sasa  öder 
aussen  anf  Bänken  und  Stühlen  umlierstand'.  In  der  HMe  war  ehi  Pfhhl  mK 
Zweighüsehehi  (um  einen  Baum  vorzustelien)  behängt , nnd  um  deasetben  waa- 
derte  ein  Mann  in  nicdw-gesclilagener  Sfimnrtmg,  mit  .einem  Bündel  über  der 
Schulter  (an  einem  Stocke  getragen).  Es  war  ein  Vater,  der  »einen  Sohn  sucht«, 
und  in  einer  andern  Scene  crschfinf  die»er,  ein  Junger  Prinz,  der  seinen  Vater 
verloren  hat  nnd  ihn  todt  glaubt,  im  zSrtlichcn  Dnett  mit  einer  gielcbanrigea 
Prinzessin,  die  ihn  zu  ihrem  Vater  führt,  vor  dem  beide  niederknieen.  Der  Prinz 
zeigte  sich  als  solcher  durch  silberne  Flügel  an  den  unteren  Theilcn  seine»  Qe- 
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wundes  und  einen  iihnliehen  Ansatz  an  den  SebnUern.  Er  wurde  durcli  ein 
iuDKCs  Mädehen  repräsuntirt  und  spielte  mit  ilem  anderu,  das  ihre  weiltliche  Klei-  a 
duuK  bnwalirt  batte  , in  verseliiedeneu  Scenen,  ln  denen  er,  von  Scbmera  über. . 
mannt,  seinen  Verlust  beklaitt  und  nur  durch  den  Trost  seiner  sehöueii  Oefährtiu 
aufrecht  erkalten  zu  sein  scheint.  Hie  sangen  sieb  einander  zu,  meist  mit  kla-  • 
gender  Htiinine , und  Heien  sich  dann  schluchzend  in  die  Arme  , oder  knieeten 
weinend  neben  einander  nieder,  gewöhnlich  aber  pflegte  dann  das  Mädchen  ihre 
iiand  auf  diu  Hehtdturn  des  trauernden  Knaben  zu  legen  und  ihn  wieder  atifzu- 
miiutem.  Die  Attitüden  erinnerten  ganz  an  die  derOper.sängerinneo,  ausserdem 
aber  fehlte  nicht  das  Umhergehen  im  Kreise  mit  gekrümmten  Knicen , und  unter 
Verdrehung  der  Arme  und  Hände.  Später  schien  Wiederfinden  und  Ileirath  zu 
folgen , aber  heftige  Regenschauer  gaben  verschiedentliche  Unterbrechungen  und 
liessen  die  ausgelegten  Kleider , Perlen  oder  sonstige  Sehuiucksachcn  in  den 
Koffern  verschwinden. 

% 

In  einem  Poeh,  der  am  folnfiMideii  Tage  unter  freiem  Himmel  hpät  AbenrN 
fll>^elialteu  wurde,  war  der  Hamn  in  der  Mitte  mit  PetroleiimbeeUen  iim>itellt,  die 
von  Zeit  zu  Zeit  durch  naehgegossent^»  Material , das  in  einem  grossen  Gefässe 
daneben  stand,  unterlialtcn  wurden.  Die  Musik  bestand,  wie  fast  immer,  aus  der 
Uundtromniel,  einer  anfgehangten  Trommel , Becken,  HlaHustrmiienten , Bam- 
bustäben  n.  s.  w.  Drei  Männer  und  drOi  Mädchen  gingen  einer  hinter  dem 
andern  um  den  Baum  lierum,  dieKniee  gekrümmt  und  die  Verdridiungen  einander 
nachahinend.  Die  mit  Sandelholz  weiss  geschmückten  Mädchen  trugen  ein  bnntes 
Schleppgewand,  d;is  die  Beine  eng  zusammenband,  und  eine  üIkt  der  Weste  auf- 
geschlitzte Sammetjaeke,  das  Haar  iin  Knoten  , woraus  es  oft  im  Zopf  herabhing, 
aufgebunden  (mit  einem  Kamm).  Von  den  Männern  trugim  die  Prinzen  eine  eng 
anliegende  Jacke,  iiud  um  das  untere  Gcw«and  eine  Schärpe,  von  der  eine  breite 
Schurze  in  der  Mitte  niedertlel.  An  den  untern  Kndcu  des  Gewandt*»,  zwischen 
FusS  und  Kuiee,  standen  die  beiden  weissen  Flügel  vor,  und  aniNackcu  hatte  die 
Jacke  eineu  zackigi  n Besatz.  Die  Kopfbekloidung  der  Mäuiier  war  meist  der 
Turban,  ausser  den  mit  hoher  Stroliinützc  bekleideten  Gauklern,  Zauberern  oder 
Priesteru  (iu  gelblichen  Kleidern).  Eine  der  Tänzeriuneo  tanzte  cTst  den  ge- 
wöhnlichen Tanz  der  Verdrehungen,  daun  wurde  sie  lebendiger,  Imwegtc  ihren 
Körper,  hauptsäcJilich  die  untern  Extremitäten  mit  grosser  Gtdcnkigkeit,  und  raste 
zuletzt  in  Burzelbäumeu  um  den  Kreis  herum.  Zuweilen  tanzten  mehrere  und 
ein  zitterndes  Wackeln  mit  den  Hüften  tr^at  besonders  hervor,  ln  einer  spätem 
Scene  ahmte  die  Haupttänzeriu  verschiedentlich  einen  Mann  (indem  sie  sich  vor 
einem  scheinbaren  Spiegel  die  Baarthnare  auszurei^sen  stellte),  einen  Atfen  und 
Tiger  nach.  Als  Letzterer  sprang  sie  in  wilden  zSützen  um  einen  Mann  umher, 
bald  ihn  angreifend,  b<ald  mit  ihm  ringend,  warf  ihn  zuletzt  zu  Boden  und  setzte 
sich  triumplürend  auf  ihm  nieder.  Bei  einem  zveeiten  Ringen  wurde  sie  dagegen  auf 
die  Erde  geworfen  und  erhielt  dort  noch  eiuige  PüfTe.  Dann  tanzte  sie  als  Be- 
sessene vor  den  Fackeln,  ihren  Kopf  upd  alle  Glieder  schüttelnd.  In  einer  andom 
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Scene  Unztc  sie  aU  weililiclie  Helu,  mit  einer  hässlichen' Maske  vor  dem  Gesichte, 

• in  Hegleitung  eines  niänulielieii.  Von  den  Zuschauern  hingeworfenc  Ku|iicn  hob 
..sie  rückwärts  gelmgen,  mit  dem  Mnnde  auf.  .Ms  das  Spiel  vorrückte,  nach 

. Mitlemaclit  niid  gegiii  Morgen,  nahmen  die  Tänze  eine»  etwas  cancanartigen 

S Charakter  an,  wenn  Männer  und  Frauen  gegen  einander  tanzten,  oder  zeigten  die 

engen  Wendungen  des  Fandango  in  den  Paaren.  Uer  Gegenstand  des  Spieles 

* schien  zu  sein,  dass  die  rwei  l’rinzen  eine  hiinmliselie  Jungfrau  sich  im  Teich 
halten  baden  sehen  unil  sich  in  sie  verliebt  halten,  aber  sie  später  nicht  wieder- 
tlnden  konnten,  worauf  drei  Gaukler-Priester  (komische  Figuren,  die  überall  ihre 
Witze  einflechten)  erscheinen  imd  ihr  FIpenhild  ans  den  Hlumcn  ihrer  Zaiilper- 
stähe  hervorznbringen  verspreehen.  l>er  eine  Prinz  geht  vergeblicli  auf  die 
vorgeseliriebenenCeremonieeneiii,  der  andere  kämpft  mit  seinem  Pfeil  und  üppgen 
ippiilbig  gegen  die  (eindlielien  Mächte  (indem  er  vielfache  Fechterbewegungen 
machte  and  schliesslich  auf  einen  am  F.udip  des  Kreises  stellenden  Kasten  sprang, 
von  dem  er  ein  mit  (»las  glilzenides  Hcliwert  pnrirle,  das  hinter  der  Scene  ge- 
halten wurde).  Kr  fällt  im  letzten  Streite  wie  todt  zusammen,  aber  dann  ist  der 
Zauber  gebroclien,  die  vorher  lärmende  Musik  verstummt  plötzlich  und  der  ferne 
Gesang  der  lliinmolsjpingfran  lässt  sich  vernelimen,  die  dann  auf  die  Uühuc  tritt 
und  mit  heller  Stimme  oiu  Solo  singt,  während  einer  der  Priester  den  Prinz  dpirch 
einen  Trunk  wicderlpeleht.  Auch  der  andere  Prinz  erhält  seine  GeHchle,  und 
beide  Ppiare  fülpren  mm  verschiedene  Tänze  auf,  in  deren  einem  das  iMädchcn  auf 
dem  Anne  iiiuluH-geiragen  wird.  Kine  grrpsso  Mannigfaltigkeit  von  Seenen  war 
zwischengeHipehtcn,  in  denen  bald  Uelii's,  bald  Komiker,  bald  Tänzerinnen  spielen. 
Eine  der  Letzteren,  der  seitens  eines  Hein  und  eines  Prinzen  Lichesanträge  ge- 
macht wurden,  wusste  sieh  gegen  die  Freiheiten  ileider  in  koketter  Wei.se  mit 
Hand-,  Tuch-  oder  Fächerschlägen  zu  vcrtlieidigen,  wobei  die  sich  einniischeiiden 
Gaukler  oft  tüclitige  Klapse  erhielten.  Kiumal  das  Gesiebt  des  Pelu  belraelitcud, 
sagt  sie  ihm,  dass  er  eine  zu  platte  Nase  habe,  als  dass  sie  ihn  hcirntlien  könne, 
lind  der  Komiker  antwortet  dann  mit  einer  anzüglichen  Vergleichung  ihrer  Nase. 
Sulche  Witze  wurden  schallend  belacht,  oder  wenn  die  Gaukler  sich  über  Hunger 
beklagen,  und  einer  dem  andern  vorwirft,  dass  er  kein  Essen  geschenkt  erhalte, 
weil  er  so  scluniilzig  sei.  Lor  ehinesisehe  Eostgeber  reichte  uns  Stühle  und 
Thee,  und  seine  Frau  (nacli  hiriiiauischer  Weise)  eine  angeraiichte  Papiercigarre. 
Schüsseln  mit  Reis , Bretter  mit  Esswaareii  und  andere  mit  Betel , wurden  den 
Darstellern  zngeschickt. 

Das  Toiiiig-yc-piih  (Tansendfest'l , am  Vollmond  im  .September,  dauert  (in 
Rangun)  mehrere  Tage,  und  besteht  in  Aufzügen  diiri.h  die  Strassen,  inPoelisiind 
besonders  in  Geschenken  für  die  Pungyi , die  von  allen  kleineren  Saelicii , vor- 
züglich von  Esswaaren,  je  tausend  Stück  (oder  doch  eine  gro-se  .Menge)  zu  er- 
halten haheii.  Am  Sonntag  tany.tc  ein  gigantischer  Biriimiie  in  den  Strassen.  Es 
war  ein  Popanz  mit  dem  geknöpften  Turban,  der  leiotitcn  weissen  Jacke  und  dem 
Hüftentiiche,  unter  welchem  die  Beine  des  Trägers  hervotsahen,  der  zu  der  Musik 
in  kurzen  Scitensprüngen  tanzte , während  sich  vor  ihm  ein  in  di£  schwarze  und 
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vcrriorte  Jacke  iler  Karen  - Kranen  Rckleiiletcr  Knabe  hin  • und  lierbewegte, 
einen  grünen  Zweig  in  der  Hand  wiegend.  Das  tiesicht  der  l’uppe  war  weiss 
und  mit  rotlieu  Cirkeln  an  den  Schläfen  vendert. 

Am  Muntag  .Abend  wimlo  ein  l’nppeiispicl  in  Kemendjne  abgcblllb'n,  dessen 
Zuschauer  theils  auf  dein  Hoden,  theila  auf  .Matten,  Iheils  auf  herheigefübrten 
Wagen.  Iheila  auf  Stühlen  oder  Bettge.stellen  »asaen.  Die  Huhne  be.-tand  in  einem 
länglicheB  Bambu-Gerüst , etwas  erhöht  und  mit  einem  Daehe  bedeckt.  Der 
Hintergrund  wurde  von  einem  Vorhänge  gebildet,  und  filier  demselben  sassen  auf 
den  Sparren  der  Itecke  die  Personen , deren  Hände  die  Puppen  lenkten.  Nach- 
dem eine  .Art  Prolog  durch  eine  in  Sammet  gi  kleidete  Hgiir  gesproejien  war, 
fuhr  ein  weisse*  Affen-Ungeheuer  in  Burzelbäunicn  über  die  Scene,  dem  ein 
weisses  Pferd  im  Galopp  folgte,  und  dann  sprang  der  König  der  Helu’s  mit  zwei 
Ih-gleitern  vor,  die  mit  weitausschreitenden  Beinen  den  Monstrc-Taiiz  aufführten, 
unter  »teter  Musik-  und  einförmiger  Gcsang-Hegleituiig.  Nat  h ihnen  machten  im 
langsamen  Aufzuge  vier  in  Spitzinfitzen  und  lange  Gewänder  gekleidete  Minister 
ihre'  Krscheinnng,  die  sieh  neben  einander  nieder-etzten  und  die  Angelegenheiten 
des  Landes,  sowie  die  Absichten  des  Königs  bc-pracheii.  Der  Letzte  znr 
Linken  b.atte  ein  rotho.s  Gesicht  (während  die  der  übrigen  wci-.«  waren)  und  liil- 
detc  den  Hanswurst,  dessen  Bemerkungen  ein  beständiges  Gelächter  unter  den 
Zuschauern  hervorriefen.  Der  König  trat  dann  hinter  dem  Vorhänge  (rechts) 
hervor  und  redete  die  Minister  an,  die  ihn  durch  Niedcrfallen  hegriissten  und  mit 
v-ersehiedeuen  Geschäften  betivaut  wnrdeu.  Der  Köllig  liatte,  wie  gewöbnlich  im 
birmanischen  Theater , zwei  Söline,  einen  hoffnmig.svollen , wohlgesinnten  Prin-z, 
den  ältesten,  und  den  sogenanntim  Kosten-Prinz,  einen  jungen  Taugenichts, 
der  sieh  meistens  in  die  für  seinen  Bruder  bestimmte  Prinzessin  verlieht  und  sie 
ihm  abwendig  za  machen  oder  zu  verführen  sucht.  Dem  komischen  Minister 
schien  der  Auftrag  zugcfallen  zu  sein , diese  Liehc.sgescliiehlen  zu  überwachen, 
und  er  beklagte  sich  in  vielfach  belachten  Phrasen  über  die  Sebwierigkeit  des- 
selben. Während  der  König  mit  seinen  vor  ihm  niederhockenden  Ministern  die 
rechte  Seite  der  Bühne  einnahm,  tr.atcn  niin  auf  der  linken  die  lieiden  Begleiter 
der  Prinzes.sin  , und  bald  darauf  die.se  selbst,  mit  einem  weissen  Wedel-Fächer  in 
der  Hand,  vor.  Sie  nntcrhielt  sieh  mit  ihren  Kammerfrauen  und  sang  einige 
klagende  Solos  ab,  bald  aber  beschränkte  sicirdas  Gespräch  auf  eine  Unterhal- 
tung zwischen  dem  rothglühoiiden  Minister  und  der  Aelteslen  der  beiden  Ehren- 
danien,  die  unter  Andern  bei  einer  Anspielung  auf  Altersfiagen  von  ihm  hören 
musste , dass  sie  doch  wohl  nicht  ganz  weit  von  den  A'ierzigen  sei , nach  ihren 
Zähnen  zu  iirtheilen,  die  man  nicht  sähe.  In  der  Mitte  der  Scene  zeigte  sich  Jetzt 
der  jüngere  Prinz , der  ehcnfails  einige  sehnsüchtige  Solos  absang.  Er  begieht 
•sich  zu  einem  Magier  iin  Walde,  und  die  Wildniss  wird  durch  einen  grünen  Baum 
repräscnlirt,  der  in  der  Mitte  der  Bühne  niedergelassen  wird,  während  gleichzeitig 
an  der  linken  Seite,  wo  sich  noch  die  Prinze.ssin  mit  ihren  Begleiterinnen  findet, 
ein  Teppich  ansgehäHgt  wird,  und  an  der  Rechten,  neben  dem  König  mit  seinen 
Ministem,  ein  Thron  und  andere  Zeichen  der  Majestät.  Unter  dem  Baume  sieht 
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man  den  Magier,  den  Kopf  auf  die  Hand  gestützt,  sitzen,  und  derselbe  giebt  dem 
ihn  befragenden  Prinzen  verschiedene  Lehren , wie  er  seine  Absieht,  die  Prin- 
zessin zu  i'ntführen,  ins  Werk  setzen  künnc.  Wenn  hier  die  Unterhaltung  stockt, 
geht  sie  unter  der  Prinzessin  mit  ihrem  Hofe  an , wo  sich  auch  der  Possenreisser 
cingedrängt  hat.  Als  die  Prinzessin  in  einem  Augenblicke  des  Weltschinerzeg 
erklärt,  ins  Kloster  gehen  zu  wollen , meint  er,  ihr  kaum  in  diesen  unruhigen 
Zeiten  dazu  rathen  zu  können , da  bekanntermassen  bei  der  Kroberung  Uangan’s 
die  eaglischon  Soldaten  die  Nonnen  allen  andern  Frauen  vorgezogen  hätten. 
Später  zeigte  sieh  auch  der  älteste  Prinz,  aber  der  um  1 1 Uhr  Nachts  cintretende 
Kegen  beendete  die  Vorstellung.  .Auf  dem  dahin  führenden  Wege  s.assen  hinter 
Lichtern  Verkäuferinnen  mit  Früchten,  Cigarren,  Kerzen,  Gebäck  u.  s.  w. 

Ara  Pienstag  Morgen  waren  verscliiodenc  Pyramiden  an  den  Strasseneeken 
Kangnn's  anfgebaut,  itiit  Geschenken  für  die  Pnngyi’a.  Sie  bestanden  aus 
einem  Bambu-Gerüzt , um  das  Terrassen  gelegt  waren  , die  verjüngt  anfstiegen 
^ki  der  Form  <lcr  chinesi.sehen- Pagoden).  Die  unteren,  breiteren  Terrassen  waren 
•an  ihm  vier  Seiten  mit  bemalter  Leinwand  behängt,  während  die  olraren  ganz  von  den 
Geschenken  gebildet  wnrden,  einer  bunten  Mannigfaltigkeit  von  lackirten  Kasten, 
Koffern,  Tellern , SchösselB,  Schuhen  u.  A.  m.  Unter  den  Bildern  zeigte  eines 
eines  unter  eineiu  Baumu  stellenden  Centaur,  der  mit  klägliclier  Miene  aus  seinem 
Idntenden  Halse  einen  Pfeil  zog , von  dem  Bogen  eines  verfolgenden  Helden  (mit 
gruaem  Gesicht  und  grünen  Händen)  abgeschossen , ein  anderes  ein  Meer- 
weib (mit  menschlichem  Gesiclit  und  Brüsten  und  einem  Fisebschwanz) , das 
einem  sic  iiackenden  Ungeheuer  (mit  Kberzälinen  im  Mensehengesieht,  und 
Gänsefüssen)  au  entfliehen  sucht , ein  drittes  ein  durch  ein  Ungeheuer  ent- 
führtes Mädchen,  ein  viertes  einen  Kampf  zwischen  zwei  Ungeheuern  u.  s.  w. 
Neben  der  Pyramide  tanzte  zur  Musik  ein  von  einem  Knaben  getragener  Stroh- 
löwe mit  flebscheudem  Rachen.  Ara  Abend  wurden  Puppenspiele  in  den  Strassen 
aufgeführt,  aber  die  Hauptfestlichkeiten  concentrirten  sich  in  dem  Kyaung,  nahe 
der  grossen  Pagode.  Schon  am  Nachmittage  strömten  Leute  im  Festschmucke 
von  allen  Seiten  dorthin , die  Frauen  mit  seidenem  Tamin , der  (weiter  als  der 
des  gowöbnücben  Lebens)  bis  auf  die  Füsse  Rillt,  mit  Brusttuch  und  weisser 
weiter  Jacke,  die  Männer  mit  seidenem  Putzo,  der  zwischen  den  Beinen  befestigt, 
um  den  Leib  gewunden  ist  und  dann  ini  F^altenwurf  am  andern  Ende  über  der 
linken  Schulter  getragen  wird,  das  Haupt  meist  mit  einem  geblümten  Seidenturban 
umwunden.  In  den  durchlöcherten  Ohren  tragen  die  Frauen  des  Volkes,  statt 
des  Gold-  und  .Silberschmuckes  der  UtMCbcn , zuoaminengcwuudene  Blätter.  Die 
umliegenden  Zayat's  sind  mit  .Menschen  gefüllt , und  zwischen  den  Häusern  des 
Kyaung  sind  in  dem  Compound  Pyramiden  mit  Geschenken  anfgebaiit,  oderBam- 
bu  Kapellen  für-Biiddhahilder  errichtet.  Vor  diese  Buddbabilder  waren  Plat- 
forms  gestellt,  auf  denen  die  Besucher  Früciite,  Confect,  Lichter  ii.  s.  w.  auf- 
häiiften.  Neben  einem  der  Buddliabilder  standen  zwei  sr’hwarzc  Figuren  mit  aus- 
gestreckten  Händen , auf  einer  andern  Geschenk-Terrasse  waren  zwei  weisse 
Männer  placirt,  mit  rothen  Cirkeln  bemalt.  Die  Pyramiden  waren  mit  FJitter- 
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werk  , Knhnon , kÜDAtliclien  und  natürlichen  Blumen  gesehniBckt.  Die  reichen 
Familien  hatten  meist  in  einem  der  Häuser  nelien  den  von  ihnen  luitCicsehcnkcn 
belegten  Terrassen  l’latz  genommen  und  wissen  dort  auf  Matten  zusammen,  ihre 
AlH'ndmalilzeit  essend  , T'hec  trinkend  oder  die  nmherw'ogende  Mensclieuinenge 
lictraehteud.  Die  Pnngyi’s  »aren  in  die  hinteren  Theile  der  Säle  znrüekgedräugt 
und  meist  durch  einen  Schirin  oder  Teppicli  abgeschlossen , hinter  welchem  sie 
Sassen  oder  unter  welchem  sie  hervorschauten,  licsonders  die  von  den  Chinesen 
einganommenen  Zimmer  waren  mit  aller  -\rt  (iegenständen  überfüllt;  Spiegel, 
Tische,  Tepiiiehe,  \Va.schsehiisscln  und  Stühle  standen  zum  Zierrath  durcheinander, 
während  die  für  diel’nngyi  bestimmten  Gcselieuke  meistens  im  Hintergründe  oder 
in  einer  derKckeii  vor  einem  sitzenden  oder  liegenden  Unddha  aiifgethiirmt  waren. 
Kines  der  Zinimer  war  ülH'rall  mit  Huddha’s  umstellt.  Cm  die  Musikbauden  bil- 
deten sich  Gruppen  von  'l  anzern,  die  in  vei-schiedenim  Schrittwei.scn  ihre  Kvolu- 
tionon  aufführten.  Haid  sprangen  sic  wild  mit  ausgespreizten  Deinen  vor  nnil 
gegen  einander,  eine  Art  Ucln-Tanz  darstellend  (meist  fast  nackte  Männer,  die 
ihr  Tuch  im  engen  Knäuel  um  die  Taille  gownnden  hatten),  bald  tanzten  sie  in 
langsameren  Wendungen  in  Krei.scn ; aber  die  Hauptsache  bestand  immer  in  sonder- 
baren V errenkungen  der  ansgestreckteu  Arme  und  Hände,  sowie  darin,  die  ange- 
iiomraeno  Attitüde  für  einige  Zeit,  gleich  den  Hallettänzern , zu  bewahren. 
.Später  gegen  Abend  ndgten  sich  auch  Tänzerinnen  mit  eng  anliegender  schwarzer 
Jacke  und  dicht  sehlies.sendem  Tamin,  soda-ss  sie  kaum  die  Beine  bewegen  konnten 
und  nur  mit  gekrümmten  Knieeu  .standen,  den  Oberkörper  hin-  und  herbengend 
lind  die  in  den  engen  .Vermein  steckenden  Arme  nach  allen  Seiten  verdrehend. 
Die  .Vtiisik  bestand  meist  aus  der  grossen  Kundtrommel , in  welcher  der  Musiker 
sitzt  und  mit  einem  KKipfel  auf  die  Glucken  schlägt,  der  langen  Doppeltromniel, 
sackpfeifenartigen  Trompeten , Deeken  und  einem  aut'geschlitztcn  D.anibu , der 
znsammengeklappt  wird.  An  einer  .Stelle  tanzten  die  Musiker  selbst,  indem  die 
Doppeltroniinel  und  der  Deckeiiniann  ein  Paar  bildeten,  ln  einem  der  mittleren 
Häuser  des  Kyanng  war  ein  K.atafalk  aufgebaut,  in  Stufen,  auf  deren  obr-rster 
die  Figur  eines  Pungyi  lag,  von  dem  nur  das  goldbelcgle  Gesicht  aus  dem  Tuche 
hervorsah.  Ks  war  der  .Sarg  eines  vor  10  Tagen  gestorbenen  Mönchs,  der  mit 
Quecksilber  und  Spccereicn  cinbalsamirt , innerhalb  dieses  .Sarkophages  für  drei 
Monate  bewahrt  wird  bis  zu  seiner  Verbrennung.  An  dem  Katafalke  lösten  sich 
Frauen  und  Männer  mit  Klagegesängen  ab.  -\ls  die  Nacht  weiter  voiTückte,  sah 
mau  zuweilen  Pungyi  in  der  Mitte  des  Festlärmes  auf  ihren  Kissen  ausgestreckt 
und  schlafen,  wahrscheinlich  die  gewohnte  Stelle  ihrer  Stube  einnehmend. 

Der  Mittwoch,  der  den  Festliclikciteii  des  Dienstags  folgt,  ist  ein  Fastt.ag, 
und  von  Sonnen  Auf-  bis  Untergang  wird  Nicht.s  genossen.  In  Pusendom  sa.sseii 
die  Leute  in  den  Zayat's  beisammen,  schlafend  oder  ihre  Kosenkränze  zählend.  Die 
.Strassen  dieses  Dorfes  sind  noch  aus  der  birmanischen  Zeit,  schmal  aus  Ziegelsteinen, 
die  abwechselnd  parallel  oder  porpendiculär  gelegt  sind,  aufgemauert.  Vor  einem 
der  Zayat’s  stand  ein  Pfeiler  mit  betenden  N.at’s  (in  haubeiiarligeni  Kopfputz), 
An  einer  verfallenen  Pagode  fanden  .-ich  Löweu  an  den  Ecken,  und  vor  denselben 
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fin  spitzer  Kiippelstfin  in  einer  Pianken-Uinzäiiming.  Daneben  lebt  ein  Pnngyi, 
dessen  Meditationshaiis  vor  seiner  Wolinmig  steht.  In  der  Stadt  Pagocle  fanden 
aieli  Bliiinen  auf  den  Tischen  umliergestreiit,  und  waren  die  Pfeiler  mit  iiändern 
geschmückt.  An  einem  derselben  lag  der  vergoldete  Kopf  eines  Iiiiddlial)ildes, 
wahrend  zerbrochene  Kiguren  auf  den  Stufen  umher  standen.  Sie  wird  regelmässig 
Morgends  und  Abends  von  frommen  Verehrern  besucht,  die  in  den  Kapellen  der 
Keken  oder  in  den  l-'igurcn-Nisehen  frische  Gaben  niederlegen. 


Der  Anfang  ans  dom  Klageliede  des  Verbannten. 

Nach  der  birmani.schen  Abschrift. 

1 ) Maeja  taiin  khyaezi , tva  tva  Imin 
Miet  raeviin  li 

Myein  to  ghyi  ka 

Khat!  pyii  ko  sa  sha  vatama 

Mo  kbyi  khyi  hncin 

Si  ri  kyek  sarae  tek  pyi  vae  ai 

Aun  myac  kyaii  kyau 

Kii  mo  mo  hnein 

lio  tau  kann  limu 

Ti  tha  pyu  si 

t-'aiiipy  ehi  mi 

Khyan  raun  lii  myn 

Ku  kyi  sakhin  iia.shalin  pin  hnein 

Shae  gyin  sae  mva 

Sa  cha  rae  sau 

Slivae  jae  tih  kyih 

Asi  si  nun 

Pit  <'hi  kyap  san 

Lyut  raun  tan  hmu 

Schwac  nan  sehwae  bun 

Aliiü  cnü  ko 

Ayitn  myek  hmin 

Kn  hmi.an  kyin  sau 

Si  tin  schwac  myo 

Si  so  jae  dili 

Si  6i  sehwae  nan 

Pliyaun  tan  tau  miü 

.)i  taka  rin  si 

Sehwae  pyi  tan  vae  sau  kyann. 

2)  Pvact  liaun  rae  (yac) 

Svan  my  bae  ti 
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SU  saß  sa  dahga 
Thon  i'm  Iah  slia 
Maeh  ja  yat  su 
Taun  d'liiishii  si 
Schwaß  kn  tahn  hiniü 
Shu  fehl  tiii  iiah 
-Moirh  inyih  si  khauh 
Mach  Jan  fanh  »a 
Till  tauh  Inh  hiiieiA 
Casha  Allein  sau 

Tanh  (ein  shvck  shapin  kalivae  sau 

Tauh  hae  vac  vae 

Atvan  tvac  si 

Liii  liii  rah  rali 

Mo  nia  pa  hach 

Sih  vah  panh  ha  phauh 

Hmin  rin  panh  liii 

M<ij;h  laiiii  pyih  tan 

Khya  svan  pyin  rha 

Yu  gan  thip  phyn 

Taiiii  bau  na  ka 

Kata  rin  sa 

Nae^a  kya  lih 

Rauh  vah  ina  tvin 

Khyaiii  sha  Ivin  sha 

Tin  man  khein  na 

Rauh  Ivay  6ao  hii 

Nvft  ivae  lyiii  lih  tarck  miii  siii 

Naekhyiii  phya  hma  nuesalikyaiih 

n.  s.  \v.  3.,  4.,  5.  n.  6.  Vers. 

Mach  Ja  taiiii  khyac  (Anfang  des  ersten  Verses) 
Scliwae  pyi  tan  vae  saii  kyaiin 
(Ende  des  ersten  Verses) 

Pvaet  liaiin  yae  (Anfang  des  zweiten  Verses) 
Nackhyin  phyahma  nnesankyauii 
(Ende  des  zweiten  Verses) 

Öae  sa  saun  inyae  (Anfang  des  dritten  Verses) 
Laepyiii  lainu  acsokyaiiii 
(Ende  des  dritten  Verses) 

als  miteinander  reimend. 
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Schreib - 

Mrui  (tnyo)  — Stadt 
Kvä  (yoah)  — Dorf 
Mrai-  (uiyit)  — Fiuss 
Te’a'n  tti<uni;)  — Bcr(f 
Pan  (ping)  — Baum 
Fan''(paii)  — Biiimc 
Praii  (pyi)  — Land 
Tc’a'  (tau)  - Wald 
Rlive  (schwell)  — Gold 
Phura’  (paya)  — Herr 
Kri'  (ftyi)  — gross 
Xay  (ngch)  — klein 
K ea'yn  (Kyanng)  — Kloster 
Kyani’  (Kjam)  — Buch 
Mrv’ea'  (iiiowli)  — Schlange 
Mraii  (niyin)  — Pferd 
Kvyä  fkiiä)  — Löffel 
Ilnva  (mia)  — Ochse 
Khve’a'  (Khiiac)  — Hund 
C'hin  (dsiii)  — Lli‘phant 
Ulan  (hlyi)  — Wagen 
Ille  (hlae)  — Boot 
Saiua  (thsania)  — Meister 


üiid  Sprechweisen. 

Öhara  (Itsacya)  — Lehrer 

Che’  (Üsac)  — Medicin 

Alm  (Ein)  — Haus 

C'liui  (Dso)  schlecht 

K'ea'n  (kaung)  — gut 

Öhah  (Dsan)  — Reis 

Krak  (Kyet)  — Huhn 

Hnak  (hnct)  — Vogel 

Myak  (Myct)  — (iras 

Be’  (Bach)  — Urgrossvater 

Bui  (Bo)  — Grossvater 

Apha  (oder  Pha-eh)  — Vater 

Sa'  (sah)  — Sohn 

Mre’  (myae)  — Enkel 

Pvoa-ae’  (Pvoa-eh)  — Erzeuger 

Käjavin  (yasticn)  — Geschichte 

Muig’  (Moll)  — Himmel 

(l’it  (Dzeit)  — Siun 

Unac’liin  (iialoii)  — das  Herz 

Rap  (yat)  — stehen 

Liii  (llh)  liegen 

Thu’i’n  (thein)  — sitzen 

Pr’ea'  (pyaii)  — sprechen. 
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Birinaiiische  Liedor 


(zmii  Theil  sclion  iin  Hremcr  Soniit:iJ!'>lilatt  voröfTentliclit). 

Denk’  ich  iloiucr  Sclirmhcit  Ruhme, 

I'cnic,  ilcincr  IlHl(lgesl:iU, 

Wie  <lcr  SchmctlcrliiiK  *iir  Blume, 

Kliegt  *n  dir  mein  Ilcri!  .ilshalii. 

Kiüh're  Sünden  miisH  ieli  iulssen, 
l>.ass  ich  al'<n  schiuaclit'  im  Baun 
Und,  mein  .Schicksal  zu  vcrsüsueii, 

Nicht  einmal  mich  rächen  kann. 

Der,  dem  du  die  Hand  gegeben, 

Acli,  ich  kenn'  ihn  nicht  ciiiinal. 

Aber  denk'  ich  »ein.  durchhehen 
Schon  mich  Mas.»  und  Zornesqu.al. 

Denn  noch  immer  iieherodernd 
I»tinein  Herz  dir  ziigcwaiidt. 

Heiss  in  wilden  Klammen  lodernd 
Gleicli  dem  grossen  Wcltenl)r.and. 

Zum  heiligen  Berge  komm  mit  mir, 

Seinen  Gipfel  zu  ersteigen, 

Gar  herrlich  isfs  auf  der  Höhe  hier. 

In  des  Waldes  hehrem  .Scliwcigcn. 

Hier  sind  wir  Bruder  und  Schwester  nur. 

Nie  feindlich  bedriiiit  von  Andern, 

Und  jeden  .Schmerz  heilt  die  Natur  — 

Lieh  .Schwesterciien,  la.ss  uns  wandcni. 


Ha,  Bon.st  wtir  icli  deine  liehe,  kleine. 
Wunderschöne,  prächfgc  Königin, 

Doch  wenn  jetzt  in  Himmclsfrend’  ich  weine, 
W'ehmuthsvollen  Sinnes  schmelze  hin. 

Dann  da  kommt  der  stolze  Herr  Gebieter, 
Brummet,  dass  kein  Reis  gekochet  ist. 

Schilt  und  zürnt  und  schlägt  und  schreiet  wieder : 
.Essen  will  ich!“  Wüthrich,  der  du  bist. 
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Ja,  nur  wenn  den  Leib  du  voll|?e«elilajfen. 

Kannst  du  lächeln  mir  nnd  freundlich  sein. 

Nein,  nicht  kann  icli  länger  sic  ertragen 
Solche  Eheqnal  und  Ilöllcnpein. 

Zinn  Oebet  ein  schmerzlioh  liebes  Sehnen 
Ziehet  schmachtend  durch  mein  armes  Herz, 

Und  die  ganze  Nacht  mit  bittersüssen  'rhräiicn 
Möcht’  ich  kühlen  meinen  heissen  Schmerz. 

Doch  dann  kommt  der  Mensch  nnd  ,gch'  zu  Itette!“ 
.Schlafenszeit  ist’s  nnn“,  er  unwirsch  spricht. 

Ha , jetzt  wieder  dort  aus  seinem  Bette 
Ruft  er.  Rufe  nur,  ich  komme  niclit. 

Nein,  nein,  nein,  ich  kann  nicht  gehen 
Zu  des  Waldes  ferner  Flnr, 

.Meine  Küsse  woll’n  nicht  stehen. 

Mit  den  Augen  folg'  ich  nur. 

Gehe  doch,  Herr  der  Giganten, 

Zu  dem  Berg,  der  Tiger  Hort, 

Leoparden,  Eleidianten 

Und  das  Kinhorn  schwärmet  dort. 

Siehe  dort , auf  Berge.sstufen, 

Ist’s  ein  Mann,  der  dorten  winkff 
Diesmal  wirst  umsonst  du  rufen. 

Anders  mir  im  Ohre  klingt. 

Nein,  nein,  nein,  ich  kann  nicht  kommen. 
T.aprrer  Held,  zum  Wald  mit  dir; 

Nein,  nein,  nein,  ich  kann  nicht  kommen, 
Gold'ner  Knab’,  zum  Wald'  mit  dir. 

Gehe  denn , dein  Herz  bewahrest : 

Nicht  vcrgicss  dein  rothes  Blut, 

•-  Lieber  Krcimd,  dass  wohl  du  fahrest, 

Mög’  das  Schicks.al  sein  dir  gut. 


O Madcya,  kleines  Sbädtchen, 

Weithin  gehn  dein  Ruhm  nnd  Preis, 

Die  f'ig.arrcn  deiner  Mädchen, 

Die  Cigarren  silherweiss. 

n.istisn,  OsUiien.  II.  3J 
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An  des  Thrones  goldnen  Stufen 
Scbmürken  sie  der  Fürsten  Hund, 
Dorthin  bist  auch  du  gerufen, 

Du,  die  Krone  in  dem  Land. 

Ob  er  meiner  nocli  gedenket. 

Die  hier  trauernd  sitzt  und  weint? 
I II)  das  Schicksal  cs  so  lenket, 
Dass  aufs  Neu'  cs  uns  vereint? 


Sic  ruht  auf  ihrem  goldnen  Pfühle, 

Des  Landes  stolze  Königin, 

UinHichelt  von  des  Abends  Küble, 

Tr.äuint  sic  die  Stunden  angstvoll  bin. 

Sic  denkt  des  Gatten  — weilt  er  drüben 
Doch  lang'  im  feindlichen  Gebiet; 

Ihr  Herz  ist  schwer,  d.as  bang  der  trüben 
Vorahnung  nücht'ger  Flor  nmzieht. 

,\Vas  säumst  du,  meines  Herzens  Wonne? 
O kehr'  zurück  zum  goldnen  Haus, 

Schon  senkt  im  Westen  sieh  die  Sonne 
Und  löscht  die  Strahlcnfackcl  aus. 

Und  schon  mit  dumpfem  schwerem  Klange 
Hallt  von  dem  Thurm  der  Glocken  Ton, 

Sie  tönen  dumpf,  sic  ballen  lange. 

Doch  jetzt  sind  sie  verklungen  schon. 

Sie  sterben  hin  in  dumpfem  Schweigen, 
Vom  Tag  erlosch  das  letzte  Liebt  — 

Ich  muss  das  H.aiipt  voll  Kummer  neigen, 
Denn  dich  erblickt  mein  Auge  nicht.“ 

Kalt  geht  die  Luft,  aus  Finsternissen 
Kein  Stern  in  ihre  Seele  scheint, 

Sic  sitzt  auf  ihrem  goldnen  Kissen, 

Die  stolze  Königin , sie  weint. 


ßirmaiiisclic  Stiidte-Legeiuleii. 


Die  Legende  Ober  die  GrOndung' der  Dagon - Pagode  in 

Rangun. 

(Auftland  1863.  No.  27.) 


Am  Ende  der  vorigen  Kalp.i  sprossten  auf  dem  Felshügel  von  Tingoteah,  wo 
jetzt  die  Uagon-Pagode  steht,  fünf  Lotns-Blumen  auf.  Sie  öffneten  und  enthüllten 
in  ihrem  Kelch  Jede  eine  Tinga  (das  gelbe  Gewand  der  Prie.ster  oder  Piingyi), 
dann  kam  ein  mäclitigcr  Vogel,  der  dort  ein  grosses  Ei  niederlegtc,  und  aus  die- 
sem kam  der  Karawut  hervor,  der  mit  den  fünf  Tingas  zum  Himmel  flog.  Dies 
w.ar  ein  Omen,  die  Erscheinung  der  fünf  Uuddha's  in  der  Jetzigen  Kalpa  vorher- 
sagend,  denn  b.ald  nachher  kam  die  Zerstörung  der  Welt,  die  in  der  vorigen  Kalpa 
eiistirtc.  Dann  folgten  die  Myriaden  von  Jahren,  welche  die  Vernichtung  dauerte, 
dann  die  Myriaden  der  Wiederherstellung,  und  zuletzt  stand  die  neue  Erde  da, 
fertig  den  ersten  Buddha  Kekkuttan  zu  empfangen.  Er  legte  auf  dem  Tingoteah- 
Fels  seinen  .Stab  nieder,  Gaunagan  sein  Wasserfliter  und  Kattaba  sein  Unterge- 
wand. Zu  Gautaraa’s  Zeit  wohnte  auf  Tingoteah  ein  riesiger  Skorpion,  so  rie- 
sig, dass  er  jeden  Tag  einen  Elephanten  für  seine  Nahrung  verlangte,  und  die 
Zähne  derselben  waren,  gleich  Pfählen,  um  seine  Höhle  aufgehäuft.  Eines  Ta- 
ges kamen  sieben  Schiffe  der  Kala  (Ausländer)  des  Weges , und  den  weissen 
Schimmer  des  Elfenbeins  am  Lande  sehend , landeten  sic  dort.  Sic  füllten  ihre 
Schiffe  mit  der  kostbaren  Ladung , nnd  waren  in  bester  Arbeit  begriffen,  als  sie 
plötzlich  den  Riesen-, Skorpion  anf  sieh  zukommen  sahen.  Sic  lösten  in  Eile  ihre 
Schiffe  und  standen  aas  in  See,  aber  siehe  da,  in  der  , See  hauste  eine  riesige 
Krabbe  mit  ausgcstrcckten  Scheeren,  nm  Alles  zn  zermalmen,  was  dazwischen 
kam.  Die  Schiffe  passirten  glücklich  in  der  Mitte  hindurch,  ohne  die  Spitzen  der 
Scheeren  zu  berühren , aber  der  grosse  Skorpion , der  folgte , stiess  an  sic  auf 
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beiden  Seiten  mit  oeincin  grossen  Körper , und  die  Krabbe,  ihre  Beute  fühlend, 
kniff  ihn  zu  Tode.  '4 

Nicht  lange  naehher  kreuzte  ein  anderes  Seliiff  durch  diese  See.  Zwei 
Brüder,  Tapoka  und  Pilika,  die  auf  einer  Handelsreise  im  'Wethali-Lande  be- 
griffen waren,  fühlten  eines  Tages  ihren  Wagen  plützlieli  bewegungslos  und  wie 
an  die  Erde  gefesselt.  Sic  konnten  keine  Ursache  entdecken,  aber  während  sie 
darnach  suchten , stand  der  Nat  (Schutzgott)  des  Grundes  vor  ihnen , der  die 
Kader  gehemmt  hafte.  Er  sprach  zu  ihnen:  ,In  jenem  Kyanng  (Kloster)  hat 

seit  heilte  Sliin-Gautama,  Paya-Alann  (der  embryonale  oder  werdende  Gott) 
seinen  Wohnplatz  aufgeschlagen.  Geht  hin  und  bietet  ihm  Reis  an  aus  eurer 
Ladung  und  ihr  werdet  unermessliches  Verdienst  erwerben..“  Die  Brüder  besan- 
nen sich  nicht  lang  mit  Absehlicssung  dieses  guten  Uandels,  und  den  Andeutun- 
gen des  Nat  folgend  nahmen  sie  einen  Sack  mit  Keis  und  legten  ihn  demüling  vor 
die  Eüsse  des  noch  unentwickelten  Gottes  in  spe  nieder.  Gautama  würdigte 
ihre  Gabe  des  Empfanges  und  gab  ihnen  fünf  Haare  seines  Hauptes,  mit  der  An- 
weisung, sie  auf  dem  Felsen  Tingoteah  niederzulcgen  und  eine  Pagode  darüber 
zu  bauen.  Die  mit  diesen  unschätzbaren  Reliquien  beglückten  Brüder  eilten  den 
Auftrag  anszuführen , aber  sie  fuhren  lange  an  der  Küste  hin,  ohne  dass  ihnen 
Jemand  Auskunft  hätte  geben  können,  wo  sie  Tingoteah  zu  suchen  hätten.  Ver- 
geblich befragten  sie  die  Nats  (Götter),  die  Beins  (Ungeheuer),  die  Vckkas'.as 
(Gespenster),  die  damals  zahlreich  im  Lande  waren,  alle  erklärten  ihre  Unwissen- 
heit. Zuletzt  fühlte  der  Thagyakönig,  der  ihre  Verlegenheit  sah,  Mitleid  mit 
ihnen,  er  kam  herab  vom  Himmel  und  erschien  vor  ihnen  in  der  Gestalt  eines  Nat, 
sie  belehrend , dass  nur  das  Haupt  des  dortigen  Nats , der  alte  Zulu-Nat,  ihre 
Fragen  würde  beantworten  können.  „Aber,  fügte  er  hinzu,  er  halte  so  lange  in 
der  Welt  existirt,  da.ss  in  Folge  seines  hohen  Alters  seine  Augenlider  niederge- 
fallcn  sind  und  er  jetzt  völlig  blind  ist.  Damit  er  euch  von  Nutzen  sei,  müsst 
ihr  ihn  erst  sehend  machen,  und  das  kann  nur  ge.schchcn,  indem  ihr  mit  zwei 
starken  Holzbalken  die  über  die  Pupille  niedergcfallenen  Augenlider  aufhebt.“ 
Die  Brüder  snehteo  sich  so  ein  Paar  hoher  Biiuuie  im  Wald  aus,  hieben  sie  um 
und  verfertigten  sich  ein  Paar  dicke  Balken,  mit  denen  sic  weiterzogen.  An  dem 
angezeigten  Platze  fanden  sie  den  bemoo.steu  Zulu-Nat  und  befragten  ihn  um  den 
I'clshügel  vou  Tingotc.ah.  Doch  er  gebrauchte  seine  Blindheit  als  Vorwand, 
ihnen  nicht  dienen  zu  können , und  entschuldigte  sich  nichts  zu  sehen,  da  seine 
Augenlider  seit  lange  bcrabgefallen  seien.  Die  Brüder  hatten  indess  ihr  Heil- 
mittel dafür.  Sie  pressten  die  Balken  unter  die  Lider  und  hoben  sie  mit  ver- 
einter Kraft  ein  wenig  empor,  so  dass  etwas  Licht  in  die  Augen  fiel.  Zulu  deutete 
dann  mit  der  Hand  die  Richtung  an,  in  welcher  sie  Tingoteah  finden  würden. 
Sie  folgten  der  Weisung,  fanden  aber  statt  eines  Fcishügels  drei,  mit  einem  See 
in  der  Jlitte,  und  waren  in  Verlegenheit,  welches  der  richtige  sei.  Der  Thagya- 
köuig  kam  aufs  Neue  zu  ihrer  Hülfe.  Er  kam  in  der  Nacht  mit  seinen  Nats  vom 
Himmel  herab,  vereinigte  die  drei  Felsen  und  baute  eine  Pagode  über  ihnen.  Er 
verfertigte  dann , um  die  Reliquien  darin  niedorzulegcu,  ein  goldenes  Boot,  das 
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lie»tänilig  anf  dptn  See  iimlierkreiste  und  von  Watiseirädern  vertheidigt  war; 
dicüc  Kader  waren  mit  Seliwertem  und  Messern  versehen , die  nach  allen  Seiten 
hinsehlugen  und  sich  ohne  Unterlass  herunidrehten,  mit  Ausnahme  eines  Augen- 
hliekes  um  Mittag , wo  sie  für  die  kurze  Zeit , dass  eine  Krau  gehrancht  einen 
Faden  beim  Spinnen  ansziiziehen,  still  stehen. 

In  späteren  Zeiten  hatte  Udiboa,  König  von  China,  während  seiner  Kriege 
mit  den  Birmanen  ein  grosses  Gelüste  naeh  den  heiligen  Keliquien , die  in  der 
Dagon-Pagode  Kangun’s  niedergelegt  sind.  Kr  vi’rfertigte  eine  kunstvolle  Kignr 
in  men.schlicher  Form  und  gal)  ihr  Auftrag,  die  Keliquien  zti  stehlen.  Diese  Figur 
ki'och  anf  dem  Bauehe  den  irawaddi  herab,  bis  sie,  in  der  Nähe  von  Kangiin,  an 
einem  noch  jetzt  Kemiudine  (bliek'  und  sieh’)  genannten  (irt  anl.angend , zuerst 
ihr  Haupt  ein  wenig  erhob  und  auf  die  Pagode  hinljliekte.  Aber  die  Pracht  von 
Schwedagon  ülierwältigtc  sie.  so,  dass  sic  eine  Minute  zu  lang  im  Anschaueii  ver- 
weilte, und  als  sie  nachher  ihre  Hände  naeh  den  Keliquien  ausstreckte,  war  der 
günstige  Angenbliek  um  Mitt.ig  vorbei  und  die  ilirhenden  Mes.ser  schlugen  ihr  den 
Kopf  ab.  Die  Bürger  der  später  erbauten  Stadt  Kangiin  haben  dem  schützenden 
Nat  die  Zidu- Pagode  errichtet,  leiten  aber  jetzt,  um  das  Factum  zu  verhehlen, 
den  Namen  von  den  Tzu  (Domen)  ab,  womit  der  Platz  früher  bedeckt  gewe.sen. 
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Nach  den  Idmaniachcu  Autoritäten  hat  Gantama  nie  die|  Gegenden  Bstlich 
Tom  Irawaddi  lietreten , aber  die  Talein  lierichten  von  seiner  Ankunft  in  Malei- 
taun  im  Gefolge  von  40,000  Kahandas  (Heilige).  Diese  Raliandus  waren  die 
40,000  Kaufleutc , welche  zur  Zeit  des  Unddha  Dipiiigara  die  Pungyi's  mit  Ueis 
bewirtheten,  wenn  GauUima  in  seiner  früheren  Existenz  als  Tliumeda  mit  seinem 
Körper  eine  Brücke  bildete , worüber  der  Gott  dahinschritt.  Ais  Gantama  den 
Irawaddi  überschritt,  war  Jenseits  de.sselbcn  Alles  noch  ein  weites  Meer,  und  nur 
die  Spitzen  von  scehs  Berggipfeln  ragten  daraus  hervor,  der  Berg  von  Pabiet, 
von  Sinjai,  von  Sinjaik,  von  .laiktihoh,  von  jeikkata  und  von  Sogabin,  und  auf 
Jedem  derselben  hatte  sich  ein  Eremit  niedergelassen.  Als  diese  frommen 
Männer  von  der  Ankunft  des  künftigen  Gottes  hörten,  flogen  sie  (mit  Ausnahme 
des  letzten,  den  Krankheit  verhinderte)  herbei,  ihre  Verehrung  darzubringen,  und 
empfingen  von  Gautama  Reliquien  seiner  Haare,  um  sie  in  dem  Gnindstein  der 
Pagoden  nicderznlegen,  die  sich  in  späteren  Zeiten  auf  der  Höhe  ihrer  Berge  er- 
heben sollten. 

Gantama  wanderte  dann  weiter  mit  seinen  Begleitern  am  Himmelsgewölbe 
daliin,  und  an  der  Mündung  des  Baiwehn  milangend,  rastete  er  auf  einem  .Stein, 
wo  Jetzt  die  Jeikkamee-Pagode  steht.  Dort  war  es,  wo  ihn  sein  Bruder  befragte, 
ob  er  keine  Prophezeihungen  über  den  Ocean  zu  geben  habe , aber  Gautama  ant- 
wortete, dass  das  Unendliche  (Ananda)  keine  Messung  zuhasse.  Bein  Schüler 
8hin  Maukela  war  mit  dieser  Antwort  nicht  befriedigt  und  schuf  einen  wunder- 
baren Vogel  (einen  Papagei  oderkyek  tejuet),  der  mit  jedem  Schrei  (kyck,  kyek, 
kyek)  sechs  Meilen  weit  zu  fliegen  vermochte.  Aber  keine  Gränzen  des  Meeres 
sehend  ermüdete  der  Vogel  and  flel  ins  Wasser,  wo  er  umgekommen  sein  würde, 
wenn  nicht  die  Göttin  Mani-megela,  die  Tochter  des  Sebutzgottes  der  Sec,  einen 
grossen  Fisch  geschafTen  littte,  auf  dessen  Rücken  er  zurückgebraeht  wurde. 
Und  so,  fügt  der  Autor  hinzu,  geben  die  Bücher  der  Birmanen  und  Talcin  keine 
Bestimmung  über  Länge  und  Breite  des  Meeres. 

Als  Gantama  weiter  zog  und  in  Yaminjatein  anlangte,  blickte  er  aus  der  Höbe 
herab  and  sah  auf  einem  aus  dem  Wasser  hervorragenden  Felsblock  ein  Vögel- 
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paar  siUen,  die  nnzertrcDnlichen  llcnsa- Vöi;cl.  Er  Ifichelte,  nnd  am  die  Ur- 
sache des  Lächelns  von  Ananda  befragt,  verkündete  er,  dass  auf  diesem  Fiats 
einst  die  Residenz  eines  mächtigen  Königa  blühen  werde , die  ruhmvolle  Stadt 
Ilensawuddi  oder  Pegu.  • 

Viele  Jahrhunderte  später  fuhr  ein  aoaländisehes  Schiff  über  die  Meereswüste 
dahin.  Es  war  von  dem  König  von  Sattula  ausgesandt  und  mit  500  Soldaten  be- 
mannt, um  die  Gränzpfciler  seines  Reiches  zu  stecken.  Sie  sahen  in  der  Mitte 
der  Wellen  eine  wilde  Ente  ihr  Nest  bauen  und  spraclien  zueinander:  .Seht, 

die  Wasser  beginnen  abzutliessen , wie  könnte  sonst  der  Vogel  hier  Land  Anden? 
Lasst  uns  dort  die  Zeichen  unseres  Reiches  aufsteilen  und  die  werdende  Insel  in 
Besitz  nehmen.“  So  errichteten  sic  einen  Pfeiler  mit  dem  königlichen  Wappen, 
ihn  sieben  Faden  tief  in  den  Qrund  ciniainmend,  nnd  berichteten  bei  ihrer  Rück- 
kehr dem  König,  der  das  llocuinent' in  den  Archiven  uiederlegen  Hess.  Dort 
wurde  es  von  einem  seiner  Nachfolger  geftindcn,  der  ein  Schiff  ausrüstete  nnd 
dem  Befehlshaber  Auftrag  gab,  nach  jener  Insel  zu  suchen , die  einst  für  ihn  in 
Besitz  genommen  worden  sei , und  wo  er  das  königliche  Wapi)cn  finden  werde. 
Den  gcgelicnen  Directionen  folgend , gelangten  die  Schiffer  an  die  Stelle  nnd 
sahen,  wie  überall  das  lehmige  und  schlammige  Land  sich  ans  der  .MeeresAichc 
erhob  und  mit  dem  Continent  vereinigte.  Sie  entdeckten  den  Pfeiler  nnd  fanden 
alle  Zeichen  übereinstimmend  mit  den  ihnen  gegebenen  Beschreibungen ; aber 
als  sie  Vorbereitungen  trafen,  nm  den  Umndstein  zu  der  neu  zu  bauenden  Stadt 
zu  legen , fanden  sie  in  unerwarteter  Weise  ihr  Recht  bestritten.  Von  allen 
Seiten  sahen  sic  Flösse  auf  sich  zustcuern,  die  hohe  Häuser  trugen,  und  die  mit 
dem  .Schlammwasser  uinhertrieben,  die  Flösse  der  Talein,  der  Eingeborenen  des 
Landes,  geführt  von  ihrem  Königsbrüderpaar  Thamala  und  Wimala.  Diese  Ta- 
lein kamen  von  Thatung,  und  das  Folgende  ist  ilire  Geschichte. 

Als  noch  die  Meereswasser  alle  Lande  bedeckten,  stand  unr  der  Simaikherg 
daraus  hervor,  und  auf  ihm  hatte  sich  ein  frommer  Eremit  niedergelassen.  Eines 
Tages  stieg  aus  der  See  eine  weibliche  Naga-ma  (Drache)  hervor,  welche  die 
Gestalt  eines  schönen  Weibes  angenommen  hatte,  and  in  der  Nähe  der  Zelle  des 
Einsiedlers  ihren  Wohnplatz  aufsching,  wo  sie  sich  religiösun  Bussübungen  ergab. 
Ein  Weizza,  der  sie  auf  seinem  Flug  erspähte,  k.am  zu  ihr  hernieder,  nnd  ge- 
fesselt von  ihrer  Schönheit,  verweilte  er  dort  längere  Zeit.  Dann  hatte  er  seine 
Reise  fortzusetzen,  aber  versprach  ihr  alle  sieben  Tage  einmal  zurttckznkehren. 
Doch  bei  seiner  Ankunft  im  Uaemawunta  - Walde  fand  er  den  Tifjann-Baum,  ans  . 
dem  gerade  ein  Mädchen  hervorsprosste , und  bezaubert  von  den  Reisen  dieses 
himmlischen  Wesens,  vergass  er  seine  wässerige  Liebe  und  blieb  wo  er  war.  Die 
Naga-ma  gebar  aber  im  Laufe  der  Zeit  zwei  Eier  und  kehrte  in  ihre  Heimath  zu- 
rück. Diese  Eier  wurden  von  dem  Eremiten  gefunden  auf  einer  seiner  Wande- 
rungen, und  überrascht  von  ihrer  Grösse  nahm  er  sic  mit  sich  nnd  legte  sie  in 
seiner  Zelle  nieder.  Dort  brachen  sic  später  auf  und  enthüllten  zwei  Knäbohen, 
die  von  dem  Eremiten  sorgsam  aufgezogen  und  in  den  Wissenschaften  unter- 
richtet wurden.  Als  sic  aufgewachsen  waren,  rief  der  Einsiedler  die  Talein 
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ziisKmmen,  die  ia  den  Morästen  xerstreut  leliten,  lehrte  sie  Flösse  bauen  mit 
IläiuHTn  darauf  und  sandte  sie  fort  unter  der  LeitunK  von  Thaniala  und  Wiinala, 
sich  eine  neue  lleimath  zu  suclicn.  So  erreichten  sie  die  neu  werdende  Insel, 
wo  die  Ausländer  (Kala)  von  Saltula  im  He?ritT  waren  eine  Stadt  zu  bauen,  und 
Imslritten  ihrReeht,  da  sie  aus  eineiii  fremden  Lande  herüber^ekouiiuen.  Die 
Kala  deuteten  auf  den  Pfeiler  mit  den  köiiiRliehen  Insignien,  den  ihre  V'orfahri'ii 
aufgerichtet,  und  die  Talein,  dieses  Wahrzeiehen  sehend,  waren  überführt  und 
wussten  nicht,  was  zu  antworten.  Sie  wünlen  sieh  zurückgezogen  liaben,  wenn 
ihnen  nieliteine  höhere  Hülfe  gekommen  wäre.  DerThagya-miu  (der  König  der  Nat 
oderGötter)  bliekte  gerade  aus  seiner  himmlischen  Wohnung  auf  die  Erde  nieder, 
und  die.-^en  Streit  zwischen  den  Kal.i  und  'l'alein  bemerkend , sah  er  voraus, 
dass  die  letzteren  verlieren  würden.  So  bc.schloss  er  der  scliwächeren  Partei 
seine  Hülfe  zu  leihen,  und  als  in  der  N.aeht  der  Führer  der  Talein  schlaflos  auf 
seinem  Lager  lag,  nabte  er  sieh  ihm  und  sprach : .Vc^rzage  nicht,  mein  Sohn  I 

Wohl  steht  dort  der  Pfeiler  der  Kala  siebim  Faden  tief  in  die  Erde  eingerammt, 
aber  fordere  sic  auf,  sieben  Faden  tiefer  zu  graben,  und  sie  werden  sieben  goldene 
Schalen  finden,  und  nach  weiteren  sieben  Faden  sieben  eiserne  Haken,  die  Wahr- 
zeichen der  Talein-Race.“  Die  Hrüder  thaten  am  andern  Tage,  wie  ihnen  ge- 
heissen war,  und  der  Vorhersagung  gemäss  kam  es  aus.  Sieben  Faden  unter 
ilem  Pfeiler  wurden  sieben  goldene  Schalen  gefunden,  und  unter  den  sieben  gol- 
denen Schalen  sieben  Faden  tiefer  sieben  eiserne  Haken , die  Wahrzeichen  der 
Talein -Kaco,  und  die  Kala  waren  jetzt  der  geschlagene  Thcil.  Aber  der  Ort 
heisst  seitdem  das  »gestohlene  Land“,  denn  die  eisernen  Haken  waren  dort 
nicht  von  den  Taiein  niedergelegt  worden,  sondern  durch  die  Macht  des  Tha- 
gya  - Königs,  der  in  Gestalt  eines  Ponah  oder  Ilrahmanen  die  Nachgrabungen  ge- 
leitet hatte.  Die  Talcin  machten  sich  Jetzt  ans  Werk,  ihre  Stadt  zu  bauen,  aber 
die  SoUlalen  des  Königs  von  S.ittula , die  sieh  fürchteten,  unverrichteter  Sache 
au  ihm  zurückzukehren , baten  um  die  Einräumung  eines  kleinen  Stück  Landes, 
und  erhielten  den  Platz,  wo  sie  die  .Stadt  Taniin  (den  späteren  Hafen  Syriam) 
oder  K.'dtrmyo  erbauten.  Die  Talcin  gründeten  Hensawiiddi  oder  Pegu,  wo 
Tbamala  als  erster  König  herrschte.  Später  wurde  er  in  einem  Streit  mit  seinem 
llruder,  der  dann  selbst  den  Thron  bestieg , getödtet,  und  licss  eine  schwangere 
Wittwe  zurück.  Als  diese  ein  männliches  Kind  gebar,  fürchtete  sie  die  Nach- 
stellungen Wimala’s  und  liess  es  fortwerfen  auf  einen  Platz,  wo  wilde  liüffel  wei- 
deten. Es  wäre  zertreten  worden , aber  Naunkalaun  (die  Königin  der  Hüffel) 
nalim  es  sorgsam  auf,  nährte  es  mit  ihrer  Milch,  und  schützte  cs  gegen  die  andern 
Büffel.  Als  der  Knabe  aufwnehs,  wurde  er  vertrant  mit  dem  Leben  der  Büffel, 
trieb  sieh  mit  ihnen  umher  und  bestieg  die  wildesten  ohne  Furcht,  sie  zum  Reiten 
zn  benutzen.  Der  Ruf  des  kühnen  Jünglings  war  bis  in  die  Stadt  gedrungen, 
und  da  Pegu  d.amals  von  einer  mächtigen  Armee  bedrängt  war,  die  der  König 
von  Sattula  ausgesandt  hatte,  um  sein  alte.s  Recht  zu  wahren,  so  liess  ihn  Wi- 
mala  vor  sich  rufen.  Der  Prinz  kau)  zur  Stadt  und  verlangte , dass  seine  Büffel 
ungestört  aus  zwei  grossen  Wasserhehältern  in  der  Nähe  des  Tliore,s  trinken 
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könnten,  dann  forderte  er  das  Schwert  and  den  Speer  seines  Vaters  and  bestieg 
<leii  grössten  seiner  Büffel , um  einem  riesigen  Kala  entgegenzutretcii , der  seit 
längerer  Zeit  täglich  einen  der  Gegner  zum  Zweikampf  hcraiisgefordert  hatte. 
Der  Riese  war  ganz  in  Eisen  gekleidet,  als  er  aber  seinen  Arm  znm  Sehlagen  er- 
hob, bemerkte  der  l’rinz  die  verwundbare  Stelle , wo  die  Gelenke  übereinander 
f.issten,  und  sties  seine  Lanze  dort  hinein.  Der  verwundete  Kala  rief  den  Namen 
seiner  Mutter  an,  an  dem  Platze,  wo  jetzt  die  Innan- Pagode  (amay  ledo)  steht, 
und  von  seinem  erschreckten  Pferde  zu  der  Stelle  gebracht,  wo  die  I’agoile  von 
•lakkasin  erbaut  wurde,  gab  er  dort  den  Geist  auf.  Nach  seines  Oheims  Wimala 
Tode  bestieg  der  Prinz  den  Thron  von  Pegii , und  erriclitete  Ober  den  Knochen 
seiner  Pllegemnttcr  eine  Pagode,  die  Pagode  von  Kjciktah. 
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